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TE Borrede 

Mar ungern habe id) mic) entfchloffen, das zweite Bud, 
..: Qugleich ben zweiten®and) meined Werks in zwei Abtheilungen 

“ erfcheinen zu laffen. Ic) hatte-aud; für den zweiten Band.aug - 
 denfelben Gründen, die mid) beim erften Bande dazır beftimm: 
ten, die Methode bed bogenweifen Drudens beibehalten, und 
Thon im März 1853 den Deu der erfien Bogen beginnen lafz 
fen. Ic durfte mich der Hoffnung hingeben, daß das zweite 
Buch meines Werts im Sommerfemefter diefes Sahres fertig 

werben würde. Allein feit Anfang des Scmefters bemädhtigte 
fid) meiner eine förperliche und geiftige Abfpannung, die mid) 
aiwar an meinen fonftigen Arbeiten nicht Hinderte, ein eigentlich 
probuftives Arbeiten aber unendlid) erfehtwerte, und die gerade 
bei einem Punkt, der mehr als irgend ein anderer die ganze 
Kraft in Anfpruc) nah. Es ift das Kapitel über die juriftifche 
Zeäjni, mit dem die zweite Abtheifung beginnen wirb. Daffelbe 
mit fhwacher Hand und mit matten Sinn zu bearbeiten oder- 
tichtiger, da ich Teider Monate lang nic)t anders habe arbeiten 
fönnen, das fo gearbeitete in den Drudt zu. geben, wiberftrebte 
mir; dazu tvar mit der Gegenftand feloft zu lieb. Es blieb mir
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nichts übrig, ald die Arbeit einige Zeit auszufegen, um mid) 

wieder etwas zu erholen. Am aber vor den Gcbanfen an das 

Bud) auf einige Zeit wirklich Ruhe zu haben, fihien es mir ges 

vathen, das fertig gewordene zu publiciren, und da fich gerade 

ein paffender Abfchnitt darbot, fo Habe ich mic, hierzu entfchlofz 

fen. Die zweite Abtheilung, welche minder ftarf werden bürfte, 

ald die erfte, übrigens mit fortlaufender- Baginirung gebrudt 
werden foll, hoffe ich im nächften Jahre zu abfolviren. Im 
dritten Bande wird fobann das dritte Bud) (vas neuere römifche 

Recht enthaltend) folgen. 

Gießen 14, Detober 1854. _
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A Zweites Buch — das fpezififch rom, Nechtsfoften. - 

Die gelangen wir mım zu diefem Syftem? Es ift zu dem 
Zwei faft durchgehende eine fünftlihe Scheldung nöthig, eine 
Anwendung jener Methode, die wir in der Einleitung angege- 
ben und zu rechtfertigen verfucht haben, und deren Nechtfertiz 
gung alfo hier nicht erft zur Frage fleht. Aus dem, was ficher 
und unzweifelhaft der alten ober der neuen Zeit angehört, fuchen 
wir den verfchiedenen Bauftyl beider Zeiten Fennen zu lernen, 
und nad) diefem Bauftyl beftinnmen wir dann die Stüde, hin: 
fichtlic) deren eine folche äußere Gewißheit nicht befteht. Es ift 
ein gewaltiges Gebäude, das wir vor ung haben; wir wiffen, 
daß e8 zu zwei verfihiedenen Zeiten aufgeführt wurde, umd c8 
fömmt darauf an, den urfprünglichen Bau — die fefte Burg 
bed strietum jus — unter dem modernen Ueberbau zu erfennen, 
SI aud) mancher Theil defjelben völlig verändert, niedergeriffen, 
in Trümmer zerfallen: überall tagt doc) noch das unverwüft 
liche Mauerwerk der alten Zeit. hervor und macht ed und möge 
li), den Bauftyl und denBlan des urfprünglichen Baus git etz 

 Tennen. ee 
Eine fette Burg haben wir dies alte Recht genannt, und 

“ diefer Vergleich mag geeignet fein, den Eindrud zu bezeichnen, 
ben 8 hervorruft. Eeig und fteif, eng und niedrig wie in den 
Burgen’ des Mittelalters erfcheinen uns bie Käume, die wir 
dort antreffen, aber um fo fefter und dauerhafter ift’ das Mauer« 
werfz was an Bequemlichkeit abging, erfeßte die Sicherheit. 
Und wie in jenen Burgen, umfängt und hier der Geift einer 
Achtung gebietenden Vergangenheit, die Erinnerung eines fer- 
nigen Gefäledhts, wilder, gewaltiger Kraft, und die Sefdhichte 
felbft wird ung hier erft recht lebendig und verftändlic). 

Der allmählige Ausbau jenes Syftems, das Vorbringen 
defielben bis zu feinen äußerften .Confequenzen hat fi über 
mehre Jahrhunderte Hingezogen, und manche diefer Confequens 
zen mag erft in der folgenden Periode ing Bewußtfein getreten 
fein, wie umgefehrt die Vorboten und Anfänge des folgenden. 
Syftems fon in diefe Periode fallen. Nad, unfern in der Ein-
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leitung ($..5) ausgefprochenen methodologifchen Grundfägen 
werben wir hier nun das fyftematifche Dioment auf Koften des 
hronologifchen geltend madyen, aljo ung dag zweite Syftem in 
feiner ganzen Fülle und Ausdehnung zu vergegemvärtigen und 

- in feiner Eigenthünficjfeit zu fhilvern fuchen. Bei diefer Cha=. 
„ tafterifif nehmen wir auf einige Erf heinungen, die dem Grumd: 

harafter des Eyftems nicht entfprecdhen, zumächft Feine Rüfficht, 
werden Diefelben aber fpäter (Ubfch. I Kap. A: Freiere Bildun- 
gen) berühren, und dort wird der geeignete Ort fein, um ung 
wegen diefes Verfahrens zu tehtfertigen. Wenn alfo mancher 
Lefer bei der Ueberficht des gegenwärtigen Eyftems eine Berüds 
fihtigung des jus gentium mit Befremden vermiffen wird, fo 
werde id) ihn mur auf jenes Kapitel verweifen Fönnen, wo er 
das Nöthige darüber finden wird. u 

Nac) welden innern Kriterien id) nun das, was id) dem 
ältern Syftem vindicire, beftimme, Ichteres felbft ftofflicd, ab= 
gränze, darüber fann ic) hier gleichfalls nod) Feine Antwort 
geben; ich müßte zu dem Zived vieles anticipiren, was nur in 
Zufammenhange des Eyftems felöft feine Rechtfertigung finden 
fann. Auch hier muß ic) alfo zunächit die Antwort fhuldig 
bleiben. 

Was die dronologiiche Abgränzung des Syftems anbetrifft, 
. fo habe id) bereits im $. 6 angegeben, daß id) die Bildung 
 beffelben in die zweite Hälfte der Königsgeit verlege, die Blüthe: 

- zeit beffelben in das vierte big fechöte Jahrhundert der Etadt, 
die erften Anfänge -aber einer neuen freieren Redhtsbildung in 
das ficbente Jahrhundert. Nur für den völfig Unfundigen braucht 
bemerkt zu werden, daß diefer legte Zeitpunft nicht als Enppunft 

‚ des zweiten Syftems aufzufaffen ift, daß vielmehr über der Bil: 
dung des dritten und der allmähligen Umgeftaltung des gegen« 
wärtigen Syftemg nod) viele Sahrhunderte verfloffen. Der Zeit 
nad) wird fid) alfo unfere Darftellung von jest an vorzugsweife 

“in der Ofanzperiobe der tömifchen Nepuflif verweilen, ohne daß 
wir aber, wie bereits bemerkt, auf eine ftoffliche Ergänzung des,
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Eyftems vermittelft eines ung erft durd) die fpätere Zeit gebote- 

nen Materiald damit Verzicht leiften wollten. 
Daß wir fortan unfere Aufmerkfanfeit vorzugsweife dem 

Privatrecht zuwenden, darüber wird fdhwerlidh ein. Kundiger 
mit und rechten. E83 ift nicht bloß.die befondere Beziehung. 
deffelden zur modernen Welt, die uns dazu veranlaft, fondern 

der Vorfprung, den das Privatreht und der mit ihm in 

engfter Verbindung ftehende Prozeß vor den übrigen Theilen 

des Rechts gewann, bringt dies von felbft mit fi}. Diefer Bor: 

fprung befteht teils darin, Daß diefer Theil des Nechts fich weit. 
. mehr objeftivirt, abgelagert hat (8. 24), theils in der befann= . 
ten hoben wiffenfchaftlichen Guftur, die ihm zu Theil geworden 
it. Allerdings läßt fi) erft in der folgenden Periode von einer 

eigentlichen Wiffenfchaft des Nechts fprechen, aber dag natürz. 

liche Oenie. des Volks hat doch bereit an dem gegenivärtigen 
Syftem fi in einer Weife bethätigt, die vielleicht mehr unfere 

Bewunderung zit erregen verdient, als die ausgezeichneten Leis - 
flungen der fpätern Iurisprudenz. Leßtere fteht unferm heutigen 

wißfenfchaftlichen Bervußtfein näher, und daher rührt es, daß 
ihr die Anerkennung in fo veichem Maße zuftrömt, während 

das Berdienft der frühern Zeit, die, wenn ich fo fagen darf, . 

die Dogmatik des Nechts erjt aus dem Groben herausarbeiten 
mußte, weniger in die Augen fpringt. Und doc, war es diefe 
Arbeit, die über den Werth des römifchen Nechts eigentlich ent 
fehied, und der die fpätere Wiffenfhaft den urbaren, geebneten 
Boden verdanfte, ohne den ihre Erfolge fich nicht Hätten denfen' 
fafien. Ich hebe dies mit befonderm Nachdrud herwor, weil ich 
von vornherein der Meinung vorbeugen möchte, als verbanfe 
das römifche Recht feine Größe der tömifchen Nechtswifienfchaft, 
al3 beginne alfo aud) die Olanzperiode der römifchen Rechtöges 
Thichte erft mit unferm dritten Syften: Sie beginnt fehon jebt, 
und erheifchte cS auch ‚nicht die Hiftorifche Gründlichfeit, dem 
ältern Recht die gebührende Beachtung zuzuwenden: ber innere 
Werth vesfelben, fein eigner geiftiger Gehalt würde fie ihm
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fihern; e8 ift ein Öegenfland, der bei aller feiner Einfachheit 
und Noheit doch dem geifligen Bebürfniß vie vollfte Beftiebi- 
gung zu gewähren vermag. 

Das vorliegende Bud, zerfällt in drei Asfehnitte, 

I. Allgemeine Charafteriftif des Rechtöfyftems. 

E8 folfen in biefen Abfehnitt die allgemeinen Charafterzüge 
und [eitenden Gedanken de3 Altern Nechts entwidelt werben, 
und zwar wenden wir und 

.3) der Außenfeite der Rehtswelt zu, madjen ung 
alfo zuerft mit der äußern Erfcheinung des Nechts ver: 

. traut (Deffentlichfeit — Blaftit). Die Eigenthümlicjfeit 
des Nechts erfchließt fid) uns aber erft, wenn wir 

2) die Orundtriebe befjelden ins Auge faffen, >. h. die 
höchften, allgemeinften Tendenzen, die daffelbe verfolgt, 
die fid) alfo aud) als die Ziele und Ideale des römifchen 
Nechtsgefühls bezeichnen - laffen. Es find dies .1) der 
Selbftändigfeitstrieh des Nedhts, 2) der Öleid;: 
heitötrieb, 3) der Macht: und Sreiheitstrieb. 

Während fie ung das Wollen des vömifchen Geiftes auf 
dem Gebiete des Nedts bezeichnen, ftelft und, ganz ihren 
Zweden dienfibar, 

3) bie juriftifhe Zenit dns “intelfeftuelfe Können 
beffelben dar. € ift der Höhengrad der rationellen Erz 
faffung und Behandlung des Stoffes, den wir hier au 

 beftimmen haben, der Reichthun an Speen und Mitteln, 
über den jene Technik gebietet, ihre Methode der Bere 
fegung und Scheidung des Stoffe — Die juriftifche Anas 
Iyfe — und ihr leben an der Aeußerlichfeit Materialige- 
mus und Sormalismus), 

Nacdidem wir biermit die allgemeinften Sharatteyüge gefune. 
den, werfen wir 

4) einen Blid auf einige iteeguläre Gefpeinungen ( ‚fre reiere-
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Berhältniffe”) die die. erften Keime ber fpäteren 

Nechtsbilvung enthalten. 
Sn conereterer Geftalt und in einem ufamnenhängenden 

Bilde werden und jene allgemeinen Fdeen . 
II. in der Theorie des fubjeftiven Willens ivieder 

vor Augen treten. ES ift der Mifrofosmus der indivi: 

duellen Rehtsfphäre, zu dem wir hinabfteigen, die Kleine 

Welt, deren Mittelpunkt das Subjekt feloft ift. Als bee 
gende und erhaltende Kraft derfelben erfcheint der fubjef: 
tive Wille, und wenn uns bei der Betrachtung diefes 

Willens einerfeits die allgemeinen Tendenzen in detaillittes 
ter Weife wieder begegnen, fo erfchließt ung andererfeits 

die Betrachtung deffelben noch) manche bisher nicht berührte 
Eigenthümlichkeiten des älteren Nechts. Wir unterfuchen 
das Ziel und Propuft des Willens: Das Recht im fub- 
jeftiven Sinn, und fernen daffelbe als hat und Diuta- 

Iität der Berfon Eennen (bei diefer Öclegenheitdie Untrenn- 
barkeit des Nechts von der Perfon, die Unzuläffigfeit der 

Stellvertretung u. f. w.), fodann die Thätigfeit des 
Willens, vor. allem die Broduction des Nechts (dabei die 

Theorie des alten Ned jtögefchäfts, die Einheit der Zeit und 

de8 Orts, der Ürfache und der Wirkung u, f. w.). 
Die abftracten Nehtsfäge finden aber ihr Berftändniß erft 

. Inder Wirklichfeit, und darum faffen wir fhlieglih . 

- U. das Recht im Leben ins Auge d. d. die Rüchvirkungen, 
: die Die faktifchen Verhäftniffe und Zuftände auf das abe ', 

ftracte Recht ausübten, die Hülfsmittel, die das Leben ges 
währte, die Beichränfungen, die e8 auferlegte, die Milde: 
tungen, die die Sitte mit fi) brachte, den Gebraud), den 
man von dem Nechte machte, Furz die Kritik und Ergän- 

- zung des Rechts fy ftems durd) das Nechtöleben. 
° Der Berfall des gegenwärtigen Eyftems wird am Anfang. 

des 5 folgenden Bud feine Stelle finden, '



Erfter 2b chnitt.: 

Allgemeine Charakteriftit des Nechtöfyftems. 

I. Aeugerer Eindruck der Nechtswelt, 

Deffentlichkeit des Nechtölebeng ı Niaftit des Nedts, 

XXI. Wir fuchen ung zunächft des äußern Eindruds be: 
wußt zu werden, ben das ältere Net auf ung macht — bei 
dem großen Contrafte,; den daffelbe zu dent der heutigen Zeit 
bildet, eine nicht eben fhwwierige Aufgabe, Für die heutige Zeit 

‚würde jener Gcfichtspunft faum mehr als eine Negative Aus: 
beute liefern, nämlid, die, Daß das Necdht äußerlich) gar nicht 
fihtbar Herwortritt. Man fönnte fagen,. daß das Nedht Heutzus . 
tage feine Ginwirfungen auf dynamifchen Wege ausübt, in 

- feiner Jugend aber auf mehanifchem, alfo durch) fihtbare Bor- 
‚UÜhtungen und Operationen. Wie die Wärme oder Efectrivität 
Die Körper, fo duchbringt Heutzutage das Necht die Wirklichkeit; 
es Äft derfelben völlig immanent, und feine Bewegung. und. 

- Wirkfamfeit entzieht fich in der Regel dem Auge. Ein heutiges 
. Redtögefcäft wie farblos ift e8 in der Segel, wie wenig hat 

8 einen feften, fcharf abgegränzten Körper. Bald verfchwimmt 
ed ald einzelner Moment eines Sefprädh nichts verräth Außer: 
lich, daß hier’ein Rechtsgefchäft Hat abgefchloffen werden follen,
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bald wird e8 unter Abwefenden auf brieflichem Wege errichtet, 

bald fogar muß feine Eriftenz erft durd) Schlußfolgerungen ges 

wonnen werben.?) 

Diefeltnfichtbarfeit der Beivegung und der Operationen d18 

heutigen Rechts, diefe feine unpfaftifche Natur foll und hier als 

Folie für das ältere römische Necht dienen, ohne- daß wir im 

übrigen verfennen wollen, daß jene Eigenfchaft, ähnlich wie der 

abftracte Charakter einer ausgebilveten Spradje eine höhere Bil: 

dungsftufe bezeichnet, als der plaftifche Charakter des Nedhts 

und die bilpliche, concrete Augdrudsweife der Spradhe. Wie 

aber Ießtere in biefer ihrer unvollfommenen Geftalt ehvas ums 

gemein Anzichendes hat, fo aud) das Necht. Bei beiden feftelt 

ung der Neiz der Zugendftifhe, man darf jene Eigenfehaft als 

einen Vorzug der Jugend anerfennen, ohne gegen das Alter, . 

mit dem fie fich einmal nicht verträgt, ungerecht zu fein. \ 

Der phyfiognomifche Ausdruck des Altern römifchen Nechts, 
den wir jebt wieder zu geben verfuchen, ift der Ausdrud der 
Jugend des Nechts und hat daher Aehnlichfeit mit dem alfer 

‚Rechte auf derfelben Altersftufe. Der Charakter deffelben befteht 

namentlich in der Deffentlichfeit des ganzen Lebens und in Der 

Plaftif der Formen, in denen leeres fich bewegt, “ 

- Berfegen wir ung jeßt in das alte Nom, fo ift das Erfte, 
was ung in die Augen fällt, das helfe Sonnenlicht der Deffent- 
lichjfeit, das über die ganze Nechtswelt ausgebreitet ift. Es 

2) Daf die Bemerkung im Text and auf den Prozeß Anwendung findet, 

Eraucht wohl nicht erft beiterft zu werden. Der Keiminalprogeß hat freilich 
„burch) die befaunten Nefermen der Gegenwart ein anderes Heufere befommen, 

aber ned) vor Furzer Zeit führte ec Fowwcht wie noch heutzutage der Eivilpros 
jeß eine bloß papierne Griftenz. Auf dem Papiere begomen, auf dem Papiere 

entfehieven boten beide Fein Dramatifches Monent dar und traten fichtbar nur in 

ihren Wirkungen hervor. Man hätte der Juftiz flatt des Schwertes eine Feder 
zum Attribut geben mögen, denn einem Vogel waren die Federn faum nöthie 
ger, als iße, nur daß fie bei ihr die entgegengefeßten Wirkungen Hervorbrarh- 
ten, die Schnelligkeit im umgekehrten Berhäftnig zum Federn Mufwand ftand..



I. Heußerer Einbrun der Nechtswelt _ Deffentlichfeit — 23. 114 

- zieht ung zuerft zum Forum Hin, wo auf feinem Tribunal, unter 
freiem Himmel und unter den Augen des römifchen Volks der 
Prätor Gerichtstag hält. Hier und nur hier arbeitet in älterer 
Zeit die Civiljuftiz; daß der Brätor aud) in feinem Haufe und 
wo man ihm fonft traf, angegangen werden und Berfügungen 

. erfafjen fonnte, Fan erft in der fpätern Zeit mehr auf?) Hier 
verfanmeln fi) die Partheien, begleitet von ihren Sreunden 
und rehtsfundigen Beiftänden. In eigner Berfon müffen fie 
erfcheinen und ihre Anträge ftellen, Stellvertretung oder gar 
friftliche Verhandlung widerfirebt dem Seifte des ältern 
Redts. Und zwar beide müffen fie erfheinen, damit der Bro: 
zeß den Anfang nehmen fönnez ftelft die Öegenparthei fich nicht, 
fo mifcht der Prätor fid) nicht hinein (B. 1. ©. 155). Bei dem 
Eigenthumsprogeg müffen fogar die Sachen felbft mitgebracht 
werden, oder, find fie unbewegliche, fo verfügt der Prätor fic) 
felöft mit den Partheien an Ort und Stelle. Ebenfo müffen 
Verfonen und Sacyen, über die unter Mitwirkung des Prätors 
eine rechtliche Dispofition getroffen werben foll, ‚zur Stelle ge: 
Shafft werden, Den fernern Gang des Prozefies verfolgen wir 
nicht; was auc) gefchicht, erfolgt öffentlic), fo 3. B. aud) die 
Vernehmung der Zeugen. Im Erefutionsverfahren zeigt. fi) 
Thließlic, die Deffentlichfeit noch) in der dreinaligen öffentlichen 
Ausftellung des Verurtheilten, berechnet darauf, die Thatfache 
feiner Verurtheilung zu Sedermanng Kunde zu bringen — eine - 
Anfrage an das Volk, ob Niemand geneigt ift, ihn augzulöfen. 
In einem noch höhern Grade deherrfchte die Deffentlichfeit das 
peinliche Verfahren. Wenn über dem Haupte eines Bürgers 
das bfutige Schwert der Gerechtigkeit fehwehte, fo war dieg eine 

 Nationalfache, Das ganze Volf wird entboten, um zu Gericht 
zu figen, die Anklage vorher veröffentlicht, fo daß Jeder, der et: 
was von der Sadje weiß, fei e3 zur Ueberführung des Anger 

"Hagteit ober zu feiner Entlaftung, fid) melden fan. Der Ange: 
. 

, . 

3) Burchta Inftitutionen BH. 2 $. 158.
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fejufdigte fetdft geht frei einher und benußt die Zeit im Interefie 

feiner Vertheidigung. Kein Kerfer entzieht ihn ber Deffentlich 

feit, feine Erene des blutigen Dramas fpielt bei verfchjloffenen 

Thüren. Der Tag der Entfheidung ift gefommen, das Volf, 

längft vorbereitet über die Sache, figt zu Gericht. Nie hat 8 

eine majeftätifchere tichterliche Verfammlung gegeben, nie wohl 

eine Deffentlichfeit, die für dieLüge fo erdrüdend, für die Wahre 

heit fo erhebend wirfen mußte, wie diefe. Die Verhandlungen 

find beendet, und es erfolgt die Abjtimmung. Aud) diefer Aft ift 

harakteriftifch durd) feine Deffentlichfeit, d. 5. er erfolgt münd- 

lid); jeder hat den Muth, oder foll den Muth; haben, feine Meis 

nung frei zur 'geftehen. Im fpäterer Zeit änderte fi dicd; um 

der Unfeldftändigfeit der Stimmenden zu Hülfe zu kommen, 

ward in der erften Hälfte des fiebenten Jahrhunderts fowohl 

bei den Bolfögerichten alg bei andern Volfverfammlungen die 

heimliche d. h. fchriftliche Abftimmung (per tabellas) eingeführt. 

Die Deffentlichfeit des Nehtsverkehrs*) ift und aus 

frühern Ausführungen fhon größtentheils befanntz ich erinnere 

an die öffentlich garantirten Gefchäfte (B.1 ©. 206 u. fl.), 

die Vornahme derfelben vor der Bolfsverfammlung oder den 

5 das Volk vertretenden Zeugen (maneipatio, nexum), und vor 

den $PBrätor (in jure cessio u. f. w.).?) ALS befonders dharaf: 
teriftifch hebe ich die Deffentlichkeit der Teftamente hervor, die . 

fi), als die'Errichtung der Teftamente in den Comitien abge 

fommen, in vermindertem Maße nody in dem mündlichen Mans 

4) Gneift (Die formellen Verträge des neuen römifchen Obligationenz 

tete ©. 483485) hat mit Recht auf den Gegenfab aufmerffam gemacht, 

den in biefer Beziehung das griechifche Recht bildet, „berfen üblichile Ferm 

(Deponirung verfhlefjener Urkunden) offenbar darauf berecinet war, das Gez 

fegäft nöthigenfalls den Augen Dritter zu verbergen.“ 

5) AS einzelnes Beifpiel möge no} genannt fein die bei der Bürgfehaft 
vorgefihriebene Deffentlichkeit; f» Gajus IT. 123: pracdicat palam et de- 

- claret et de qua re satis aceipial et quot sponsores ant fidepromissores 

in canı obligationem accepturus sit.
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eipationsteftament erhielt.*) Nirgends würde ung wohl die 
Deffentlichfeit fo am unrechten Ort und fo Hinderlich erfcheinen, 
alö bei den Teftamenten, und in fpäterer Zeit war man aus 
guten Örinden in Nom derfelben Anfiht. Su der öffentlichen 
Errichtung der Teftamente erblide id ebenfo wie in der öffentli- - 

„Gen Abftimmung einen Beweis moralifcher Selbftändigfeit. Cs 
liegt in der Natur Teghwilliger Diepofitionen, daß fie Häufig die 
Anfprüce und Erwartungen, zu denen Verwandte und Freunde 
bes Teftators fi) berechtigt halten, durchkreuzen, den Einen zur 
Dankbarkeit verpflichten und dafür einen Andern verlegen. Die 
Sitte, derartige Beftimmungen öffentlic) zu treffen, feßt alfo im 
allgemeinen einen gewiffen Muth voraus, den Muth, fi dem Haß 
und der Verfolgung der in ihren Erwartungen getäufchten Ber: 
fonen auszufegen, Das heimliche Zeftament ift das Palladium . 
der Zeigheit, in vielen Fällen fogar der Desfmantel und dadurd) 

- das Mittel des Betruges,?) eine Mine, Perfonen gelegt, vie 

  

6) Die Einführung Fehriftlicher Teflamente, mittelft deren eine Berheim- 
lichung des Iebten Willens möglich warb, gehört meiner Anficht nach der fväs 

. tern Zeit an. Bür diefe Anficht berufe id) mic, hier nur auf die Herefchaft ber ° 
Oeffentlicfeit in diefem Syftem, Die tabulae des Teftaments paffen in die . 
ältere Zeit ebenfowenig, als bie tabellae hei der Abftimmung in den Gomtiz 

‚ fien. Eine weitere Begründung würde hier zu weit führen. 
7) Diefer Sefihtspunft wird im Titel 16 $. I ver Novellen Theobos II 

(Hänel Novellae constitutiones imperatorum etc. ©, 61) ausdrüdlich anz . 
erkannt, Die Compilatoren Juftiniang haben biefen Paffus bei ihrem Yuszuge 
in der L. 21 Cod. de test. (6. 23) weggelaffen. Natura, heißt e8 dort, ta- 
lis est hominum, ut 'quosdam diligant, alios timeant, quibusdam siat 
officiosae gratiae debitores; alios suspieentur, quorundann fidem intelli- 
gant eligendam, aliis nihil credendum existiment ‚„ nec tamen au- 
deant,de singulis quae sentian t, confiteri. Ideo veteres . 
testamenta seripta testibus oferebant oblatarumgue eis tabularum per- 
biberi testimonium postulabant. Sed....eo res processit, — utdum 

. 3ua quisqgue nonnunquam judicia publicare formidat, 
dum testibus testamenli suanonaudet secreta commit- 
tere, ne suisfacultatibus inbiantgs offendat,intesta- 
tus mori, quam sua mentis arcana periculose patiatur 
exprimere.



14 Zweites Buch, Erxfter Abfehnitt. Allgem. Charafteriflit. ze 

man in offener Weife nicht zu verlegen wagte, und die erfl exe 

plodirt, wenn der Icheber felöft in Sicherheit ift und unter den 

Folgen nicht mehr zu leiden braucht. In der Kaiferzeit dienten 

fie oft in diefer Weifez ein in oftenfibfer Weife-mindlich errich= 

tetes Teftament bevachte die Perfonen, deren Gunft man fi) 

"erwerben wollte, ein hinterher errichtetes fehriftliches hob, ohne 

daß fie etwas davon erfuhren, das frühere wieder auf, oder man 

verficherte Diefe Berfonen der gefchehenen Einfegung , und erft. 

der Tod enthüllte den ihnen gefpielten Betrug?) 

dh Fan nicht unterlaffen, nody auf zwei Einrichtungen auf: 

merkfam zu machen, die beide — nur in verfchiedenen Negionen 

— diefelbe Beftimmung haben, nämlid, die Senfusroffen und 

die Hausbücher. Beide find hervorgegangen aus dem großen 

Drdnungsfinn der Römer, und gehören infofern hierher, als die 

Eenfusroffen den Stand Ded Privatvermögens zur Kenntniß 

des Staats bringen, die Hausbücher aber dem Eigenthümer 

felbft und unter Umftänden aud) dritten Berfonen eine beflän: 

dige Einfiht und Ueberficht feiner -Vermögensverhältniffe ger 

währen. Solche Einrichtungen gebeihen nur bei allgemeiner 

Gewifienhaftigkeit und Ehrlichkeit, fie feßen Vertrauen und Zus 

verläßigfeit voraus; wo diefe Eigenfchaften in derMafie fehlen, 

wo man Urfache hat, das Tageslicht zu feheuen, erfüllen fie 

nicht ihren Zwed. Für das Syftem des PVerfonaleredits?) haben 

fie ohne Zweifel eine große Bereutung gehabt, und man darf 

gewiß in dem allmähligen äußerlichen und innerfichen Abfterben 

beider Einrichtungen die vorzüglichften Urfachen erblicen, denen 

das Realeredit-Syftem feine in fpäterer Zeit immer mehrllebers 

hand nehmende Bedeutung und entfchiedene Präponderanz ver 

dankt. Leßteres ift ebenfo fehr wie die Heimlichkeit der Abftim- 

  

8) Schon dem Auguft wurde ein ähnlicher Streich gefpielt, tie Valerius 

Maximus lib. III c. 8 $. 6 mittheift, wofel6ft noch) mehre berartige ächte 

Schurkenftreiche berichtet werten. oo. ' 

“ 9) Mit dem vielleicht auch die für die Bürgfehaft im Alten Necht vorge 

fpriebene öffentliche Verkündigung zufammenhängt. ©. Note 5.
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mung und der Zeftamentserrichtung das Nefultat der Angft und 
des Mißtrauens — ebenfo fehr ein Zeichen der fpätern Zeit, wie 
umgefehrt der Perfonaleredit mit feiner Bublicität der Vermö- 
gensverhältniffe und die Deffentlichfeit der Abfimmung und 
Zeftamentserrichtung ein Zeichen der frühern. Indem wir als 
allgemein befannt vorausfegen, in weldem Grade bie Deffent: 
Tichleit Das. ganze politifche Leben der Nömer durchdrang, 
maden wir fhlieglid, nur no) darauf aufmerffam, wie Diefe 
Eigenfhaft fid) auc in den Verbrechen äuferte. . Das ältere 

Rom Fannte. nicht die heimlichen Schurfen und Verbrecher, 
gegen die das fpätere fi) zu wehren hatte, die Erbfihleicher, 
Siftmifcher, die Fälfeher, Betrüger, Denuncianten ır, f. w. 
Mord, Zodtfhlag, Raub, Gewalt, Diebftahl u. f. w, waren 
die Verbrechen der alten Zeit. . 
69 hat fid) uns alfo die Deffentlichfeit als ein Grundzug 

der alten Zeit bewährt, Es ift wohl faum nöthig, darauf hinzu 
weifen, weldjes Streiflicht fie auf den fittlicjen und focialen Zus. 
fand. des Volks wirft, und welde Vortheile fie mit fich führte. 
Hervorgegangen ift fie, wie e3 mir feheint, aus der urfprünglichen 
Sunigfeit der Verbindung zwifchen dem Individuum und der 
Gemeinde, fie ift, dürfte-man fagen, nur die äußere Grfdjei- 
‚nungsform.der primitiven Gemeinfchaftlichfeit des Lebens und 
der Intereffen.: . Sie-feßte ein gutes Gewiflen und moralifchen 

“ Muth voraus umd führte eine große Sicjerheit bes Verkehrs 
wie ber Rechtspflege in ihrem Gefolge mit fd. . 

Eine zweite Eigenfhaft, die uns bei der äußeren Betrad): 
tung de8 ältern-Nechts fofort in die Augen fpringt, ift die Pla: 
ff deffelben. Die Plaftit des Nechts äußert fid) in den für den 
Rehtöverkehr vorgefehriebenen Formen, und ihr praftifcher 
Nuten beftcht darin, die Inmerliche Verfchiedenheit äußerlich 
darzuftellen, das -Simere gewiffermaßen an die Dberfläche zu u 

rüden, Nur hiernad), nicht nad) der Duantität und dem phy: 
“ fiognomifchen Ausprud und Zufchnitt def" verfchiedenen Formen 
beurtheift fich ihr Werth vom praftifchen Standpunkt aus. Cs



° 
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faun alfo ein Recht einen unendlichen Keihthum an Formen, 

fombotifchen Handlungen u. f. w. haben, und dod) diefen praf: 

tifchen Anforderungen der Plaftik nicht entfprechen, wenn näns 

lic) der äußerlichen Formen und Darftellungsmittel mehr find, 

als der inneren Unterfchiede, der Zeichen mehr, al$ der Begriffe. 

Das innerlich) Bedentungslofe erlangt hier eine äußere Anerken: 

nung, die wenn auc) fürd Leben nicht gerade nacıtheilig wirkt, 

doch) die geiftige Erfaflung des Rechts erfchwert. Das germanis 

fhe Recht gewährt ung ein Beifpiel für diefe überwuchernde 

Kraft des plaftifchen Triebes; die Bhantafie, die finnige Natur‘ 

. des germanifchen Charakters hat hier aufKtoften des juriftifchen 

Berftandes fid) geltend gemacht. . . 

Dev praftifche Werth jener Plaftif beftimmt fih ferner nicht. 

nad) dem Zufeänitt der Formen. Die Formen follfen weiter ©. 

nichts, ald den Begriff fignalifiren; ob fie Dieg aber, wie im 

germanifchen Net, in poetifcher, gemüthvoller Weife thumn, 

oder, wie im römifchen, in profaifcher, höcjft nüchterner Weile, . 

ob fie nebenbei zum fombolifchen Ansorud tieffinniger Gcdanz ' 

fen, inniger Gefühle u. . w. benugt werben, ober fi) einfach 

auf den Dienft befchränfen, den fie feiften follen, äußerliche Kris - 

terien innerer Verfehiedenheiten zu fein — diefer Unterfhied ift 

für die Charakteriftif des Volfsgeiftes bezeichnend, für den jur - 

riftifhen Werth jener Plaftit aber völlig gleichgültig. 

Wenn wir hiernady num die Plaftit des Altern römischen 

Nedhts beurtheilen, fo befehränft fi diefelbe einfach; anf ven 

angegebenen praftifchen Gefichtspunft. Die Bormen, die fie zit 

diefem Zwveet verwendet, find der Zahl nad) gering‘®) und ihrem 

  

10) Wohl zu beachten die Bormen, die rechtlich nöthig waren. Das 

. zömifche Leben Fannte eine Menge Formen, denen jene Bedeutung nicht zus 

Fanız um ein Beifpiel anguführen, fo waren die Eingehung und Aufhebung 

der She fpätechin nicht an bie Beachtung der Hochzeitögebräuche, beziejungse 

weife die Zurücgabe und die Zurücforberung ber Schlüffel gebunden, unge . 

achtet man im Leben diefe Sorm beobachtete. Bon manden furifiifchen Ges 

bräuchen mag uns übrigens auch Feine Kunde erhalten fein. BE 

N
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phyfiognomifchen Ausdrud nad) nüchtern und profaifd. Sie 

enthalten wenig mehr, ald was ber juriftifche Zweck felbft mit 
fi) Bringt 4. 3. das perfönliche Erfheinen der Partheien, die 
Zuziehung und Anrufung der Zeugen, das Ausfprechen der For: 
mel), oder was zum äußern Ausdruc des Innern Vorganges er 
forberlich fchien (3. B. das Berühren der Sadje mit der Hand 
zum Zeichen de3 beabfichtigten Eigenthumserwerbg, dag zum _ 
Schein vorgenommene Zuwägen des Erzes als äußere Motivi- 
tung einer eingegangenen oder aufgehobenen Obligation, ber 
Scheinfanpf bei der Vindifation (B. 1 ©. 153), der Gebraud) 

de8 Speres (8.1 ©. 110, 111) u. . w.''). Die beiden 
Hauptgefchäftsformen, Die mancipatio und in jure cessio, laffen 

fi) fogar rationell analyfiren, fie enthalten feinen Zufag von 
Symbolif, fondern was dem ähnelt, wie z.B. die Wagfchaale - 
und dag Einwerfen des Erzes, ift nichts als ein’vor der Ein- 
führung des gemünzten Geldes nothivendiger, fpäter durd) die 
Macht der Oewahnheit beibehaltener materieller Beftandtheil des 
Sefhäfts felbft; en . 

Der römifche Verkehr beivegte fi) zum größten Theil in die- 
fen beiden Formen, und diefe bei Cigenthumsübertragungen an 
beweglichen wie unbeweglichen Sadyen, beim Verkauf von Scla: 
‚ven wie Hausfindern, bei der Adoption, der Ehe, der Emancis 
pation, Manumiffton, der Errichtung des Teftaments, der Eins 
gehung und Löfung der Nerus:-Schuld u. f. w. immer wieder: 
fehrende Solennität der maneipatio und in jure cessio gibt dem 
Verfehr in feinem Yeufern etwas Monotones. Zur Charafteri- 
RiE der römischen Nationalität im Gegenfag der deutfchen Taniı 

  

11) &8 verdiente diefer Gegenftand wohl eine neue, Bearbeitung. Es 
exifick darüber eine Schrift von Everard Otto de jurisprudentia symbolica 
exercitationum Irias Traj. ad Ahen. 1730, bie den Berläufer eines meines 

Difens nicht erfäjienenen größeren Werkes bilden follte. Für das deutfche 
Recht Hat Reyfcher in feinen Beiträgen zur Kunde bes beutfchen Nechts Heft 
(über die Symbolif des veutfchen Rechts) Tübingen 1833 eine danfenswerthe, 
aber der Vermehrung fähige Zufammenftellung geliefert. 

Shering, Geift d. röm, NRedts, II, . 
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man dies hervorheben und immerhin erfterer den Vorwurf der 

Nüchternheit machen umd leßterer den Vorzug „der Poefie im 

Necht“ Laien. Aber es ift [con oben bemerkt, daß dies den prafs 

tifchen Werth der Mlaftif des Net gar nicht berührt, und man" 

darf gerabe in der Einfachheit, Nüchternheit und Dürftigfeit der 

tömifchen Plaftit eine Bethätigung der rein juriftifchen Anfchaus 

ungsiweife der Nömer erbliden. Bon welchen Nugen die Spars 

famfeit im Recht ift,*?) Tiegt auf der Hand; der Verkehr be 

herrfeht leichter zwei Bormen, als zwanzig, und die Surisprus 

denz Fan die Theorie derfelden um fo fehärfer und genauer aud- 

‚bilden, je weniger ihrer find.. .. 

Wenn num aber verfehledene Gefhäfte mittelft derfelben 

Form abgefchlofjen wurden, worin lag denn das Unterfcheidende 

derfelben ? In der Berfehiedenheit des Inhalts und der derfelben _. 

entfprechenben Formel. Die Gefahr der Berivechölung war für 

jeden, der das Gefchäft mit angefehen und angehört hatte, uns 

denkbar. Daß ein Rechtögefchäft vor fi gehe, verkündete bie 

Som; welcdes, der Gegenfland und Snhalt, und Damit war 

den Anforderungen des Verkehrs vollkommen genügt. Lnferm 

heutigen Necht Täßt fich ein Gleiches nicht nachrühmen. Unfere 

Formlofigfeit, vor der nureinige Gefchäfte wie das Teftamentund 

der Wechfel fich bewahrt haben, macht es oft fehr fehwer, wenn 

nicht unmöglich, zu beftimmen, ob ein Nechtögefchäft und welz 

.hes von den Partheien intendirt war. Auch; bei ben Römern fa= 
men in älterer Zeit Gefcjäfte vor, die nicht in eine rechtliche Form 

“ eingefleidet zu werden pflegten; wir werben fie an einer andern 
Stelle betrachten und zu zeigen verfuchen, daß e8 Feine Rechts: 

gefhjäfte im Sinne des Altern Nedjts waren und ber Beihülfe . 
deffelben weder theilhaftig waren, noch auch derfelben bedurften. 

Ein ‚wahrhaftes Nechtögefchäft ift für die ältere Zeit nur das, 

was in Form Nechtens auftritt, äußerlich fich als foldes und 
gibt. Tormlofigkeit widerftrebt der innerften Natur der alten . 
    

12) In 8. 27 werden wir baranf zurickfommen,
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Römer — dies lehrt ung das ganze römifche Altertjum. Wer 
daffelbe einer Betrahtung in diefer Rüdficht unterwerfen will, 
wird finden, daß daffelbe von der Tendenz befeelt ift, die innern. 
Unterfhiede durd, äußere Zeichen fihtbar zu machen, und wo 
tar diefe Tendenz mehr am Pla, als gerade im Necht? So 
tie der Senator, Nitter, der Freie, Mündige, Unmündige, der 
Arigekfagte u. f. w. an feinem Seide fenntlid) ift, fo fol au 
das Nechtsgefchäft durch feine juriftifche Uniform, wenn ich 

. fo fagen darf, feine toga civilis äußerlich erfennbar fein. Fehlt 
diefelbe, fo Liegt darin ausgefprochen, daß die Partheien ein 
Rechtsgefchäft gar nicht intendirt haben, denn fonft würden 
fie daffelbe in die erforderliche Form eingefleidet haben. . 

E8 ift oben die Unfichtbarfeit der Bewegung des heutigen . 
Nechtöverfehts als die Folge der unplaftifchen Natur deffelben 
bezeichnet, Für das römifche Recht können wir alfo ungefehrt 
der eben erörterten Plaftik vefielden auch den Ausdrue der Sicht 
barkeit und Grfennbarfeit des Nechtöverkehts geben. Es tritt 
feine rechtliche Wirkung ein, die nicht eine äufere, mechaniiche 
Urfache hätte. Das mindefte, was verlangt wird, ift dod) das 
Erfheinen.und die perfönfiche Thätigfeit der Bartheien feloft, 
wenn aud) Teßtere, wie 3.3. bei der Gtipulation, fich ohne 
‚weitere äußerliche Handlung auf ein bloßes Ausfprechen von 
orten befchränft.. . 

Wir wenden ung’jeßt dem inneren Organismus des Altern 
Rechts zu und zwar werden wir zuerft ($. 24—30) den Berfuch 
machen, die Grundtriebe der ganzen Rehtsbilvung aufzufinden. 
Diefelben laffen fi) fubjeftiv aus der Seele des römischen Volks 
heraus audy als die Zoeale des tömifchen Nechtögefühls bezeich- 

‚nen; wasder fübjeftiven Anfehanung des Volks als zu erreichen: 
des Ziel, .ald Ideal vorfchtvebt, wird objeftiv imNecht felbft als 
Tendenz der Kechtsbildung Hervortreten. Was erfcheint num dem 

. . yx*
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tömifchen Nechtögefühl als (ete8 Ziel des ganzen Rechts, wel: 

chen höchften Anforderungen hat feßteres zu genügen — das ift 

die Frage, auf die uns die folgende Darftellung eine Antwort 

extheifen foll. Ih beantworte jene Frage mittelft der Annahme 

yon drei Grundtrieben, die ich in Grmangelung befferer Aus: 

prüde den Selbfländigfeitötrieb des Nechts, den Sfeichheits- 

trieb und den Macht: und. Freiheitötrieb nenne, umd zu deren 

Betrachtung im Einzelnen wir jept übergehen. 

IH. Die Grumdtriebe der Nechtebilung. 

I. Der Seibftändigkeitötrich des Nechts. 

Borbemerfung. 

Die praktifhe Selbftändigteit des Nechts — die beiden Ertreme, 

- XXIV. Die Selbftändigfeit des Nechts bezeichnet ung viel- 

feicht das fehwierigfte Problem, das es forwohl für die philofo« 

phifche Erforfehung als die praftifche Verwirklichung des Nehts 

gibt. Die Philofophie hat fid) viel damit befchäftigt, die be 

griffliche Selbftändigfeit des Nechts, den Unterfchied deffelben 

von der Moral ur. f. w. nachzuweifenz wir werben bei der vor 

liegenden Aufgabe diefe gefährlichen Höhen der Spekulation - 

wenig berühren: Der Zielpunft unferer Bemühungen, die 

praftifche Selbftändigfeit des Rechts, liegt niedriger, aber 

His jeßt führt noch feine gebahnte Straße Hin,'3) und ih muß 

43) Ueber die „Unabhängigkeit ver Jufliz oder die Breiheit des Nechts in 

England und den Vereinigten Staaten” eriftict eine Brofgüre von einen 

Bogen von Franz Lieber (Prof. der Staatsphilofephie und des Stuntshaus- 

haltes an der Univerfität von SüdCarolina) Heibelb, 1848, die manche ber 

herzigungswerthe Bemerkungen für das Heutige Necht enthält, mir für meine 

Ziwvede aber gar feine Förderung gewähren Eonnte, . :
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daher den Lefer um Entfhuldigung bitten, wenn ber Weg, den 
ich ihm führen werde, nicht der gangbarfte und fürzefte ift; um 
diefen zu finden, dazu bedarf es fortgefeßter Berfuche verfchiede: 
ner Perfonen. Möge der vorliegende Verfud) die Aufmerkfam: 
feit auf diefen Bunft Hinfenfen und bald durch; einen beffern 
verdrängt werden! Jh will nur noc) bemerken, daß id) es bei 
dem von mir eingefchlagenen Wege nicht habe vermeiden fönnen, 
mande Punkte bereits oberflächlich zu berühren, die wir erft 
fpäter näher werden Fennen lernen — wag beifäufig gefagt fid) 
im Berlauf diefes Buchs noc, öfter wiederhofen wird und bei 
der Natur des Themas, bei dem die Fäden des Öefledhtes fic) 
beftändig freuzen, unvermeidlid ift. 

Möge die Phifofophie nun inmmerhin fi, rühmen, uns die 
Seldftändigfeit des Nechts in der Zdce nachgeiviefen zu haben: 
ein andere Ding if e8 um das lebendige Necht der Wirflid): 
feit "ein anderes Ding um die Idee, diefer, Schätten, den dag 
Recht der Wirklichkeit in die einfame Kammer des Philofophen, 
wirft, Denn jenes ift Hineingeftellt mitten in die Strömung des 
Lebens, in den Kampf erbitterter Bartheien umd auf einander 
prallender Gegenfäge, auögefegt dem Sturm der Leidenfchaften, 
die hier toben, beftimmt, den Anforderungen, Intereffen, Beftre: 
dungen des Lebens gerecht zu werben. Welche Schwierigkeiten 
findet Die ber Foee des Rechts zufommende GSelbftändigfeit hier 
vor, um fi) geltend zu machen, welde Schwankungen ftatt 
jenes ruhigen Gleichgewichts, in dem das Recht der Spee fid) 
befindet! u u . 
Die zwei äußerften Bunkte, zwifchen denen das Recht der 
Wirklichkeit beftändig oscilirt, find das Ertrem der Unfelbftäns 
digkeit auf der einen, das Citrem der Selbftändigfeit auf der 
andern Seite. Bei der Neigung nad} jener Seite. fehlt dem 
Recht, um e8 allgemein auszudrüden, das Vermögen der Innern , 
Selbftbeftimmung und die Kraft, äußere, Einflüffe, die feiner 
Natur widerftreben, zurüczumeifen, im Uebrigen aber fannı Diefe 
Unfelbftändigfeit ihrem Grade, ihrer Art und ihren Urfachen nad.
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fehr verfchieden fein. Es kann dem Recht fehlen an der innern 

Freiheit, wenn e8 nämlich noc) nicht zum Selbftberwußtfein, zur 

Scheidung feiner felbft von Moral, Religion, Politik gelangt 

iftz an der äußern Breiheit, die freilich nur die Folge der ges 

ringen moralifhen Achtung ift, die das Necht genießt, wenn 

nämlid) die rohe Gewalt ihm bie Spontaneität feiner Bewer 

gung verwehrt: Als Gründe, die eine Richtung nach diefer 

Seite hin herbeiführen, nenne ich 3. ®. eine vorwiegend relis 

giöfe Weltanfpauung ded Bolts, Charafterfhwäche, Mangel 

des Gefühls der perfönlichen Freiheit, Unbeftändigfeit, leiden: 

Thaftliche Neigbarfeit ded Bolfscharakters. nr 

Während nun das Recht leicht nach diefer Seite hingezogen 

wird, ifl die Neigung defjelden nad) Seiten ded entgegengefeße 

ten Extreme ungleich) weniger zu beforgen. Lebtere würde darin 

beftehen, daß das Nedht fich von feiner natürlichen Abhängigkeit 

vom Leben loszumachen, fi auf fi) felbft zuridzuziehen und 

fi bloß aus fid) felbft zu beftinmen verfuchte. Die Reception 

des römifchen Nechts bei den neuern Wölfen gewährt und ein 

Beifpiel dafür. ES ift merhvürbig, wie empfindlich die große .. 

Maffe für eine Deklination nad) diefer Seite ift, während fie 

durd) beträchtliche Abweichungen nad der andern Seite faım 

alterirt wird, und e8 zeigt, tie gering das Verftändniß für die 

Aufgabe des Nechts, wie verkehrt der Mafftab ift, den man an 

daffelbe anlegt. AS das normale Recht denft man fich ‚das 

‚Recht, das mit ums geboren“ — jenes mephiftephelifche Trug: 

Bild, hinter dem fid, der Abgrund der Wilfführ und Selbftver: 

nichtung öffnet; verlangt, daß das Recht gleichen Schritt halte 

mit der Bewegung der Zeit, allen ihren Anforderungen gerecht 

werde, alle ihre Einfälle legalifire, und ahnt nit, daß ein 

folhes alles eignen Halts entbehrendes, willen und harakter: 

lofed Recht bald zum feilen Werkzeug ber augenblidlichen Ge: 

walt herabfinfen würde. Jene Eraggeration der Selbftändigfeit 

mit ihrer no) fo weit getriebenen, man nenne e8 Starrheit, 

Kücfichtsfofigkeit gegen die Intereffen und Bebürfniffe der Oe-
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genwart, tyrannifchen Handhabung der Nechtsconfequenz, fie ift 
in der That nur die Uebertreibung einer Cigenfchaft, die den 
Adel und die Hoheit des Rechts ausmacht, die Verirrung nad 
C*iten der Kraft, von der eine Umfehr Teicht möglid) ift, wäh. 
vend bad enigegengefehte Extrem der gefügigen Hingebung des’ 
Rechts an die Beivegung des Lebens das Zeichen einer moralis 
fehen Afthente ift. Daß Feftigfeit, unerfhjütterliche Ruhe, Nüd: 
fichtölofigfeit Garbinaltugenven des Nects find, das hat. der 
Suftinft der Völker von jeher Herausgefühltz mit Stolz geben: 
fen fie der Vorfälle ihrer Gefchichte, wo Das Necht.diefe Eigen: 
Ihaften in eclatanter Weife bewährt und’ felbft, fo zu fagen, mit 
troßigen Mebermuth dem Leben Hohn gefprochen hat. N 

Wie und woran fid num der Gelbftändigfeitätrieb des Rechts 
äußert, das werben-wir am äftern römifchen Recht nadhzuweifen 
verfuchen. &3 hat vielleicht fein anderes gegeben, das fo wie 
diefes vom Geifte der Unabhängigfeit und ich möchte faft hinzu: 

. fügen des Troßes defeelt geiwefen ift, und an dem man baher 
das Walten jenes Sclbftändigfeitstriebes fo gut ftudiren Fönnte, 
‚Worauf wir vor allem unfer Augenmerk zu richten haben wer- 
den, ift die innere Organifation, dieTechnif und Methode, durd) 
die das Recht feine Selbftändigfeit ficherzuftellen fucht, Diefer 
"Bunkt ift bisher viel zu wenig beachtet, und das Verftändniß 
dafür fcheint nicht fo leicht zu fein, während der Zweit feldft, 
der durch jenes Mittel verfolgt wird, im Allgemeinen aucy dem 
ungebildeten Nechtsgefühl als PBoftulat vorfchwebt.. Daß das 
Recht mabhängig und felbftändig fi verwirklichen fol, daß 
alfo 3. B. das religiöfe und politifche Ofaubensbefenntnig, das 
Anfehn, Berbienft, die Würdigfeit der Berfon, die Stellung im 
Leben Niemandem fehaben oder nügen, Gunft und Abneigung 
feinen Einfluß äußern, dag Recht gegen. alle ein gleiches Maß 

’ 

antvenden, daß die äußere Macht fi) feine Eingriffe in das 
Rechtögebiet erlauben folle u. f. w., Das, fühlt Jedermann, 
Aber auffallend ift «8, daß nicht bloß das einfache Nechtögefühl ! 
fi mit dem Wege, den das Recht zu jenem See einfchlägt,
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im Widerfprud) fühlt, fondern daß fetöft die Wiffenfchaft nocd) 

dis zu einem gewiffen Grade mit diefem Gefühl zu fompathifte 

ven fcheint, und darum werde ich mich hier ausführlicher er= 

gehen, als’ Das unmittelbare Verftändniß des römifchen Rechts 

es erfordert. 
ä 

Wir werden folgende vier Punkte ind Auge fi affen, von denen 

die drei erften die Selbftändigfeit des. Rechts hinfichtlich feiner 

innern Entwidlung, der leßtere die Selbftändigfeit defjelben 

hinfihtlich feiner äußern Verwirklichung zum Gegenftande hat. 

1. Erhebung des Rechts zu der ihm eigenthümlichen Sorm 

($. 25). 

2, Innerliches Zu-Sid: Kommen des Nehts ($. 26). u 

3. Selbfterhaltungs= und.Eriveiterungstrieb deö gefähriebe: 

nen Rechts ($. 27). 

4, Sicherheit und Umabhängigfeit der Verwirklihung bes 

Nechts ($. 28). 

1, Erhebung des Nehts zu der ihm eigenthüms 

lihen Form “ 

Die Sitteund das Gefeß, gefjrichenes und ungefehtiebenes Ncht 

— Bedeutung diefed Gegenfages für die GSelbitänbigfeit des 

Nehts — Verhalten des ältern Necht3 zu diefem Gegenfaß (Pri: 

vatreht — öffentliches Necht — die Bolfögerihte —). 

XXV. Wir beginnen mit dem erften und einfachften Schritt, 

den das Recht auf der Bahn der Selbftändigfeit machen fann, 

und der doch in feinen Folgen unendlid) wichtiger ift, ald man 

gewöhnlich annimmt, dem Fortfehritt defjelben von dent Spften 

des ungefehriebenen zu dem des gefchriebenen Rechts, von der. 

Sitte und Gewohnheit zum Gefeb. oo. 

Die Frage von der Eniftehung des Nechts bildet einen 

Hauptdivergenzpunft zwifchen der Lehre des vorigen und ber 

des jegigen Jahrhunderts. Iener zufolge entftand das Net 

auf regulärem Wege durd; die Gefeggebung und nur aude
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nahmeweife auf gewohnheitsrechtlichen Wege. Der Gefeßgeber 
verforgt den Staat mit Öefegen, das Recht ift alfo im wefents 
lien nur die Summe der erlaffenen Gefege, das Broduft legie: 
Iativer Willführ oder Weisheit — dem Wolf ift es etwas von 
vornherein Tremdes, äußerlich Angepaßtes ober Aufgebrunge: 

"ned. ©o die alte Lehre. Nad) der nenern Anficht ift dag Recht 
urfpränglich ein Produkt der unmittelbaren Thätigfeit des Volfg- 

° geifted.. Das nationale Rechtsgefühl verwirklichte fi) dur) die 
That felbft und ftellte fd) äuferlic, in der Sitte dar (Gewohns 

» heitsredht). Im Lauf der Zeit tritt ald zweite Nechtsquelfe die 
Gefepgebung Hinzu, nicht gerade ftetö Neues fchaffend, fondern 
oft nur das Beftehende formufirend. Neben ihr dauert aber jene 
erite Duelle, das nationale Rechtögefühl mit feiner unmitieldaren 
Verwirkfihung im Oewohnheitsrecht, als völlig gleichberechtigt 
fort, und nicht eva als eine unvollfonnne, bloß toleritte Art 
der Rechtsbildung, fondern als die eigentlich naturgemäße, norz. 
male. Das Gewohnheitsrecht Täßt fi, recht eigentlich als das 
Scoßfind der neuern Zurisprubenz bezeichnen, und es fheint, 
als ob man fid) verpflichtet gefühlt hätte, es für die Bernadläfs 
figung, die es früher erfahren, durd) eine blinde Liebe zu ents 

“ fhädigen.!*) 
"Das Neue und Verdienftliche diefer Anficht befteht darin, 
daß fie erftens an die Stelle ver bis dahin gelehrten äußeren mes 
hanifchen Produktion des Nedhts durch, Tegislative Neflerion 

14) Indem id} biefe Bogen zum Drud abfehide, bringt mir die Tages= 
. preffe eine intereffante Beftätigung diefeg Uxtheils, nämlich ein Bruchflüd 

aus einer Nede Stahle über die Aufhebung der Gemeinde Drbnung vom 
11. März 1850, welches nach ber Augsb, Mfg. Zeitung 1853 Nr,15 ©. 228 
alfe lautet: „Die Form der Codiffation zerftört oder Todfert wenigftens über 
all die feiten fletigen Nechtsverhäftniffe, das fefte fletige Nechtsbewußtfein ; 
fie zerflört jedenfalls die Naivität des Nechtsbewußtfeind; fie ift darum 
am fhäblichften für vie Ländliche Bevölferung, denn wenn biefe aus folder 
Unfcgulo geriffen und zu der Reflerion aufgeferbtrt wird, ch nichk ganz entz 
gegengefeßte Zuflände beftehen Eönnten, als gegenwärtig, dann ift für fie 
Tein Halt mehr und Feine Ehrfurcht vor dem Rechte,“ : u
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eine unmittelbare, f. g. organifche Entftehungsweife, beffelben 

feßte, ein Hervorquellen defielden aus dem Born des nationae - 

Ten Nechtögefühls, und fodann daß fie, indem fie dem Necht 

feine breite nationale Grundlage und damit feine fittliche Würde 

zurüdgab, eine VBerföhnung des fubjeftiven Nechtögefühls mit 

der äußern Thatfache des objektiven Rechts anbahnte, ed dem 

fubjeftiven Geift, der fd, früher mit diefer Thatfache nicht ins 

nerlic) eins fühlen konnte und fid) in unbeftiedigter Schnfucht 

in die öven Wüfteneien des Naturrechts flüchtete, möglic) machte, 

fid) in Ddiefer äußern Welt Heimifch zu fühlen als in einer - 

Schöpfung, am der er felbft mit arbeitet; ihn lehrte, in diefer 

Schöpfung nur den Ausdrud defien zu finden, was er felbft 

dunfef und unvollfommen in fid) trägt. ze 

Wie aber fo leicht eine neue Wahrheit im erften Mebermuth 

über ihr Ziel hinausfchießt und in Einfeitigfeiten verfällt, fo 

fheint 8 auch hier gegangen zu fein, ohne daß ich damit 

im mindeften das hohe Verbienft der Urheber umd erften Ver: 

fechter der neuen Lehre_fihmählern will; jede neue tief eingtei: 

fende Wahrheit hat meiner Anftcht nach bei ihrem erften Auftres 

ten das Necht der Einfeitigfeit, 

Der Boriwurf, den id) diefer Lehre zu machen habe, beiteht 

darin, daß fie Gewohnheitsrecht und gefegliches Necht aufeine 

Stufe ftelt und den ungeheuern Fortfehritt, ven das Recht durd) 

feinen Uebergang von jenem zu diefem macht, ignoritt. Um dies 

fen Kortfchritt machzuiveifen, werben wir beide Eriftenzformen 

des Rechts miteinander vergleichen. 

- Fener primitive Zuftand des Nechts, von dem aus das Recht 

eines jeden Volks fi) erhoben Hat, und der in vereinzelter Weife 

noch) heutzutage als Gewohnheitsredht vorfommt, bat auf den 

erften Bliet für die bloße Oefühlsbetrachtung etwas fehr Ver: 

8
 

* führerifhes, und zivar aus demfelben Grunde, aus dem eine | 

nüchterne Kritit ihn al8 einen Höchft unvollfonmnen zu bezeich: 

nen hat. Diefe feheinbare Vollfommenheit und wirflidellnvoll: 

. Tommenheit ift die Harmonie und Einheit, die diefen Zuftand
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behertjeht. Eins ift hier das Necht mit dem Eubjeft — e8 ents 
fteht und Iebt in dem Gefühl der Individuen —; eins mit dem 
Leben — 8 geht ganz aus demfelben hervor; eins mit der 
Zeit — c8 fehreitet ftets mit ihr fort, bleibt nicht, wie das Ge- 
feß, Hinter ihr zurüd. Ginig endlich in fid) ift die ganze Rechts: 

-"auffafjung; fein Widerfprud) von Gefegen. Die Entfejeidung 
wird nicht genommen aus einem einzelnen Paragraphen, fon: 
dern aud der Fülle der totalen Nechtsanfhanung. Diefe durd;: 
gehende Einheit, diefer friedliche Zufammenhang aber ift gerade 
das Zeichen der Unvollfommenbeitz der Bortfhritt des 
Rechts befteht in der Zerftörung jenes natürli> 
hen Zufammenhanges und in unausgefehter 
Trennung und Ifolirung. 

Dur) den Ausdrud: Gcwohnheitsrecht hat man fic) Die 
undefangene Auffaffung- vielleicht nicht wenig erfehwert. Die 
Nömer, bie einerfeits freilich auc) von einem jus, quod moribus 
introductum est fprehen,. gebraucdjen doch andererfeit8 gern: 
die Ausdrüde: mores majorum, consucludo, usus longaevus, 
und für diefen Ausdrüden, die ich amı liebften durd) Sitte wies 
dergeben möchte, liegt der richtige Sefihtspunft ausgefprochen. 
Auf der primitiven Stufe, die wir hier zu betrachten haben, 

it das Recht, wenn aud) fubßantielt, fo dod) noch nicht formell 
vorhanden, d. h. nicht als ein felbftändiger, von der Moral 
qualitativ verfchiedener Begriff, An der Stelle des Dualismus 
von Nedt und Moral haben wir hier noch eine einzige fittliche . 
Subftang, bie fi) fubjeftio als füttliches Gefühl, äußerlich als 
Sitte darftellt. Sener Unterfhied des Nedhts und der Moral 
mag fid) fubjeftiv bereits in manchen Fällen als eine graduelle 
Differenz in ber. Stärfe des Pflichtgefühls anfündigen, allein 
er ift noch nicht im Ganzen vorhanden, noch nicht objektiv firitt. 
Das Öefühl, das der Gitte zu Grumde liegt, trägt vermöge 
feiner Unbeftinmtheit die Möglichfeit eines Schwanfens nad 
beiden Seiten in fi. Cs ift die fittliche Subftanz im Zuftande 

der Slüffigfeit, das. Chaos, in dem die Elemente der fü fittfichen
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- Welt noch ungefchieden durcheinander wogen, und aus dem erft 

höchft allmählig die einzelnen Bildungen fid) ablagern. Ein 

MWindftoß, wenn man mir das Bild erlaubt,'?) treibt die flüffige 

Maffe bald hierhin, bald dorthin, bald mehr nad) Eeiten Des 

Nechts, bald mehr nad) Seiten der Moral; in diefem Falle 

äußert fid) das Gefühl als unbedingtes Gebot, in jenem Falle, 

der an fi) gar nicht verfehieden war, als freie Anforderung. 

. Der Grund liegt darin, daß bie fittliche Subftang mit der Sub: 

jeftivität noch ganz zufanmenfält, alfo wie alles rein Innerliche - 

den Schwankungen der fubjeftiven Stimmuig unterworfen ift. - 

 Sene Gleichmäßigfeit, die wir oben al8 eine der. Cardinaleigen- 

fhaften des Nechts bingeftellt Haben, ift hier alfo nod) nicht 

vorhanden; .es fehlt dem Necht nod). die Zeftigfeit und Härte, ' 

die gerade fein Wefen ausmacht und ed von der Moral untere ' 

fHeivet. Diefer Zuftand der Slüffigfeit, in dem cs fid) befindet, 

ift der Zuftand feiner höchften Unfelbftändigfeit, und es wäre 

vielleicht am richtigften, .e8 noch gar nicht Necht zu nennen, 

fondern diefen Zuftand ald den der Identität dvesNedhts 

und Moral unter vem Namen der Sitte dem Recht 

gegenüber zu ftellen, 

Mit diefer Vorftufe hat num, wie bereits Gemerft, dasNRedt 

aller Völfer begonnen, und nad) Verfchiedenheit der Volksindiz 

vidnalitäten fi) bald länger, "bald Fürzer darauf verweilt.?°) 

-15) Eine Bitte, bie ich ganz befonders an meinen geftrengen bilberflürnes 
rifchen Kritifus an ber Moldau gerichtet Haben will, der mid) im Leipziger 
Eentralblatt wegen zu unmäßigen Bilder-VBerbrauchs in Behandlung genoms 

men hat. Um ihm zu zeigen, daß ich, wenn auch zu fChwadh, um bie mir ver= 

fpriebene Bilber-Diät oder Enthaltfanfeit inne zu Halten, es doc) an dem 

nöthigen Nefpekt nicht fehlen Tafje, fo erfläre ich Hiermit felerlihft, daß fortan. 

bei jedem Vilbe, das fch gebrauchen werde, und mithin aud) bei dem Minds 

ftoß im Text, durch den ich ihn vielleicht in Höcft bebenflicher Weife erfehrertt 

haben iverbe, mit Nüdficht auf ihn Hinzugedacht werben foll: mit Grlaubnig 

zu fagen, 
. 16) Die griechifche Bezeichnung bes Nets, Ian (SB 1 ©. 204 

‚ Anm. 114) ift biefem Grund und Boden entwachfen.
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Wir haben aber nicht nöthig, in Die entlegenften Zeiten der ©e- 
fhichte des Rechts zurüczufteigen, um diefe Vorftufe Eennen zu 

- lernen; das Schaufpiel der gewohnheitsrechtlichen Bildung 
iwieberholt fi, wenn aud) in vereinzelten Anwendungen, täge 
lich unter unfern Augen, und an ihn Fönnen wir von dem eben 
Oefagten die Probe machen, Wie viele verfchiedenartige Motive 
zur urfprünglichen Bildung einer Gewohnheit mitwirken fönnen, 
das Gefühl der Zwedmäßigfeit, der Verpflichtung, die vis iner- 
tae u. f. w., will ich gar nicht in Anfhlag bringen, Die con: 
ftante Handlungsweife — das äußere Requifit der getvohnheits: 
rechtlichen Doctrin — fei einmal unzweifelhaft vorhanden, ebenfo 
das innere Requifit, das in.den handelnden Perfonen herr: 

 fehende Gefühl der Nothivendigkeit. Mad) der Theorie ift jept 
das .Gewohnheitsrecht fertig. Aber wie, gibt e8 denn nicht . 
eine doppelte Art der Nothwendigfeit, eine rechtliche und fitt: 
liche? Wenn das unbeftiimmte Gefühl: „fo müffe e8_gefchehen“ 
fi) zu dem Bewußtfein tehtlicher Nothivendigfeit erho: 
ben hat, dann freilic) ift die Sache einfach; der Prozeß ver 
gewohnheitsrechtlichen Bildung hat hier feinen änfßerften md 
höhften Bunft erreicht. Wie aber, wenn jenes Gefühl bloß das 
der fittlichen Verpflichtung war, oder wenn e8 bie nähere 

 Beftimmtheit darüber, welcher von beiden Arten es angehöre, 
noch gar nicht geivonnen? Und Iehteres ift ja der gewöhnliche , 
Gall, wenigftens werden die meiften Gewohnheitsrechte, bevor 
fie jenen äußerften Punft erreicht Haben, längere Zeit Hindurd) 
fi) in diefem Stadium befunden haben. Wie follen fie auf 
diefer Stufe harafterifirt werden? Soll man fie aus den Ge- 
biete des Nechts ganz ausweifen, weil fie auf den Unterfc)ied 
wifhen Net und Moral, der für fie ein Anachronismus ift,. 
nicht reagir.n? Ihnen aufgeben, innerlich nachzureifen und dann 
fi) wieder zu ftelfen? 2 En Ee 

Wer felbft aus eigner Erfahrung Verfirche des Beweifes 
eines fpeziellen Gewohnheitsrechtg fennty wird mir einräumen, 
daß hier überall das zu Tage fommt, was id) ald das Mefen 

r
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der Sitte oder des ungefehriebenen Nechts bezeichnet habe: die 

Unbeftimmtheit. Er wird mir einräumen, daß je nach der Ver: 

fhiedenheit der Perfonen das Gefühl der Nothivendigfeit bald 

“ Schwerer, bald Teichter empfunden wird d. h. bald mehr als 

Nechtsgefühl, bald mehr als Glaube einer bloß moralifchen 

Berpflichtung. Und ebenfo ehrt die Erfahrung, daß je nad) 

Berfchiedenheit des Nichters derfelbe Beweis des Gewohnheitd- 

rechts bald für erbracht, bald für mißlungen erffärt wird. Die 

Theorie des Gewohnheitsredhtd möge fih noch fo fehr ihrer 

vermeintlichen Bejtimmtheit rühmen, fie möge ihr „Nechtöges 

fühle als Duelle des Oewohnheitsrechts in abftracto nod) fo fehr- 

zu dem Gefühl einer bloß moralifchen Verpflichtung in Gegen: 

“fat ftellen: im Leben fchwimmen beide nur zu oft zu einem 

Sluidum zufammen, und Unbeftimmtheit ift der reguläre Cha- 

tafterzug der gevohnheitsrechtlichen Bildung. 

. Se weniger nun dem Bisherigen nach das Recht in feinen 

primitiven Zuftand bereits innere Feftigfeit und Beftinmtheit 

gewonnen hat, je mehr die Möglichfeit eines Schwanfens in 

feiner Natur begründet ift, um fo höhern Werth Hat auf diefer 

Stufe die Tugend der Geredhtigfeit.. In ihr erhebt fih das 

Recht zu dem Veftreben, fi) frei zu machen von dem Wechfel der 

Stimmungen, dem Einflufje aller perfönlihen Bezüge n. f. 

w., und eine Oleichheit der rechtlichen Behandlung eintreten 

zu laffenz es ift die erfte Negung des Selbftändigfeitstriebes 

deö Nechts.17) Die Gerehtigfeit hat hier mod) mit der ganzen 

Gefühlsfubftang zu ringen, von der fie umgeben ift, und nur 

ein ungewöhnlicher Grad von Einficht und Charafterfeftigfeit 

ift- diefer Aufgabe gewachfen. Daher auch die außerordentliche 

Anerkennung, die fie findet, und die für die fpätern Entwid- 

fungeftufen des Rechts Feinen Sinn Haben würde. In unferm 

heutigen Recht ift das Verdienft der Gerechtigkeit ein unendlih. - 

17) Liegt dies nicht auch) in dem vömifchen Ausdruck Iustitia? Die 
Ständigfeit, Selbjtändigfeit des Nechts ift ja das Ziel der Gerechtigfeit.
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geringeres; fie Tiegt zum größten Theil fehon in der Conftruf: 
tion unfered Rechts, und was das Subjekt Dazır thut, ift nichts 
befondered. Seitdem dasRedht in fi felbft den Pro: 
3eß der lleberwindung des bloßen Sefühlsftand: 
punftesdurhgemacdt hat, ift diefe Arbeit dem eins 
zelnen Subjekt erfpart oder wenigftens bedeutend 
erleichtert; was früher mühfam gefircht und gefunden wer: 
den mußte und nur von Anserwählten gefunden ward, c& Liegt 

jest offen da und fäßt fi) erlernen ohne großes Talent. 
- Sndenfelden Maße, in dem num ein Bolkdas Berärfnißnad) 

Öeredhtigfeit d. d. nad) Sfeihmäßigkeit empfindet, wird e8 den 
“ Trieb in fid) fühlen, fi von dem Zufall der bloß individuellen 

Gerechtigfeit unabhängig zumachen, die Öerechtigfeit immer mehr 
aus der Sphäre fubjeftiver Eingebung in das Recht felöft hinein 
zu verlegen. Das Mittel dazu ift das Gefeß. Das Gefeg ift der 
Aft, woburd) das Necht aus dem Zuftand der Naivität heraus: 
tritt und in officielfer Weife zum Seldftbewußtfein gelangt. 
Scheinbar ift diefer Vorgang nicht fo fehr beveutend, ‚und doc 
euft er in feiner Verallgemeinerung eine Neihe der wichtigften 

. Veränderungen im Recht felbft hervor, Jede einzelne diefer Vers 
‚ änderungen Hat ihre Kehrfeite, und für den, der fi) an diefe 
‚Kehrfeiten Hält und überficht, daß Fein Fortfchritt in der Welt 
davon frei ift, Fan der. Anfchein entftehn, als 06 jener primäre 
Zuftand,dod) das eigentliche Paradies, das Auftreten der ©e- 

\ feßgebung aber den Sündenfall des Rechts bezeichne. Denn 
nad) alfen jenen Seiten hin, nad) denen früher im Necht Har: 
monie und Einheit hertfchte, wird biefelbe jeßt wie mit dem 
Süändenfall zerriffen. Eins war früher das Recht mit dem fub- 
jeftiven Gefühl. Sept trennen fid) beide; an die Stelle des fub: 
jeftiv Inmerlichen tritt ehvas objektiv Heußerliches. Nihtdas 
ift mehr Nechtens, twag in der Bruft des Enbjefts Iebt, fondern 
der todte Buchftabe, Eins: war früher das Necht mit dem Le- 
ben; wie Ießteres fid, bewegte und geftaffete, fo aud) jenes, Das 
Recht war nie Hinter der Zeit zurück, ftand nie mit-ihren Bedürf:
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niffen in Wiverfprud). Mit dem Gefeg hört diefe Einheit auf. 

Das Recht fteht niche mehr innerhalb des Lebens, wenn id) fo 

fagen darf, fundern außerhalb defelben, außerhalb der Bewer 

gung umd richtet von außen her feine Oebote an daffelbe. Das 

Gefeß erftarrt in demfelden Moment, in dem es verzeichnet 

wird, während das Leben in unausgefehter Bewegung bleibt, 

und doc; foll lehteres fid, der todten Sabung der Bergangen: 

heit fügen! 
Auch Hinfichtlih der rt der Beurtheilung der conereten 

. Nechtsverhäftniffe bereitet fich mit dem Syftem des gefehriebe: 

nen Rechts eine Veränderung vor, die gleichfalls Theinbar eine 

- große Verfhlehterung enthält. Das Nechiögefühl war etwas 

Ungetheiltes, Einiges, fein Theil deffelben arbeitete für fich 

_ alfein; e8 war ein Spiegel, der die concreten Nechtsverhält: 

niffe mit einem Male in ihrer ganzen Erfjeinung, in allen 

 Ähren Beügen, nad) allen Seiten hin erfaßte. Wie aber jet? 

Der Spiegel ift in Stüden zerfallen, und aus den Spfittern und 

 Stüden find die fhmalen Paragraphen eines Gefepes ober 

Gefeßbuches gemacht. Im ihnen hat der concrete Fall fidh abzır- 

fpiegeln, erft in diefem Paragrapl) von biefer Seite, dann in 

jenen von jener Seite. So aljo volfftändige Zerftüctung flatt 

der Einheit! 

Es ift num leicht, wie man fieht, die Stehrfeiten des sefehrie. 

benen Nedhts aufjubeden und bei Schwärmern und rtheils- 

fofen eine Sehnfucht nad) dem „Net, das mit und geboren,” 

zu erregen. Die Wahrheit hat hier nicht fo leichtes Epiel, denn 

fie befindet fi) von vornherein mit der Gefühlsnatur im Men: 

fen in Widerfprud). Die Tendenz des Rechts nad) Selbftäne 

digkeit und Objektivität, ald deren Ausfluß das Gefeß erfcheint, 

- hat ja von vornherein zum Zwed, die Herrfhaftdeg Öe- 

fühlsimNRedt zu brechen, und die ganze Methode, Ted): 

nit, Conftruftion desNechts ift darauf berechnet, Erflärlih, daß 

das Gefühl, das fih dadurd) in feinen innerften Wefen bevroht 

fühft, fi) dagegen fträubt und daß, temehr in einem Volfe oder 
v »
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Sudividium die Gefühlsnatur prävalict, ed ihm um fo [chiwieriger 
fällt,-fich mit der ganzen Weife des Rechts zu befreunden. Man 
fieht, alfe jene Veränderungen, die das Syftem des gefchrichee 
nen Rechts hervorruft,. beruhen auf Zrennung und Sfolirung, 
und wir haben hier Gelegenheit, die Wahrheit der obigen Be: 
‚merfung, daß der Fortfchritt des Redts in Trennung befteht, 
zu erproben. Wie das felbftändige Leben des Kindes erft durd) 
Trennung von ber Mutter begründet wird, fo- au das bes 
Nehts erft durd) Die Ablöfung von dem nationalen Rechtöge: 
fühl, in dem eg feinen Urfprung fand. Diefe Ablöfung volieht 
das Öefes. Allerdings erleidet das Recht jeßt eine gewiffe Ein: 
buße, es verliert jene Flüffigfeit und Beweglichfeit, allein die 
Eindufe ftcht in feinem Verhältnig zu dem Gewinn, d. fi. der 
Zunahme des Nechts_an Feftigfeit, Bejtinmtheit, Gfeihhmäßige 
feit, Furz an Selbftändigfeit. Theils nänlic vermag auch dad - 
gefhriebeneftecht fid) eine gewifje Elafticität zu erhalten — das . 
dritte Syften wird ung dies in Lehreeicher Weife veranfchaulis 
den — und ift ja im Stande, der Entwidlung des Verkehrs 
und der nationalen Nechtsanfhauung ducd) entfprechende Mens 
derungen feiner felbft zu folgen; theils aber ift die Beftimnitheit, 
Sicherheit, Sfeihmäßigfeit, Ruhe, Geltigfeit des Nechts für das 
Leben unendlic viel wichtiger, als die Bähigfeit, fid) leßterent 
ftetö in jedem Augenbli und für jedes einzelne Berhältnig zu 
affommobiren. Denn die Verhäftniffe, in denen fi) das recht: 

liche Leben der Gattung darftellt, find nicht fo individuell, daß 
fie fich nicht typifch durch das Gefeß normiren ließen; es fommt 
nur darauf an, daß das Gefeg in feiner Klaffificirung weit ges 
nug ind Detail Hinabfteigt. Und ebenfo wenig find fie fower- 
änderlih,- daß fie fi) nicht ohne Zwang auf längere Zeit. einer 
und berfelben Regel fügen könnten. 

Der pofitiveortfehritt, den dag Recht mit feiner Aufzeichnung 
“macht, läßt fic) mit einem Wort degeichnen glö Lebergangang 

der fubjeftiven Innerlichfeit zur objektiven Neu: 
BerlichFeit. Hiermit hat vaffelbe zunächft die Selbftändigfeit in 

" Ipering, Geift d. rim. Rechts, II. . 3
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der Kormgeivonnen. Die Sitte, in ber es fich früherdarftellte, war 

eine ihm nichts weniger als eigenthümliche Horn ; aud) vasrein 

Zwedmäßige, das zumNRecht nicht die entferntefte Beziehung 

hat, ann Sitte fein. Das Öefeb hingegen ift die ausschließliche 

Form des Rechts. Was Sitte it, ift nicht darum fehon Net, 

wohl aber, was Gefeg ift..Se ift alfo der Unbeftimmtheit des 

Nechts Hinfichtlicd) der Form fortan ein Ende gemacht. Berner 

und vor allem .aber ift damit die wichtigfte . Cigenfehaft des 

Nechts, die Gleichmäßigfeit, angebahnt. Während früher das 

Recht, wie das Bild im Waffer, den Sluctuationen des refleftiz 

zenden Gegenftandeg mit unterworfen war, wird c8 jegt reflec- 

tirt aus einem Spiegel, der feiner Bewegung fähig tft. Freilich 

fömmt e8 auch bei diefem Spiegel, wie bei. jedem, darauf au, 

wer hinein fiehtz aud) das Gefeß fehließt, wie alles Objektive, 

wenn c8 vom Subjekt erfaßt wird, den Einfluß der fubjeftiven 

Berfchiedenheiten und der Stimmungen deffelben Subjefts nicht 

völlig aus, aber es ift doch ein objektiver Anhaltspunkt gewon: 

nen, den Schwankungen der fubjektiven Anfiht, den Einflüffen 

des Gefühls bis zu einem gewiffen Grabe ein Damm entgegen: 

gefeßt. Aus,einer Sadje des Gefühls wird das Net jegt. ein 

Gegenftand der Erfenntniß, e8 wird logifc) berechenbar, ob- 

jeftio meßbar, Die Intuition macht folgeweife immer mehr dem 

discurfiven Denken Blat. Das Mangelhaft der Bertheilung 

‘der Rechtöverhältniffe nad) dem Totaleindrud,.von der oben 

die Nede war, befteht darin, daß auf Die Hervorbringung ded 

Totafeindruds Leicht unbewußter Weife. unberechtigte. Einflüffe 

mitwirken. Gine genaue Vergleichung. der verfciedenen Fälle 

fe nicht möglich, wenn man fie bloß in ihrer Totalität auffaßt, . 

fondern e8 ift wie bei der hemifchen Vergleihung der Kör- 

per eine Auflöfung derfefben in ihre Grumdbeftandtheile, ein 

Zerlegen und ftüchweifes Vergleichen und Abwwägen derfelben er- 

forderlich. Wir werden an einer fpätern Stelfe Gelegenheit er: ' 

haften, die juriftifche Scheibefunft in ihrer innerften Werkjtätte zu 

beobachten und gehen daher hier aufdiefen Punkt nicht weiter ein,
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fehren vielmehr jegt zum äftern tömifchen Nedht zurüd, indem 
wir daffelbe unter dem Sefihtspunft betrachten, der im bisheri« 
gen entwickelt ift, 

nn 
Den Römern fonute eg ihrer ganzen Natur nad) nicht bes 

fieden fein, lange in dem naiven Zuftande der Sitte zu 
verharten. Für ein Net, dag wenigfteng nad) feiner pris 
vatrechtlichen Seite hin, wie fein anderes, vom Selbftändig- 
feitötriche befeelt war, verfteht fi) eine entjchiedene Hinneigung 
zum Syften des gefchriebenen Nechts ganz von felbft. Ce ift in 
diefer Beziehung begeichnend, daß die fpätere Zeit die Einrich- 
tungen der Urzeit, offenbare Naturprodukte, wenn ic, fo fagen 
darf, auf Gefege des Romulus und Nıuma zurüdführte. Dem - 
römifchen ©eift erfäjien 8 als das Natürliche, daß dieReflerion 
und das Dewußtfein die fittliche Welt zu geftalten oder das 
Vorhandene wenigftens in Form des Gefeßes zu erfaffen und 
darzuftellen habe (8.16. 93). 

Iene ältefte Zeit mit ihren angeblichen Gefeßen liegt num - 
außer unferm Gefichtöfreife. Dagegen gibt und das Necht der. 
Republik dag Bild einer tegen Thätigfeit der Öefeggebung, auf -. die wir aber hier im Cinzelnen begreifticherweife nicht eingehen 
Fönnen. Die hervorragendfte Erfcheinung diefer Periode ift die Zwöfftafelgefeggebung, die Grundlage des ganzen zweiten She . 
fens. Im Wefentlichen enthält diefelbe nur eine Codififation 
des beftehenden Nechts, und tar, tie ähnliche Erfcheinungen 
bei andern Völkern 3. B. bei den Germanen zur Zeit ver Völfer: 
wanderung, durd) eine fühlbar ' geworbene Unfiherheit des Nedts veranlaft, wenigftens wird ung von fpätern Referenten diefes Motiv angegeben. 8) In der Negel find 68 bedeutende Störungen der bisherigen Lebensverhäftniffe der Völfer, . die eine foldhe Unficherheit und mit ihr das Bedinfniß der Eodifi« fation herbeiführen, namentlich ftarfe Zuflüffe neuer ethnifcher on . . 

18) Pomponius in L. 2 $. 3 de orig. jur. (1. 2) iterumque coepit populus Romanıs fncerlo magis jure et consuetudine uti, quam per le- gem latam. on Sn - 
3*
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Elemente, Aenderungen in bem Compofitionsverhältnig der 

Boltsfhichten u. f. w. In Nom lag der Grund in der durd 

die Vertreibung der Könige verfchobenen Etellung der Batricier 

und Plebejer, und die PlebS war 16, auf deren Rechnung das 

Berdienft fällt, jene für Die ganze römifche Rechtsentwiclung 

unendlid, folgenreiche Mafregel der Codififation des beftehen: 

den Rechts erpvungen zu haben. Die Abficht war auf eine er: 

fehöpfende Sormulitung des gefammten geltenden Recht gerich 

tet, daß diefelbe aber nur annäherungsweife zu erreichen war, 

braucht Faumı bemerkt zu werden (S. 8.1 ©. 181. fl.) Ein 

näheres Eingehen auf diefes Zwöfftafelngefet ift hier nicht am 

Ott, da dem Gefichtspunft, den wir gegenwärtig verfolgen, nit. 

der Veriveifung auf die bloße Thatfache jener Codififation ein ” 

-Genüge gefehehen iftz nad) andern Geiten hin werden wir no 

öfter auf jenes Gefeg zurüdfommen müffen. 

Wir haben bisher dem ältern Recht im allgemeinen eine 

Hinmeigung zum Syftem des gefihriebenen Nechts vindicirt, 

diefe Behauptung bedarf aber einer nähern Beftimmung hinficht 

lic) der einzelnen Theile des Rechts. Auf den Gebiete des Pri- 

vatredjts und ivilprozeffes tritt jene Tendenz am entfchiedenz 

ften hervor, weniger im Staatsredht, am wenigften im Serimis 

nalreht. " 
Auf jenem erften Gebiete herrfehte diefe Tendenz meiner Anz 

fit nad) völlig exflufiv d. h. das Gefeg war hier ‚die einzige 

Rechtöquelle, das Gewohnheitsrecht war prinzipiell ausgefchlof- 

fen.??) Diefe Behauptung bedarf freitich, um nicht mißverftans 

19) Puchta Geroohneitsret B. 1 ©. 16 [heint gerade entgegengefebs 

ter Anficht zu fein, der rechtshifterischen Compendien, in denen natürlich für 

jede Periode die Mirhjamfeit bes Sewohnheitsrechts. voransgefegt wird, gar 

nicht zu gepenfen, Puchta meint fogar, bei den Nömern habe der Oegenfa 

zwifchen gefeglichem und Getwohnheitstecht durchaus nicht die Mirkfaneit 

erhalten, welde ihm in unferer Zeit zu Theil geivorben fi. Wenn ee ih 

dafür aber auf die interpretatio beruft, welche nur als eine Kortfegung des 

’
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den zu werden, einer nähern Grlänterung,, und zwar wird leße 

tere fi) am einfachften in der Weife geben laffen, daß wir jene 

Behauptung gegen bie möglichen Eimwürfe, auf die fie gefaßt 
fein muß, vertheidigen. Man wird und zuerft eimwenden, daß 

vieles in der Sitte beftand, wovon fh. im gefehrichenen Necdht 

feine Spur fand. Dies ift alferdings amzweifelhaft, aber es 

televirt aus dem Grunde nichts, weil der Sitte oder Oewohn: 
heit al8 folder feine rechtlich verbindende Kraft zufan. Zugeger 

ben, daß e8 3. B. ganz allgemein üblich) war bei Ausübung des 
Jus neeis ac vitae von Ceiten des Vaters die Verwandten zus 
suziehen (Bamiliengerichte, B.1 ©. 179), die forlofen Aufla: 

gen des Teftators an den Erben (die Fideicommiffe) zır erfüllen: 
wer im einzelnen Fall fd) über diefe Sitte Hinwegfegen wollte, 

mochte es thun, Der Prätor würde den. verlacht haben, der 

einen Anfpruc) auf „das allgemein herefehende und in der Ger 

wohnheit fi) ausprägende Gefühl rechtlicher Nothiwendigfeit“ 

hätte ftüben wollen. Es ift nicht bedeutungslos, daß die lagen 

des ältern Rechts legis acliones heißen, die des fpätern Rechts 
 acliones fhlehthin. Eine lex ift die normale Grundlage einer 

jeden Klage des ältern Rechts,2%) alfe legis actiones beruhen auf 
Gefegen, theils auf den Zwölf Tafeln, theifs auf fhätern. ?!) 
Die Bedeutung der Sitte für das ältere Recht werden wir im 
fegten‘ Nbfehnitt diefes Buchs ins ge fa jen; fie war eine 

gefhrichenen Rechts betrachtet worden fei, fo fpricht dies eher gegen, als 
für feine Meinung; und er felbft erfennt (&, 24) and) ben „Vorzug des ges 
feglich niebergefhriebenen Nechts der Zwölf Tafeln an, an welches alles anz 
bere Recht angefchleffen wurde, wohne; es denn allerdings als ein damit 
ibentifches anerfannt wurde, andererfeits aber eine fefundäre Stelle 
gegen das gefegliche erhielt. * Mir Werben in 9227 ‚aufbie interpro- 
tatio zurücfommen. . \ 

20) Gaj. IV. 8. 11... quia legibus proditae erant. - 
2) 6aj. IV.$. 1-9. Nur die legis actio per pignoris capionem 

ftanb in einem Fall moribus zu, Gaj. IV. 8.27, gher es it nicht außer Acht 
zu laften, daß fie feine Stage war und nicht einmal dor Gerit vorgenommen 
werden mußte, Gaj. ibid. 8.29. .,. : . u
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‚ feht hohe, aber troßden beftand zwifchen der Sitte und. dem 

Recht eine unüberfteigliche Scheidewand, und ein Inftitut der 
Sitte (quod in facto consislit, magis facli quam juris est) _ 

konnte nur durd) ein Gefeg, nicht aber, was ja das MWefen des 

Oewohnheitsrechts ausmacht, durdy fidh felbft und aus eigner 

- Autorität rechtliche Eriftenz erlangen, E83 ift mir fein Beifpiel 
einer gewohnheitsrechilihen Bildung aus diefer Periode ber 

fannt, während umgefehrt die meiften wichtigen Nenderungen 

im Gfoifrecht wie im Prozeß fi auf Oefeße zurückführen Tafjen, 
Allerdings gab e8 eine reichhaltige Duelle der Nechtsbifdung 

neben dem Gefeß,' die. interpretatio ($. 27), aber fie ftellte fich 

nicht als felbftändige Production außer und über, fondern 

als bloße Entwidlung des Gcfeges unter dafjelde. Wir wifs 
fen, daß fie mandyen Rechtsfägen das Leben gab, die im Gefeg 

nicht enthalten waren, daß materiell alfo hier eine Art gewohn: 
heitsrechtliher Bildung Statt fand, aber formell und nad) An: 

fit der Römer prätendirte fie dies nicht, fondern ftüßte fi) 
und ihre Refultate auf das Gefet felbft, fügte fid) dem Ey- 

ftent des gefchriebenen Nechts als Ergänzung und Crläute: 
rung ein. 

Sc, fürchte faum, dab man meiner Anficht den Borwurf ine 

. nerlicher Unwahrfcheinlichfeit mache, in dem Sinne nämlich, 

daß ja die ftrenge Sefthaltung des Syftems des gefchriebenen 
. Rechts dem DVerfehr eine Fefjel auferlegt, ihn in feiner freien 

- Bewegung gehemmt hätte. Denn für alle Verhäftniffe, die der 

Autonomie zugänglich waren, bot das Prinzip der Autonomie, das 

im ältern Recht im ausgedehnteften Maße Anerkennung gefun: 

den, eine ausreichende Hülfez Hinfichtlich anderer Verhältniffe 

aber forgte theils die. Interpretatio, theild die Gefeßgebung, ' 

die ja, wenn irgenbivo, fo im ältern Nom, mit.den Intereffen 

des Volks und Lebens völlig vertraut und ihnen dienftbar war, 

für die Befriedigung etwaiger rechtlicher Bedürfniffe. Ift doch 
eine folche. ausfchließliche Beftreitung des rechtlichen Verkehrs: 
bedürfnifjes mit Oefegen auch anderwärts, wo die Verhältniffe
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viel weniger günftig find, zum Prinzip erhoben 3. B. im öfter: 
reichifchen Gefegbudh. = N 
> Die im bisherigen vertheidigte Anficht wird fid mit allge: 
meinen Onellen-eußerungen weder eriweifen, nod) widerlegen 
fafjen.??) Für mid) liegt der entfcheidende Grund in dem Cha: 

„Later und der ganzen Tendenz des ältern Rechts, namentlich in 
feinem Streben nad) äußerer Beftimmtheit und: feinen Fornas 
lismus, Wie c8 dem .äftern Necht widerftrebte," dem Bertrage 
d. i. dem formlofen individuellen Willen eine juriftifche Wirk: 
fanfeit zugugeftehen, fo war c8 aud) feiner Natur zuwider, Dem 
fornlofen allgemeinen oder |. g. objektiven Willen d, d. dem 
Gerwohnheitsrecht eine foldhe einzuräumen. Nicht darin, daß 
beide formlos find, Liegt ihre Unvolfonmenheit, fondern darin, 
daß ihnen mit der Form aud) die Beftimntheit abgeht. Ob Je: 
mand fid) durch ein fornlofes Verfprechen bloß noralifch oder 
juriftifch Hat binden wollen, it unter Umftänden ebenfo_ zwei- 
felhaft, als 06 einer Gewohnheit das Gefühl rechtlicher Noths 
wendigfeit oder das einer bloß moralifchen Verpflichtung zu ° 
Grunde Tiegt. Der Formalismus ($. 34) 'ift einer der hervor: 
ragenbften Grundzüge des Altern Rechts. Wie derfelbe nım im 
Privatrecht zu den formellen Verträgen, im Prozeß zu den feften 

22) 8 eres alfoz. B. nicht badurch, daß fpäfere Neferenten im alfges 
. meinen von miores majorum fprechen. Die richtige Art der Widerlegung 
wäre bie turch Veifpiele von getvohneitsrechtlichen Bildungen, die eriwiefes 
‚nermafen aus biefer Beriche flanınen (wein ic} die querela inoflieiosi nicht 
rechne, f. brittes Syften). Bill mar mit allgemeinen Duellenzleugeriumgen 
operiren, was meiner Anficht nad) zu nichts führt, fo Fünnte ich nidz.B. 
berufen auf Pomponius, der die Mufbebung bes unfishern Ges 
wohnheitsrehts als Motiv ber Swölfs Tafeln: efegebung angibt 
(L.2 8. 4 de orig. juris), und für die Zeit nach den Zwölf Tafeln zivar 
bie interpretatio, nicht aber dag eigentliche Oewohnheitsrecht als Beftands 
tHeil des Rechts anführt, Gr nennt $. 6 drei DBeflandtheile des Rechts: die 
XII, bieinterpretatio und die legis actiones, ungebei der Tripertita des Ac- 
lius ($. 38) Echren fie und nur fie wieber; von einem Ostvchnheitsrecht Feine 
Rebe, :
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Klagformeln führte,2°) fo bei den Nechtöquellen, wenn er fid 
"nicht hier alfein verfäugnen follte, zur Sefthaltung des Syftems 

des gefchriebenen Rechts gegenüber dem des ungefchriebenen.?*) 

.. Unfere bisherige Ausführung hatte das Privatrecht und den 

Eivilprozeß zum Gegenftande. In ungleich geringerem Orade 

als bei ihnen zeigte fic) die Tendenz, von der hier die Nebe.ift, 
auf dem Gebiete des Staatsrehts. Während die wefentliche 

Summe’ der für jene beiden Diseiplinen. geltenden Nornen in 

den Gefegen, den Klagformeln und der Interpretatio firitt war, 

beftand im Stantsrecht zwifchen der Wirklichkeit deffelben und 

feiner gefeglichen Sormulirung eine beträchtliche Differenz. Das 

römische Staatörecht war noch) zum großen Theil in der Sphäre 

des Gefühls befangen und ift barım aud) mit den Römern une 

tergegangen, Man darf annehmen, daß dem römifchen Magie 
firat und Richter die Normen, nad denen er Recht zur fprechen 

hatte, wenn aud) in objektiv. unvollfommner, ‚aber dod).in 

einer für ihn genügenden Weife vorgezeichnet waren. Ganz 

anders war die Lage des römischen Magiftrats in ftantsrechtlie 

cher Beziehung. Denn wie er fein Amt zu verwalten Hatte, wie 

weit fich feine Macht erftredteu. fe w., das Iehrten ihn die Gefege 

nur zum alfergeringften Theil, das mußte ihm fein Takt fagen, 

ober mußte er der öffentlichen Meinung ablaufchen, Wirlteuern 

23) Dem Willen des Volfs war hier in ber Form eine beflimmte, fefte. 

‚ Gränge gefebt, tvie Bomponius ih in der L.2 $. 6 de orig. jur. ausdrückt: 
quas actiones ne populus, prout vellet, institueret, certas 

solennesque esse voluerunt. Ausfchliegung des bloß materiellen formlor 

fen Bolfswilleng ift aber in Hörhfter Potenz ausgedrüdt: Nusfehliegung des 
Gewohnheitsrechts. . 

24) Die Husfprüche der fpätern Zuriften über das Gewohnheitsrecht find 

für die ältere Zeit nicht zu benußen. Der Grund, mit dem z.B, Iulian die 

Kraft des Oewohnheitsrechts rechtfertigen will: nam quid interest suffragio ' 
suo populus voluntatem suam declaret an rebus ipsis et faetis (L. 32 de 

legib.) Harakterifirt ihn und feine Zeit. Zur Blüthezeit des Formalisnus 

würde Fein Zurift fo gefragt Haben. Den Geift jener fpätern Zeit Werben wir 
im dritten Syftem fennen lernen, 

N
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pflegen wohl über die Unbeftimmtheit in ver tönifchen Verfaf: 
“fung zu Elagen, über den Dangel fefter Oränzen zwifchen den 
verfchiedenen Gewalten u. f. w., denn ums ift das politifche 
Abeirklungs: und Abrihtungsfiften, das die Einficht, den po: 
ftifchen Taft und den guten Willen entbehrlid, machen und 

‚einer Berfaffung die medhanifche, unausbleibliche Regelmäßig: 
feit eines Uprwerfes geben will, zur zweiten Natur geworben, 

“ Sene vielen politifchen Wegweifer, die in unferen Berfaffungen 
aufgeftellt find, jene Schlagbäume und Zäune ı. f. w. fie fan: 
den fi) in der römifchen Verfafjung nicht verzeichnetz die No- 
mer trafen von felöft den rechten Weg, Den Beamten war ein 
fehr weiter Spielraum für ihre Gewalt eingeräumt, aber bie 
fillfgweigende Vorausfegung diefer Gonceffion war die taft- 
volle, den Umftänden angemeffene Benugung diefer Gewalt. 

"Wie aber, wenn diefe Erwartung ausnahmsweife nicht in Er: 
fülfung ging? Ein fehr ausgedehnte Schugmittel gewährte das 
Deto der übrigen Magiftrate und der Tribunen. Dies Veto war 
der Ausdrud des lebendigen ungefchriebenen tömifchen Staats: 
tehts. Wie die fittenrichterliche Gewalt des tönifchen Eenfors 
eine Perfonififation des römifchen Sittlichfeitögefühls enthielt, 
durch Teinen Buchftaben gebunden, fondern ganz dem perfünlis 
hen Ermeffen anheingeftellt, fo jenes Veto eine Berfonififation 
des römifchen Staatsredhts und ber römifchen Politif; wie bie 
Genfur ein Gorreftiv und Temperament ber privatrechtlichen 

“ Gewalt des paterfamilias gewährte, fo dies Veto das Corel: 
tiv und Temperament der ftaatsrechtlichen Gewalt der Beamten, 
Um nun anderer Mittel 3. B. der Aufpicien (8. 1 ©, 329), 
des Eolfegiums der Augurn, dag wir früher (8.1 6.331) als 
höchften pofitifhen Caffationshof bezeichneten, der Dberaufficht 

"bes Senats u. f. w. nicht zu gebdenfen, fo blieb als legtes und 
äußerftes Sicherungsmittel die Furcht vor einer nad) Niederle- 
gung des Amts drohenden Anklage und Unterfuchung. Nicht 
bloß Lebertretungen der Gefege, fondern auc) Handlungen, die 
dem Geift der Verfaffung zuwider Tiefen, eine Nicht-Ahtung
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. der öffentlichen Meinung, eine Nacläßigfeit, Ungefcidlichfeit 

1. fe w. enthielten, alfo 3.3. eine mißbräuchliche Ausübung 

des Veto?) zogen eine folthe Anklage und Beruieilung na 

0) 
-Der Grund der bisher erörterten Berfiebenfeit nolfehen 

dem Staatsrecht und Privatrecht liegt auf der Hand. Der pri: 

 vatrechiliche Verkehr läßt fic) ohne Nachtheil feiten, unbeugfa- 

men Regeln unterordnenz er bewegt fid) in denfelben jtereotye 

pen Formen, und Negelmäßigfeit, Sicherheit, Verechenbarfeit 

ift gerade das, was er erftrebt; je genauer und beftimmter ihm 

alfo feine Bahnen vorgezeichnet werben, defto vortheilhafter für 

ihn. Anders der Staat und das öffentliche Leben. Die Lagen, 

in die er hineingetrieben wird, fo wie die zu ergreifenden Maß- 

“regeln find nicht im voraus berechenbar, er muß auf das Unge- 
“ wöhnliche gefaßt fein, muß alfo in feiner Verfaffung Die nöthige 

Biegfanfeit ımd Efaficität befigen, um dem Ungewöhnlichen 

begegnen zu können. If dies nicht der Tall, hat vielmehr eine 

politifche Kurzfichtigkeit feine Verfaffung nad dem Mufter eines 
Uhrwerts‘ sugefänitten, fo dringt ein ungewöhnliches Ereigniß 

entweder eine Lähmung hervor oder wird die Veranlaffung zum 

gewaltfamen Umfturz der Berfaflung. Es beweift den hohen 

politifchen Iuftinft der Römer, daß fie, fo fehr fie aud) von ihs 

ten Privatrecht her an die geößtmöglichfte Firirung und Objele 

tivirung des Nechts gewöhnt waren, doc) diefer Richtung für 

das Gebiet des öffentlichen Redts nur in befepränfter Meile 

huldigten. 

Kr einem nod) höhern Orade, ald von Stantsrcht gilt 

diefe Bemerfung vom Kriminalredht.' Der eigentliche Ablage: - 

25) 3.8. Livius V. 29. 

26) Auf vie Bolfegerichte werben wir gleich übergehen. Beifpiele der 

Derurtheilung von Beamten aufOrund foljer Handlungen r bi. Platoer 
Quacstiones de jure erimiaoum Romano. Slawfl:
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tungöprogeß defelben begann erft gegen das Ende ber Republik 
mit dem Auffommen der die Volfögerichte vertretenden ftändis 
gen Commiffionen (quaestiones perpefuae). &o fange das Bolt 
fetöft in feinen Comitien die Strafgerichtöharfeit ausübte, war 
diefe Form des Progeffes einer Sirirung der materiellen ftraf- 

„ tehtlichen Grundfäge mindeftens gefagt ungünftig. Allerdings 
enthielten die Zwölf Tafeln einige fpegielle eriminaliftifche Be 
finmungen und namentlid) den allgemeinen Grundfag , daß 
Kapitalftrafen nur von den Genturiatcomitien erfannt werben 
dürften, auc) werden in einigen Fälfen leges und mores alg 
Anhaltspunkte für die Anklage erwähnt 27) jedoch, beweift die 
Art und Weife, wie das Volf die ihm zuftehende Gewalt aus: 
übte, dag cs fic) im allgemeinen durch Regeln nicht gebunden 
erachtete, fondern dem Totaleindrud des Falles, der Eingebung - 
des Augenblids, ja, wir möchten von unfern. heutigen Stand» 
pımft fagen, der. reinen Laune und BWilführ folgte. Wie 
verjchieden warb oft ein-und bafjelbe Verbrechen beftraft, und 
welche Gründe, die nad) unferer heutigen Auffaffung mit der 
Strafwürdigfeit des Angeklagten nichts gemein haben, gaben 
hier nicht felten den Ausfchlag 1?) . . 

Man hat jene Strafgerichtöbarfeit.ded Volks als eine Bere - 
. einigung der gefeßgebenden und tichterlichen Gewalt bezeichnet, 

die Urtheile Gefege für den einzelnen Fall genannt,??) umd die 

27) Liv. XXVI. 3... quomiaus sen legibus, seu moribus mallet, 
anquireret. . . : . 

28) ©, hierüber bie in Note 26 citirte Schrift von Plntner quaest. Fund 
Geis Gefhichte des römifchen Kriminalprogefies ©. 125—128, 

29) Gcib a. a. D. ©.126: „Ofeid; wie nad) griechifchen Nechtöbes 
griffen war es aud) in Nom entfajiedener Grundgedanke, da die Richter in 
Eriminalfaden nicht bloß Diener des Oefepes feien und als folpe unter 
benfelben flünden, fondern daß fie zugleich geiviffermaßen als beffen De= 
herrfcher betrachtet werden müßten und baher fo oft dies die Umftände ver= 
langten, fogar über baffelbe fih erhoben, gleiyfam die Oefeggeber für den 
einzelnen Fall vorftelfen follten.“ &, 127: „Das Belf war nicht blog überall 
der Sache nad) Oefeßgeber und Richter, fondern es vermengfe auf diefe 

v
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fer Gefichtspunft ift allerdings zutreffend. Woher aber viefe 

Erfeheinung,, daß das Volk des Nechts jene Trennung zwifchen.. 

Recht und Nechtsanwendung, die eins ber erften Kequifite für 

die Selbftändigfeit und Gfeihmäßigfeit des Rechts ift, auf dem 

Gebiete des Kriminalrechts fo fpät vollzogen hat? daß, während 

das ganze Eivilrecht im höchften Grade von der Tendenz nad) 

“ Seftigfeit, Beftimmtheit, Objektivität, Gleichmäßigfeit dur): 

drungen ift, das Kriminafrecht fich fo Tange im gerade entgegen: 

gefegten Zuftande der äußerften Slüffigfeit und völligen Befan: 

genheit in der Subjeftivität der Grfühlsftimmung zu erhalten 

vermochte? CE hängt dies, wie ich glaube, mit der antifen 

Borftellungsweife von den Verhältniß des Bürgers zum Staat 

zufammen. Nac) unferer heutigen Auffafjung ift dies ein bloß 

- rehtliches, d.h. der Staat verlangt von feinen Mitgliedern eine 

äußere Handlungsweife, die Oefinnung, aus der fie hervorgeht, 

ift ihm dabei nicht wefentlich. Der antife Staat hingegen ver: 
langt nicht Handlungen, fondern eine beftimmte Gefinnung, 

aus der die nöthigen Handlungen dann von felbft im reichften 

Maße und in fchönfter, evelfter Weife hervorquellen, die-Ge: 

finnung der vollften Liebe und Hingebung. Seine Anforderung 
ift alfo fittlicher, innerlicher Art, die des heutigen Staats 

rechtlicher, äußerlicher, „Nicht durd) ein Auferes legales 

Handeln Fonnte fid) der Grieche und Römer mit feinem Staat ab- 
finden, nicht auf dem Fuße gegenfeitiger Abrechnung fanden fie 

zu einander, bei dem e8 wohl gar nicht einmal für unehrenhaft 

gilt, den Staat zu übervortheilen, wie dies bei und der Tall iftz 

‚ fondern der Bürger gehörte mit allem, wag er war ımd hatte, 

dem Staat an. Kein Gefeh Srauchte ihn zu Ichren, wie er fid) 

äußerlich gegen den Staat zu verhalten habe, fo wenig wie die 

Liebe folcher äußeren Anweifungen bedarf; dad eigne Gefühl 

Meife auch fehr häufig der Zeit nad) jene beiden Sigenfaften, md Diefelben 

floffen eben daher fo fehr zufammen, ve fe kun im Begriff id faum von 

einander unterfcheiden Taffen.”
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fagte ihm dies. Darum war denn auch die ftrafrechtliche Een 

für, die der Staat gegen die Bürger ausübte, nicht auf einzelne, 

äußere Handlungen gerichtet, fondern fie umfaßte, wie ver 
Staat felbft, das Individuum in feiner ganzen Berfönlichkeit, 

und die ftrafbare Handlung, die bei uns die Bedeutung hat, 

” Segenftand der Unterfuchung zu fein, hatte im Altertum 
nur die, leßtere zu veranlaffen. Das Volk und der Verbrecher 

ftehen fi) hier in ihrer Totalität gegenüber; nicht einzelne Rechts: 

fäge und Handlungen.) Das Volk mit feiner ganzen Den: 
und Gefühlsweife ift der Spiegel, worin der Verbrecher fi 

In feiner ganzen fittlichen Griftenz befehauen und zur Erfenntniß 

feines Abfalls vom nationalen Wefen gelangen follz es ift das 
nationale Gewiffen, das hier in feiner ganzen Stärke an ihn 

herantritt, und dem gegenüber er fid) nicht mit der Augflucht der 

Unfenntniß oder des Mangels an ausprüdlichen gefeplichen Ver: 

boten entfchufdigen kann, 31) Nicht die That wird fchließlic, an 

ihm’geftraft, fondern die Oefinnung aus der fie gefloffen, und 

die mit der That feineswegs erft entftanden, fondern nur bei 

-Selegenheit derfelben offenfundig geworden iftz nicht dielleber: 
eilung einer fhwachen Stunde, fondern der Werth; des ganzen 
Lebens wird einer Prüfung unterworfen. 

E38 Hat num diefe ganze Behandlungsweife das Anziehende 

und Bejtechende, das das Net auf dem Gefühlsftandpunft 

30, Gin auf gleicher Stufe ftehendes germanifches Inftitut war das ber 

Giveehelfer, infofern nämlich als audy in ihm fich die Trennung zwifegen That 

und Thäter noch nicht vollzogen hatte, die Eivechelfer vielmehr in berfelßen 

Meife, wie das Volk in den judieiis publieis flatt der That den Charafter 

tes Thäters ins Muge faßte, flatt der zu bewweifenden Sanklung bie Olaubz 
toücbigfeit des Bewveisführers befejiworen. 

31) Civem, jagt Plätner a. a. DO. ©. 8, seire dcbere ex notione 

reipublicae, cui adscriptus est, quae peccata sint fugienda, si in poe- 

na ineurrere nolit. Legem bie omnino deesse diei nequit, verum enim 

vero lex, qua poena iofligitar, 'est illa orfhium eivium communis con- 

scientia, quae cum uno quoque quasi nascilur et adolescit, ita ut ane- 

mine ignorari possit, qui vioculo reipublicae illigatus teneatur,
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überhaupt zu Haben pflegt, aud; hier aber foll man fich nicht 

darüber täufchen, daß diefe Behandlungsweife, fo fehr fie auch 

relativ berechtigt war, doc, einer unvolffomumeren Stufe der 

Nechtsentwidlung angehörte. Jenes Necht, das für dei einzel: 
nen Fall zugleid) gefchaffen und angewandt wurde, wie war es 

doc) von der augenbliclihen Stimmung des Volks, von polis 

tifchen Nüdfichten und Einflüffen, Fury von Zufällen abhängig, 

die mit der Strafwürdigfeit des Angeklagten nichts gemein hat- 
ten! Wie das Gewiffen des Einzelnen nicht zu jeder Zeit gleich ° 
lebendig ift, fo aud) nicht jenes perfönlic) geworbne nationale 

 Sewiffenz je nad) Umftänden bald erregt und reisbar, bald mehr 
apathifch, durch) fünftliche Mittel, durch, Neve und Gegentede, 

die fi ganz confequent vorzugäweife in der Gefühlsfphäre bes 

wegten, ercitirt oder befänftigt gewährte e8 dem Angefchulvigten 

in der That nicht Die Garantie der wahren d. i. fidh felbft gleich 
bleibenden Gerechtigkeit. Auch hier Täßt fich leßtere nur feftftelz 
len auf dem Wege der Scheidung, alfo der Aufhebung jener 
Ientität des Gefepgebers und Richters, der Befreiung des 
Rechts von den Einflüffen der Politif, der augenblilichen 
Stimmung u. |. w. durd) feften objeftiven Nieverfchlag, der 
Trennung der That von der Berfönlichkeit des Thäters — einem 
Wege, den das römifche Recht gegen das Ende der Nepublif 
eingefchlagen, die moderne Welt beibehalten hat, und den fie 
aud) nie wieber verlaffen wird. 

. Das Refultat unferer Prüfung des Altern Rechts beftcht 
darin, daß das Maß, in dem der Trieb nad) äuferer Birirung 
in demfelben hervortrat, nad den verfhiedenen Seiten des 
‚Nehts ein verfchiedenes war, Die rein prioatrechtliche Seite def- 

. Jelben in eben den Grade von diefem Triebe beherrfcht ward, 
als Die öffentliche Seite defelben ihm Widerftand leiftete. In 
diefer Berfehiedeneit erblice ich wiederum, einen Hauptgrund
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des Vorfprunges, den die wiffenfchaftliche Cultur des Privat: 
teht3 vor der des Kriminalredhte erlangt hat.??)_ Ag Teßteres 
in den Oefegen über die quaestiones perpeluae fi) abzulagern. 
begann, ‚hatte erfteres bereits feit Jahrhunderten die Vortheife 
des Zuftandes der Feftigfeit genoffen, wozu nod) Fan, daß dies 
‚fer Ablagerungsprogeß dort in die Zeiten der Auflöfung der Ner 
publik fiel, und. daß aud) die folgenden Sahrhunderte einer 
ruhigen Entwicklung des VBorhandenen nichts weniger ald güin: 
ftig waren, während das Privatrecht «8 in diefer Beziehung fehr 
glüdlid traf. .. nn . 

2. Innerlies Zn-Sid- Kommen des Redts. 

Ausfheidung fremdarfiger Elemente — abgefonderte Vefricdiz 
gung derfelben, bed religiöfen im Fas, des moralifgen und yoli: 
tifceöfonomifchen in der Cenfur — die Eenfur ein Ableifer für 

das Neht.— Scharfer Gegenja zwifchen Neht und Vloral. 

AXVI. Bir haben im bisherigen bloß die Bedeutung der 
Form. des Rechts ins Auge gefaßt; aber mit’ ber Form allein 
it cs nicht getan. Mas nüt der Mebergang von der Sitte 
zum Gefeg, wenn nicht zugleich das Recht fc) innerlich zu fich 

 felbft erhebt, fondern wenn, wie Died 3. DB, in den orientalifchen 
©efeg- und Religionsbüchern der Fall ift, der gefanmte fittlidhe 
Stoff, der fi) im Volk enhvidelt hat, ungefihtet und unge 
trennt in das Gefeßbud) hinübergefeitet wird? Gener-primitive 
Zuftand, von dem wir im vorigen Paragraphen gefprochen, foll '- 
in der Weife ein Ende nehmen, daß die verfchiedenen Elemente 

. der fittlichen Subflang: Religion‘, Recht, Moral u. f. w. fi 
innerlich fheiden; vo dies nicht der Ball ift, dennoch aber jener 

  

32) In Deutfejland Haben entgegengefeßte Urfacdjen: entgegengefeßte 
Wirfungen zur Tolge gehabt, twenigfteng finde id) den Grund, warum bas 
Krminaleecjt in feiner weilfenfchaftlichen Ausbilbrfig das deutfche Privatrecht 
überflügelt Hat, vorzugsiweife in der gemeinrechtlichen Sirirung beffelben dur) 
‚die Carolina. \
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Fortgang von der mehr oder minder freien Sitte zu dem Gefeh 

Statt findet, ftiftet derfelbe mehr Schaden als Nugen. Denn 

‚es erftarıt hier aud) der Theil der fittlichen Welt, der flüffig 

bleiben follte, auf dem der fittliche Geift fich frei muß bewegen 

fönnenz;°?) es ift.die Verfteinerung der fittfichen Welt auf ihrer 
niederften Entwidlungsftufe. 

Wenn wir nun die Anforderung ftellen, e8 folfe das Necht fich 

frei machen von jener Öemeinfchaft und fi) zu fch felbft erheben, 

fo fegen wir damit voraus, daß das Net fein Maß und Ziel 

in fid) felbft trage, daß c8 alfo nicht eine bloße Form fei, 
deren Eigenthümlichfeit in dem äußern Zivange beftehe, und 

die jeden beliebigen Inhalt in fi aufnehmen dürfe. Allerdings 
ift nicht zu [äugnen, daß das Net nad) Verfchiedenheit der 

- Bölfer und Zeiten bald diefen, bald jenen Inhalt hat, und im: 

. mer.ift der beftimmte Inhalt in dem beftinmmten StaatNechteng, 

allein vom Standpunkt umnferer Anficht aus werden wir ung bei. 

diefer Thatfache nicht beruhigen, fondern den Inhalt felbft einer 

- Prüfung unterwerfen, vb er 3. B. eigentlicher Necdtsftoff, wern 

ich fo fagen darf, oder nur gefeglich normirte Moral, Zwed: 
mäßigfeit u. f. w. ift. Wir werden barmad) alfo die verfchiede 

nen Rechte und Gefeggebungen in Hinficht auf ihren fesitichen 

Nechts-Gehalt mit einander vergleichen dürfen. 
Unfere Darftellung berührt hier einen bedenflichen Bunktz 

es ift das Kap Horn der Nechtsphilofophie. . Ich glaube mir 

cher den Dank, als den Vorwurf des Leferd zu verdienen, wenn 

ich mich diefen Punkt nicht zu nahe wage, fondern ihn vielmehr, 

fo weit unfer Zwed e8 verftattet, in möglichft weiter Entfer- 

nung zu umfchiffen verfuche.*) Dies ift in der Weife möglich, 

: 33) Der Drient gewährt fhlagende Belege. ©. namentlich die meillere 

hafte Schilderung des Drients in Hegels Philofophie der Gefchichte.. 

34) Ic) bemerke, daß ich mi, was den Unterfchieb von Necht und Dos 

ral anbeteifft, zu der Anficht ven Stahl Nedtephilof. 2. Aufl. DIT. ag 

©. 161 befenne,
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daß id) dem Lefer einige harafteriftifche Züge des ältern Nechts 
vorführe, beren Bedeutung für unfere Srage fid) auch ohne lange 
Vorrede begreifen läßt. - = 

Für die innere Selbftändigfeit des Rechts ift nun zuerft der - 
bereits früher (8.18) entwidelte Gegenfag zwifcyen jus und fas 
‚bedeutungsvoll; c8 ift auf diefe Bedeutung fehon an jener Stelle 
(8.16. 258) furz hingewiefen. Die religiöfe Subftang, die 
im primitiven Zuftande dag ganze Necht durchdringt,, ift ver- 
mittelft des°fas ertrahitt, und das Jus damit nad) diefer Seite 
hin frei geworden, von einem hemmenden fremdartigen Beftand: 
theil gereinigt. Jener Dualismus reicht unzweifelhaft weit über 
Rom hinaus; er fleht. bereits an der Schwelle der Gefdichte 
des eigentlichen römifchen Rechts. Ob er zugleid, ein ethnifcher 
gewefen und durd) das Zufammentreffen zweier Völfer, von denen 

"das eine-dbag Necht ald Tas, das andere es ale jus erfaßt Hatte,‘ 
nad) Rom gefommen, oder ob’ er das Werf Eines Volkes ge 
wefen, bleibe Dahingeftelft; für das römifche Necht, das ihn bez 
teitd vorfand, war er eine außerordentlid) wertvolle Mitgift. 
Er verfeßte von vornherein den tömifhen Geift auf eine Höhe 
der Recdhtsanfehauung, zu der eg manche orientalifche Völfer nie 
gebracht haben. 

Die nun das urfprünglich im Necht. vorhandene religiöfe 
Clement, wen ich fo fagen darf, in das fas entwidh, fo dag, 
was nad) Nusfheidung diefes Elements’ nod) an fremdartigen 
Subftanzen und Motiven im Necht verblieb, in die Genfur. 
Hier wie dort ward das henmende Element nicht einfach zur 
Seite gefchoben und abgethan; der römifc;e Inftinkt fand eiıt 

. befieres Mittel, das Recht fiher zu ftellen. Er wies jenem Cfe- 
‚ ment ein abgefondertes Feld außerhalb des Rechts an, wo'es 

feine volle Befriedigung fand und ‚eben darum nicht in Berfu= 
dung fam, fie fic innerhalb des Nechis und auf. Koften defjel- 
ben zu verfdaffen, Was waren dieg Jir fremdartige Sub: 
tanzen? Die befte Antwort-wird ung darauf die Genfur felbft > 

Shering, Geil bes rim. Regts. 1, 4 \
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ertheilen 5; ich brauche nicht zu bemerfen, daß hier nur die fitten: 

tichterliche Seite derfelben gemeint ift.?), 
Betrachten wir einmal die Fälle, in denen der Cenfor einzu: 

fohreiten pflegte.?%) Als folhe werden und genannt: Meineid, 

Chebruc), Teichtfinnige Chefheidung, Chelofigfeit, Oraufam: 

feit gegen Uritergebene, 3. B. audy gegen Sklaven, Schwelge: 

vei, Verfhwendung, felbft bloßer Luxus, Zerrüttung der öfonvs 

mifchen Berhältniffe, unorbentlicher Betrieb der Landwirthfchaft, 

tadelndwerthes öffentliches Auftreten 3. B. Hafen nad) Volfs- 

gunft, Neuerungsfucht, Verlegung der der Obrigfeit fhuldigen 

Ehrfurht u. f. w. Wie man aus diefem Verzeichniß flieht, bes - 

fehränfte fid) die Rüge des Cenfors nicht bloß auf eigentliche 

 Unfittlicfeiten, fondern fie.erftredte fi) audy auf Handlungen, . ., j 
die fi mehr al8 unverftändige, denn als unfittliche bezeichnen 
faffen, als folche, deren der römifche diligeus paterfamilias fi) 

zu enthalten pflegte. Es war nicht bloß der Oefichtspunft der 

Moral, den der Cenfor vertrat, fonbern aud) der, der öffentlichen ° 

oder privaten öfonomifchen Politik, 
Diefe beiden Gefichtspunfte meinte ich num namentlich, wenn 

ic) von Motiven fprach, die dem Necht fremdartig feien und in 

der Eenfur ihre Befriedigung gefunden hätten. E38 liegt mir 
nichts daran, wenn man mir den Ausdrud: fremdartig befttei- 

ten will; id) habe ihn nur gewählt, um den Gegenfaß biefer 

beiden Gefihtspumfte zum Nechtöpringip recht feharf zu bezeid): 

nen. Ic will nicht in Abrede ftellen, daß in jedem Necht Be: 

35) Die Verbindung derfelben mit der cenfualen Seite ift nicht fo aufs 

fällig, als es auf den erften Blick fcheinen möchte. Nad; diefer Teßten Eeite 

hin hatte die Genfur die Statiftif der Natienalkraft zu ihrem Gegenftande, 

und damit war die Drücke zu ihrer andern Seite gefchlagen, nämlich zu ber 

Serge für die Erhaltung der Nationalfraft. Lebtere if aber nicht Ble$ phnz 
fifcher und materieller, fondern au) fittlicher It, 

36) ©, Jarfe Berfuch einer Datetu des enferinifchen Steafrehts 

der Römer. Bonn 1824, Cap. 2 .
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flimmungen vorkommen, Die diefen Gefihtspunften angehören, ° 
aber wenn legtere fid) auf dem Rechtsgebiete in den Vorder: 
grund drängen dürften, fo wäre e8 um bie rechtliche Freiheitund 
folglich audy um das Recht felbft gefhehen, dein die rechtliche 

. Sreiheit befteht eben darin, dag Sittlide und Zwecnäßige aus 
„ eignen Antriebe zu thun. : u 

In der Eenfur tritt num der Unterfchied jener beiden Brin- 
zipien von Necht Far und äußerlich hervor. Berechtigt uns die 
Genfur durd) ihren patriarhalifchen Zufchniit einerfeits, fie, 
wie früher (8. 1 ©. 176) gefchehen, als einen Ausläufer des 
Samilienprinzips zu bezeichnen, fo dürfen wir andererfeits nicht 
verfennen, daß fie fi) weit über das Niveau deffelben erhebt. 
Denn gerade der Gegenfaß zifchen Recht und Sitte, der ihr 
zu Orumde fiegt, ift dem Farilienprinzip fremd. Die Familie 
al8 die niederfte und engfle Form fittficher Gemeinfcjaft um« 
faßt die fittliche Subftanz in ihrer urfprünglichen Unterfiheiz 
dungslofigfeit, und dies gift auch, wie früher gezeigt, von der 
tömifchen Gentil:Berfaffung. In den Pfliten,. die fie mit fid 
führte, und in der Handhabung derfelben durch die Gentil«Ge: _ 
richte, trat der Unterfchied zwifchen Recht und Moral nod) nicht 
äußerlich heworz bie Gens umfaßte unterfchiedsfos die ge: 

. fammte fittliche, vechtfiche, veligiöfe Eriftenz ihrer Mitglieder. - 
ABS nun aber das Privatredit — wir haben früher (8. 1 
©. 333) bemerft, daß wir darin vorzugsweife ein DVerdienft 
der Pebejer erbliden — fid) aus den Banden bes Samiliene . 
prinzipslosriß, und das abftracte Rehtsprinzip in feiner ganzen: 
Schärfe und Schrofffeit zum Durchbruch Fam, ward das Gfeidy 
gewicht zwifchen Net und Sitte, das bisher innerhalb des 
Rechts feldft Ing, von außen dur) das in der Genfur gefchaffene 
Gegengewicht erhalten. Nicht dahin flug jegt die Anficht um, 
als 0b jene Freiheit, wie fie dag Recht proffamitte, in ihrer 
ganzen Zügellofigkeit fih). geltend machen folle; das Tempera: 

“ment bed Rechts, das bisher im Necht feloft gelegen, ward nur. 
‘ . . ’ “ 4*
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verlegt. Nad) wie vor follte die. Che heilig gehalten werben, 

“ follte der Vater fic) der Oraufanfeiten gegen feine Kinder ent: 

halten, der Eigenthümer mit Maß und mit der feiner Familie 

Schuldigen Rüdjicht fi) feines Eigenthums bedienen. Aber nur 

als fittlihe, durd) Das öffentliche Organ des Cenfors an ihn.“. 
gerichtete Anforderung ward diefe Erwartung ausgefprocdhen; 

das Recht erfannte ihm die Freiheit zu, das Oegentheil zu thun. 

Die außerordentliche Ausbehnung, die man diefer rechtlichen 

Breiheit gegeben (S. darüber $. 30), zeigt das große fittliche 
Selbfivertrauen der Zeit. Man Fönnte darin aud) umgefehrt 

. den fittlichen Indifferentismus des Volks erbliden wollen, allein‘ 

fhon ein Blid auf die Cenfur follte diefe Deutung unmöglich 

maden, denn die Genfur beweift ja ganz fchlagend, welches Ju: e 
tereffe der Staat an der Sittlicjfeit nahın. Wenn legterer troß: 

dem der. rechtlichen Sreiheit einen fo ungewöhnlid, weiten " 
Spielraum amvies, fo berechtigt dies zu dem Schluffe, den das 

ältere Leben uns beftätigt, daß er dies Fonnted. h. daß die 

Zeit fittliche Kraft genug befaß, um jene Freiheit mit Mäßigung. 
zu benugen, und dem etwaigen Mißbraud) durd) die Note des 

Genfors Hinlänglich gefteuert werben konnte, Spätermußte Died 
durch gefegfihe Befchränfungen gefchchen, und diefe Verfchie: 

denheit des Mittelö, defjen die frühere und die fpätere Zeit 

fi) zu demfelben Zwed bediente, ift für beide ganz djarafteri- 
fifeh. - ‚ 

' Der pofitive. Charakter der Cenfur als Befchirmerin und 

Pllegerin der Sitte und ihr negativer Charakter, ihre Gegen= 

fäglichfeit zum Necht, ift nun in der ganzen Structur des Ins ’ 

ftituts. feftgehaften. Das Net ift feit umd gefchrieben, die 

Sitte und das. ihr zu Grunde Tiegende fittliche Gefühl ift flü- 

fig, und darum äußert fc) jener Trieb, der fonft in fo. hohen 
Grade in der römifchen Welt hervortritt, der Trieb nad) Feftig: 

feit, Beftimmtheit, alfo bei Normen, die in Leben zur Anwen: 
° dung famen, nad) Aufeichnung, nicht auf dem Gebiete der cen-
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 forifihen Sittenpofigei.?”) Warum entiwicelte fi) nicht auch hier 
in ähnlicher Weife wie in der Praris der Brätoren ein edic- 
tum -perpeluum,°°) ein officielfer römifcher Sittlichfeitgcoder? 
Daran zeigt fd) wieder der römifche Takt, daß er hier das We: 
fen der freien Sitte und des individuellen Sittlichfeitsgefühls 

»im Gegenfaß zu der Gebundenheit und Objektivität des Nedhts 
feftzubalten verftand. Er war der Berfuchung gewachfen, die 
in nicht geringem Grade in dem Charafter der Eenfur als einer ° 
Staatsanftalt Tag, und der der Geift des Orients erlegen wäre,” 
der Verfuchung nämlich, die fittlichen Grundfäge zu firiren und - 
zu normiren und Dadurd) die freie Bewegung des fittlichen ®ei: 
Res zu erfehweren. Die römifche Religiöfität erftarrte in diefer 
Weife, die römische Sittlicjfeit nicht, und darum fteht Tegtere 

. aud) höher, al erftere.??) 
Die Recht und Sitte, fo ftehen fid) audy der Richterfprud) 

und das cenforifche Urtheit entgegen.‘%) Erfterer beruht nad) 
rehtliher Fiction auf objeftiver Wahrheit und if unumftößlich, 
fo wie er erfaffen. Das Uxtheil des Genfors hingegen enthält 
den Ausdrud des fubjektiven fittlichen Gefühle und ifl witere 
tuflich.. Der Sprud; des Richters Hat rechtliche Wirkungen, der 
des Cenford nicht. Was Ichterer auch geboten und verboten 

“ haben mag, tedhtlidy bindet e8 nicht?!) Das Mittel, das ihn 

, 

37) Varro de lingua lat. lib. V. p. 58. Praetorium Jus ad.legem, 
censorium judieium ad acyuum aestimabatur, FE _ 

38) Gs werben Goifte der Cenforen ertvähnt ‚ Woburd gewvife Arten des 
Eırus unterfagt wurden, Plinius hist. natur. lib. VII ec. 77,78, 82, lib. 
XHTe.5, alfein daß fie feine Antıvort auf die im Text aufgewwerfene Trage, 
enthalten, brauche ic) Faum zu bemerken. . . 

39) Da die Religiöfität und Sittlichfeit in Rem fid gegenüberftellen 
Taften, darüber Habe ich mid) fehon im 1.3. ©, 316 ausgefprodyen.. 

40) Cicero pro Cluentio c. 42: Majores nostri (animadversionem et 
auctoritatem censoriam) nunquam neque judicium nominaverunt, Beque 
perinde ut rem judicatam observaverunt. # " 

41) So bedeutend auch der Einfluß des enfors, fo hoch bie Achtung war, 
deren er genoß, fo würde er doch nie gewagt haben, bie Prätenfien zu erhes



34. Biweites Buch, Crfter Abfepnitt, II. Die Orunbtricbe, 

zu Gebote ftcht, um zu firafen oder dich Androhung defjelben 
abzufchreden und zu zwingen entfpricht gleichfalls dem Gefichte« 

punkt, der die ganze Genfur beherefcht. Es befteht nicht in Ver: 

mögend =, Freiheitö- oder Leibes:Gtrafe, fondern es ift Daffelbe 

Mittel, vermöge deffen auch ohne Genfur das öffentliche Sitt: 
lichfeitögefühl überall gegen eine ihm zugefügte Verlegung reas 

girt, Die öffentliche Mißbilfigung, die die nächfte Folge einer 
folhen Berfegung ift, geftaltet jüch bei dem Genfor zur nola cen- 

soria, der Öffentlichen Nüge, Zu ihr gefellt fich als höcdjfter 

Grad cenforifcher Strafe die Ausfchließgung aus dem politifchen 

Kreife, dem der Schuldige angehörte, dem Senat, Nitterftande, 

der Tribus; fie hat gleichfalls ihr Vorbild an der faktifchen. 
Ausfchliegung von allen freien Gemeinfchaftsverhältnifien, die 

die öffentliche Meinung auch ohne Uebereinfunft über den fitt: 
lic) Umwürdigen an verhängen pflegt. 

‚Es ift hier begreiflicherweife nicht der Ort, um eine ‚Seil 

‚derung von der Cenfur zu entwerfen; wir müffen dies der 

Nechiögefchichte überlaffen und Halten uns bloß an ven Ge- 

-fihtspunft, von dem aus fie ung hier intereffirt, d. 1. ihre Ber 

deutung und Beziehung zu dem das römifche Necht beherrfihen- 

den Gelbftändigfeitstriebe. E8 Liegt nun zwar auf der Hand, 
daß der Gegenfag zwifchen Necht und, id) will der Kürze wegen 

fagen, Moral, um in der Cenfur äußerlich zu werden, inner: 
lid) in der römifchen Redytsanfhauung bereits vorhanden ges 

wefen fein muß, allein, wie alles Innerliche erft dadurch feften. 

Beftand erlangt, Daß ed äußere Formen annimmt, wie lebtere 

erhaltend und Eräftigend auf daffelbe zurüchvirfen, fo verhält es 
fi) auch) mit jenem egenfaß zwifchen Necht und Moral. Die 

„ Außerliche Verförperung ver Moral in der Cenfur hielt bei der 
Netsbildung und Rechtspflege den eigenthümlichen Gefichts: 

ben, tag feinen Verfügungen vehtlihe Wirkfamfeit zuftehen 3.9, ein Kaufz 

eontraft über irgend einen Lurusartifel nichtig fein folle, weil er, der Genfer, 

in feinen Goiften den ‚Handel mit folchen Lurusartifeln verboten habe.
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punft, den das Net zu verfolgen habe, ftet8 lebendig. Der 

Jurift, der die Nechtsgrundfäge entwidelte und zu ihren Gonfe: 

quenzen verarbeitete, der Nichter, der fie anzuwenden hatte, 

weder fie famen in Verfuchung, den moralifchen Gefihtspunft 

hineinzumifchen, noch aud) das Volk in Berfuchung, ihnen eine. 

„Rolle zugumuthen, die dur) den Genfor hinlänglich vertreten 
war. Ic) glaube, e8 ift nicht zu viel gefagt, wenn man behanp- 

tet: daß der Genfor wefentlic, dazu beitrug, Stellung und Auf 

gabe des römifchen Nichters ihm felbft und dem Volk verftänd: 

lich zu machen; der Unterfchied der cenforifchen und der richter: 

lichen Urtheilsfällung und damit die Rechtfertigung der Ichte- 

ten war jedem Nömer geläufig.) Wie ungleicd) fAiwieriger ift 

in diefer Beziehung die Stellung des heutigen Richters; nicht 

bloß, daß er feldft leichter in Gefahr kömmt, dem moralifchen 

° Gefühl einen Einfluß auf die Entfheidung zu verftatten, fon: 
dern die firenge Fefthaltung des rechtlichen Gefichtspunftes ift ' 

gerade -Dad, Was man Im heutzutage fo oft zum Vorwurf 
madt. 

Eine Ginricftung. der fpätern Zeit, die mit der Genfur eine 

gewiffe Aehnlichkeit hatte, waren die geiftlichen Gerichte des 
Mittelalters. Wie neben dem Prätor der Cenfor, fo fanden fie . - 

‚ neben den weltlichen Gerichten; beide verfolgten felbftändig und 

unabhängig ihren eigenen Weg und ihren eigenihümlichen Ges 

fihtspunft, den der fittlichen Neinheit der Gcmeinfhaft, nur 

beim Cenfor mit mehr politifcher, bei den geiftlichen Gerichten 

mit mehr religiöfer Färbung. Beide hatten ald äuferftes Straf- 

mittel das der Ausfchliegung aus der (politifchen, religiöfen) 

Gemeinfhaft. Beide vermitielten das abftracte Recht mit den 
Anforderungen der Sitte und bes teiigen Gefühle. Au) darin 

42) ©.4.B, in dem m Rechtefatt bei Gellius XIV. 2 die efegumentatin 

ber Deflagten: quod de ulriusque antem 1a atque factis diceretur, 

‚frustra id fieri atque diei; rem enim de petenda peeunia apud judicem - 

privatum agi, non apud censores de moribus.
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trifft diefer Vergleich zu, daß mit dem Verfall beider Anftelten 

das Necht, da es jeht fein äuferes Gegengewicht verlor, fid in 

fid) felbft verändern umd mande von.den Orundfäßen anfnchs 
men mußte, die früher dur) jene Anftalten zur Anwendung ges . 
‚bragt worden waren. Diefe mit dem Verfall der Cenfur eintre 
tende Menderung im römifchen Nechte gehört dem dritten Ey= 
fteme an und wird dort erörtert werden, aber ed mag fehon bier 
die Bemerkung Statt finden, daß die Feftigfeit und Klarheit des 

„Rechts nicht dadurd) beeinträchtigt wurde, Der Sryftallifationg- 
progeß defjelben war beendet; was während deffelben hättefchäb: | 
lic) wirken fonnen, vermochte Died nachher nicht mehr; mochte 
man jet aud) die ftrenge Abfperrung des Rechts aufheben und 
dem fittlichen Element Eingang verftatten: wohin feßteres aud) 
drang, eg fand fefte, Icharfe Sormen vor, die fi nicht mehr 
auflöfen Tießen: 

In der Genfur offenbarte fi) jener Gegenfaß zwifchen Recht 
und Moral, der im römifchen Sittlichfeitsgefüht beftand, Was 
war aber der Grund diefes Gegenfaßes? worin lag das confli- 
tutive Prinzip des Nechts? Als folches erfheint mir dag fubjef- . 
tive Prinzip, wie ich c8 feinen urfprünglichen Keimen nad) bes 
teits früher (8. 10—12) gefchilvert Habe und in feiner genaner 
ven Örftaltung in diefem Buch vorführen werde, Die fubjektive 
Nechtöfphäre eine That und Produftion des Individuums und 
darum ledigfidy feiner Autonomie anheintgeftet, die Unftatthaf: 
tigfeit aller Cingriffe in diefelbe gegen den Willen des Bere) 
tigten, fei c8 von Geiten Eimelner, fei es von Seiten des 
Staats — das war.die Quinteffenz des tömifchen Nedytöge: 
fühls. Die XII Tafeln hatten diefe Autonomie in ihrer Doppel: 
ten Richtung auf Gefhhäfte unter Lebenden und auf Tegtivilfige 
Verfügungen ausbrüdlih anerfannt, und Jahrhunderte lang 
"betrachtete man diefes Anerfenntnig ald eine unantaftbare Erz 
tungenfhaft. So Hatte das römifihe Gefühl einen beflimmten 
Daßitab in fih, was rechtliche, was füttliche Pflicht fer; als 
erftere galt nur die, die man durch eigne That und In rechtli-
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der Horm übernommen hatte. Und diefe Form, in der eich a 
 feichtes Kriterium alles Rechtlichen lag, war in hohem Grabe; ji 

ausgebildet, fo daß dag Nechtögebiet wie durd) fein materielfeg 
Prinzip, fo aud) durd) feine formelle Aeußerlichfeit den unver: 

fenhbarften Oegenfaß zu dem Neid der fittlihen Pflichten bil: 
„dete, Wenn ein Römer eine Handlung vorwahm 3.8, ein Ver: 
fprechen ablegte, fo war er fich ftets beivupt, auf welchen von 
beiden Gebieten er fid) bewegte. Ein juriftifc und moralifc) 
bindendes DVerfpredhen, wie weit lagen fie in der Borftellung 
der Römer auseinander, wie fließen fie in unferer heutigen Auf: 
faffung in einander über! Hat man dod) für beide ein und dag- 
felde Prinzip anfgeftellt: ein gegebenes Verfprecpen müffe ge- 
halten werden. Heutzutage ift c8 möglich, daß Semand etwas 
verfpricht, ohne fic) darüber flar zu fein, ob er fic, rechtlich oder 
bloß moralifc, binden wolle, dag Gebiet des Rechtlichen und 
Moralifcen ift Heutzutage nicht durch beftinmte äußerlich er: 
fennbare Orängen gefchieden, die den ebergang von dem einen 
Gebiet zum andern nothiwenbigerweife ind Bewußtfein dringen, 
Bei den Römern hingegen lagen diefe Gebiete weit auseinan- 
der, ihnen war der Gegenfaß zwifchen Necht und Moral in 
Ganzen fowohl wie in feiner Erftrefung und Anwendung auf 
bie Heinften Lebensverhältniffe geläufig und ftets gegenwärtig, 
fie fonnten nie in Berfuchung fonmen, eine fittliche Pflicht Ela: 
geweis geltend zu machen oder fid) mit einer moralifchen Wer: 
pflichtung abfinden zu Taffen, two fie eine juriftifcye Hatten bez 
gründen wollen. - . 

Zu der Anfiht, von der wir hier ausgegangen find, daß. 
nämlid, das Recht feinen Grund in fih felbft getragen habe, 
Reht eine neuerdings ausgefprochene Behauptung 3) im ent» 

     

   

  

43) E.%. Schmidt der prinzipielle Unterfchieb ztifchen den: römifchen und germanifcen Rechte. ©. 66, 67. Es ifbielfeicht fetten ein verfehr 
feres Urtheil über das römifche Recht gefällt, und bevürfte es für mic) einer 
Rechtfertigung meines ganzen Unternehmens, ich würde fle fhon darin finden
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fhhievenften Gegenfag, die Behauptung nämlich, „vaß nad) rö- 

mifcher Anficht der Wille des Volks als einziger Grund des 

Rechts gegolten habe, der Ordanfe aber, daß es über bem- 

Willen des Volks nod) eine diefen Willen beherrfchende fittliche 

Potenz gebe, den römifchen Juriften völlig frend gewvefen fei,“ 

Wenn zum Bewveife diefer Behauptung darauf verwiefen wird, 

daß die römifchen Zuriften das Recht als Produft ded Volfs- 

wilfens bezeichneten, daß fie die verbindende Kraft des Gciwohn: 

heitgrechts auf die ftilffehweigende Einwilligung des Volfs ftüß- 

ten, daß e8 diefelben wenig intereflirt habe, was das DVolf ges 

trieben habe, fein Recht fo oder fo zu geftalten, fo läßt fid) darauf 

einfach erwidern: ob denn jene Juriften, wenn fie den Begriff 

des Gefehes, Gerwohnheitsrechts u. |. w. angeben wollten, fid) 

auf eine fpefulative Unterfuchung über die legten Gründe des 

Rechts hätten einlaffen follen, und ob denn nicht in der ganzen 

Welt der juriftifche Grund der Gültigfeit des pofttiven Rechts 

darin Iiegt, daß er Wille diefes Staats ift, diefe Gültigkeit nicht 

aber davon abhängt, 0b das Gefet den fubjeftiven Borftelluns 

gen des Nichters von Sittlichfeit u. f. tw. entfpricht. Daß aber 

die Römer, wenn fie auch den Willen des Bolfs als formalen 

- Grund der Gültigkeit der Gefege bezeichneten und bezeichnen 

mußten, dennod) nicht diefen Volfswillen d. H. die Willkühr 

als Prinzip des Rechts anfahen, nicht det Anficht waren, „daß 

das Recht erft im Staate durd) das Gefe entftehe,“ Täßt fi) 

bis zur Evidenz nachweifen. Zuerft erinnere ich an das Fas, 

das in dem Willen der Götter feinen Grund hat und dem Prin- 

zip nad) der Volfsfonveränetät eine umüberfteigliche Schranke 

"Tönnen, daß heutzutage nech foldhe Urtheife möglich find, Daf fie möglich 

- find, it infofeen Schuld der Wiffenfchaft, als jie diefe und ähnliche alfgemeiz . 

nere Fragen bisher gar nicht zu berühren pflegte, wen ich gleich damit den 

genannteit Schriftiteller nicht von aller Schuld frei fprechen will, denn fo 

fehtwer fällt es in der That nicht, fich aus den Quellen über diefe Trage zu 

befeßren, und bei einer felchen Sunbamentalftage ‚hätte das ehmifihe Net 

dies wohl von ihm erwarten fünnen,
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entgegenfeßt. Eodann aber: ftüßte fi) nicht aud) das Jus wie 
alles, was im römifhen Staat beftand und gefchah, wenigfteng 
auf die Zufimmung der Götter, wenn e8 and) nur den 
Willen des Volks zu feinem Inhalt hatte?’ Man nenne 
imnferhin die Einholung der Zuftimmumng der Götter durd) die 

> Aufpicien eine Ieere Formalität, durch die das Volk fid) in feis 
nem materiellen Wollen nicht befchränft finden fonnte: erfanır« 
ten denn die Römer für dies Wollen nicht Nechtsprinzipien, alfo _ 
objeftive Schranfen an? Id) erinnere zuerft an die befannte 
Klaufel der Gefegvorfcjläges si quid jus non esset rogari, ejus 
ea lege nihilum rogatum.?3) Dicfe Klaufel allein, follte ic) far 

- gen, würde fchon den Verfuch, die Jdee von der Dmmnipotenz der 
Bolfsfonveränetät aus der heutigen Zeit ing tömifche Altertum 
hinein zu übertragen, unmöglid machen. Man Iefe dazu nım 
die Ausführungen Ciceros, der mit Haren Morten jene Omnis 
potenz der Volfögewalt in Abrede und ihr dag Prinzip des fub: 

‚jeftiven Rechts als anantaftbare Schranfe gegenüber fteltt.%) 
Auch an einer andern Stelle berührt er diefelbe Frage, und man, 
fan nicht beftinmmter und deutlicher jene ganze Spee verwerfen, 

44) Sch habe bei der folgenden Widerlegüng manche Gründe, die fi ung 
im Verlauf der fpätern Darftellung noch ergeben werben, gar nicht geltend 
gemacht. Ihre Benugung an diefer Stelfe würde ein näheres Gingehen ers 
ferdern, als es mit bem Grade ber Beachtung, bie bie Schmidt’fcje Ihre ber 

“ - anfpruchen barf, im Berhäftniß ftehen würde, - 2 . 
45) Brisson. de voc. ac, form. Lib. II. c. 19. . 
46) Cic. pro Caecina 0.33: Quid est, quod jus non sit, quod populus 

jubere aut vetare non possit? Ut ne longius abeam (d.h. alfo: um nidt 
anderer Oründe, deren es mithin gist, au'gebenfen) deelarat ista adscriptio 

. esse aliquid, Nam nisi esset, hoc in omnibus legibus non adseriberetur. 
Sed quaeroabste, putesne si populus Jusserit, me tuum aut item te meum 

„servum esse, id jussum ratum atque firmum futurum? Perspieis hoc 
nibil esse. Primum illud concedis: non quidquid populus jus- 
serit, ratum esse oporte re; pro Ball® c. 13: O jura praeclara 

- atque divinitus jam inde a principio Romani nominis amajoribus nustris 
somparata, ne quis.... invitus eivitale mutetür, neve in civitate ma -
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ald er v8 hier thut.?”) Aber ganz abgefehen von folchen Aus: 

fprüchen der Römer felbft bedarf es nur eines Blices auf das 
fubjeftive Prinzip ($. 10-12), um. fil) von der Srrigkeit der 

obigen Behauptung zu überzeugen. 

In welden Umfange fid) jenes Prinzip praktifch bethätigen 
durfte, hing allerdings von der Öefehgebung ab, e8 eriftirte praf: 

tifchh nicht weiter, al8 die Gcfeggebung es anerfannt hatte, aber 

fo wenig der Richterfprudy darıım ald Grund und Duelle des 

durch denfelden feitgeftellten fubjeftiven Nechts gift, weil Iepte: 

. red nicht Weiter eriftirt, ald es rechtskräftig anerfannt if, ebenz 

fowenig läßt fi aus. demfelben Grunde die gefeßgebende Ge: 

walt de& römifchen Volks ald Grund des Nechts bezeichnen.‘?), 
Nicht das war die römifche Vorftellung, als ob das Recht erft- 

nit dem Staat und der Öefeggebung in die Welt gefommen ; 

nicht weil es ©efeh, war e8 Recht, fondern weil cs Necht, war 

  

neat invitus. Iace sunt enim fundamenta firmissima nostrae libertatis, 

sui quemque juris et relinendi et dimittendi esse dominum. 

47) pro domo c, 29: Seilicet cum hoo juris a majoribus proditum sit, 

ut nemo civis Romanus aul libertatem aut eivitatem possit amittere, . 

nisi ipse autor faclus sit... . quaero, si aut negasses aut lacuisses (ber 

zu Mrrogirende bei Vornahme ber Artogatien), si tamen id XXX curiae 
Jussissent, num id jussum esset ratum? Certe non. Quid ita? quia jus 

a majoribus nostris, qui non fiete et fallaciter populares, sed vere et 

sapienter fueront, ita comparatum est, ut civis Romanus libertatem 

nemo posset invitus amillere. .. c. 30: majores nostri. . . de civitate 

et libertate ea jura sanxerunt, quae nec vis lemporum, nec potenlia ma- 

gistratuun, nec res judicata, nec denique universipopuliRomani 

potestas, quae ceteris in rebus est maxima, labefactare pussit. c.40: 

Quid? non exceperas, utsiquod jus non esset rogare, ne esset rogatum? 

Jus igitur statuetis esse, unius cujusque vestrum sedes, aras, focos, 

. deos penates subjectos esse libidioi Tribunitiae ? 

48) Diefelbe Berwerhflung, bie der oben genannte Särifileller fi hier 

hat zu Schulden fommen Iaffen, brachte ver Jahren Saviguy'n wegen feiner 
Lehre über die Entftehung des Nechts den Vortvurf der bemofratifchen Tens - 

benz ein. ©. über biefe Derwechflung Stat Restsphite, Aufl. 2. d. 2. 
Abtg. 1. ©, 193, nl
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e8 Gefeh. Das concrete wie das abftvafte Recht verdankt dem 
©efeg nicht feine Eriftenz, fondern bloß feine formelle Anerfen- 
‚nung.“*) Das Ältere Privatredht, aus dem die Urfprünglichfeit, 
Selöftändigfeit, die gewaltige Kraft und der Troß des indi- 
vidnellen Rechtsgefühls ung von allen Seiten anfhaut, und 

„jene moderne Idee, die ihm untergelegt werben foll — in der 
That e3 Tann faum fehneidendere Gegenfäge geben, und ein alter 
Römer würde diefe ihm angedichtete Vorftellung, als wenn er 
fein Necht fediglicd) dem Staat verdanfe, ald ob die Nedhte- 
grundfäge, die einem Nömer nicht minder hoc und thener wa: 
ten, als andern Völfern die teligiöfen Ofaubengfäge, ein Öegen: 
ftand des bloßen Volfsbeliebeng feien — willführlid, eingeführt, 
wiltführlic, wieder aufzuheben — mit Entrüjtung zurüdgewiefen 
haben. Wie verfuhr denn das Bolt, als es gezwungen war, die. 
privatrechtliche Artonomie- hinfichtlid, der Höhe der Legate zu 
befchränfen? &s wählte dazu einen Weg, der ung in der That 
dur) das Uebermaß der Aengftlichkeit- faft lächerlich erfdjeint. 
E8 wurden nicht die Regate über den gefeplid beftinmten Betrag - 
für nichtig erklärt, fondern dem Legatar die Annahme des Ueber 
fhufjes indirekt unterfagt,”®) Da dies praktifh auf ein Verbot 
höherer Legate hinaustief, fo fan der Grund, warum das Volk 

‚ diefen Zivedt auf einem Umwege verfolgte, nur darin gefunden 
werden, Daß e8 fid) fcheute, die privatrechtliche Nutononie direkt 
zu befchränfen. ur 

  

49) Dan vergleiche 3. B. die Hefannte Stelle bei Cicero pro Caecina 
°.26: fundus a patre relioqui polest,. at usucapio fundi, hoc est finis sollieitudiais ac perieuli litium non a patre relinquitur, sed a le- Gibus. Aquae ductus, haustus, iter, actus a patre, scdrataauc- toritas harum rerum omniuma jure eivili sumitur. 

50) Das Legat tsar und blieb feinem ganzen Vetrage nad) güftig und Eagbar, aber ber Regatar, der fd bie Kürzung deffelben auf das gefeglice. Marinmm nicht Hatte gefallen Taffen, daffelbe vr@mchr zum ganzen Betrage eingeffagt halte, mußte zur Ekrafe dem Erben ben vierfahen Werth des 
Veberfchuffes zahlen, = : .
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3, Setsferhaltungs: und Grweiterungstrieb des - 

gefhriebenen Rechts. 

Danerhaftigkeit des Nechts der Zwölftafeln — Gründe biefer 
Grfheinung — Inneres Leben des Gefeßes — die alte 

Interpretatio. 

XXVI. Wir haben bis jeht das Net nad) Seiten 1 feiner 

Form und feines Inhalts betrachtet, e8 bleibt.ung ein anderes, 

für die Seldftändigfeit defjelben nicht minder wichtiges Mo: 

ment, die Dauerhaftigfeit deffelben. Auch, für das ungefchrier 

bene Recht fömmt diefes Moment in Betracht, wir befchränfen 

ung jedocd) auf das gefehriebene, da nur für diefes die Verfol- 
gung jenes Gefihtspunktes ein Intereffe Haben fann, und das 

- ältere Brivatrecht nad) unferer obigen Darftellung ($. 25) ents- 

fhieden diefer Art des Rechts angehört. 
- Das Gefep erhebt die Prätenfion, das Leben zu beherrfchen, 

es in feiner Bewegung zu beftimmen. Diefe Prätenfion .ift 
feine fo fehwierige, fo fange Gefeg und Leben in Eintracht 

ftehen, alfo wenn erfteres bloß die rechtliche Kormulirung des 

leßteren ift. Aber diefe Eintracht wird oft nicht einmal von 

vornherein vorhanden fein, wenn nämlich das Gefeg irgend’ 

eine Umgeftaltung ver bisherigen Verhäftniffe beabfichtigt, oft, 

wenn fie aud) einmal beftand, doch bald ein Ende nehmen, denn 

das Leben eilt weiter, während das Gefeg unveränderlid und 

unbewveglich bleibt. Hier gewinnt jene PBrätenfion einen an: 

dern Charafter,. fie führt, wenn fie behauptet werden foll, zu 

‚einen Kampfe zwifchen den Gefeg und dem Leben, und deu 

einen oder andern von beiden Kämpfern muß Gewalt angethan 

werben. Aber wen? Es wird Manden als Baradorie erfcheis 
nen, wie man überhaupt nur einmal diefe Trage aufwerfen 

mag. Was wiflen wir auf den Continent — denn England 

nehme. ich aus — von der.Anhänglichfeit an fäftig und unbes 

quem geivordene Gefege! Die erfte Gelegenheit, und man fhjüt-
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telt das läfiige Jod) ab. Cs ift ja fo leicht und natürlid) ein 
Sefeh dur) das andere zu befeitigen oder zu ändern, md es 
wäre ja thöricht, eine Laft zu tragen, deren man fi) entledigen 
Fan! Das ift leider eine heutzutage fehr verbreitete Anfhauung;z 

‚In Öefegen, die anfangen drücfend zu werden, fieht man nicht, 
‚wie der Römer und Engländer, einen alten Freund, von dem 
man höhft ungern fid, trennt, den-man daher fo fange wie 
möglid) zu ertragen fucht, fondern einen Diener, den man ange: 
Rellt hat, weil man ihn braucht, und den man entläßt, wenn 
man feiner überdrüßig geworben it. Mit diefer nach Volk und 
Zeit verfchiedenen Geneigtheit, fi) unbequem geivordener Ge: 
feße zu entledigen, hängt eine Berfdjievenheit des moralifchen 
Anfehns, defien das Neck bei dem Volk und in der Zeit fi) er= 
freut, inniger zufammen, als man glaubt. Das Verhältniß des 
Bolfs zu feinen Gefegen ift eine Chez?!) wo fie beim erften 
Zerwürfniß gelöft wird, da fann dag Berhältniß Fein inniges 
gewefen fein, da ift dies ein Zeichen, daß das Recht felbft Feine 
große Madıt über die Gemüther ausübt. Mo aber das Redt 

° biefer Macht fi) erfreut, wird man auch) die beftehenden Gefeße - 
mit Liebe pflegen und dulden umd zur Scheidung fid) ur im - 
äußerften Fall entfchließen. . “ 

Die Dauerhaftigfeit der Gefege fteht num mit der intenfiven - 
Kraft, die der Gedanke des Nedhts über das Gemüth eines, 
Volks ausübt, in inniger Wecjfehvirfung d. h. fie hat in ihr 
ihren Orumd, aber fie wirft aud auf fie zurüc, fowwie umgefehrt 
dafjelbe von der Hinfälligfeit der Gefege gilt.) Für die Selb: 
ftändigfeit des Nechts ift jene Dauerhaftigfeit, eben weil fie 

51) In der Altern Nechtsfprache bezeichnet Ehe (Bund) bekanntlich das 
Recht felbft, aber an ein baburd, ausgebrücktes fittliches Derhältnig ift wohl 
weniger zu benfen, als an die binbende Kraft des Nechts, Ahnlid, wie bei jus 
fe 2.16. 204. Zu 

52) Aus den Mortalitätstabellen und der mistleren Lebensdauer der Ger 
feße fieße fih alfe, von befondern Berhältniffen abgefcehen, ein Schluß auf 
die moralifche, dem Recht innetvopnende Kraft machen. °
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das moralifche Anfehn des Gefeges verftärft, von großer Be- 

deutung. Denn befteht jene Selbftändigfeit darin, daß das 
Net den unrechtmäßigen Gelüften des Lebens einen Damm 

entgegenftellt, fo ift die Widerftandöfraft eines alten Gefeßes 
ungleich höher, ald die’eines neuen. Wie die phyfiiche Kraft 

des Denfchen nad) ven Altersftufen verfchieden ift, fo aud) die 

moralifche Kraft der Gefege; eine andere ift fie im Kindege, 
eine andere ins Mannesalter. Wo die Gefege bald nad) der 

Geburt Hinzufiechen pflegen — weil diefe Geburt feldft eine 

verfrühte oder eine zu leichte war — fönnen fie nicht die Ach: 

tung gebietende Stellung einnehmen, ald wo fie fid) einer Dauer: 

haften Conftitution erfreuten und noc) in ferne Zeiten wie ein 
ehrwürdiges Stid Gefchichte des Volks hineinragen. An 

ihnen wagt die Willführ nicht fo leicht zu rütteln, denn mit ihe 

nen, die wie fefte Eichen ihre Wurzeln in alle Verhäftnifje hinz 

‚ eingettieben, aufs innigfte mit den Boden der gefammten na= 

tionalen Anfiht und Sittlichfeit venvachfen find, würde fie die 

fer Boden felbit erfchüttern, während die jungen Seplinge neuer 
Gefete nod) fehr Lofe mit diefem Boden zufammenhängen. 

Die Zwölf Tafeln, die die Grundlage des gegenwärtigen 

Eyftems bilden, liefern und ein höchjft Ichrreiches Beifpiel der 

Dauerhaftigfeit der Gefege und find ganz geeigiiet, um diefe 

Lehre an ihnen zu findieren, infofern nänlich alle Gefidyte- 
punkte, die für diefe Frage von einiger Bedeutung find, in. der 

Gefchichte des Zwölftafeln:Ocfeges heivortreten. Die- Dauer: 
haftigfeit diefes Gefeges im allgemeinen ift fo befannt, daß ich 

barüber nichts zu bemerken brauche.”?) Dagegen fordern aber 

die Gründe diefer Dauerhaftigfeit fowie die Bebentung, die fie 

53) Living fagt in der bekannten Stelle IT. 34 von diefem Gefek: qui 
nune quoque in hoc immenso aliarum soper alias acervalarum legum 

cumulo fons onınis publici privatique est juris. Noch zu Ciceros Jugenb- 

zeit pflegten die Sinaben die Zwölf Tafeln auswendig zu Iernen (de legib. IT. 
23), und die Flafjifchen Surijten förieben no dei Yahrhunderte fräter 

Eommentare au denfelben.
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für die Entwidlung des römifhen Rechts hat, um fo.mehr zu 
einem nähern Eingehen auf. en = 

Mas jene Gründe betrifft, fo fanıen zu der Eigenfchaft des 
- tömifchen Volfs, die den allgemeinen Grund für die Danerhaf: 
„ tigfeit der römifchen Nechtswelt überhaupt bildet, feiner confer: 
‚vativen Tendenz, (B.1 6. 308) nod) befondere Gründe hinzu, ' 
die fi) nur oder vorzugsiweife auf das Zwölftafeln-Gefeg be: 
ziehen und demfelben gleid) von vornherein eine große Feftigfeit 
verliehen. Zuerft die Art der Entftehung. Für die phnfifche wie 
die moralifche Welt gilt. gleichmäßig der Sak, daß was mit 

» Schmerzen geboren wird, einen ganz andern Werth Hat, als 
twa8 leicht erworben ward. Ueber das Scidfal der Ge 
fege entfcheidet nicht immer ihr Inhalt, fondern 
aud ihre Entftehungsweife, nicht bloß die Vühelofig: 
feit oder Mühfamfeit derfelben, — was und hier allerdings 
alfein -intereffirt — fondern ihre Entftehungsweife überhaupt; 
aud) für die Gefepe gibt e8 glüdliche und unglüdliche Sterne, 
unter denen fie geboren werden, und der Beruf des Öefepge: 
bers bewährt fich nicht bloß Daran, die vedhte Saat, fondern 
aud) Dierehte Zeit der Ausfaat zu treffen. 0... 
Dad Zwölftafein-Gefeg war nın ein mühfanı errungenes 

"Gut, das aud) das fpätere Geflecht an die Kämpfe erinnerte, 
die ed gefoftet, fo wie an den Werth, den man auf die Erlan- 
gung defjelben gelegt hatte. Cs fömmt hinzu, daß die ganze Ent- 
ftehungsgefhichte des Gefeges ihm den Charakter einer von dem 
einen Theil ded VolfS dem andern Theil gemachten Coneeffion 
verlieh. Für das Intereffe.und die Liebe, mit der ein Gefeg um« 
faßt werden foll, it aber der Gefihtspunft fehr wichtig, daß es’ 
nit in beziehungsfofer Allgemeinheit und Objektivität auftritt, 
jondern daß es fi) von vornherein, feloft wenn e3 .aud) ven 
Charakter der Allgemeinheit an fid) trägt, doc) an einen befon- 
dern Stand anfhmiegt, ihm vertragemäßgg zugewiefen wird.>*) 

54) Der diefem befondern Stand zur Chrenpflicht gemadjte Schuß dis 
Shering, Geift d. rom. Rechts. II, 5.
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Selbft wenn das Intereffe des Standes nicht ausfhlichlid, 
ober nicht gerade in hohem Grade bei der Erhaltung des Ges" 
fees betheiligt ift, fo macyt dod) jene Beziehung, jene Ehe beis 

. der diefe Grhaltung deffelben zu einem Chrenpunft. Das Gefeg 
wird zu einem Beftandtheil des Standes, und felbft wenn es 
praftifch werthlog geworben, doc, gehütet wie eine theure Reli- 
quie, ein wuhmvolles Erbftüc der Vorzeit. Für das abftracte 

‚Recht ift alfo diefe Form, durd) die.es mit der juriftifchen Be: 
deutung eines Nects im fubjeftiven Sinn (Privilegien, rei: 
heiten) zugleich perfönliches Leben, Liebe und Werthfchägung, 
Hand und Herz gewinnt, ein außerordentlich wichtiges Beför« 
derungsmittel feiner Dauerhaftigfeit und Stärke, r 

Erklärt uns nun die Entftehungsgefhichte des Zwöfftafel- : 
Oefepes und feine Beziehung zu den Plebejern den Werth, den 
man von vornherein auf daffelbe Iegte, die Liebe, Anhänglid: 

feit, Verehrung, die man für daffelbe hegte, umd die mit dem 
Gegenfag der Patricier und Plebejer nicht unterging, brachte 
alfo.das Gefeß fchon bei feiner Geburt eine Ausficht auf treue 
und forgfame Pflege und langes Leben mit auf die Welt, fo lag 
in feinem Inhalt, in feiner eignen, wenn ic fagen darf, gefun: 
den Eonftitution ein nicht minderer Grund feiner Dauerhaftige - 
feit. Zwar das Staatsrecht der Zwölf Tafeln ward bald anti 
quitt, da die Plebejer unaufhaltfam vorwärts drangen, allein 
für das Privatrecht und den Prozes fan das Gefeg ald-Fundar 
ment bed ganzen zweiten Syftems betrachtet werden. Nicht alg 
ob nad) diefer. Seite Hin die Dauerhaftigfeit in Stagnation ber 
ftanden hätte, fondern e8 fand eine reiche Entwidfung Statt, 
aber eine Entwidlung, die fd ganz an das Gefe& anfchloß, ein 
inneres Leben, Wadyjen und Gedeihen des Gefeges feldft. Dies 
innere Leben der Gefege hat ettvag böchft Anziehendes. Das 
efeg fcheint ung von Anfang an tobt, den Buchftaben nennen 

Gefeges Fann natürlich audy andern Ständen zu Gute fommen, toovon ber . fanntlic) das Mittelalter manche Beifpiele Tiefert, \ 
\
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wir ftare und unbeweglich,; aber wenn die Zeit fonimt und bie 

tehten VBorausfeguigen vorhanden find, werden die Budjftaben 
lebendig, im Gefee regt es fich wie im Samenforn, aus dem 

Samenforn wird eine Pflanze und oft ein ftattlicher Baum: 
Die dürren Buchftaben werden zu Begriffen, die Begriffe zeugen 

„neue Nechtsfäge (B. 1 ©. 29) und fo wird die Aufgeihnung 

des Nedts, die daffelbe fheinbar der. Bewegung 

beraubt, in der That ein Mittel, um ein reicher 

red Leben in Demfelben zu erweden. Man darf die 

Sadje nicht fo anfehen, als ob diefe Entwidlung nichts Neues 

. zu Tage förderte, weil fie nur eine Entfaltung des in das Oefeg 

"hineingelegten Inhalts fei. Denn in Wirflichfeit bringt fi fie eine 

Neihe von Nechtsfägen hervor, die bisher gar nicht eriftirten, 

“ weber in beivußter, nod) unbeiwußter Weife, Das Gefek erhebt 

fih hier alfo zu einem wahrhaft felöftändigen und produftiven 

Leben, es ift die höchfte Blüthe deffelben, der Triumph der 

Celbftändigfeitsidee; Allerdings greift mitunter dag gebieteri» 
[heBedürfnig des Xchens in den diafeftifchen Eelbftentfaltungg- \ 
progeß desRehtö ein, die ‚‚utilitas‘* Tehnt fidh gegen die „‚ratio 
juris“* auf, allein nichts defto weniger läßt fid} doc) von einer 

produftiven Kraft des Nechts feloft fprechen, von Nedhtsfägen, 

‚ bie nicht auf dem Boden der realen Welt, fondern auf dem der 
idealen Welt des gefchriebenen Nechts getvachfen find: So zieht 

fi) ein Theil der produftiven Kraft von der realen Welt in die 

ideale zurüd, und die Nedhtsgefchichte arbeitet nicht weniger auf 

dem Papier, ald' auf der Bühne des Lebens: Nad) diefer Seite 

hin öffnet fd) jener Abweg, der wir oben als die Meberfpanz ' 

nung bed Selbftändigfeitötriebes des Nedyts bezeichnet haben, 

und der darin befteht, daß die Togifche Selbftbeftimmungstraft 

des Nedts fid) auf Koften des praftifchen Bedürfniffes geltend 

mad. 

Wie feht das Gefeh durch das innere Wadstum, von dem 
bisher die Nede war, aud) an äußerer Geftigfeit gevinnt, Tiegf 
auf der Hand. Denn jenes Wadhsihum hat nicht Stoß sur golge,
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daß das Gefet felbft an Inhalt gewinnt, fondern daß es au 
altfeitig Wurzeln treibt und mit der Totalität des Rechts ver- 
währt. Anfänglic, ein Ding für fid, wie dag Samenforn, ift 

ed, jeitdem e8 Wurzeln gefdlagen, ein Theil des Ganzen ges 
worden, und darin liegt fhon, Daß es fich nicht fo feicht mehr 
entfernen läßt. \ 

Kehren wir jet zu dem Zwölftafeln-Gefeg zurüd, Wir fag: 
ten oben, daß feine Dauerhaftigfeit zum Theil in feiner ges 
funden onftitution ihren Orumd gehabt Habe. Dies foll hei- 
fen, daß die Befchaffenheit des Gefeßes ein folches inneres ©e- 
deihen und Wachsthum, von dem eben die Rede war, in hohem 
Orade möglidy gemadjt habe. Die innere Bildungsfähigfeit der’ 
Gefege ift begreiflicherweife verfchieden; e8 fan Gefepe geben, 
bei denen fi" das innere Leben nur fehr mühfam in geringem 
Mage entwicelt, und andere, für bie das Entgegengefegte gilt. 
Zu diefer Teßteren Safe gehörte unfer Gefeg. Einen Haupt: 
grund feiner Bildungsfähigfeit finde ich darin, daß dafjelbe das 
Prinzip der Autonomie in ausgedehntefter Weife anerfannt 
hatte fowohl für das individuelle Nechtsleben Hinfichtlich der 
folennen Rechtegefchäfte>°) unter Lebenden und der legtwifligen 
Verfügungen, "°) als für das corporative Leben”) Denn damit 
war nicht bloß einerfeits die Gefahr, die der'Bildungstrieb des 
Lebens dem ©efeg hätte bereiten Fönnen, aus dem Wege ‚ges 
räumt, da biefem Triebe ja der weitefte Spielraum geöffnet 
war, fondern andererfeits diente gerade die Bethätigung diefes 
Zriebes tet zur Befefigung des Gefehes, infofern nämlic) 
der redhtliche Beftand der Echöpfungen, die er hervorgebracht 

55) Cum nexum faciet maneipiumve, ı uli lingua nuncupassit, ita jus 
esto. 

56) Uti legassit super pecunia tutelave suae rei, ita jus esto. 
57) L. & de colleg. (47. 22) Gsjus Lib. 4 ad leg. XIE tab. Sodales 

suot, qui ejusdem collegii sunt, quam Graeei £ Erarplav vocant. His au- 
teın potestatem facit lex, paclionem, quam velint, 'sibi ferre, dum ne 
quid ex x publica lege corrumpant, 

‘
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hatte, fich auf die im Oefep enthaltene Anerkennung des PBrin: 
zips der Autonomie gründete, Iegtere fich nicht ald etwas außer 

dem Gefep Griftirendes neben daffelbe, fondern als etwas 

durd; das Gefeg Eriftirendes unter dafjelbe ftefften.®®) So 
gewährte gerade das Neue eine Garantie des Alten ! 

Das Recht, das fid) auf diefem Wege einer freien Entwid: Eu 
. fung des Zwörftafeln-Gefepes bildete, nennen dieNömer jus ci- 

vile im engern Sinn, die Mitwirfung der Juriften bei diefen 

MWerfe inlerpretatio. Cs war dies aber nicht eine bloße Ausles 

gung des Gefeges, fondern, wie dies aud) urfprünglid) im Nas. 

men liegt, eine Vermittlung zwifchen dem gefchriebenen Necht 

und dem Leben, Alfo die Zurichtung des Nechts zum Zived der 

gerichtlichen Geltendmachung, Die progeffualifche. Formulirung ' 

deffelben, die Verarbeitung deffelben zum Zwei des Verfehrs, 
die Ausarbeitung von Hormularen für Contrafte, Nechtöges: 

 fehäfte, Tegtwillige Dispofttionen aller Art, die Entdekung von- 

Mitteln und Wegen, um rechtliche Zwede, deren unmittelbare 

Berfolgung hätte zweifelhaft fein Finnen, auf indirefte Weife 

- möglic) zu machen. Die interpretatio, wir wollen fie die ältere 

Surisprudenz nennen, fteht aber nicht da als eine bloße Diene: 
tin des Nechtövwerfehrs,?) fondern zugleich) al8 Zuchtmeifterin 

. md Wegweiferin deffelben. Durd) die Zuzichung der Zuriften 
zu allen Gefchäften des römifchen Lebens ward es benfelben 
möglich — was heutzutage, freilic, in unendlid) verringertem . 

Maße, unfern Notaren gleichfalls möglid) wäre — den einzel: 
nen Arten der Nechtsgefchäfte durch DieNedaction einen gewiffen 

typifchen Inhalt, eine conftante Erfcheinungsform zu verleihen, 

durd) ftete Anwendung derfelben Born des Nedtögefhäfts im 

58) Nicht alfo als Senfnheit, tie Puchta meint, fondern als 

gefeliches Necht. 

59) Wir werden auf bie Surfepeubeng alguf ein wefentliches Gfement 

des römifchen Rechtslebens im Iehten Abfchnitt diefes Dudes: : „das Mei 
im Leben” zurückkommen, :
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einzelnen Fall Tegteres felbft zu einem objektiven, abftracten Da: 
fein gu erheben; ward e8 ihnen möglich, den Strom des Ver: 
fehrölebens in beftimmte und fefte Bahnen zu fenfen, ven Lauf 
beffelben zu überwachen und nöthigenfaltg in geeigneter Weife 
au veguliren. In dem Rechtsleben herrfchte gewiß eine nicht ges 
tingere Disriplin, als im Lager; dem Sinn der alten Zeit für 
firenge und fefte Orbnung mochte fie dort nicht weniger nöthig 

 erfheinen, al8 hier, \ . on 
Tiel nun der Jurisprudenz nad) der einen Seite bie Aufgabe 

zu, in höchft geeigneter, naturgemäßer Weife dDiefe Diseiplin zu 
üben und Wächterin des Gefebes zu fein, fo vertritt fie andererz. 
feitö aud) das Prinzip des Fortfehritts und der freien Bewvegung 
des Nechts,°) Das neue Recht, das in ihr zum Berwußifein 
und durch) fie zur Anwendung fam, war, wenn auch angelehnt 
an die ZwölfTafeln, dod) Fein unnittelbares Produft einer eifer- 
nen logifchen Nothwendigfeit, wie es eine jede Zeit unter an- 
dern Verhältniffen gleichfalls Hätte gewinnen müffenz fondern 
das Bedürfniß des römifchen Lebens Teitete offenbar Sinn und 
Auge des Interpreten, und mandjer Rechtefab mag fich auf 

60) Wie das im Höherm oder geringerm Grabe die Surisprubenz einer 
jeden Zeit töuf, Das Necht ber Wiffenfchaft vertritt die Seite der Klüffigfeit 
und Beweglichfeit des Rechts, und Gefeßgeber, die burd) dag Verbot wifiens 
fhaftlicher Verarbeitung des Rechts die Sicherheit beifelben zu befeftigen verz 
meinten, haben nicht bedacht, daß ber Verkehr felbft, bem fie damit dienen 
wollten, am meiften unter ber Durchführung biefes Verbots, wenn fie möge 
li wäre, gelitten haben würde, on 

61) Id erinnere 3. 3. an die Einfgränfung des agnatifcen Erbredts der Weiber auf den Orab der consanguineae Gaj. III. $. 14, 23. Ulpian AÄXVI. 6. Paul. seat. rec, IV. 8.8.22: ... idque jure eivili vo- ' 
coniana ratione videtur effectum; ceterum lex XII tabularum nulla 
discretiong sexus cognatos admittit. ©, au L. 120 de V. S, (50. 16) 
Verbis legis XII tabularum...... .. latissima potestas tributa videlur 
“.„sedid interpretatione coangustätum est vel legum velauctgri- 
tatejuraco nstituentium. Megen diefer ihrer nicht weniger probufs tiven als Interpretativen Thätigkeit verdienen denn die Veteres, tie fie_ ges
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biefe Weife gebildet haben, deifen Verbindung mit feinem ges 

feglichen Anfnüpfungspunft ung darum nod) entgeht, weil diefe 

Verbindung eine etwas gegtoungene war.°?) In dem jus civile 

fand alfo der rechtliche Bildungstrieb der Zeit Bis zu einem gee 
wiffen Grade feine Befriedigung, wie fpäter im prätorifchen. 

“ Eoiftz über diefen Grad hinaus half die Gefeggebung nad). 

Aber gewiß bedurfte es diefes Mittels nur in feltenen Fällen, 

wie denn von den Nechtöfägen, deren Bildung dem gegenwärti: 

gen Syften angehört, nur wenige auf Gefege zurüdgeführt 

werben. Der bei weiten größte Theil derfelben Hat fid) auf dem 
Wege der interpretatio gebilvet, ift alfo die Frucht eines lang« 
famen, befonnenen Entwielungsprogefies und wird in ähnlicher . 

Meife wie das 'prätorifche Evift in feiner fehließlihen Geftalt 
das Nefultat einer unausgefegten Sichtung und DVerbefferung 

im Ginzelnen gewefen fein. Aud) auf dem Gebiete des jus civile. 

mag wie auf dem des prätorifchen Rechts mander Gedanke aufs. 

getaucht fein, der fpäter fpurlog verfhiwunden ift, mag die fpäs' 

> tere Zeit aud) wohl von den traditionell gewordenen Interpres 

tationen und felbftändigen Regeln der frühern Zeit abgegangen 

fein.°®) Ich halte e8 für um fo nöthiger dies Hervorzuheben, als 

man von dem Eindrud der Starrheit, welden das ältere Recht 

macht, leicht auf einen demfelben entfprechenden Charakter der 

- Altern Zurigprudenz fehliegen fönnte. Gerade umgefehrt er: 

fheint fie mir, wie bereitd bemerkt, al Nepräfentantin der 

Bewegung, ald Vermittlerin des Bortigrittee, und id) glaube. 

wöhntich fhlegtgin heißen, den Bufah, der au) vorfömmt:. @i tuno Jana! 

condiderunt, constituerunt, ' 

62) ES wäre ein "serbienflliches Untenefmen, mit diefer Nüdficht einmal : 

die Nechtsfäge des Altern Nechts burchzugehn. 

63) So 3. 3. bei er usucapio pro herede (Gaj. IV. 8. 54: '. . olim 

ipsae hereditates usucapi eredebantur.. . posteacreditum est, ipsas 

hereditates usucapi non posse) hinfichtlich ber Annahme eines furtum an 

unbeweglichen Sachen, hinfichtlich ber Auslegumg des Berbots der Ufucapion 

von res furtivae.



72 - weites Buch, Erfler Abfehnitt. IT. Die Grumdtriche, ! 

nicht, daß fie je einen wirklichen, Bebürfniß des Lebens dauernd 
in den’ Weg getreten ift.°) on 

‚Aber einen Bunt gab e8 allerdings, hinfichtlich deffen fie 
unerbittlich. war, dag war das Eireben nad) Erhaltung der 
Eontinuität in der Entwieklung des Rechts. Sie befriebigte ein 
neues Bebürfniß nicht mit neuen Mitteln, fo fange die alten 
fi) durdy gefchicte Benugung, wenn aud) in unftänblicher 

. BWeife®) zu dem Zwed verwenden liegen. Und wenn etwas 
Neues fid) den Zutritt erzivungen hatte, fo fuchte fie doc) dafielbe 
fei eS materiell, fei es formell an das Alte anzufnüpfen. Daher 
die Scheingefchäfte, Umwege, Siftionen des ältern Nedhts, die 
Deibehaltung alter beveutungslos- gewwordener Formen CC) hei 
wichtigen Reformen die Denugung des Vorhandenen und die 
Berjüngung deffelben in zeitgemäßer Geftatt u. f. w., furzjene 
Kunft, deren bereits bei ber confervativen Richtung des röni: 
[hen Sharafters (B.1 ©. 303) gedacht ift. Wir verjchieben die 

. nähere Betrachtung derfelben auf das fofgende Buch,”) da ung - Iegteres nicht bloß den paffendften Standpunkt gewährt, um fie. 

64) Cicero’s Diatribe gegen bie Juriften in der befannten Stelfe pro Mu- rena c. 12 enthält ein fprechendes Zeuguiß für die obige Anfiht: Nam quum permulta praeclare legibus essent constituta, ea jurisconsultorum ingeniis pleraque corrupta ac depravata sunt. In ber britten Periode warb‘ das Berhältnif ber Progrefiven und confervatiyen Mächte ein anderes, und. bamit auıh die Stellung ber Jurisprudenz eine andere,’ Hier fiel namenttid, bem PBrätor die Rolle des Lortfihritts zu, und damit war die Zurisprudenz mehr auf die Grhaftung angeiviefen, 
65) ©. 3. B. bie von Cicero in jener Stelle angeführten Beifpiele: mu- lieres omnes propter infirmitatem consilii ‚majores in -tutorum potestate esse voluerunt; hi invenerunt genera tutorum, quae potestate mulierum continerentur (Scheinehe, coemtio cum extraneo fiduciae causa). Sacra interire illi noluerunt; horum ingenio senes ad coemptiones faciendas interinendorum sacrorum causa reperti sunt (derfelbe Akt). Ferner die sponsio praejudicialisn.a. . . \ el  66)3. 8. des Zumägens bes Erzes bei der mancipalio, bag feine Ber bentung feit dem Huffommen bes gemünzten Geldes verloren hatte, 67) In dem Abfchnitt über bie Zerhnif der neuen Nestsbildung,
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in ihrem ganzen Verlauf zu überfChauen, fondern die Bilpung 

des dritten Syftems ihr mehr ald irgend eine andere Thatfache 
Veranlaffung gab, fi zu bethätigen, 

In der gegenwärtigen Periode war mu Diefe Kunf vor 
“allem gefhäftig, die neuen Nechtsbildungen in diefer Weife an 

‚das Zwölftafeln:Gefeg anzufnüpfen, Tegteres beftändig als den - 

"Stamm hinzuftellen, der vermittelit jener Bildungen nur Zweige 

getrieben und fi) mit Blättern und Blüthen bevedt habe, Su 

diefem Lichte erfehien den fpätern Nömern das echt der Zwölf 

Tafeln nicht al8 ein nadter, bürrer Stamm, wie er dies ur: 
fprünglich in der That war, Tondern als ein majeftätifcher, Tes-"- 

bensvolfer Baum, und von diefer Anfhauung aus werben die 

ungemefferten Lobfprüche verftändfich, die fie Dem Öefet fpende: 

ten, und die man unbegreiffic, finden muß, wenn man leßteres " 

bloß in feiner urfprünglichen nadten Geftalt ind Auge faßt.%®) 

Das fihließliche Nefultat unferer bisherigen Ausführung 
befteht alfo darin, daß fic, bei jenem Gefeg alles vereinigte, um 

demfelben eine lange Dauer und eine ungefcehmählerte Herrfchaft 

zu fihern. Im feiner Jugendzeit verlich ihm "feine Bedeutung 

ald eine Magna Charta der Vebejer wenigftens Kinfichtlich 

alfer Conceffionen, die es enthielt, ven Charakter der In: 

‚verleglichkeit, Als mit dem Aufhören des praftifchen Gegenfaßes- 

zivifchen Patriziern und Blebejern diefer Gefichtspunft hinweg: 

gefallen, war das Öefe Bereits aufs innigfte mit dem römifchen 

Leben verwwachfen. Seine innere Bildungsfähigfeit: forwie die 
‚Pflege von Seiten der Jurisprudenz erhielt dafjelbe nod) lange 

auf der Höhe des Lebens, und fein Alter, anftatt feinen Ginfluß 

68) Cicero de orst. I. e, 44: Bibliothecas mehercule- omaium pbilo- 
sopborum unus mibi videlur XII tabularum libellus,_si quis legum fon- 
tes et capita viderit, et auctoritatis pondere et utilitatis ubertate supe- 

 Tare..... Quantuni praestiterint nostri majores prudentia ceteris gen- ' 

tibus, tum facillime intelligetis, si cum illorum Lycurgo et Dracone et 

Solone nostras leges eonferre volueritis. Inefedibile est enim, quam sit 

omne Jjus civile praeter hoc nostrum inconditum ac pacne ridiculum.
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zu fhrwächen, ficherte denfelben nur nod) mehr, indem es dag 
‚Gefeg immer weiter aus der fubjeftiven Nähe in eine objektive, 
Berne rüdte, a 

4 Siderheit und Unabhängigkeit der Berwirk: 
lihung des Rechts. 

Der Grundfag der Unverleglickeit der jura quaesita -— die In. 
abhängigkeit der Juftiz, innere und äufere — Verbältniß der Po: 

lizei und Verwaltung zur Zuftiz. or 

AXVIIL. Der Gefichtspunft, der unfern bisherigen Aus: 
führungen über den Selbftändigfeitötrieb des Rechts ($. 235— 
27) zu Örund lag, war die Bethätigung defjelben an der Rechts: 
bildung oder dem abftracten Eyftem der Rechtsfäge, bie 
Tendenz des Rechts alfo, den ihm innewohnenden Inhalt in 
möglichfter Reinheit und Volftändigfeit aus fi, herauszutrei- 
ben und objeftiv:formelf zu firiren. Wir gehen jegt zu einer an: 
dern Geite des Selbftändigfeitötriebes über, der Bethätigung 
deffelben an der Redhtsanwendung, alfo der Tendenz des: 
Rechts, jenen abftracten Inhalt in concrete Wirklichkeit umzu- 
fegen.. . on 

Ungehenmte Verwirklichung diefes feines Inhalts ift ein Anz, 
. fprud), der mit dem Recht felft geboren ift, oder richtiger nicht 

ein bloßer Anfprud), fondein es ift das Neät felbft, fein Wer 
fen, feine Wahrheit. Diefe feine Verwirklichung befteht aber in 
feinem Siege über dad bloße Bartum, das den Gegenfaß zu 
ihm bildet, in der eberwindung des etivaigen Widerftandes, 
den bie Äußere Gewalt ihm entgegenfegen möchte; und da die 
Gewalt nur durch Gewalt überwunden werden fan, fo wird 
damit vorausgefegt, daß Das Recht des phyfifchen Uebergewwicyig 
fier ift. Diefes Uebergewicht befindet fih nun im normalen 
Zuftande immer auf Eeiten des Staats gegenüber den Privat: 
perfonen. Abgefehn alfo von Störungen Diefes normalen Verz
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hältnifjes ift die einzige Gewalt, die das Necht zu fürchten hat, 
die desStaateg felbitz der Anfprud) des Rechts auf ungehenmmte, 

Verwirklichung reducirt fid) mithin darauf, daß die Staatöge: 
walt nicht in den Verwirklichungsprozeß des Necdyts eingreife, 

ihm fein Hinderniß in den Weg lege. Die Garantie für die 

Erfüllung diefes Anfpruches Tiegt im Recht felbft, in der moras 

lifhen Kraft, die daffelbe über das Gemüt des Volfs ausübt; 

je nad) dem Maße diefer moralifchen Gewalt richtet fi) das 

Maß der äußeren Sicherheit und Unabhängigkeit, beren fi) das 

Recht zu erfreuen hat. 
68 zeigt und nun aber die Gefchichte aller Völker. Beifpiele 

‚von Eingriffen der Staatögewalt in die Nechtsorbnung,. und. 

diefe Erfcheinung fan nicht einfad) von und ald ein Verftoß 

gegen die Selbftändigfeit des Rechts abgethan werden, fondern 

fie fan umd muß und zu der Frage führen: ob denn die Selb: 

ftändigfeit des Rechts das abfolut Höchfte ift, ob nicht vielmehr 

das Recht diefe feine Prätenfion zu ermäßigen habe, Die Ant: 

wort darauf Fan nicht zweifelhaft fein. Es gibt Lagen im Les 
ben der Völfer, wo eine Verlegung des Nechts als Aft der nas 

tionalen Seldfterhaltung erfheint, Fälle, wo Eingriffe der 

Staatögewalt in die Rechtsordnung zur Hiftorifchen Nothwens 
‚digfeit geworden find, wo e8 gilt, wie beim Echeitern, das Ger 

tingere über Bord zu werfen, um das Werthoollere zu retten, — 

ich möchte fie die tragifchen Momente im Leben des Rechts nen=- 

nen. Auf einen folhen Notbftand fügen Die StaatSftreiche, Res 

volutionen, die Aufhebung der jura quaesita durd) die Gefep: 

gebung ihre Berechtigung. Wehe aber einer Zeit, die in folchen 

Lagen nicht bis zum äußerften am Necht fefthält, die Rolle der 

Borfehung,, fo zu fagen, ohne eine Aufforderung derfelben fid) 
aneignet. Nurdie leberzengung der unüberwindlichen hiftorifchen 

.. NRothwenvigkeit fann dag fittliche Gefühl mit-der am Necht ver=' 

„übten Gewaltthat ausföhnen; ohne fie bedeutet jede Verlegung 

der Rechtsordnung einen frevelhaften Schlag auf den Baum 
des Nedyts, der dafjelbe in feinem innerften Mark, d.h. den
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Ofauben des Volks an die Unantaftbarkeit und Heiligfeit des 
Rechts verlegt und erfchüttert, 

° Faffen wir jegt das ältere römifche Net ins Auge, fo wer: - 
den wir fon von vornherein, wenn wir ung der intenfiven Ger’ 
walt, die Die Nechisidee über den tömifchen Geift ausübte, erin: 
nern (B. 1 ©. 302 ır. fl.), einen Schluß auf die äußere Unab- 

 hängigfeit des Rechte wagen dürfen. Die Gefhichte hat es uns 
nicht an Beifpielen dafür fehlen Taffen, wie empfindlich das rö= 
mifche VBolf gegen eine Verlegung der Rechtsordnung war, Der 
Sturz des Königthumg und Decemvirats läßt fic, ald die ge: 
waltige Reaction des verlegten nationalen Rechtsgefühls gegen 
eine fhnöde Nichtachtung von PBrivatrechten bezeichnen: Was ° 
der Druf eines frengen, unmmfhränften, dem ganzen Volf- \ \ 
fühlbaren Regiments nicht vermocht hatte, beiwirkte fofort ein eiz 
ner einzelnen Berfon zugefügtes Unrecht.) Daß num im berben 
Gontraft mit diefer Erfcheinung „für das Volf felbft und den mit 
der Madivollfommenheit des. Bolfs beffeideten Inhaber der- 
 Staatögewalt der Grundfag der Unverleglichfeit der Rechte gar: 
nicht follte eriftirt haben, daß der Begriff: „„wohlerworbene 
Nechte,“"ivelde auch der Staat als foldye zu tefpeftiven verpfliche: 
tet wäre, dem Nöner vollfommen fremd gewefen wäre?) _ 
dies ift wenigftens für das ältere Necht eine ganz entfchieden- 
‚untitige Behauptung. Wir Fönnen hier Bezug nehmen auf 
unfere Ausführungen am Ende des $. 26, und die dort mitger- 
theiften Ausfprüche Cicero’8 über dag Berhältnig des fubjekti- 
ven Rechts zu der Iegisfativen Gewalt des Volks, (8 waren. 
nicht Eicero’s individuelle Anfichten von dem, was Necht fein 

69) Ich erinnere ferner an die Vorgänge bei Erlaß der lex Poetelia Pa= 
piria Liv. VIII. 28: vietum eo die ob impotentem injuriam unius' 
ingens vinculum fidei. 2 “ . 

70) Schmidt in der öfter angeführten Schrift S. 152. Wenn man eins 
‚mal, toie ber Ber. es thut, von der Spee ausgeht, daß bie moderne Lehre 
don ber Volfsfonveränetät aus dem römifchen Recht ftanımt, fo ergibt fi bie im Text berührte Anficht ale notwendige Gonfequen. x =
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follte und müßte; in der aus feiner Nede pro Balbo (Anm. 46) 

mitgetheilten Stelle wird vielmehr der Grundfah der Umverleg: 

lichfeit des fubjektiven Nechts als einer der Hauptpfeiler der - 
tömifchen Freiheit bezeichnet (hace sunt enim fundamenta fir- 
missima nostrae libertatis,' sui quemque juris el relinendi et 

dimittendi esse dominum) und das Alter deffelben dem des rös - 

. mifchen Namens gleichgeftellt (0 jura praeclara atque divinitus 
. Jam inde a principio Romani nominis a majoribus nostris com- 

parata). Au) die übrigen dort mitgetheilten Aeußerungen Ci: 

cero’8 zeigen, daß er an eine allgemein verbreitete Rechtsanficht 

appellirt. 

Eingriffe der gefehgesenden Gewalt in die Rechte des Eins 

zelnen hatten die Zwölf Tafeln ausdrüdlic, verboten, ”!) allein 
mehr als einmal mußte fid) doc) der römifhe Staat dazu ver: 

ftehen, burdy novae tabulae den unter feiner Schuldenlaft erlie- 

genden armern Theil des Volks wieber aufzurichten. Senenovae 
tabulae bezeichnen befanntlid) einen Eingriff der gefeßgebenden _ 

Gewalt in die beftehenden Schufpverhältniffe, fei es Erlaß der 

rücjtindigen Zinfen oder Kürzung ded Kapitals namentlich 

‚vermittelft vorgefchtiebener Anrechnung der gezahlten Zinfen ' 
aufs Kapital u. |. w. Der hohe Zinsfuß des Altertum in 

Verbindung mit Hemmniffen der Erwerbfähigfeit, wie fie und 

° In der Ausdehnung unbekannt find (namentlid den häufigen 

und für den Einzelnen Foftfpieligen Kriegen), machte ein fo Ta= 

winenartiges Anfchwellen der Schulden möglich, daß die Schuld: 

ner unter der Laft erlagen und an eine envliche Abtragung ver 

Schulden nicht denken fonnten. Diefer Zuftand bedeutete aber, 
wenn er, was ja getwöhnlic), in großer Ausdehnung beftand, . 

die völligfte, nicht bloß privatrechtliche, fonbern: au) politifche 

71) Die bekannte Stelle ber XII Safeln über: bie privilegia. Cicero de 
leg. III. 19: leges praeclarissimae de XII tabulis translatae duae, qua- 

rum altera privilegia tollit.... in privos homifes leges ferri noluerunt 

i. e, enim privilegium; quo quid est injustius? quum legis hacc vis sit, 

seitum est jussum in omnes? pro Sextio c. 30.
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Abhängigkeit eines bedeutenden Theilg des Volks von einer ' 
verhältnigmäßig geringen Zahl von Wucherern und berührte 
damit das Intereffe des Staats feldft in hohem Grade. Beftei: 
ung der Schuldner von jenem Jod) oder Erleichterung der Laft 
wenigftend infoweit, um ihnen die Möglichkeit der Tilgung 

‚ burd; eigne Thätigfeit zu gewähren, Fonnte daher unter Um: 
. ftänden ein Aft der Selbfterhaftung des Staats fein,??) und fo 
haben and) bie Römer felbft die Sadje angefehen. Nicht alfo 
als eine Mafregel, die im Prinzip der Volksfouveränetät fchon 
ihre Nechtfertigung finde, fondern als ein durd) die Höchfte Noth 
gebotenes Rettungsmittel,”?) abgefehen von diefer Voraus: 
fegung mithin ald unverantwortliche Willführ, als fehreiendes _: 

 Umeeht.”) Die Achtung der Gefeggebung vor befiehenden: 

72) 3% vertveife namentlich auf die ausführlichere Rechtfertigung diefer 
Mafregeln bei Niebuhe rom. Gefh. B.2S.23 fl. (bei Oelegenheit der 
lieinifehen Nogationen). ” 

73) Cicero de republ. II. ec. 34: .. .. quum plebes publica ealamitate 
impendiis debilitata deficeret, salutis omnium causa aligua sub- 
levatio et medicina quaesita est. Sueton Jul. Caesar c. 42. 

“ 74) Cicero de offiec. I. ec. 23: qui autem populares se esse vo- 
lunt, ob eamque causam aut agrariam rem lentant, ut pössessores suis 
sedibus pellantur aut pecusias ereditas debitoribus condonandas putant, 
ji labefactant fundamenta reipublicae...... ‚ deinde ae- 
quitatem, quae tollitur omnis, si habere suum cnique non licet. Id enim 
est proprium civitatis atque urbis, ut sit libera et nou sollieita suae rei 
eujusque custodia. Alque io hac pernicie Feipublicae etc. (i- 
cero Hatte in den 10 Jahren, die zwifchen ber einen und andern Neuerung 
lagen, fehwerlich feine Auficht verändert, wie Niebuhr anninımt (vöm. Gef. 
3.16. 640 Note 1347), fondern die eine bezieht fich auf den weifen Ger 
brauch, bie andere auf den Diißbrauch des Mittels, — Wie Schmidt S, 153 
Anm, 1 darin, „dag bag römifche Recht die Aufhebung ber Civilvechte durch 
einen NEL der Stantsgewwalt als einen duch vis major oder casus herbeige: 
führten Nechtöverluft betrachte," eite Confequenz der von ihm dem römifchen 
Recht fupponirten Anffafung erblicken Fann, if mir völlig unbegreiflid: Ic 
follte fagen, daß das Gegentheil nicht hätte Harer ausgedrüdt fein Eönnen,- 
denn vis major, casus bilvet ja den Gegenfah zum-Necht, jene Aufhebung: 
twird baburc) alfo als eine gewaltfame bezeichnet, E
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Rehtöverhäftniffen zeigt fid) aud) darin, daß die rüdwirfende 
Anwendung der cfege gewöhnlich durd) einen ausbrüdlichen 
Zufag”?) ausgefchjloffen war. 

Dem bisherigen nad), und id) glaube aud) Hinguffigen zu 

dürfen, nach dem Totafeindrud des ganzen äftern Rechts wird 

'man legterem unmöglich den Grundfaß der Unverleplichkeit der 

erworbenen Rechte abjprechen Tönnen. Diefe erfte Anforderung 

des natürlichen Necdhtsgefühls konnte einem Volke, bei dem das 
Rechtögefühl fo jehr feinen Halt und Inhalt in fich felbft fand, 

fo ftarf pulfirte, wie bei dem römischen, unmöglid) entgehen. 

Den Römern war die moderne Abftraction, daß das Einzels 

Net feine ganze Eriftenz dem objektiven Net verdanfe, völlig 

fremd, ‚und in einer Aufhebung der jura quaesita durd) ein Ge- 

feg Fonnten fte nicht einen völlig berechtigten Vorgang, fondern 

nur ein von Seiten des Volks dem Einzelnen zugefügtes Unrecht 

erbliden. 

Neben diefen bisher betrachteten Grundfag fümmt nun für 

die Unabhängigkeit der Verwirklichung des Nechts ein anderer 

Punkt in Betracht, der für Diefe Frage überall von entfcheiden: 

ber Bedeutung it — die Garantie einer unabhängigen, gleich 

mäßigen und unbeftechlichen Civil-Zuftiz.?%) Die äußeren Ein: 

richtungen der Gerichtöverfafiung, die Formen des Verfahrens 

und das materielle Necht vermögen durch fich allein diefe Gas 
rantie nicht zu verleihen, d. 5. die motalifche Integrität bed 

Richterftandes nicht entbehrlicdy zu machen, aber wie fie felbft bei 
der moralifhen Verberbtheit des Volks und folglich aud) der 

‚Richter immer dod) einen gewiffen Schuß gewähren, fo find fie 

“auch für moralifch unverdorbene Zeiten von hoher Wichtigkeit. 

; 15) 3.8. Ne'quis post banc legen r rogatam (L. pr. ad leg. Falc. 
(35.2), ne quis posthae (L, 12 ad leg. Jul. de adult. (48.5). 

76) Die eigenthümlige BrfcyaffenHeit der Fomifchen Keiminafjuftiz if 

bereits früher ($. 25) entwidelt, auf feßtere braucht daher a an diefer Stelle 

feine Rüdjicht meht genommen zu werben,
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Die Gerichtöverfaffung Fan von der Art fein, daß fie unbe: 
reihtigte Einflüffe von Seiten der Staatsgewalt bald mehr, 
bald weniger ausfchließt (Abfegbarfeit oder Unabfegbarkeit der 
Richtern. fe w.), daß fie die Richter fonftigen umbefugten Ein» 
füfen bald in höherem, bald in geringerein Orade zugänglic, 
macht (Cingelnichter, Nichtercolfegien, pekuniäre Gituirung 
berfelben u..f. w.), die Formen des Verfahrens von der Art, 
daß fie der Willkühr bald größeren, bald geringeren Spielraum 
gewähren. Das Zdeal der Eivilrcchtspflege, das den ältern 
Römern vorfchwebte, war eine Nehtsmafdine, d. d. fie 
harakterifirt fi durd) Die Eigenfchaften der Sicherheit, unaus: . 
bleiblihen Gleihmäßigfeit und folglid; and) ver Unfreiheit, 
Der Einfluß des individuellen Ermeffens (und damit aud) die | 
Gefahr der Willführ), den das fpätere Necht in fo weiter Aus- 
dehnung zuließ, war im ältern Necht möglichft befchränft; die 
bei der Prozedur thätigen Berfonen des Prätors und der Ric) 
ter waren Stüde einer Brogeßmafdjinerie, die fi) unabänder- 
fich in derfelben Weife bewegte: Damit war zwar das tein 
Aeußerlihe der Gorm gewahrt, aber weldhe Garantie bot diefe 
Derfaffung für die ‚materielle Gerechtigkeit? Hinfihtlicy der- 
Perfon des Prätors bedarf e8 nur eines Blicks auf deffen Stel: 
fung und Functionen, hinfichtlicd, der Richter und zwar des 
Centumviralgerichts lege ich befonders Gewicht auf dag numes 
tifhe Moment, die collegialifche Organifation deffelben , bins 
fihtlid) des Einzelrichters verweife ich theils auf den Stand 
der in Die Liften eingetragenen Nichter, theils auf den Einfluß, " 
der den Partheien auf die Wahl deg Richters eingeräumt war, 
hinfichtlich aller aber auf die Deffentlichkeit der Nechtöpflege und 
ihtelnabhängigfeit von irgend einer andern Macht, als der, die 
gerade umgefehrt eine Oarantie bot — der öffentlichen Meinung. 
Die Theilung der Zunctionen zwifchen Prätor und Richter, der 
das Charafteriftifche des fpätern Fornularprogefies ausmacht und 
in dem Verfahren diefer Periode, dem Legisactionen «Prozeß, 
[on ihren Urfprung hat, ift für unfern Gefihtspunft: audy
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wohl nicht ohne Bedeutung, wenn fie aud) durch denfelben 

nicht veranlagt ift.?”) Jene Theilung gewährte infofern eine 

Öarantie, ald bi8 zu einem gewiffen Grade. der Prätor den _ 
Nichter, Der Nichter den Prätor befchränfte und. cöntrollicte,. 

feiner den Nectöitreit ganz für fich allein in der Hand Hatte. 

Den Ausfchlag gab infofern immer der Nichter, als er über den 

Erfolg des geführten Beweifes zu erfennen hatte,.und bei dem 

Einzekichter mochte der Verfud) der Beftechung nocd) am erften 
zu beforgen fein. Einen wirffamen Schuß dagegen bot abgefehen 

von dem erwähnten Einfluß beider Partheien auf die Wahl die 

Beftimmung der Zwölf Tafeln, welche dem Richter, derfi id) hatte 
beftechen laffen, Todesftrafe androhte.S) i 

‚Sn wie hohen Grade aud) das materielle Necht durch feine 

Seflaltung dazu beitrug, die Sicherheit und Gleicymäßigfeit der 

Nechtspflege zu fördern, darauf ntag hier bereits hingedeutet 

werben; der nähere Nachweis muß der innern Charafteriftif des 

materiellen Rechts vorbehalten werden, und ich verweife- hier 

namentlich ‚auf die. Ausführungen über..den Gleichheitstrich 

($. 29) und den Sormaligitus ($. n d68 ältern Rechts (f. 

aud) $. 25). 

Auf Grumd der bisherigen Darftetung Hin voirh fi dieBe- 

hauptung rechtfertigen, daß das ältere Recht in fich felbft fo- 

wohl wie in der zu feiner Verwirklichung beftimmten Staats- 

anftalt in hohem Grade die nöthigen Vorausfegungen zu einer " 
fiern, gleichmäßigen Anwendung feiner felbft befag. Aber Ein 

Punkt bleibt doc) noch übrig, nämlich das Verhältniß dericchts> 

-pflege zur Staatögewwalt, und hier bieten fi d) ung allerdings 

awei befrembende Crfeheinungen bat, wäntih einmal bie Sue 

fd m Die Heutzutage verlangte färofe Zrenmung ber Sufi, und Apminie 

firation war bagegen ben Röntern unbefannt, (Keller röm. Civilprogeß &. 1), 
tie werben bei dem vierten Kapitel bes gegenwärtigen Abfehnitts darauf zus 

tüdfommen, _die weitere Ausführung aber dem zeiten Buch verbehalten 

müßten. ' . Ber . 

78) Gellius xx. el. 

Shering, Geift b. von. Rechts. IL. :6
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pendirung des civilprogeffualifchen Verfahrens und Zwanges 
gegen die höhern Beamten während der Dauer ihres Amtes . 

und fovanır die unfern heutigen Sdeen über die Umabhängigs 

feit der Juftiz durdaus widerftrebende Zuläffigfeit einer Ein: 

wirkung der Magiftrate und Tribimen auf die Nechtspflege. 

Sie beruhte auf dem Veto, das denfelben gegen die Der 

fügungen ihrer Colfegen zuftand, und infoweit, aber aud) 

nur infoweit, al8 c8 fih) um Verfügungen des Prators' 

in Rechtsangelegenheiten handelte, Fonnten fie dagegen ihren 

Proteft einlegen?) Nicht alfo gegen den Richterfprud); fo 

wie die Sache an den Nichter gefommen, war ihre Einwi 

fung ausgefchloffen, und. den Nichterfprud) Tonnte in der Al. 

tern Zeit feine Macht der Erde rechtlich umftoßen, nod) most 
der Nichter felbft oder der Brätor ihn ändern oder zurüdnehe -- 

men. Auch wird ung meines Wiffens nirgends berichtet, daß 

in alter Zeit je von irgend einer Macht der Autorität eincd 
tichterlichen Urtheild entgegengehandelt wäre. . Ein mittelbarer 
Einfluß der nicht mit der Nechtspflege betrauten Beamten auf 
die Inftenction des Progefjes fowohl wie auf fonftige rechtliche 

Verfügungen des Prätors war alfo möglich, und cs Tiegt Fein 

. 79) ©. Puchta Eurf, der Infitul, Bd, 2, 8180 a.G, In der fenpo= 

rären Abberufung des Nichters von Seiten des Treibunen, die Cicero pro 
Cluentio c.27 erwähnt, wird man fehwerlic) eine Beeinträchtigung des Nice 
teramtes finden wollen. Sonft aber ift mir Fein Fall befannt, wo ein Tribun 

“ober Magiflrat in den Gang des Verfahrens vor dem Judex-eingegriffen 
hätte (daß der Präter verinöge feines Auffichtsrechts es durfte [Keller Civile 
prozeß 8. 68], feht damit nicht in Riderfpruh). Die Stellen, die man ans 
führt. (Rlenze Fragm. leg. Serv. p. 84 not. 5, Keller Civilprogeh ©. 350 
Ann. 979), fprechen gar nicht von Civilgerichten, fondern von judieiis 
publicis, die L. 58 de jud. (5. 1) freific) von eriteren, aber von einem majus 
imperiun ineadem jurisdietione. Die lex Gall. cisalp. col. I. 
vers. 51 verbietet anedrüdlich die Snterceffion bei einen Civilverfahren. 

Zur Unterftübung möge nod) angeführt werden, daß Ichtere bei einer quaestio 

perpetua minbeftend entfchieben dverwverflih) war (Geib Keininalprogeg ©& 

289) ober wohl geradezu in der Öeieefenten lex verbeten (fe 3. 3. lex Ser- 
vilia c. 21).
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Grund vor, ihm erft aus fpäteret Zeit zu datiren.. Es vermins 
dert fi) aber dag Gewicht diefer Eingriffe, wenn man bevent, 

daß fie nur negativer Art waren, die beabfichtigte rechtliche Bere 

fügung zwar vertagen, aber nicht eine andere an deren Stelle 

fegen fonnten, fowie daß dem Einfprud). feine Nechtskraft zus 

fam, fo daß alfo nicht nur der Nachfolger im Amt, fondern der 

Urheber felbft ihn zurücknehmen Eonnte. - Und fovanp hatte die 

ganze Einrichtung nicht einen derRechtöpflege. feindlichen Cha= 
‚tafter, fondern ‚umgekehrt ven Zwed, ihr zu dienen, eine 

Bartheilichfeit und Ungerechtigkeit des Prätors unfchädlich zu 

machen. Im Anfange der Nepublif,. als noch) die Nechtöpflege 

ausfchließlic in den Händen der. Patrieier. und den Cinwirz 

Eungen des Partheiintereffes ausgefegt war, .mußte das Veto 

der Tribumen auch in feiner Anwendung gegen rechtliche Ver 
fügungen patricifcher Beamten für die Plebs unfchähbar fein. - 

Wie wenig die Nömer in der That geneigt waren, das 
Gebiet der Juftig zu verfürzen oder fie in ihrer Selbftändigfeit 

‚zu beeinträchtigen, zeigt fich fehlagend .an einem Punkt, ‚ver 
fonft der eigentliche Tummelplag der Eonflikte zwifchen Staats: 

gewalt und Zuftiz zu fein pflegt, nämlich an dem Verhältniß der 

Suftiz zur Polizei und Verwaltung, Während anderwärts die 
‚Botizei fo leicht zu Uebergriffen in das Gebiet der Juftiz inflinitt, 

hat fie.in Nom umgefehrt einen beträchtlichen Theil ihres Ge: 

bietes an die Juftiz abgetreten.E0) - Unfere heutigen Bolizeicon: 
traventionen 8") bildeten nämlich in Nom, wenigfteng der Mehr: 

zahl nach, den Gegenftand eines ganz regulären Eivilprogeffes 

zvifchen dent  Gontravenienten und dem öffentlichen Kläger 

(d. 5. jeden aus dent Volk, der.diefe Holle übernommen hatte). 

Der PBrätor wie der Richter befolgten hier durchaus die firengen 

‚Srundfäge des  Eitrebts, u ‚ab ber Staat ‚ober: Daß Bolf, 

rd 

. 80) Weber den Tebten Hiiterifejen Grund hjfe Gefeung, inte ig 

feüßee (8.1. &. 186-188) meine Meinung geäußert, 1. . 
8) Beifpiele find bereits an ber eiticten Stelle Note 97 angegeben. 

6*
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als deffen Vertreter der Kläger gedacht wurde, $°)-orbnete fich 
alfo ganz der Zuftiz unter, fänpfte gegen den Beflagten mit 

völlig gleichen Waffen. - 
- Daffelbe galt für einen der twichtigften Zuveige der Ver: 

waltung, das Steuerwwefen. Aögefehen nämlic, von ber Erhe- 
bung des Tributums nad) dem Cenfus hatte der römifche Staat 
befanntlich das Syften der Verpachtung. der öffentlichen Eins 
fünfte, der Steuern, Zehnten, Zölle u. f. w.; was für den hier 
in Nede ftehenden. Gefihtspunft die wichtige Folge hatte, daß 
an bie Stelle des Staats ober feiner Beamten die Steuer: 

pächter (publicani) ald Steuererheber traten. Bei Streitigkeiten 
zwifihen legteren amd den. Steuerpflichtigen ftanden alfo nicht Bu 
Staat und Privatperfon, fondern zivei Privatperfonen fi) ges . 
genüber, die ihren Streit ganz im Wege des gewöhnlichen " 
Eivilprozeffes zu erledigen hatten. Ein Eingreifen. der Verwal: 
tungsbehörbe fand hier mithin nicht Statt, und am Ausgang 
des Prozeffes hatte der Staat gar Fein Intereffe. Die einzige 
Vergünftigung, die den Publifanen ertheilt war, beftand_ in 
einer befonders privifegirten Klage (der legis actio per pigno- 
ris capionem), eine Vergünftigung, die für das Verhäftniß 
unentbehrlich und aud) andern Forderungen beigelegt war, und 
die andererfeits durdy die Strafflage,. die der Gegenparthei 
für den Fall einer unrechtmäßigen ‚Erprefjung von Seiten der 

 Bublifanen gegen fie gegeben war, reichlich, anfgeiwogen wurde, 5°) 
An Einfluß und Macht war freilich der eine Theil dem andern 

. unendlic) überlegen, und es ift befannt, daß dies faftifche Ueber: 
gewicht der. Publifanen zur Zeit des Verfalls die rechtliche 
Sleichheit wertigftene 1 in den Provingen of iluforifc) machte. ”) 

82) In manden Befegen, bie.eine folche actio popularis einführten, 
hieß e8 geradezu: populo dare damnas esto und fobann ejus pecuniae 
petitioeisit, qui volet. 

- 83) Ueber diefe Klagen f. Cicero in Verrem au. 11, 6a. Iv.$ 
32. Tit. Pand. de publ. (39. 4). 

84) Quantae audaciae, ruft Ulpian für feine Zeit aus (L. er pr. de -
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Für die jegige Periode und für Nom und Stalien werben wir 

dies nicht annehmen dürfen, jedenfalls fann dadurd) das In- 

tereffe der Einrichtung, um die es fich hier handelt, die rechte 

liche Unterordnung eines großen Theild des Steueriwvefend un: 

ter die Zuftig nicht vermindert werben. 
- Eine andere für den Gefihtspunft, den wir hier verfofgen, 

höchit harafteriftiche Erfheinung ift.bie Vorliebe der Römer, 

Streitigfeiten, die an und, für fi) gar feine civifrechtliche Be- 

deutung hatten, auf dem Wege des Civilprozeffes zur 

Entfheidung zu bringen. Die sponsio praejudicialis, die pro- 
zefualifche Wette, gab hierfür eine. Form von unbegrängter 

Weite; das Anerbieten einer foldhen.Sponfton brauchte alfer= 

dings nicht angenommen zu werden, enthielt aber doc; eine 

Art von moralifchen Zwang. Wir finden nım nicht bloß, daß 

Privaiperfonen fi) diefes Mittels bedienten, fondern auch Bes 

amte unter fih,®) Beamte gegen Privatperfonen®®) und unge: 
fehrt legtere gegen jene, um durch gerichtliche Erhärtung irgend 

eines vorgejchügten Entfchuldigungsgrundes. den Lauf, einer 

gegen fie verhängten Maßregel. zu fiftiren.”) So diente Dies 

"Mittel namentlich auch dazu, um den Grund oder Ungrund ges 

machter Befchuldigungen zu conftatiren, Semanden auch ohne - 

vder nod) vor dem judieium publicum eines Werbredheng zu- 

überführen, ftaatsrechtliche Steeitigfeiten zur Entfheidung zu 

bringen u. few.) 

Die Neigung ber Römer für die Ausdehnung des. civil: 
progeffualifchen Prinzips, ‚die. fi). hierin fo recht ausfpricht, 

public.) quantae temeritatis sint publicanorum factiones, nemo est qui 

nesciat; iccirco Praetor ad compescendam eorum audaciam hoc edic- 

tum proposuit. 
85) Der bekannte Fall bei Valer. Max. II. 8. 2 über den Auen auf. 

einen Sum . . . . 

86) Liv. III. 56, 57. eg 
87) Val. Max. VI. 1.10. " 

88) ‚Keller Civilprogeß $. 26 u und bie dort cticten Semestria defielben.
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ging aber nicht fo weit, daß die Beamten die Beftreitung ihrer 

‚Kompetenz oder die angefochtene Nechtmäßigfeit ihrer Verfü: 
gungen der tichterlichen Cognition’ hätten unterwerfen müffen. 
Sür fie, Die von dem gevöhnlichen Oerichtsbann erimirt waren, 
gab e3 eine andere Inftanz, theild die Volfsverfammlung, wenn 
e8 fic um Anfechtung ihrer Straferfenntniffe oder nad) Nieder: 
fegung ihres Amtes um Verantwortung wegen Mißbrauche 
ihrer Gewalt handelte, theils und zwar bei Verfügungen alfer 
Art die Interceffion ihrer Kollegen — Garantien von fo wirk 
famer Art, daß die Verfchliegung des gewöhnlichen Eivilreht: 
weged dagegen garnichtin Betracht fan. Hierzugefellte ih no 
der Orumpfag, daß die Verfügungen der Beamten der Rechts: . 
fraft ermangelten,' alfo von: ihrem Urheber fowohl wie vom“ 
Nachfolger zurücgenommen werben. fonnten und die Durchfühe " 
tung derfelben zwar den faktifchen, nie aber den redhtli: 
hen Verluft eines Privatrechts zur Bolge haben Fonnte — ein 
Orumndfag, der uns ini dritten Bud) bei Gelegenheit des präto: 
rifhen Rechts ausführlich in Anfprucdy nehmen wird, und auf 
den.wir daher, fo fehr wir ihn-hier bereits betonen möchten, 
doch an diefer Stelle nicht weiter eingehen. u 

II. Der Gleichheitstrich. 

Taktifche und rechtliche Gleichheit — Das Generalifirungs: 
Iyitem — Nechtlihe Verfigiedenheiten und Ungleichheiten vor. 
dem Gefeß — Wefen der altrömifgen Gleichheit — Neuferun- 
gen derjelben im öffentlichen und Privatrecht — Interfhiede der 
Perfonen und Sachen — Stellung de3 Nicjters — Berechnung 
der Zeit und des Schadenserfages — Bleibende Bedentung des 

\ Gleichheitötriches für das römifche Net. 

XXIX. Der. zweite und dritte von unfern Grumdirieben 
‚tragen die Namen jener Zwilfingswworte, die feit mehr als einen 
halben Zahrhundert die Welt in Bewegung fegen — einft Das
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Lofungswort der Evelften. und Beften, bald das Feldgefchrei 

gerabe der wildeften Maffen. Bedert vom Staube der Strafen, 

nod) rauchend von Blut, die verrvorrenften Vorftellungen von 

der einen, bie gehäffigften Crinnerungen von ber andern Seite 

eriwefend, find fie für ven Hiftorifchen Gebrandy wenig zu em: 

pfehlen; das ganze Getöfe der Oegenwart, dem wir fonft 

auf unferm Gebiete fo weit entrüct find, fallt mit jenen 

Worten zu uns hinüber. Und doc) fünnen wir jene- Worte 

nicht entbehren, und doc) fönnen wir und durch alle den fehnö- 

den Mifbraud; und Srevel, den man mit ihnen getrieben hat 

und treibt, nicht abhalten laffen, ung freudig zu ihnen zu bes 

Tennen, in ihnen die höchften und edelften Ioeen zu preifen, die 

das Recht fein nennt, md Diejenigen zu bedauern, deren Seele 

für jene großen Gedanfen zu eng ift. Aber um fo mehr thut c8 

Noth, uns über den Einn zu verftändigen, in dent diefelben 

alfein eine Berechtigung in Anfpruch nehmen fönnenz um fo 

- mehr wollen wir die Gelegenheit benugen, vom römischen Volt 

zu fernen, wie ein djaraftervolles und politife reife Wolf diefe 

Fpeeen auffaßt und welche Früchte fie hier tragen — det ficherfte 

Weg, un vor dem hohlen’ Sreiheits» und Gfeichheitsgefchrei 

einen amübenwindlichen Efel zu befommen. N 

Wie in der phyfifchen Welt die Natur, fo produeitt in der 

moralifchen Welt die Gedichte tagtäglich Ungfeichheitenz je 

‚mehr SKraftentwidlung, um fo bunter die Mannigfaltigfeit. 

- Darin befteht das Leben in der Natur und der Gefhichte; daß 

beide aus der geringen Zahl der Elemente, mit denen fie begons 

nen haben, einen unendlichen Reichtum ber mannigfaltigften 

Gebitve hervorbringen. Diefe Mannigfaltigfeit und Ungleich: 

heit Hinwegwünfchen, hieße Nat und Gefhichte zum Still 

fand, zum Tode verdammen. In Bezug auf die Natur wird 

Niemand einen folhen Wunfc hegen, aber hinfichtlic) der nıo» 

ralifchen Welt ift verfelbe bereits zu verfchjiedenen Zeiten laut 

geworben. Alle jene Ungleichheiten indver Stellung der Men: 

fen, die das unvermeidliche Nefultat der Gefchichte find, 8.
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in Rang, Stand, Vermögen ır. f. w. hat man als Wider: 
fprüche gegen die. wahre Freiheit und Oerechtigfeit angefehen 
und verlangt, daß fie dem Prinzip der abftracten Gleichheit 
aller Menfchen weichen follten. Den eriten hiftorifch befannten 
Berfucd) zur praftiichen Nealifirung einer folchen Auffaffung 
enthielt die Iyfurgifche Gefeßgebung. . &yfurg wollte die effer- 
tive Öleichheit von Spartas "Bürgern, d.h. eine Gleichheit 
derfelben nicht bloß in. ihren Rechten, fondern eine .perfönliche 
und fociale, alfo in ihrer Erziehung, Bildung, Lebensweife, 
ihrem Vermögen u. f. w. Eine foldhe gefeglich ergoungene 
Sfeichheit Tieß fi nur errichten auf dem Grabe der Freiheit, 
fie war die äußerfte Tyrannei unter tepublifanifchem Dedman: - 
tel, die bitterfte Satire auf die wahre Sreiheit,- denn fie hob das 
ureigenfte Recht des Subjefts auf freie Entfaltung feiner Indis > 
vidwalität völlig.auf. - m “ 

E38 war dafjelbe Mifverftändniß der Sfeihheit, das in der 
 nenern Gefchichte fid) in dem Bauernfriege in fo fhredlicher 

Geftalt wiederholte, und fpäter mit der franzöfifchen Nevolu: 
tion fein biutiges Spiel von neuem begann. -. 
= Worin liegt das: Mißverftändniß?. Dürfen wir das Prinzip 
der ©feichheit überhaupt anerfennen, oder ift e8 nicht von vorn: 
.hereitt aufzugeben; da ja die Gefhichte demfelben faftifch die 
Anerkennung verfügt? Die Antivort darauf fan uns dag to: 
mifche.Bolf ertheilen. Die Gleichheit, die die Römer wollten, 
hat mit der des Syfurg und unferer heutigen Gfeichheitsapoftel 
nicht8 gemein; Tegtere würden fi) im alten Rom ebenfo ent: 

täufcht und unbehaglid). gefühlt haben, wie es ihnen int freien 
England und Amerika zu ergehen pflegt. 

„Die römifche Gfeichheit geht Hand in Hand mit der wah: 
ven Freiheit und darum auch mit dem auf Ungfeichheiten gerich- 
teten Bildungstriebe der Gefiyichte, ja fie läßt fi als Ausflug 
der Freiheit feldft betrachten. rei Toll fi in Rom entwideln 
alles, was Lebenskraft in fich trägt, und daß nicht Eine Kraft 
hier auf Koften der andern fünftfich d. H. duch Gefeg bevor:
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zugt werde, das ift es, was die römische Gleichheit will. Die 
Ungleichheit des Nefultats, die die natürliche Kolge der Ber: 
fhiedenheit der Kräfte ift, oder die Durd) die Zivede des Staats 

bedingt wird, hat für,die Nömer nichts Berlegendes. Ungleid 

heit in ver Lebensftellung, Rang, Stand, Ehre, politifchem 

. Einfluß, Vermögen u, fe w. erfchien dem Römer nicht als ein 

Berftoß gegen das republifanifhe Prinzip. Willig zollte er 

- jenen Vorzügen feine Achtung, und von einem Hafe gegen bie. 

Befigenden, diefer traurigen Erfdeinung der heutigen Zeit, 
findet fi feine Spur. Der Grund lag darin, daß diefe Ver: 

fhiedenheiten in Nom das natürliche Produkt freier Entwick: 

tung waren. Wo fie dies find, haben fie nichts Gehäffigesz fie 

können nur da in einem foldhen Lichte erfcheinen, two fie durd) 
fünftliche Mittel d. 5. durd) Privilegien hervorgerufen oder ges 
fhüst find, wo alfo das Webergewicht des Einen‘ durd) eine 

Zurüdfegung. des Andern bewerfftelligt ift. ‘Hier Fann aller: 
ding3 das an fi völlig berechtigte Gefühl der Gleichheit, durch 

die Mikadhtung, die es erfährt, geftadyelt, fih in Haß und Groll 

gegen die Befigenden verkehren, das Phantom der falfchen, wie 

derfinnigen Gfeichheit bei den Mafjen Eingang finden, wäh: 

rend ein wahrhaft freies Volt von ‚demfelben nichts zu befürch- 

den bat, 

‚Die Gfeihheit vor dent Gefeg if dutch) die See der Geredj? 

tigfeit geboten; das feiner Natur.nady Gleiche foll aud) vom 

Gefet gleich) behandelt werben. Aber was ift gleich? Das ältere 

tömifche Recht ftrebt nicht weniger wie das neuere, die Oleid)- 

“. heit (aequum jus, aequitas)®°) herzuftelfen,. aber wie unendlich 

verfhieden ift die aequilas im Sinne des neuern Rechts von der 

im Sinne des ältern (im jenen Sinn, in welchen Tacitus"®) die 

. 89) Aequitas, quae paris in causis paria jura desiderat, Cicero. 
Topic. c. 4. 

90) Anoal. II. 27. In "Lemfelben Sinn in toeligenn Liv. II. 34 die 
Decemirn von ben All Tafeln fagen läßt: se omnibus summis infmisque 
jura exaequasse.
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Zwölftafel:Gefeßgebung finis aequi juris nennt)! Hat od) das 
fpätere Recht diefen Ausdrusf ausfchließlid, für fid) in Anfprud) 
‚genommen, und ifter cd doc) gerade, mittelft defjen’ dafjelte 
fich als billiges Necht zu dem firengen (strietum jus) der ältern 

. Zeit in Oegenfaß ftellt. Das Urtheil, welches die fpätere Zeit 
über fegteres fällte, ift in dem befannten-Sab: summum jus, 

summa injuria ausgedrüdt, der Vorwurf nämlid), daß die 
Öleihheitötendenz des ältern Rechts in Wirflicheit die äußerfte 
Ungleichheit zur Folge gehabt habe. Die Billigfeit des fpätern 
Nechts würde dagegen der Altern Zeit als eine aus übertriebener 
Milde hervorgegangene Abweichung von der wahren Gleich): ” 
heit Haben erfcheinen müffen, während fie umgefehtt einen ver: 
weichlichten Billigkeitsgefühl, „vielleicht ftellenweife ‚noch den 
Eindrud einer zu großen Strenge machen fönnte.9) 

Welche Bewandniß hat ed nun mit diefer Gleichheit, iv0« m 
her die Erfheinung, daß troß des gleichmäßigen Strebens aller 
Zeiten, die Gleichheit im Necht herzufiellen, dod) die Refultate 
fo unenblid) varliten? Dies hat nicht bloß darin feinen Grund, 
‘daß die Öegenftände felbft, die, wenn ic, fo fagen darf, auf der 
Wage der Gerechtigkeit gewogen werben follen, ihr Gewicht 

int Lauf der Zeit verändern, daß Unterfchiede, die in früher Zeit 

faum wahrnehmbar waren, fpäterhin groß umd bedeutend ges 

- worden find, fondern aud) und vor allem darin, daß Wage und 

Gewicht der verfchiedenen Zeiten fo auferorventlicy differiren. 
Auf Unterfchiede, die, gemefjen mit der feineren Wage diefer 
Zeit, fihals fehr beträchtlich herausftellen, wir die vohe Ynge 
jener Zeit faum reagiren. : 

. Der Bin uufben ein jebes Reg bie Sfeichheit verfolgt 

on Die Nefativität des Berifei der tigt itvonZh ti in feiner Ein: 
" feitung i in das deuffche Privatrecht $. 18 mit getsohnter Schärfe und Nlar- 

heit bervorgehoben worden; nirgends twohl fand er bei feiner Höchitaner- 
Fennenswerthen Antipathie gegen alle "unflaren Lorfellungen ein fo banfs 

barcs Objekt für feine Thätigkeit, einen felchen Angiseftall vor, ale bei dem 
SKapitsT von ber Billigfeit, . . .
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und verfolgen muß, ift Generalifirung”)d.i. Bildung von 

Klaffen und Aufftellung von Regen für diefelden. "Dabei ift 

aber die Gefahr, daß das wirklich Ungleiche gleic) behandelt 

wird, gar nicht zu vermeiden. Möge das Nedt bei. diefer Oe- 
neralifirung aud) immer engere und engere Kreife ziehen, immer - 

» weiter hinabfteigen in die Befonderheiten:;®°) jene Gefahr ift 

nie ausgefhloffen. So wie, die Generalifirung relativ zu weit 

ift, fteltt fich der Confliftder Sleichheitsidee mitfid 

fetoft d. i. die. Unbilligfeit heraus, d.h. das wirklich 
Ungfeiche wird alg gleich behandelt, weil die Heine Differenz, 

die ed. ungleich macht, im Gefeg nicht beachtet war. Dies er: 

gibt. fihh gewöhnlich zuerft an einem einzelnen Tal, an dem 

jene Differenz in befonders_auffälliger Weife fi) bemerklic) 

macht. Deöge nun diefer Fall. au) zur Auffteflung einer neuen 

für die Zufunft geltenden Negel.Veranlafjung geben: ex felbft 

wird noch der alten Negel zum Opfer falfen, wenn nicht das 

Recht hier eine Vorrichtung hat, feine eigne an fid) anwendbare - 

Rorfchrift außer Kraft zu fegen — eine Selbftcorreftur des 

Rechts auf dem -Wege.des Individualifirens, ‚Hat ein 

Necht fid) einmal das Ziel gefegt, jenen Eonflift der Gleiche - 
heitsidee mit fi felbft, die Unmöglichkeit einer „Undilligfeit” 

nicht zu dulden, fo bleibt allerdings Fein anderes Mittel übrig. 

“ Die Anwendung deffelben fäßt fid) in verfehiedener Weife den: 

fen. Der Gefebgeber fan ni das Srbfbibualiien kon vorbe: 

92) Dier wie Th öl vD. $. 37 es nennt; "eaffeirung. 

93) Dan fönnte dies das Bartiknlarifiren, bie entgegengefepte 
Nichtung des Nechts das Centralifiren nennen — zwei allerdings fehr 

telative Begriffe, aber zur Hiftorifchen Charafteriitif mentbehrlih. „Ders 
toandt mit dem Partifularifiten it der Nitung nad) das Sndivibuali= 

firen, von dem nachher im Text bie Nede ift, dem Begriff nad) aber ehr 

verfieden, denn es bildet ja den Gegenfaß: zum Generafificen. Wo nichts 

darauf anfemmt, beite in Segenfag zuftellen, fann man gern den Sprache 

gebrauch, der beide unter dem einen Ausbrucd Sadividualifiren zufanmenfaßt, 

beibehalten, denn legterer bezeichnet ja die Steigerung der pertitularif tenden 
Righng über fich felbt Dinar involvirt alfo Tebtere,
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Halten®*) oder audy dem Richter das Recht dazu einräumen, fei 
es in der Weife daß er von vornherein der Regel eine Dehn: 
barfeit gibt, die dem richterlichen Grmefjen einen völlig freien 
Spielraum läßt, wo alfo die Regel felft" gewiffermaßen dem 

- Sndividuellen fi) anfchmiegt; ober in der Meife, daß-dem 
Richter unter gewiffen Voraugfegungen, Befhränfungen und 
Öarantien verftattet ift, fi) über Die Negel hinwegzufegen, 
alfo Tegislative Function für den einzelnen Fall audzuüben.?>) 
Immer bleibt aber dies Mittel infofern ein höchft ‚gewag: 
tes: und bevenkliches, als die rechtliche. Beurtheilung damit 
den feften Boden der objectiven Nechtsregel verläßt. und 
fi) dem. fehwanfenden Element fubjektiver Gindrüde anver- 
traut, einem Clement, das recht eigentlic) dag der bewuß: 
ten oder unbewußten Willtühr ift.?%) Im römijchen Privat: 
recht?) tritt diefe Individualifirende Tendenz.erft mit dem drit: 
ten Eyften auf, dem Geift des ältern Nechts widerftrebt fie 
durhaus, und der Eingang ift ihr hier nad) allen Seiten ver: 
fpertt. Weder foll der Gefehgeber im einzelnen Fall Ausnah: 
men von dem Gefeg anordnen. oder eine befondere Norm für 
denfelben aufftelfen, “%) nocd) darf der Richter (der Prätor fo 

94) Constantin. L. 1 Cod. de leg. (1. 14). Inter aequitatem jusque 
interpositam interpretationem nobis solis et oportet et licet inspicere. 
Das Recht der Begnabigung u. f. iv. Eee 

95) Diefen Weg einer Mittelfirafe zeifchen rein richterlicher und rein 
Tegislativer Thätigfeit fchlug befanntlich in fpäterer Zeit die prätorifche Zuris- 
diktion ein (Grtheilung von restit..in integrum, Errepionen, Verweigerung 
von Klagen u. f. m.) und bie römifche Surisprubenz beflärfte den Bräter das 
tin und ertheifte im Natbfchläge und Aufferberungen in Bezug auf eine berz 
arkige Wirkfamkeit. . . :.. nn a 
... 96) Was die römifche Jurisprudenz fi) nicht verhehlte und ‚verhehlen 
Fonnte; fe 3. Paulus in L. 918.3 de V. 0. (45.1)... esse hanc quae- 
stionem de bono et acquo, in quo genere plerumgue suh juris auc- 
toritate pernicioseerratur. on \ \ 

97) Ueber das Kriminalreit f. oben ©. 42 ff, 2 
98) Die XII Tafeln enthielten eine ausdrückliche, Hierauf bezügliche Be=
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wenig wie der judex) fich im einzelnen Tall über das Gefet 

hinwegfegen, no aud) war der ganze Zufehnitt des ältern 

Hechts von der Art, daß dem tichterlichen Ermefjen ein großer 

Spielraum gelaffen wäre. ‚Unter dem Dedimantel der Billigfeit 

hätte ja die" Willtühr und Partheilichfeit fid) geltend machen 

- ‚fönnen, und lieber opfert das ältere Necht die ganze Billigfeit, 

 fegt fih alfo der Eventwalität aus, daß feine Gleichheit im eins 

zelnen Fall zur Äußerften Ungleichheit führt, als daß esjene 

Sefahr beftehen ließe. Den alten Nömern erfchien ihrer ganzen 

Individualität nach jene Möglichkeit: in. einem ganz andern 

Lichte, als ung heutzutage; die eiferne Confequenz, die in der 
Gleichheit fh ausfpricht, hatte als -foldye für fie etwas Impo= 

nirendes, machte ihnen ‚die Nefultate, zu denen fie führte, ers 

träglich, und mit der vermeintlichen „Unbilligfeit” einer Ent: 

fheidung Fonnte auc; den Betroffenen der Oedanfe verföhnen, 

daß die Öercchtigfeit felbft e3 fo mit fi) bringe. Auch für das 

Nechtögefühl gibt es eine Abhärtung und Verweichlihung, und 

die Römer waren am wenigften das Volk, :das, wo c3 große 
Ziwvede-galt, zurüdgebebt wäre, denjelben die Nüdjichten auf 

individuelles Wohl zu opfern. Die unausbleibliche Verwwirk- 
lichung des Gefeges, die Ausfchliegung jeglicher Bartheilichkeit 

‚und Willühr, das waren Gedanfen von folder Gewalt über 

das römifche Gemüth, daß die etwaigen Nadhtheile, die mit 

dem Syflent verbunden waren, Dagegen gar nicht in Detradit 
famen. 

-- Darum alfo — _ und dies ift ein t harakteriftifcher Zug de 
ältern Nechts im Segenfah des neuern — rüdfichtslofe 

 Herrfhaft der Abftraction, ausfhlieglide Güls 
tigfeitdes SyfiemsderÖeneralifirung, entfohies 

dene Abneigung gegen alles Individualifiren im 
Net. 

fimmung : Cicero pro domo e. 17: vetaut XII tabulae leges privis ho- 

minibus irrogari, pro Sextio c. 30. de legib, III. e. 19: privilegia tollit.
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. Sft damit nım fehon der Gfeihheit vor dein Gefeg ein Ge: 
nüge gefdjehen? Gewiß nicht, dem es liegt ja auf der Hand, 
daß der Gefetgeber, wenn ed ihm aud) vertvehrt ift, im ein: 
‚zelnen Fall eine Ungleichheit, eine Ausnahme. von der Regel 

eintreten zu laffen, dadurd) Doc an der Einführung einer ges 
nerellen Ungleichheit vor dem Gefeg, 3. B. durd)'gefegliche 

Bevorzugung oder Zurückegung gewiffer Stände nicht behindert 
wird. Es führt mid) dies auf einen wichtigen Unterfehied, nänt= 
lich auf den, wie ich ihn: ausprüden möchte, der rehtliden 

Berfhiedenheiten und rehtlihen Ingleichheiten. 
Daß das Gefe an gewiffe natürliche Unterfchiebe ber Denihen 

md Sachen rechtliche ‚Verfchiedenheiten Inüpfen darf und fol, 

wird, nanentlic) 10 e8 fid) um rein privatrechtliche Beziehungen 
handelt, fofort einleuchten. Die Stellung der Frau bedingt andere 

Nechtsfäge,. als die des Mannes, das Kind Fan rechtlich nicht 

den Enwachjenen gleid) behandelt werden, und die natürliche 

Berfchiedenheit des Gegenftandes, 3. B. die Eigenfchaft der 

Beweglichkeit over Unbeweglichfeit wird gleichfalls auf das Nedyt 

nicht ohne Einfluß bleiben Fönnen. Sn politifcher Beziehung 

gilt ganz dafjelbe, und «8 gehört- der gänzliche Mangel politi- 

feher Einficht und hiftorifcher Kenntniffe dazu, um dies zu ver: 

fennen. Von diefen rechtlichen Verfchiedenheiten unterfeheive 

ich num Ungleichheiten vor dem Gefeg und verftehe darınter 

Abweichungen von der Regel des Nedyts, die nicht durch objefe 

tive Grunde, fei cs dur) das Staatswohl oder durch) innerliche 

Verfchiedenheiten geboten find, fondern lediglich das fubjeftive 

Sutereffe eines- Standes oder einer Klaffe von Berfonen zum 

Gegenftande haben, eine Bevorzugung?) defjelden auf Koften 

anderer enthalten, umd deren Teßter Grund alfo nur in dem 
Nebergewicht de Einfluffes befteht, den vbiefer Stand uf vie 

99) Der Kürze wegen habe ich im Text nur auf VBererzugungen (fe 9+ 
privilegia favorabilia) Nüdicht genommen; was von.ihnen gefagt it, gift 

aber ebenfo wohl von Zurüdjeßung (fe g. privil odiosa). . = =.



HM. Der Ofeichheitstrich" — Ungleichheit vor dem Sefeg. 29, 05 

gefeßgebende Gewalt auszuüben und in feinem egoififchen 
Sutereffe auszubeuten verftand. 

Daß fie einen Verftoß gegen die’ bee der Gereditigfeit 
enthalten, eine Partheilichkeit und Willführ, die mit der des 

Richters auf völlig gleicher Stufe fteht, ift unfchiwer zu erfehen. 

"Soll der Richter Niemanden bevorzugen, wie dürfte e3 der Gez 

feggeber? Auch er foll feine Macht nur im Dienft der Geredh: 
tigfeit benugen; wie könnte Gleichheit das. höch fte Gefeß und 

dad Ziel der richterlichen Gewalt fein, wenn fir ed nicht fchon 
für den Oefeggeber felbft wäre? 

Diefer Unterfchied zwifcgen tehtlichen Ungteicjheiten und 

Berfchiedenheiten ift num nicht bloß i in der Idee begründet, fon 

dern er lebt auch im Gefühl der Völfer. In der Anwendung 
defjelben fönnen fie freifid) fehr divergirenz was diefer Zeit 

als eine durch innere und äußere Gründe gebotene rechtliche 

Verfchieenheit erfcheint, darin findet eine folgende vielleicht 

eine fhreiende Ungleichheit vör dem Gefeg. Der Grund diefer 

Differenz ift einmal ein objektiver, nämlich die Verfcjiedenheit 
der hiftorifchen Vorausfegungen; mit legteren felbft fteht und 

- fällt die relative Berechtigung eines Inftituts. Sodann aber ift 

- ber Grund au) ein fubjeftiver, nämlich die verfehiedene Neizbarz 

‘ feit und Empfängfichfeit des nationalen Nechtsgefühls. Cs hat 

vielleicht nie ein Volk gegeben, bei dem diefelbe einen fo hohen 

Örad erreicht Hätte, al8 bei den alten Römern. In ihrer Ab: 
neigung gegen jede Ungleichheit vor dem Gefeg gingen fie fo 
weit, daß fie feldft natürlichen Unterfchieden, die wohl überaft 

- tehtlihe Beachtung gefunden haben, diefelbe verfagten oder 
wenigftens möglichft eng zumaßen. Darum fennt das ältere 
Recht nicht bloß Fein einziges Vorrecht, Fein eigentliches Brivie 
legium eines einzelnen Stand 8109) (von den-Patriciern und _ 
Pebejern' wird glei die Rebe fein), fonbet dafl elbe nimmt 

.100) Dapt bie Chrenechte der tetichen m geifllihen Yeamten damit 
nicht in Wiberfpruch chen, braught, wohl kaum bemerft zu werden, Mas ' 

“ fenft an Privilegien füd) eliva aufführen ließe, voird unten berütfichtigt werben;
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and) auf befondere Lebenslagen (3. B. Abwefenheit, Armuth 
u.f. w.) gar feine Nüdficht. Cs ift unter diefem Eindrud des 
ältern Nedts, daß Livius in der oben angeführten Stelle die 
Decemvirn fagen läßt: se omnibus summis infimisque jura . 
exaequasse. Die ftrenge Regel, die einmal gilt, fchredt vor fei: 
nem Berhältnig zurück G. B. die Perfonalerecution geht gegen 
Verwandte mit derfelben Härte, wie gegen Fremde),. Ausz. 
‚nahmen find dem ältern Nedt faft: gänzlich unbe- 
fannt. 

Der teiöiheitstrieh deffelben äußert fi) alfo _ und dies 
ift Das zweite Moment zu feiner Beftinmung — auch darin, 

daß daffelbe bei feiner Generalifitung die möglichfte Allgemein: 
. heit und Weite erftrebt, fich möglichft wenig zum Partifulari- 

firen herabläßt.. Während andere Nedhte 3. B. das gerna= 
nifhe mehr das Moment der. Portifularität.und Befonderheit 
ind Auge faflen, und darüber das der Ocmeinfamfeit aus dem 

Auge verlieren, macht das äftere römische Necht e6 gerade um: 
gefehrt. Wenn wir num den Öfeichheitstrieb des ältern Nechts 
als eine harafteriftifche Gigenfchyaft defjelben bezeichnet haben, . 
fo. bedarf der Sinn, in dem hier der Augorud Gleichheit genomz. 

‚men wird, dem bisherigen nad die nähere Beftimmung, daß ed 

nicht die wahre und ächte Gleichheit ift, jene Gfeichheit, die fd) 

eben dadurch als folde bewährt, daß fie den Verfchievenheiten 
gerecht wird, daß fie partifularifirt und individualifirt — fon= 
dern eine mechanifche Ofeichheit, bei der fich die innern Ver: 
fhiebenheiten der rücjichtsfofen Durchführung allgemeiner.? Ab: 
ftractionen fügen und beugen müffen. ° _ 

Nachdem wir jet das Wefen der ältern Gfeichheit im Alt. 
gemeinen beftimmt haben, wird es.an der Zeit fein, das Walten 
derfelben im Einzelnen etwas näher ins Auge zu faffen und 

zivar zuerft in politifcher, fodann in -privatrechtlicher Beziehung. 
Im beiderlei Nücdfiht war die Gefchichte des K Kampfes der PBa- 

tricier und Plebejer höchyft bedeutungsvoll, und wie e8 denn faft 

feine Seite der Ältern Rehtsgefchichte gibt, auf der diefer Kampf
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nicht feine Spuren zurüdgelaffen hätte, jo glaube ich aud) bei der 
vorliegenden Frage eine folhe Spur zu entveden. Der Drud, 

mit dem das patricifche Nebergewicht fo lange auf. den Pledejern 

gelaftet, hatte nothiwendigerweife einen eben fo ftarfen Öegen 
drudf hervorrufen müffen, die bitter empfundene Ungleichheit 

hatte das Öleihhheitsgefühl nur. umfo höher fpanz 

nen müffen, höher, als cs ohne diefes Reipmiel vieleicht 

ber Fall gewefen fein würde. 
- Eine folde Spannung Fan fo weit gerieben werben, daß 

bie Saite reißt, und. namentlich ift dies der Hall, wenn ein 
plöglicher, gewaltfamer Umfchwung erfolgt. Wenn dies in 

Rom nicht gefhah, wenn jenes Gefühl hier nicht in einen folz - 

hen Sleichheitsfchwindel und eine wilde Nivelirungsfucht aus: 

artete, wie die Öegenwart fie hat Fennen fernen, fo erblide ic) 

den Grumd nicht bloß in dem. Eharafter und der politifchen 

Bildung des römifchen Volks, fondern ebenfo fehr in dem lang: 

famen, hödft allmähligen Verlauf jenes ftändifchen Ausglei- 

Aungsprozeffes. Was die Plebs wollte: und erreichte, war 
tehtlihe Gleihftellung mit den Batrieiern,. Aufhebung der 

Standes: Privilegien; fremd aber war dem Nömer.die Bors' 
ftelfung, als dürfte e8 im Staat feine Höhen und Tiefen geben, 

feine Gliederung der Gewalt, Feine Ueberordnung und Unter: 
ordnung. Unendlid) body ragte vor wie nad) Zulaffung der 

Plebejer zu den Magiftraturen der Iunhaber einer folcdyen über 

den einfachen Bürger hervor, :fowohl Hinfichtlich feiner Macht, 
um die ihn mancher conftitutionelle Fürft hätte beneiden fönnen, 

als Hinfichtlich der Achtung und Ehre, die er genoß. Dafjelbe 

Bolf, das fo eben aus feiner Mitte einen Magiftrat gewählt 
hatte, huldigte ihm glei) darauf ald Beamten mit aller Ehr: 
erbietung und Unterivürfigfeit, und die königliche Hoheit und 

- Würde, die manche Beamten in ihr Benehmen gegen das Volf 
zu legen wußten, und die geborner Heyfcher würbig gewefen 

wäre, wirft von der andern Seite ein nicht minder charafteris ° 

. Shering, Geift 2. tönt, Rets, II. N 7.
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ftifches Licht auf das Verhältniß, in dem fie zum Volt zu Reben 
- glaubten. 

Einen anberweitigen fprechenden Beleg für Die gefunde Der 
Ihaffenheit.des politifchen Gleichheitsgefühls. der Römer ges 

währt die-Fortdauer der fervianifchen Berfaffung während der 
- gegenwärtigen Periode. . Diefelbe war befanntlid, eine Timo: 

fratie, und der Gedanke der Gleichheit Fam in ihr in der Weife 
zur Anwendung, daß ein jeder in demfelben Maße politifche - 

Nechte auszuüben hatte, in dem er an den Laften ded Staats par: 
tieipirte — ein Orundfaß, der natürlich eine große Ungleichheit 

in den politifchen Rechten zur Folge hatte, Allerdings beftanden 

neben den auf diefer Verfaffung beruhenden Centuriatcomitien . | 
auc) die auf das Prinzip der Kopfjahl gegründeten Tributcos | 

mitien, allein dad Vebergewid)t des politifchen Einfluffes, Die 

"eigentlich beftimmende Kraft war doch fange entfchieden auf 

Eeiten der erfteren,,. denn außer der gefeßgebenden Gewalt, die 
beiden gemeinfhaftlic war, und dem Webergewicht in der Kris 
minaljurisdiftion befaßen die Genturiatcomitien ansfhließlic 

das Necht, die curulifchen, Magiftrate zu wählen, über » scieg 
und Frieden zu entfcheiven, 

Andererfeits bewährte fic) die von den Blebejern ertumgene 

politifche Gleichheit in glänzender Weife daran, daß feit Gleich: 
ftellung der Stände aud) dem geringften Plebejer rechtlich Fein | 
Hindernig im Wege ftand, die höchften Stufen der Staatsverwwal: 

tung zu erflimmen und fi) und fein Gefchlecht durd) eigenes Ver« 
dienft zu nobifitiren. Der Zuwachs feines Vermögens, den er 

durd) Sparfamnfeit und Betriebfamfeither beigeführt hatte, brachte - 
ihn aus einer nievern in eine höhere Cenfusflaffe, mit dem Ver: 

mögen mehrte fid) fein politifcher Einfluß, durch Auszeichnung 

im gSelde oder daheim fonnte er die Augen des Volfes auf fid) 

ziehn und durch) deffen Ounft zu den höchften Chrenftellen ges 

tagen werden. Au, in Rom wie überall beftimmte nicht per 

- fünliche Tüchtigfeit allein die Erfolge des Chrgeises; aud) hier 

übte die Vergangenheit d. h. das Gefchlecht, foriale Stellung,



U. Der Gfeichheitstrieb. — Das Privatrecht. 8. 29. . 

' Reihthum, Verbindungen u. f. w., furz Vorzüge, die Jeman= 

den fehon durch, die Geburt zufallen Fönnen, faktifc, einen unges 
heuren Einfluß aus.und erfehwerten demjenigen, ‚dem fie abe 
gingen, die Concurrenz im hohen Grade. Aber rechtlid) war 

ihm diefe Concurrenz möglid; jenes Uebergewicht. ließ fi) 
durd; Oli, Energie, Tüchtigfeit paralyfiren und ward, .ans 

ftatt ein Hemmniß der wahren Kraft, nur ein Sporn zur gefeis 
gerten Anfpannung derfelben. 

-MWie hier den Nievern fein red) liches Hindemigi in feinem 

Laufe hemmte, fo hielt ungefehrt and) fein fünftliches Mittel 

den Hochgeftellten auf feiner Höhe; fi) auf derfelben zu bez 
haupten, war feine eigne Sorge. Juftitute wie. B. die Fa- 

milienfideiconmiffe, Lehen u. f. w., wodurch, Die neuere Rechte: 
‚ bildung das Herabfallen von der Höhe zu verhindern, gewußt 

“ hat, gab es in Nom nidyt, fo wenig wie Schranfen, die den 

Zugang zu derfelben vertuchren. folltenz- in: Rom Eonnte jeder 

durd) eigne That ungehindert den Adel erwerben wie verlieren. 
Wir gehen über zu dem Privatrecht, Nirgends ift wohl die 

Kluft zwifchen der altrömifchen und der germanifchen Nechtsan- 
fhanung weiter und tiefer, ald hier. Unfere germanifche Rechts: 
anfchauung hatte von jeher für die Höchfte Mannigfaltigfeit pris 
vatrechtlicher Verfchievenheiten Raum ; jeder Stand, jeder Beruf, 

jedes Lebensverhältnig" —. der Tofalen Rechtsverfchievenheiten 

ganz zu gefehtveigen — trieb fich feine eigenthümlichen Suftitutio: 

nen und Rechtsfäge hervor, und biefer partifuläre Bildungstrieb 

wucherte fo üppig, daß das Gemeinfame nicht felten völlig ver- 

foren ging. Welche Fülle von rechtlichen Snftitutionen fnüpft 
fih im germanifchen Nechte 3. B. an die Unterfchieve des Bür- 
gers, Bauers, Kaufmanns, Adligen! Von alle dent im ältern 
römischen Recht Feine Spur! Ein Necht gilt für alle Stände 
und Berufsarten. Allerdings gibt e8 auch) hier rechtliche Ver: 
fyiedenheiten, aber diefelben Ihliegen fish faft fänımlid) an die 

natürlichen Unterfchiede des Gefhlechts, Alters, der Yanilie, 
der Beiveglichfeit und Unbeiveglichfeit ber Sacıen i u. f. w..an, 

. 7*
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Jene Unterfehieve Hingegen, die fid im germanifchen Recht als 
fo außerordentlich ergiebig bewwährt haben, die des Berufs, der 

Lebensftellung u. f. w.. ‚find hier fo gut wie Winfungetos ge: 

 blieben.'') 

Was ift der Scind? Hat man fid) bie Sadıe fo vorzu 

fielen, das deutfche Necht Habe dem Rartifulärificungstriebe 

- des Lebens die gebührende Anerkennung gewährt, das römifche. 

fieihm verfagt? Nichts wäre meiner Anficht nad) verfehrter. 

Nicht weniger als in Deutfchland Fonnte fir) auch) in Nom jedes 

yartifuläre Rechtsbevürfniß befriedigen, d. h. jeder Stand und 
jede Berufsart Fonnte fid) auch hier feine Nechtsfphäre ganz 

feinem Bebürfniß gemäß geftalten,, fid) völlig frei bewegen; es _ 

war dies eine Folge des Prinzips der- Autonome, das in Rom \ 
in: weiteften Umfange zugelaffen war. Erheifchte z.B. in Nom " 

wie in Deutfchland das Familienintereffe des Adels für das 
Erbrecht eine Bevorzugung der Söhne vor den Töchtern, des 

Erftgebornen vor dem Nachgebomen, fo ließ fid, dies in jeder 
Generation durd) das Teftament des jeweiligen Samilienober- 

hauptes bewerfitelligen; bedurfte e3 für den Handeleverfehr 
nad) Art unferes Wechfelrechts eines befonders ftrengen obliga- 

torifchen Bandes, fo konnten die Kontrahenten durdy die Geftalz 
tung der Verträge dies Bebürfniß felbft befriedigen; glaubten 
Corporationen eigenthümliche Normen nöthig zu haben, fo 

101) Es Tiefen fih efiva nennen die Vorrechte der Solbaten (pignoris 
capio Gaj. IV. 8.27; das testamentum' in procincetu war im Grunde ein 
Teftament vor der Bolfsverfammlung), der Publifanen (pign. capio Cicero in 

Verrem III. 11. Gaj. IV. $..32.), der veftalifchen Jungfrauen und des 

flamen dialis; aber wie unbedeutend find diefe Privilegien felbft gegenüber 
denen des fpäteren römifchen Nechtst Die wenigen Eigentgümlichfeiten des 

römifchen Handelsrehts (das agere cum compensationc bed argeatarius 

Gaj. IV. 8.64, die gegen ihn ftatt findende act. receptitia Theophilus IV, 
6 8.8, bie actio gegen ben socius bes argentarius," Auct.. ad Heren, II. 

© 13, die aclio exereitoria und institoria) falten gewiß in eine fätse 
Beit.-
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mochten fie diefelben dur) Statut feftfeßen.!) Es Täßt fid) alfo 

annehmen, daß im ältern Rom nicht weniger wie in Deutfch: - " 

land die nach Rang, Stand, Beruf u f. iv. verfehiedenen In: 

terefjen fic) ihre entfprecdende rechtliche Befriedigung verfchafften, 

fo daß das in Theft für Affe gleiche Recht doc) im Verkehr nad . 

Maßgabe jener Verfchiedenheiten. eine verfchiedene typifche Ger 

ftaltung erhielt. Darin aber gehen nun die ältere römifche und 

germanifche Rechtsbildung weit auseinander, daß bort diefe 
Produktivität der. Autonomie fi) nur auf die Begründung der - 

erforderlichen conereten Rehtsverhältniffe befehränfte 

und troß der gleichmäßig wiederholten Brocebur Feine abftracten 

Nehtsfäge abwarf, ftetd im Zuftande der Slüfiigkeit verblich, 

hier hingegen, begünftigt durd) Die mangelnde Schärfe der Un: 

terfcheidung zwifchen Net und Sitte, fid) rafcd) ald Necht 

- diefes Standes, Kreifes u. f. w. firirte. Die Römer erfaßten 
den Unterfihied zwifchen Recht und Sitte, und Recht im objefti- 

ven und fubjektiven Sinn zu fharf, ald daß bei ihnen berfelbe 

Hergang möglic) gewefen wäre. Bei ihnen hätte es in älterer 
Zeit ?02) zu dem Zived, um die rechtliche Sitte und Gewohnheit 
eines Standes u. f. w.. zum Necht defjelben zu-erheben, eines 

Gefeges bedurft, Die Anwendung diefes Mitteld aber wiverftritt 

dem Gleichheitstriebe des älteın .Nechts und überhaupt dem 

Geift deffelden. Mlochte jede Forporative ober partifuläre Ins 

terefje durd) eigne Ihätigfeit fid) die ihm nöthige Geftaltung 

. felöft verfchaffen; was follte bie Gefeggebung fi) hier hinein 
-mifchen? 

. Die techtlichen Berfihiehenheiten der. Berfonen, bie das 

ältere Recht wirklich Darbietet, und die fich, wie bereits erwähnt, 
vorzugsweife an natürliche Unterfchiede anknüpfen, find weder 

. 

102) ©. Seite 68, Anm, 57; 

103) Im dritten Nedhtsfyftem ift dies anders oprnden, und von manden 

Nechtsfäben läßt es fich dort nachweifen, daß fie nur die Ablagerung einer 
eonftanten autonomifchen Geftaltung coneretir Nechtöverhäftniffe enthalten,
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der Zahl mod; ihrem intenfiven Ochalt nad) bedeutend; das 

Prinzip der abftracten Gleichheit fheint aud) ihnen eine freie 
und breite Entwidlung verwehrt zu haben.  . 

Der Öegenfag der Freien und Sklaven fcheidet zunächft von 
der Betrachtung aus, denn der Sklave ift rechtlic) Feine Berfon, 

e8 Fan alfo nur bei den Freien von Unterfchieden der Berfon 
die Nede fein.!%) Den bei weiten bedentendften Unterfchied bes ' 

gründet der Umftand, ob die Berfon einer fremden Gewalt uns 

. terwworfen ift oder nicht (alieni oder sui juris). &8 ift hier nicht 

der Dxt, die verfchiedenen Gewaltverhältniffe über freie Berfo: 

nen (über die Ehefrau, die Kinder und die im Manzipium bes 

findlichen Berfonen) zu erörtern, wir werden fie, foweit ed 

nöthig ift, in $. 31 berühren, müffen fie hier aber zunächft als 
befannt vorausfegen. Bemerfenswerth ift für den gegemwärtiz 
gen Gefichtspunft nur das, wie wenig die natürliche Ungleich 

heit in den DVerhältniffen der Ehefrau, der Kinder umd der 
Sklaven auf der einen Seite zu dem Inhaber der Gewalt auf 
der andern Seite rechtliche Anerfennung gefunden hat. : Die 

Uebermacht der hausherrlichen Gewalt hatte jene drei Verhälte 
nifje in perfönlicher wie vermögensrechtlicher Hinfiht rechtlich) 

faft auf.ein und daffelbe Niveau herabgedrüdt; hinfichtlic) der 

Entfaltung ihrer fittlichen Individualität waren fie febiglich auf 
den Schug verwiefen, den Sitte und Cenjor gewährten. 

- Für Kinder in der väterlichen Gewalt begründete dag Ger 

Ihlecdt nad) Altern Recht feinen nachweisbnren Unterfchiev. 
Söhne und Töchter erbten zu gleichen Theilen; auc was Ent: 
erbung und Präterition anbetrifft, fanden fie urfprünglid) fi) 
gleich’) Der. Einfluß des Gefchlechts auf die Adoption und 

- 10%) In servorum conditione nulla est diferentia $.5 1. de jure pers, 
(1, 3) L. 5 pr. de statu hom. (1. 5.) 

105) ©. Schraderzu Iöstit. de exh. lib. (2.13), nämlich) 1. Enterbung; 
L. 4 Cod. de lib. praet. (6.28) scimus antea omnes inter ceteros exhe- 
redatos scribere esse concessum. 2, Präterition; die Wirkung berfelben 
war ned; zu Giceros Zeit Teinesivegs ausgemacht, Cie. de orat, 1.38. “ ;



I. Der Sleicfeitstie, — Die private, Bere. d Berfonen. 8,29, 105 

Emancipation fügte fich nicht fowoht auf die XI Tafeln felbft, 

als auf eine den zufälligen Ausdrud!"%) urgirende Interpretas" 

tion erfelden. Bei der Verheirathung der Kinder äußerte fi 

infofern eine Verfehjiedenheit, als die Tochter eine. dos erhielt, 

der Sohn nicht, und dad Net der dos tft allerdings eind der 

merhofiedigften Snftitute des ältern Nedhis. Dagegen bewährte 

fid) darin wieder die Gleichheit beider Gefchlechter, daß der 

Bater.die Kinder ganz wie er wollte in ber Sewalt sunüdbe 

haften oder aus derfelben entlaffen konnte, 

.. Ginflußreicher war die Verfchiedenheit’des Sefhlehts für ge: 

w yaltfreie PBerfonen. Denn während das männliche Sejchledht 

mit’erreichter Miünpigfeit von der Tutel befreit war, blieb led 

tere für dag weibliche Gefchlecht febenslänglich beftehn, wenn 

gleich in anderem Umfang und init anderer Geftaltung, als bei 

ben Unmündigen. Außer der tutela mulierum ijt namentlich 

die ausfchließliche Befähigung des männlichen ‚Sefhlehts zur 

Innehabung der potestas über Kinder, zu ber Verwaltung ber 

Bormundfehaft und der Zunctionfrung als Solennitätzeuge 

hervorzuheben!) 

Für das öffentliche Precht verfteht fi der Einftuf des Ge: 

\ (äechts von felbft. Ie inniger aber urfprünglich das Bri: 

. vatrecht mit dem öffentlichen verwachfen war, um fo weiter, 

mußte, fi) folgeweife audy die privatrechtliche Unfähigfeit ver 

Weiber erftreifen, namentlic alfo hinfichtlich aller Gefchäfte, 

die früher vor der Bolfsverfammlung vorgenommen wurben.'0®) 

106) „Filiuse; Ulpian.X. 1... . id enim lex XIf tab. jubet his ver- 

‚bis: si pater filium ter yenunduit. filius a pafre liber esto. Weil 

das Gefeß nur des filius Erwähnung thut, fo begnügte man fi) bei Töchtern 

sund Enfeln mit einem einmaligen Verfauf. 

107) Hinfichtlich der seftalifhen Zungfeanen galten befonbere Rechtes 

geundfäße, 3. B. was den Austritt berfelden aus ber väterlichen Gewalt, bie 

- testamenli faclio (Gellius 1. 12.), bie Befreiung berfelden von der Tutel 

anbetriift (Gaj. 1.8. 145). 

--108) Gellius V. 19... neque mulier frogari potest, quonian et 

cumfeminisaulla eomitiorum communio est, 

..



x - 

10% . Zweites Bud. Erfter Abfchnitt. II. Die Grundiriebe, Ir 

Ze mehr das Privatrecht fi diefer Beziehungen entledigte — 
und das war im wefentlichen bereits mit dem Beginn diefer 

 Beriode gefchehen — defto mehr nahm damit aud) die Fähigkeit” 
der Franenzimmer zu, md zur Blüthezeit des gegenwärtigen 
Spftems gab ed aufer der Arrogation (Ann. 108) und theil- 
weife dem Teftament!%) fehwerlich.ein Gefchäft, das diefelben 
unter Affiftenz ihrer Tutoren nicht hätten vornehmen fönnen. ' 

Der Einfluß des Alters auf das Recht war verhältnißmä: 
fig unbedeutend, ererfi höpfte fich in der tutela impuberum, einem 
Snftitut, das nur höchft unvollfonnen der natürlichen Schuß: 
bevürftigfeit des Mündeld Genüge Leiftete. Abgefehn von dies 
fem Schugmittel galten für den PVupillen ganz die allgemeinen 

109) Der Fähigfeit der Frauenzimner zu teftiren fland bei dem test. 
comit. cal. die Form entgegen, mit dem testam. per aes et libr. fiel das 
Hinberniß hinweg, benn der maneipatio waren fie fähig. Man behielt aber 
ben alten Rechtsfag bei, der jet affo mur neh durch materielle Gründe ges 
tragen fein fonnte, und diefe wird man toch! nur in ber Tendenz finden füne 
nen, das Vermögen ber Familie zu erhalten, Dur Austritt aus der Faz 
milie, der das Srauenzimmer durch Geburt angehörte, wie fie bei der Ehe 
mit manus erfolgte, hörte jene Nükiht auf; umgekehrt fonnte jebt, wenn 
bie Frau durd) Tob ihres Mannes sui juris geivorden war, das Teflament 
dazu dienen, ihr Vermögen In ihre urfprüngliche Familie zurüchzubringen, 

. während taffelbe nach Inteftaterbrecht an die angeheiratheten Mgnaten und 
Oentilen gefallen wäre, Das Teftament Fonnte hier alfo. in der That ber 
Bamilie jenen Dienft erweifen, in dem wir B. 16, 191 das urfprüngliche 
Dotiv bes römischen Teftaments gefucht Haben. &o erklärt fich der Nechts- 
faß, ben Cie. Tapiea e. 4 und Gaj. 1. $- 115 a ung berichten, baß nur ein 
Srauenzimmer, das eine capitis deminutio erlitten (Cie.) oder eine coemptio 
eingegangen (Gaj.) bie test. fact. habe. is die tem weiblichen Gefchlecht 
günftigere Stimmung einer fpätern Zeit fi für Die materielfe Ausdehnung 
ber test, Sactio auf alle Srauenzimmer entfchieden hatte, vermittelte man 
bies formell nad) befannter zömifcher Weife haturch, dag man bie no in 
ihrem urfprünglichen Familienverbande Tebenden Srauenzimmer eine Schrinz 
Soemption vornehmen und dadurd) aus biefem Derbande heranstreten ließ. 
Sormell Keß füh jet das Teitament als ein Mittel bezeichnen, woburch bie . 
der urfprünglichen Familie nachtHeiligen Solgen der eoemptio in deren In= 
tereife wieder befeitigt werben Fonnten. Durch ein Senatusconfult unter Ha: 
drian wurde biefer weitläuftige Ummeg erlaffen Gaj. loc. eit. —.
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Grundfäge des Civiltechts, namentlich alfo — was für diefes 

Berhältniß gerade befonders drüdend war — die Grundfäße 
“über die Unzuläffigfeit der Stellvertretung. ° Der Pupill mußte 

felbft Handeln, der Tutor ertheilte nur die aucloritas; war jener 
dazu nod) nicht fähig, fo fonnte diefer ihn nicht vertreten, die 

Handlung mußte mithin unterbleiben. 1%) Celbft durd) das 

befonderd dringende Bernrfniß diefes DVerhäftnifjes Tieß fich 

alfo das äftere Net nicht zu einer Ausnahme beftinnmen, Ein 

- Vorzug des Alters im Erbrecht, ein Necht der Gefgeburt ift 

dem römifchen Necht jeder Zeit fremd geblieben. 

Die Berfchiedenheit ver Sachen hat natürlich auch im Al: 

tern römifchen Necht nicht ohne rechtlichen Einfluß bleiben Fön: 

nen, allein derfelbe ift hier doch mit dem, den er anderiwärtg, 
3. B. im ältern beutfchen Recht ausübt, gar nicht zu vergleichen. 

Bon denjenigen rechtlichen Verfchievenheiten, die eine noth: 

wendige golge der natürlichen BVerfchievenheit des Gegen: 

ftandes find, 3. B. daß Prädialfervituten nur an unbeweglichen- 

Saden, Noralklagen nur bei Thieren und Menfchen möglid) 
find, ein muluum nur an Zungibilien, ein usus fructus nicht 

an Gonfumtibilien denkbar ift, Fann überall nicht die Nede fein, 
Dagegen hat fih) allerdings die wirthfchaftlich verfchiedene Bes 

‚ftimmung eined praedium urbanum undrusticum frudjts 

bar erwiefen, in der dritten Periode freilich noch mehr, ale 
‚in der gegenwärtigen, für die fich. dies mit Sicherheit nur “ 

hinfichtlich der Prädialferituten und der actio aquae pluviae 

arcendae nadweifen läßt. . Ebenfo der Gegenfaß der res 

mancipiund resnecmancipi, jenes hiftorifche Näthfel, 
von dem fehon früher (®. 1 S. 109) die Neve war. Ferner 

- der Unterfchied der Sachen, an denen das jus postliminii. zu: 

110) Die entgegengefehte Anficht hat weder Duellenzeugniffe noch den 
Seit des ältern Nechts für fi, und man fann daher mit v. Schenerl Beir 

träge, 3.26, 11, allerdings feine , „Denonnderung“ darüber äußern, daß 

eine Autorität wie Keller fih noch neuerdings in feinem Civifproceß ©. 233 
Anm, 641 dafür erflären fonute,
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fteht oder fehlt — der einzige Drt im römifchen Recht, wo 

dad Heergeräthe''!) eine, wenn aud) befcheidenere Rolle, 

als im beutfchen Necht fpielt, Der Unterfchied der beweg: 

lichen md unbeweglichen Eadyen hat aber. im ältern 

tömifchen Recht bei weiten nicht den Einfluß ausgeübt, den 
man von vornherein erwarien fönnte. Wenn fi) gleich ein 
jelnes findet wie 3. DB. die Verfchiedenheit der Ufucapionse _ 
zeit (Lu, 2 Jahr), und der Klagen, die die Abwehr oder den 
Erfag einer Befchädigung zum Ziwed haben (interd. quod vi . 
aut clam, cautio damni infeeli, oper. novi nuneialio auf der 
einen, die act. legis Aquiliae auf der andern Seite), fo ver: 
fchtwindet dies dod gegenüber der fonftigen Einflußfofigfeit jenes 
Unterfhiedes. Der Befig,'") das Eigenthum, Pfandrecht, ı 
Erbrecht, die obligatio find gegen denfelben im wefentlichen 
völlig indifferent, fowohl Hinfichtlich der Formen, in denen fie 

‚fidy bewegen, ald Hinfichtlicy ihrer materiellen Wirffamfeit. 
Um dies zu würdigen, erinnere man fi der ungeheuern Rolle, 
die dad Grundeigentum in äftern deutfchen Necht fpielt, umd 
die fo weit geht, daß man von einem verfchiedenen Sadhenrecdht ' 
an Immobilien wie Mobilien fprechen fannz;!3) ja feldft ein 
Vergleich des fpätern römifchen Nechts ift Hier nicht ohne Nu: 
pen.'13) Es dewährt fih an biefem Beifpiel wieder io vet bie 

1m Diefen glücklichen Geftepustt, unter den fid} alle jene Sachen 
mit Ausnahme bes Orundflüds, das ja zum Geergeräthe nicht gezählt werben 

Tann, ungezwungen unferordnen, hat suech, foviel ich weiß, 9a te das Jus 
postliminii ©. AT aufgeftell. °  .«. 

112) Db bie poffefferifchen Interdifte, Hinfihtic deren j jener Unterfehieb 
allerdings wichtig toich, bereits dem ältern Necht angehören, ift mir mehr. als 
traglih ; es ift Hier nicht der Ort darauf einzugehn, wir tverben bei einer ans 
dern Gchgenheit auf diefe Frage zurückkommen. 

\ 113) ©,3. 8, Gerber beutfches Privatrecht $. 74, Das röinifche Eis 
genthum dagegen, die Ufucapio, das Pfandreht u. f. w. it ‚ganz derfelbe - 
Begriff für bewegliche} toie unbewegliche Sadın. 

114) &, das dritte Spftem. Einzelnes will ih hervorheben. 1. Heimz 
liche Apprehenfion verfcgaffte früher den Befik fowohl bei brivrglichen wie
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Eonfequenz der römifchen Abftraction. Durch die natürlichen - 
Unterfchiede der Sadjen hindurd) dringt fie zu dem Begriff 

der Sache hinauf, und inden fie fortan nur mit ihm vperitt, 
hat fie den Einfluß des natürlichen Moments überwunden, und. - 

folgeweife affommodirt fi) nicht der Begriff (des Eigenthung, 

Erhrechts, m. f. w.) der Sache, fondern die Sade dem Be: 

griff. Eine Zerfplitterung des Orundbegriffeg, wie im germas 
nifchen Redt, wo die Begriffe fid) fo willig auflöften und fyaltes 

ten, um an die natürlichen Unterfchiede der Berfonen und Sachen 

ald die eigentlichen Kerne des rechtlichen Kıyftallifationspro: 

zeffes fich anzufchliegen, eine foldhe Zerfplitterung wiberftrebte 
der. innerften Natur. des römifchen Nehts. Wir werden auf 

diefen Gegenfag noch) am Schluß zurüdfonmen müffen. 

Diefe prinzipielle Srrelevanz und völlige Unterordnung der 

natürlichen Berfchiedenheiten ver Sachen gegenüber dem Recht 6: 

begriff fättt fo fee ins Gewicht, daß dieoben genannten, 

Fälfe, wo diefen Verfchiedenheiten -unbefchadet des Nechtöbe: 

griffs irgend eine rechtliche Auszeichnung zur Theil geworden ift, 
gar nicht daneben in Betracht Fommmien können, und fo dürfen 

wir fagen, daß die Tendenz der Gleichheit- und Generalis 
firung fi) an den Saden nicht minder bayähet, als an den 

Berfonen. 

bei unbeweglichen Saden, fpäter nur ‚bei exferen. L.7 de poss. 1. 4 ibid, 

Savigny Recht des Befiges $. 31. 2. Much an unbeweglichen Sadjen war 
früher ein furtum möglich (Gaj. II. s. 51.: Gellius XI: 18. . .. nach) einer 

Notiz aus Sabious de furlis: sed hundi quoque et aedium heri furtum), 

nach fpäterm Rehtnict, 3. Nach neuerm erfordert das Depositum eine bes 

wegliche Sache, nach älterm toirb e8 wohl eben fo wie das Kommodat (L. 1 

$. i commodati 13. 6) an unbeweglichen Statt gefunden haben, 4, Ber: 

äußerungsverbote: Fundus dotalis, -praedia ruslica und suburbana ber 

 vormundeler Perfonen. 5. Nequifit der Präfenz ber Sache bei ter Maneipas 

tion hinfictlich der unbeweglichen fyäterhin aufgegeben (Gajus I. $- 121 
‚ praedia vero absentia soleut maneipari) „Das nähere darüber bei der 

Zfcorie der Nechtsgefhäfte. 6. Das Syitem der poffefforifchen Interbifte, 

das meiner fat nach) ext der päten Zeit angehört 6 Note 112),
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Wir haben diefe Idee jept noch nad) einer fehr wichtigen Seite 
hin zu verfolgen, nämlich, nad) Seiten des Einfluffes, den fie auf 
die Stellung des Nidters (worunter idy hier aud) den 
Prätor verftche) ausgeübt hat. , Es ift oben (S. 80) die ältere 
Giviftechtspflege als eine Nechtsmafchine bezeichnet, die mit 
möglichfter objeftiver Berechenbatfeit, Gfeihmäßigfeit und Si: 
herheit den Ulnfag der abftracten Regel in concrete Wirklichkeit 
herbeiführen fol. Dan fönnte den alten Prozeß die dialeftifhe 
Seldftbeiwegung des Gefepes nennen, eine legis actio in die: 

- fem (fubjektiv-genitivifchen) Sinn. Darin liegt num nicht bloß 
eine möglichfte Einengung des Richters in prozeffunlifcer 
Beziehung (modus procedendi), fondern eben fowohl in mates. : 
tieller Beziehung; alfo eine Geftaltung des Nehts, die den 
Einfluß des fubjeftiven Elements möglichft ansfchließt. Nicht alfo 
bloß die gefegliche Formulirung des Rechts — hiervon war 
Ihon bei Gelegenheit des. Selbftändigfeitstricbes die Nede — 
Jondern ein folcher die formale Nealifirbarkeit des Nedts 
(8.16.42 ff.) betreffender innerer Zufchnitt derfliechts- 
fäße,-der fie einer rein mechanifchen, fhablonenartigen Anz 
wendung fähig macht, e8 dem Richter ebenfowohf erfpart als 
verwehrt, fi) in das rein Individuelle des ihm vorgelegten 
Talles zu verfenfen. EEE 

In diefer Weife ift nun das ältere römifche Recht geftaltet. 
Abgefehn von der Beweisfrage, hinfichtlicd deren der Nichter zu 
jeder Zeit in Nom durdy Regeln verhältnigmäßig fehr wenig bes 
fhränft war, waren ihm in allen andern Beziehungen die Hände 
gebunden. Der Gang des Verfahrens fhritt in unabwendlicdher 

"Gtleihmäßigfeit vorwärts, in denfelben ein für alle Mal feige: 
fegten Sriften und gußeifernen Formen, und Die geringfte Ab: 
weihung von der Negel z.B. die Erfegung eines. Wortes "in 
der Formel durd) ein gleichbedeutendes hatte Nichtigkeit des 
ganzen Verfahrens zur Folge.''*) Es war dies der Prozeß der 

115) Gaj. IV, $ 11 gibt ein befannteg Beifpiel, -
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legis actiones*"‘) — ein Ausdrud, der, wie GajusIV.$.11 

benierft, entweder darin feinen Grund habe: quod legis actio-. 
nes legibus proditae erant, vel ideo quia ipsarum legum 

verbis accommodalae erantetideo immutabiles proinde 

atqueleges observabantur. Der Formularprogef,: den 
wir im dritten Syftem Fennen fernen werben, wird und Gele: 
genheit geben, durd) die Wirfung des Gontraftes das äftere 

Verfahren in ein hellereg Licht zu fegen, als es hier ohne beden, 
tende Antichpirungen möglic) ift. 
Yu) für das materielle Recht wäre ein Vergleich ded gegen: 

wärtigen und dritten Syftems äufßerft infteuftiv, aber-aud) hier 

müffen wir auf das dritte Buch verweifen, Fönnen jedod) nicht 

umbin,, wenigftend an zwei gerabe befonderö Iehrreichen Bei: 

fpiefen den Gegenfag des ältern- und neuern Rehtö zu-veran: 
Ihaulichen und bie obige. Aeuferung über den Innern Su 

fdynitt der Nechtsfäge zu erläutern. - 
8 foldes Beifpiel- diene und zunächft bie . etfiche Be: 

handlungsweife der Zeit. Die Sriften des ältern Rechts wurden 

continue. berechnet d. 5. für alle Berfonen und Verhältniffe 
völlig gleich), fo-daf auf Verhinderung feine Rüdficht genommen 
ward, und felbft die Unmöglichkeit der Beachtung der Frift nicht 

gegen die nachtheiligen Folgen der Verfäunmiß fügte. Bei 

den Friften hingegen, die in fpäterer Zeit der Prätor für feine- 

Inftitute- einführte, trat die entgegengefegte Behandlung ein, 

fie wurden utiliter d. h. ganz individuell berecinet, die Zeit 

alfo, in der ein Hinderniß für die Vornahme einer Handlung 

beftand, nicht in Anfchlag gebracht. Diefelbe Tendenz, die fic) 
bier in einer pofttiv neuen Bildung ungehindert. äußern fonnte, 

blieb auc) für die altcivifrechtlichen Friften nicht wirfungslos. 

116) Ginzelne legis’actiones find bereit im erften Band erwähnt und. 
an die Nusgangaprinzipien des römifchen Rechter angefnüpft, nämlich die 

manus injeclio und pignoris capio ©. LTE ff, die legis actio sacramento 

© 255 fi.
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Theils nämlich half der Prätor, Hinfichtlich ihrer im Falle ent 

fhulodbarer Verfäunmiß, 3. B. wegen nothwendiger Abivefen: 
heit, dur Wiedereinfegung in den vorigen Stand, theils hielt 
der Prätor im Geifte der neuern Nedtsbildung fid, für ermäd): 

tigt, die alten Sriften von vornherein je nad) Umftänden zu er- 
weiter oder zu verengern.'!7) 

Ein anderes und zwar viel umfaffenderes Gebiet, auf dem 
fi) meiner Anfiht nad) die Differenz des Altern und nenern 
Rechts in hohem Maße bethätigt hat, ift das Eyftem des Schya- 

 Denserfages und Intereffes (der richterlichen litis aeslimatio). 
Der Oegenfaß der abftracten Öleihheitstendenz und der indivi: 

 dualificenden Behandlungsiweife äußert fich auf diefem Gebiete 
al8 der der objektiven oderabfoluten und fubjektiven oder “ 
telativen Aeftimation (Intereffe). Das heißt, eine fhuldige 
Leiftung oder ein Schaden Täßt fi) entiveder rein nad) dem ob: 
jeftiven Geldwerth des gefchuldeten, befchädigten, vernichteten?'S) 
Objefts tariren,. fo daß alfo die rein individuellen Momente 
diefes beftimmten Forberungsverhältniffes gar nicht mit in 
Rechnung fommen, oder umgekehrt Icktere bilden den Mapftab 
der Beurtheilung, fo daß alfo der relative Werth, einer Leiftung 
von Diefem.Beflagten an jenen Kläger, die nacıtheilige Ein- 
wirfung der unterbliebenen Leiftung oder des begangenen Des 
lift8 auf diefes beftimmte Vermo ögen ermittelt werden muß; 
Die objeftive Meftimation gelangt ftetS zu demfelben Nefultat, 
möge der Öläubiger diefer oder jener fein; fie befchränft fi) ja 

117) 3. 3, Hinfichtlic der Grecution. Net der XI Tafeln: Gellius 
Lib. 20 c. 1 (30 und 60 Tage), neueres Net: Ulpian. in L. 2 de re jud. 
(42. N: qui pro Tribunali cognoseit, non semper tempus Judicali servat, 
sed nonnumquam aretat, nonnumquam prorogat pro causae qu ali- 
tate et quantitate vel personarum obsequio vel con. 
tumacia. 

- 118) Bei Befehädigungen der objeftive Betrag erfelben d.h. die Si. 
feeng im Preife ber Sache vor und nach) der That. Bei der act. quaati mi- 
noris tritt eine ähnliche Differenz berecinung ein, \ .
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fediglic) auf den nächft getroffenen Bunft, und die Rüdwirfung 

diefes Punktes auf das ganze Vermögen — gerade der Umftand, ° 
der eine Verfchiedenheit ded Schadens in den einzelnen Fällen 
begründen fönnte — ift für fie völlig gleichgültig. Die relative 

Neftimation hingegen verfolgt die Schwingungen der in Frage 

fehenden Ihatfache innerhalb diefes beftimmten Vermögens, 

und je nad) den befondern Boransfebungen, reichen diefe oft 

weiter, oft weniger weit, 
- Diefer Gegenfaß, der in ber Natur der Sadıe begrünbet if, 

ift auch im römifchen Necht. anerfanntz gewiffe Verhäftniffe 

gehen auf ein „„eertum‘* (ein ganz bezeichnender Ausdrud für 

objektive Aeftimation), gewiffe auf ein incertum (relative Aeftiz 
“mation). Meiner feften Heberzeugung nach, gehört diefer Gcgens 

- fa aber noch nicht dem Altern Net an, fondern leßteres hat 

lediglich die objeftive Meftimation gefannt, und die relative ift 

erft mit den dritten Syftem aufgefommen. . Da diefe Behaup: 

tung auf großen Widerfprud; ftoßen dürfte, und fie mir bod) für 

° bie Charafteriftif des Ältern Nechts von großer Michtigfeit ift, 

fo bin ich gegiwungen, fie ausführlich zu rechtfertigen. Der Ber: 

fud) der Rechtfertigung wird ung, wie man über das Nefultat 

deffelben "auc) denken möge, jedenfalls bei. harafteriftifchen, 

"hierher gehörigen Erfeheinungen des ältern Rechts vorbeiführen, 

und dürfte alfo aud) im fchlimmften Fall nicht ohne Ruben fein, 

Es ift erfichtlich, wie fehr die abfolute Heftimation der gatte 

zen Tendenz des ältern Nedjts, die relative der des neuern ent 

fpricht. Lebtere, in das ältere Necht hineinverfept, würde hier 

eine ganz frembdartige, völlig ifolitte Erfeheinung fein,. würde 
hier einen Boden vorfinden, auf dem fie nicht gedeihen Fönnte, 
eine Umgebung, mit der fie im Widerfprud) ftände. . Ein römi: - 
feher Richter der ältern Zeit, im.übrigen fo ganz und gar auf 

die fehablonenmäßige Antvendung des Nedhts Hingeiwiefen, der 

Berüdfichtigung des individuellen Momepts in den Rechtöver: 

hältniffen fo, völlig ungewohnt und unzugänglich, hätte fih Hier 

in das fraufe Geiwirr rein individueller Vermögensbeziehungen
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vertiefen, einen Mafftab anlegen follen, der ihm fonft grund: 

fäglih unterfagt ift?! Ich muß geftehen, ic) fannı nıir dies 

mit meiner ganzen Auffaffung des ältern Rechts nicht reimen. 

Wenn der Richter die Zeitfriften berechnet, fo mißt er mit 

dem abftrartzgleichen Maß, und es kümmert ihn das rein Ine 
dividuelle nichts, wenn’ er. aber das Aequivalent für die fhul- 
dige Leiftung berechnet, fo follte er: jenen Mafftab aufgeben 

und dad Aequivalent mit Nüdjicht auf das Intereffe diefes be= 

fimmten Klägers ermitteln? Hinfichtlic, des Gegenfages zwis 
fiyen dem, tempus: conlinuum und utile wiffen wir, daß das 

eine Glied deffelben der ältern, das andere der fpätern Zeit an- 
gehört; follte es mit dem völlig gleichen Gegenfaß zwifchen der Fu 
objektiven und- relativen Neftimation eine andere- Bewandniß \ 

haben? 

Wie will man ihn denn fon erklären? Und einer Cıflär- 
rung bedarf er doch, denn eine folche zwiefpältige Behandlungs: 

weife, fo verftändlid) fie wird, wenn man fie auf den Eonflift 

der Nedhtsanfchauungen verfchiedener, Zeiten zurüdführen kann, 

erfcheint abgefehn davon Höchyft befremdend. Man wird fagen: 

die Berfchievenheit des Mafftabes hatte ihren Grund in der 

Berfchiedenheit der Verhältniffe; nad) Anfichten des Verkehrs 

fei bei gewiffen Verhältniffen nad) dem Ziverd und ‚Bebürfnig 

derfelben der abfolnte Mapftab ausreichend erfchienen, bei Verz 
hältniffen anderer Art, von anderem Zwed und Inhalt habe 

das DVerfehröbebürfniß den relativen Maßftab erfordert. Ich 
glaube diefen möglichen Grlärungsverfuch als völlig unhaltbar 
„zurüchweifen zu fönnen, und ziwar mittelft einer. Erfheinung 

068 Ältern Rechts, die ich als das Syftem der indireften 
Befriedigung des Intereffes bezeichnen möchte. 

‚Mit diefen Syftem verhält es fid, folgendermaßen. €8 gibt 
ein befanntes, Höchft brauchbares Mittel zur Erledigung ber 

Intereffenfrage, welches darin befteht, daß der Gläubiger fich 

für den Fall der nicht rechtzeitig oder “überall nicht erfolgenden 

Leiftung eine beftimmte Summe vom Schuldner verfprechen
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läßt, Es Fan diefe'Vereinbarung mehr aus der. Intention 

hervorgehen, den Schuldner durdy. die Ausficht auf ein größeres 

Vebel zur Crtragung des Heineren, der Erfüllung feiner Ver: 

bindlichkeit, zu veranfaflen, alfo ven Charakter einer Strafan- 

drohung an fich tragen, (Conventionalpön) — oder fie faun mehr 

den Sinn haben, daß die feftgefeßte Summe .ein Aequivalent 

des Interefies fein foll.- Wenn nun die Leiftung unterbleibt, fo 
ift dem Gläubiger der oft fo fehr fhwierige Beweis des Iuterz 

efjeg völlig erfpart, denn er fordert gar nicht das Interefie, fone 

dern ftntt deffen Die verfprochene Summe. Der Zwert des Oläu: 

bigers befteht alfo in Dedung feines Interefies (incerlum), die 

‚ juriftifche Form, in der er Died erreicht, ift die bed cerlum; die 

tichterliche Beurtheilung braucht hier. alfo den Boden der objef: 

tiven Neftimation gar nicht zu.verlaffen, Diefen. Weg fehlug 
nım.in Nom fowohl der Verkehr als auch) die Gefeggebung ein. 

Was erfteren anbetrifft, fo. finden wir in. fpäterer- Zeit dies 

Mittel einer vorherigen vertragsmäßigen Veranfclagung des 

Interefjes in ausgebehntefter Weife benngt, 9) ja felbft im 

Prozeß wußte man baffelbe mit Erfolg‘ anzuiwenden.?%) Um 
fo cher Täßt fich num diefelbe Sitte für die Ältere Zeittannehmen, 

und c8 leuchtet ein, daß der Verfeht vermöge diefes Mittels im 

119) Sede Seite der juftinianeifchen Pandeften gibt Beifpiele- dafür, 

Beim Berfauf werthvoller Sadjen war die, stipulatio, duplae für bru Fall 

ber Gviction fo allgemein, baf fie, wenn unterlaffen, fingirt ward. Aud) für 

die objeftive Nejtimation von Sachen ftellte fich der Verkehr im voraus fiher 

durch Bereindarung über den demnächft zu Orunde zu Tegenden Tarwertfi der 
Sadje 3.2. beider dos (f. g. aestimatio taxationis eausa) und (wenn 

audy ewig wentger häufig) bei der societas, dem commodatum, depositum 

w.f.w. L.52$.3 pro socio (17. 2 L.7.$5, L. 52 de don. i. V. et 

U. y 
120) 3. B. bei der fructus licitatio ber interdieta retinendae posses- 

sionis (Puchta Inftit. Bd. 2 8, 169), bei den präterifchen Stipulationen, 

deren Faffung auf Keftimmte Summen von den Suriiten fehr anempfohlen 
ward. L. ult. de praet. stip. (46. 5): quonffim difficilis probatie est, 

quanti eujusque iotersit. . . R . 

Ihering, Geift d. rim, Nets. II Ss
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Stande war, das Söftent der objektiven Aeftimation ohne fon: 

berliche Nachtheile zu ertragen. Nur da war alferdings dies 

Mittel nicht ausreichend, wo nad) der Natur des Verhäftnifjes 

eine vorherige Stipulation fi) nicht denken ließ 3.8. bei Delif: 

ten, bei dem Anfpruch des Pupilfen gegen den Vormund u. f.w,, 
und hier bedurfte ed der. Beihülfe der Gefehgebung. Ohne 

diefelbe würde der natürliche Anfpruch des Betheiligten auf 

Leiftung des Interefjes bei der herrfihenden Weife der Aeftima: 

tion nicht zu feiner Befriedigung gelangt fein; der Betheiligte 

würde nur den objektiven Werth der Verlegung erhalten haben, 

nicht den Erfag der nahhtheiligen Wirkungen der Verlegung auf 

fein Bermögen. Die Öefeßgebung leiftete num diefe Beihülfe: 

-in der obigen Form d. h. fie gewährte ein vom Standpunft der 

objektiven Neftimation aus zu beftimmendes und in der Negel 

mehr ald ausreichendes Surrogat für das Intereffe, Gewiß 
find ung nicht alle Beifpiele erhalten, aber fehon die vorhan- 
denen genügen, um und die Üeberzeugung zu gewähren, daß 
wir ed hier nicht mit einzelnen Beftimmungen, fondern mit 
einem confequent durchgeführten Syften zu thun haben, 

Seine höchjfte Spige!?!) erreicht diefes Syften in ber pefu- 

niären Tarifirung gewifjer Delikte 3. B. der Injurien, 12?) des 
Abhauens fremder Bäume?) Dies Mittel war jedody nur 

121) Sole für alle Berfonen und Fälle fih gleich bleibende Summen 

finden jich au) anberwärts im Altern Necht z.B. bei der legis actio sacra- 
mento 50 und 500 ass., bei ber lex Furia bie 1000 ass. 8 braucht wohl 
faum bemerft zu werden, daß bie feheinbare ©feichheit, die fie Herjtellen, in 

der That zur äußerften Ungleichheit führen Tann. Zür die Tendenz der abz 
firacten, mechanifcegen Gfeichheit des ältern Nechts ijt nichts bezeichnender, 

als daf der Neichfte fowohl wie der Nermfte eine Infurie mit 25 ass. bes 

zahlte und bezahlt erhielt, und da die größte Verfehiedenheit in den Vermö- 

gensverhälfniffen für dies durch die lex Furia limitirte Maximum der Legate 
" einfinßles war. 

122) Nach den XU Tafeln 25 ass.; bei fäweren Körperverlegungen für 
Freie 300 ass., für Sklaven 150 ass. . 

123) 25 ass. nad) demfelben Gefeß, Plinius 1.0.17 c.1. — Auch das 

netere Necht bediente fih in manchen Sällen diefes ganz zwedmäßigen Mitz
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in den wenigften Fällen anwendbar, die Regel bilvete vielmehr, 

daß die Strafe in einen Mehrfachen des Werth der verlegen 

Sade ?*) oder in einem fonftigen objeftiv beftimmbaren gu 

fa 125) zu vemfelben beftand. 
Auf die Delikte war jedoch dies Syftem feineswegs be: 

fhränft, es erftrecte fich vielmehr auf Verhäftniffe aller Art. 

Manche reiperfecutorifche Klagen gingen. von vornherein auf 

das Doppelte!?%) fo 3. B. die aclio ralionibus distrahendis des 

Mündels gegen den Bord, die 8 lage gegen ben, ber 

tel8 der Tarifirung 2. ®. L. 42% de acd. ed. (21.1) L.1 pr. de his qui m 

(9.3) L. 47 pr. de man. vind, (40. 4) L. 3 pr. de sep- viol. (47. 2 

‚ L.3 pr. de term. moto (47. 21) u.a. 

124) Das Duplum, Triplum, Quadruplum, wie 3. B. begiehungsweife 

bei der actio furti nee manifesti, furti concepti et oblati, furti manifesti, 

den Klagen gegen den Wucherer (Cato de re rustica. Prooem.) bei ber de- 

:dicatio rei litigiosae L. 3 de litig. (44. 6) (Gajus lib. 6ad leg. XI 

tabal.)u.f.w. \ . : 

125) 3.8. bei der act, legis Aquiliae, die uefprünglich nicht auf bas 

Autereffe, fondern aufden objeftiven Werth des lehten Jahres, beziehungs: 

” weife Monates ging, 8. 10-1. ad leg. Aq. (4. 3) Mlud non ex verbis 

legis,sedexinterpretatione placuit ete. was fi) aud) ohne diefe 

Notiz aus andern Gründen bebueiren Tiefe, 

126) Das Doppelte des Sadwerths. erfchien den Nömern als vollfläns‘ 

diges Nequivalent des Intereffes, in ber ältern foiwehl wie ber neuern Zeit, 

Ich erinnere 3. B. an die cautio duplae beim Kauf, die VBellimmung ber lex 

Julia de adult. in L. 27 pr. ad leg. Jul, (48. 5.) Hiermit hängt au das 

Verbot der usurac supra alterum tantum und Juftinians befannte Vefimz 

mung über das Duplum bein Sntereffe (L. un. Cod. de sententiis quae pro 

eo, quod interest) zufammen. 

127) Sie war feine Pönal=, fonbern eine veiperfpeutorifche Klage, 

L.55 8.1 de admin. tut. (26. 7) v. Saviguy Dbligationenreht 3.1 

©. 207. Denfelben Charakter hatte die aufs Doppelte gerichtete Klage 

gegen die Publifanen wegen Erpreffung unzuftändiger Abgaben L. 5, 6 de 

publicanis (39. 4). Mit der actio depositi, von ber Paulus Sentent. Rec. 

11. 12 8. 11 berichtet, daß fie nach ven XII Tafeln. aufs Doppelte gegangen 

fe, Hatte es, wie ih an einem fpätern Ort zu gfgen verfuchen werde, wohl 

eine befondere Bewandniß, 
8*
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eine Sadje’mancipirt hatte, wegen fehlender diela promissa 
und Evictiongleiftung, 3) die actio de tigno juneto gegen 
den, der wiffentlid ober unwiffentlic fremdes Baumaterial 
verbaut Hatte, und bei allen '2°) in rem actiones wurde ber Be: 
Hagte auf doppelte Früchte veruriheilt. Andere Klagen erhielten 
erft durd) das Läugnen des Beklagten die Richtung auf das 
Doppelte.'?°) ‚Eine befondere Beachtung verdient die condictio 
corti auf baared Geld. Dem Gläubiger, dem e8 um teditzeitige 
Zurüchahlung feines Kapitals zu thun war, verfagte hier das - 
gewöhnliche Mittel einer Conventionalpön, 131) denn leßtere 
mußte fi), wo c8 fich um Geld handelte, innerhalb der Gränzen 
der erlaubten Zinfen halten, *32) damit aber war ihre Wirkfame- 

128) Varro de re rust. II. c. 10. Paul. Sent. Ree. If. 178. 3: si 
evincatur, auctoritatis vendilor duplotenus obligatur. Cicero de offic. 
11:16: Nam cum ex XII tabulis satis esset ea praestari, quae essent 
lingaa nuncupata, quae qui esset infitiatus (nicht: wer dies in Abreve gez 
ftellt hat, fondern: wer dabei d. h. bei ber Numenpation die Untvahrheit ges 
frochen, eine falfche Verficherung ertheilt Hat) dupli poenam subiret. Daf 
biefer Fall nicht zu den Litiscrescenzfällen gehört, Hat Nuborff Zeitfchr. für 
gef. Reptew. DB, 14 ©. 423 —455 überzeugend dargethan, 

129) So wie bei der act. ad exhibendum. &, Bachofen Pfandrecht 
3.16. 214 Ann. 6. 

130) 68 gehören dahin 3. B. namentlich bie act. depensi bed Bürgen 
gegen ben Schuldner, die act. judicati, das Nerum, das Damnationslegat, 
das damnum injuria datum. Gaj. IV. $. 171. Gsift übrigens fchon im 
erfien Bande ©. 149, 150 ein Verfuch zur Grklärung biefer Litiscrescenz ges 
madt, : : - 

131) Beim Nerum hatte das Gefeb bem Släubiger Macht genug über 
ben Schuldner eingeräumt, um benfelben auf dem Mege der Vereinbarung 
zur Leiftung des Iutereffes zu zwingen. Gell. XX 1 .. erat autem in- 
terea jus paciscendi: ähnlich wie beim furtum (B, 16, 125 fi.) Der 
Schuloner mußte fich Hier wie dort Iosfaufen (paeisci), und gerade diefer 
Umjtand machte das Nerum vielleicht fo befonders drücend, in ähnlicher 
Meife wie die lex commissoria das Pfand... . 
-. 132) Ic) nehme wenigftens feinen Anftand, ben Ausfpruc) von Panlus“ 
in L. 138. 26 de aet. emti (19. 1) und von Papinian in Vat, fragm. &. 11 
auch auf die ältere Zeit.zu beziehen. = \
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feit jeher gefhwächt und für den regulären Fall, daß Zinfen bis 

zum Betrage des gefeglichen .Marimums verfprachen waren, 

völlig aufgehoben. Hier lag das Bebürfnig einer Hülfe von’ 
Seiten der Gefeggebung vor. Diefelbe ward aber nur für den 

Tall gewährt, daß. es wegen Läugnens des Beklagten zum Pro: 

zeß fan, und zwar in Forın der sponsio terliac partis???) (wo=_ 
durch der Kläger außer der Hauptfchuld noch ein Drittheil mehr 

erhielt); gegen den geftändigen Schuloner fiel diefe Schärfung 

hinweg. Jedoch fheint es auc) Fälle gegeben zu haben, in 
“ denen der geftändige, aber fäumige Schuloner zur Strafe 

für feine Zögerung ein foldes Plus zu entrichten hatte; in der 

lex Julia munieipalis ift ung ein folder Fall aufbewahrt.1) 

Handelt es fid) num in allen diefen Fällen um ein Surrogat 

des Sntereffes und nicht viel mehr um eine Strafe? Es würde 
verfehrt fein, diefe beiden Gefichtöpunfte der Strafe und des 
Sutereffes für das ältere Recht in einen ausfchlieglichen Gegen: 

fat fich gegenüber zu ftellen, Sn vielen Fällen nämlic) find fie 

“nur Die zivei verfchiedenen Seiten eines und deffelben Verhält- 

niffes. Dom Standpunft' des Beklagten aus ftellt fid, das, 

was er leiftet, als eine Strafe dar, von dem des Klägers aus 

133) Gaj. IV. 8.13, 171. Cic. pro Rosc. Com. c. 4, 5. 

134) Lex Jul. ımunic. vers. 40—44, Wer feine Wegbaulaft nicht er= 

füllt, auf beffen Koften wird bie Heparatur verdungen. Si is, qui adtributus 

erit, cam pecuniam diebus XAX proxumis, quibus ipse aut procurator 

ejus "seiet adiributionem factam esse, ei, eui adtributus erit, non solverit 

neque satisfecerit, is quantac pecuniae adtributus erit, tantam pecu- 

niam etejusdimidium ei cui adtribatus erit dare debeto i inque eam 

rem is quocungque de ca re aditum erit, judicem judieiumgue ita dato, 

uti de pecunia credita (judicem) judiciumque dari 

oportebit. Cine Sponsio von Seiten bes geftländigen Schuldners wird 

in ber lex Rubria c. 21 erwähnt, G& werben bork zwei Fälle unterfchleben 

1) si is eam pecuniam in jure debere se confessus erit neque id, quod 

confessus erit, (a) solvet satisvefaciet aut (1) se sponsione judicio- - 

. que uli oportebit non defendet 2jsive is io jure.non respondgrit neque 

sponsionem faciet neque judieio u, f. iv, War dies unfere sponsio?
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als eine Satisfaction im weiteften Sinn d. d. eine Genug: . 
thuung fowohl für die perfönliche Kränfung, die in der Rechts: 
verlegung lag, als für feinen materiellen Verluft.. Wie wenig 

der eine Oefichtspunft den andern ausschließt, erhellt am beften 

daraus, daß die Nömer felbft bei Klagen, die lediglich auf eine 

fache Leiftung des Schadenserfages gerichtet find, den Gefichtes 

punkt einer Strafe geltend ‚machen. 13°) Der eingeftandene 
Zwed der Klage ift, dem Kläger fein Intereffe zu verfchaffen, 

und doc) wird fie vom Standpunft des Beklagten als PBönal: 
Hlage bezeichnet. ES ließe fid) auch) noch auf die Gonventionals ° 

pön verweifen,. die aud) da, wo fie nur den Zwed hat,, dem 

Kläger ein Surrogat für das Intereffe zu gewähren, vom Stande» 
punft des Beklagten aus ald poena bezeichnet wird. .Mochte in 

einigen der obigen Bälle immerhin der Gefihtspunft der Strafe 

der überwiegende fein, felbft hier wurde mindeftens aud) 

der Erfolg erreicht, dem Kläger das Intereffe zu verfchaffen.??°) 
In manchen andern Fällen aber war umgefehrt der Gefichtd: 
punkt des Intereffes der prinzipale,'?7) der der Strafe der fefun: 

däre, ja leterer wohl gar gänzlich ausgefchloffen.'?3) 
- Fragen wir ung alfo, auf welde Weife befrienfgte das äls 

135) Die von Savigni) ganz im Geift ber römifchen Auffaffung fo bes 
zeichneten: einfeitigen Strafflagen. Gegen die Erben fennten fie nur io quan- ' 
tum ad eos pervenit gerichtet werben, und Hierin äußerte fidh namentlich ihre 
yönale Natur, Beifpiele gewährt jedes Pandeften-Gompendium bei Öelegens 
heit der Trausmiffton ber Klagen 3. B. Puchta $. 88 not g. 

136) Die auf die dedicatio einer res aliena in sacrum gefebte poena 
dupli — eine reine poena — mofivirt Gajus in der L, 3 de litig. (44. 6) 
in folgender Weife: ut id veluti solatium habeat pro eo, quod poten- 
tiori adversario traditus est, - 

137) So 3. DB. bei der act. rationibus Hstrahendis, bei der Klage 
gegen die Publifanen, Anm. 127, _ 

138) Ic; verwweife 2. B. auf bie actio de tigno junclo — fie hätte der, 
welcher unwiffentlich fremdes Material verbante, beftraft werben fönnen? 
— auf bie fructus dupli und feldhe Bälle, vo ber Beklagte um bie Grin 
des Hlägerifchen Rechte nicht wußte und nicht wiffen Tonnte, .
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‚tere ET den natürlichen Anfpruc, eines jeden Verlegten auf 

das Iutereffe, fo fanıı die Antivort nur lauten: auf indireften 

Wege durd) Zuwendung eines Averfionalquantums, nicht aber 

auf diveftem durch) Zulaffung der Liquidation defielben.. 

Dies ift 8 aber allein, worauf e8 hier anfommt. Der 

Schluß, den wir darauf bauen, ift folgender. Jene indirekte 

Befriedigung des natürlichen Anfprudhs auf das Sutereffe 

zeigt einmal, daß das Ältere Recht. einen foldhen Anfpruch als 

begründet anerfannte — warum fonft in Fällen, wo von einer 

Beftrafung de3 Beklagten feine Rede fein Fonnte, dent Kläger 

ein mehres zuiwenden.ald den einfachen objektiven Werth der 

Sadje? Sodann aber beweift die indirekte Art und eife, in 

der das ältere Recht diefen Anfpruc) befriedigte, daß der dis 

rekte Weg einer Liquidation des Interefies ihm noch wider: 

firebte, und dies Widerftreben ift eben aus einer der Grund» 

tendenzen des ältern Rechts als nothiwendig motivirt, 

Der obige Einwand: Die Zwiefpältigfeit der vichterlichen 

Aeftimation erfläre fih aus dem verfchiedenen Ziel und Bes 

bürfniß der Nechtsverhäftniffe, ift alfo unhaltbar. Die innere 

Natur der auf ein certum gerichteten Obligationen fträubte fi 

feinesweges gegen die Verüdfichtigung des Intereffes, denn 

“mittelbar ward dem Anfprudy auf Tehteres ja ein Oenüge ge: 

feiftet. Man Fönnte eher umgefehrt fagen: wenn bei ihnen in 

jedem einzelnen Fall, ohne daß e8 mod) eines befondern Nad)- 

weifes des Intereffes bedurft hätte, ein Surrogat-für daffelbe 

gewährt wurde, fo liegt darin aufs deutlichfte, daß fie in den 

Augen der Römer einen gerechten Anfpruc, auf Berüdfichtigung 

des Iutereffes begründeten. Warum aber warb derfelbe nur auf 

. einem Umwege befriedigt, warum ftand dem DVerlehten, wenn 

der direkte Weg überhaupt bereits befannt war, nicht auc) Teß- 

terer offen???) Sch finde feine andere Antvort darauf ald: weil 

  

, 

139) 218 ber birefte Meg eingefchlagen twurbe, behielt man, teie ed ein= 

mal in ber sonfervativen Wrife der Römer Tag, für viele Berfäftniffe bie Ber
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der direlte Weg überhaupt noch) nicht eriftirte. Confequienterz 
weife bin ich zu der Annahme gezwungen, daß die Berhättniffe, 
bei denen fich nach fpäterm Recht die relative Neftimation findet, 
entweder in der ältern Zeit noch gar nicht Flagbar waren, ober 
daß bei ihnen früher die objektive Neftimation zur Anivendung 
fan. Der fpätere Verlauf der Darftellung wird ung zu einer 
Betrachtung diefer Berhäfniffe Beranlaffung geben, und dort 
werden wir auch auf diefe Frage antworten, an der gegemwärti« 
gen Stelle würde e3 zu weit führen. 

x 

Wir haben bis jegt den Öleichheitstrieb-tır feinen haupt: 
fählihften einzelnen Aeußerungen verfolgt und bereits mehrfacd) 
©elegenheit gefunden, ihn in feiner Totalität als techtshifto: 
tifche Thatfache zu würdigen, umd e8 tut nicht Noth, das Ge: 
fagte hier zufammen: zu ftelfen. Dagegen ift Ein Bunft im 
bisherigen noch nicht berührt, und mit dem wolfen wir unfere 

hanblungsart'des ältern Rechts bei. Beim mutuum ließ fi au) im neutern 
Net nicht das Intereffe Liquipiren, während dies bei einem depositum irre- 
gulare yon Gelvitücen möglich war (f. L. 3 de in lit. jur, (12. 3) — Bei 
einigen Berhältniffen aber ging man yon der objektiven zur relativen Heflima= 

tion über 3. B. bei der act. injuriarum (aestimatoria d. 5. Berüdfichtis 
gung ber individuellen Verhältnife ftatt der ein für alle Dial beitimmten 
25 ass. bes ältern Nechts) und ziwar gefchah es hier durch den Prätor. So: 
bann bei der act. leg. Aquiliae (fe Note 125). Hier vermittelte bie Iuriepru= 
benz den Fortfehritt auf rein Innerlihem Wege, nämlid durch eine freiere 
Snterpretafien, Diefe legte Grfcheinung wird auch, einen ähnlichen Vorgang 
bei ber act. Furti, nämlich den dort hervorfretenden Eonflikt zwifchen der ob= 
jeftiven und refativen Neftimation (ef. L. 50 pr. de furtis (47.2) mit L.27, 
L. 67. $.1,80$. 1 ibid.) ing vechte Licht feßen, jedoch muß ich darauf vers 
jichten, biefen Nebenpunft hier weiter auszuführen. Für die in rem actiones 
bezeichnet die arbitraria formula gegenüber dem Verfahren durch legis actio 
sacramento und sponsio benfilben Forkfehritt, In welchen Maße diefe Bei- 
fpiele eines Ueberganges von ber objeftiven zur relativen Neftinratien bie im 
Text verfochtene Anficht unterftügen, bemuche ich weht nicht erft zu bemerken.
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Ausführung befchliefen, nämlich die bleibende Beveutung, 

die der Gleichheitötried für die technifche Ausbildung des tömie 

fehen Rechts gewonnen hat. 

Der Gegenfag der bisher gefhifderten, altrömifchen und der >" 

partifularifirenden und individualifitenden .Behandlungsweile . 

des deutfchen Nechts läßt fid) ald Oegenfag der: centripetalen 

und centrifugafen Richtung bezeichnen. Dort wirft fi) die bil: 

dende Kraft vorzugsweife auf-das Centrum, hier: auf die Per 

-tipherie. Num fann man alferdings eben fo wohl von der Per 

tipherie zum Gentrum, wie von dem. Centrum zur Beripherie 

gelangen, aber leichter. und ficherer ift Diefer legte Weg. MWirft 

fh die produftive Kraft des Nechts. von vornherein auf bie 

Ausbildung des Partifulären und Befonderen, fo.ift es weit 

feytwieriger, von diefem zum Oenerellen und Gemeinfamen hin: 

aufzufteigen, als umgefehrt, wenn zunächft das allen gemein: 

fante Centrum Fräftig entwidelt ift, von diefem zu den Befon- 

derheiten hinunterzufteigen. .. Denn. um dort dies Ziel zu erreis 

- hen, müffen erft fänmtliche einzelne Partifufaritäten, die vicl- 

feicht regello8 auseinandergegangen find, in einen Streid gerückt, 

mühfam muß für fie erft ein Mittelpunft gefucht und feftgeftellt 

werden, Die Wifjenfchaft des deutfchen Nedts gewährt und 

Hierfür einen fchlagenden Beleg, und dieNachiheile der überwie: 

gend venteifugalen Richtung des deutfchen Seiftes find auf ihren 

Gebiete nicht minder fihtbar und fühlbar, als auf dem unferer _ 

politischen Gefchichte. ” Wie es im Wefen des Finifen Bir 

.. 140) Man fönnte das Berhältnig ber einzelnen Inftitute des deutfchen 

Nedyts mit dem der deutfcheit Bundesflaaten vergleichen, - Dort wie hier 

- baffelbe aus denfelben Gründen Hervorgegangene Berhältniß eines bloßen 

Bundes (Hinfictlich der erfteren Fönnte man mitunter in Berfuchung foms 

men zu fagen: eines Bandes im Sinn von Ginband), und der. Weg zur wah: 

zen Ginheit, die Ausbildung des centrnlen Moments ift bei beiden gleich weit 

und fhtwierig. Der voiffenfehaftlichen Srforfehumg des beutfchen Nechts ficht 

gewiß noch eine große Ausbente an „eentralen” Gefichtepunkten bevor, an 

Iatenten m hoben Rechtspringipien, die in den einzelnen Snjtituten fi a verwirfz



fteö Tag zu centralificen (8. 1. ©. 312, 313), fo hat derfelbe 
aud) innerhalb des Nechts von Anfang an das centrale Moment 
vorzugsweife Fräftig ausgebilvet. Die Summe der für alle In: 

 fitute, Verhältnife, Klaffen von Perfonen u, f. w. genteinfa- 
men Rechtöfäge ift hier ungewöhnlic, groß, die Summe der den 
einzelnen Inftituten, Verhältniffen u. fi w. eigenthümfichen 
ungewöhnlid, Hein. Auf die Vorteile diefer Behandlungs: 
weife brauche ich Faum aufmerffam zu machen. Cine fräftige 
Entwifung de3 Gentrums kommt dem ganzen Kreife zu gute; 
was an diefem Punkte gewonnen wird, hat nicht bfoß eine 
‚punftuelle Bedeutung, fondern eine univerfelle, «8 theilt füd 
fofort nad) allen Seiten hin mit. Nirgends alfo lohnt fich der 
Kraftaufwand mehr, als hier, nirgends ift e8 leichter, das 
Oanze zu überfehen, zu beherrfchen umd zu geftalten. Woht- 
alfo der Furisprudenz oder dem Recht, das von vornherein auf 
diefen günftigften Standpunkt der Wirkfamfeit verfeßt worden 
tt! If es num gar ein fo beveutendes juriftifches Talent, wie 
in Rom, das von diefem Punkt aus operirt, fo fan es nicht . 
Wunder nehnen, daß die tehnifche Ausbildung bes Rechts, 
felöft bevor nody von einer eigentlich wiffenfhaftlichen Eultur 
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. licht Haben, für die aber nody bie rechte Formel nicht gefunden ift, Mit jeder 
folder neuen Entbedlung wird die Kraft bes beuffihen Nechte fich vereoppeln 
und wird ein Stück bes römifchen Nechts von ung abfallen, ohne baf ver 
Sefeßgeber zu dem Bivedk feine Hand zu rühren hätte, Die Stärke der römie ' 
fen, die Schwäche ber germanifchen Surieprudenz liegt in der Ausbiltung 
des centralen Moments, und hier ift ber Punkt, 109 feßtere den Kampf aufjus 
nehmen hat, und vo fie ihn mit großem Crfolg wird führen fönnen, Da= 
dur) baf unfer Necht nad) diefer Seite hin zu fhiwadh war, {ft das römifche 
Herr über und geworben; wollen wir und von leßterem befreien, fo ift das 
nicht ber vechte Meg, bie Differenz zwijchen unferer partifularifirenden und 
Indivitualifivenden Nechisanfhauung und der tömifchen centralifirenben zu 
tonftativen — denn das Heißt ja gerade bebuckren, wie nöthig uns das römie 
fe Recht war — fondern umgelehtt das centrale Moment ber beufjchen 
Rechtsanfehauung zu eultiviren, nachzuiveifen, daß hole nicht fo auın find, als 
man glaubte, nicht nöthig Haben, unfern Bedarf an sentralen Gefihtepunften 
lediglich vom römifchen Necht zu bergen,
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die Rede fein Tonnte, bereits einen fo hohen Grab erreicht Hatte. 

Die alte Zeit mit ihrem Gleichheitötriebe ftellte den einfachen, 

foliden, unverwüftlicden Grundbau des römifchen Nechts, ohne 

den alle Kunft der fpätern Zeit Stüdwerf geblieben wäre. Weil 

das Senkblei und Winfelmaß zur rechten Zeit ‘ihre Schuldig: 

teit gethan Hatten, Tonnte man fie fpäterhin entbehren; Der 

» Vebergang von dem mathentatifc) Regeltechten zu freieren Fors 

men ift ebenfo leicht, wie der entgegengefehte fehwer. _ 

" Diefer bleibende Gewinn, den das fpätere Necht von dent 

Gfeihheitstriebe des Ältern gezogen hat, würde mit vorüber: 

gehenden Nachtheilen, die ber Gfeichheitstrich für die ältere 

Zeit Hätte haben können, nicht zu thener erfauft worden fein. 

Ic) madje diefe Bemerkung nur, um daran die Warnung zu 

Inüpfen, unfere heutige Anfchauungsweife nicht in jene Zeit zu 

übertragen. Was für und unerträglid, fein würde und auch) in 

Nom felbft fpäterhin unhaltbar ward, war der älter Zeit nicht 

bloß feine Laft, fondern ein theures Out. 

III. Der Machteund Freiheitstrieb. 

I Das Spftem der Freiheit und Infreiheit im 

Allgemeinen. 

XXX. Mehr als irgendwo feheint c8 mir bei.ber vorlie: 

genden Frage erforberlich zu fein, der Darftellung des Altern 
Rechts eine Rechtfertigung des Gefichtöpunftes vorauszufchiden, 

unter dem ic} daffelbe beurtheifen werde. Die Freiheit gehört 
zivar zu den Worten, die jeder im Munde führt, ohne eitte Ber 
ftändigung für nöthig zu halten, tropdem aber Tann ich dem 

Lefer eine Ausführung über die Bebentyng der Freiheit nicht 

erfparen, denn die richtige Auffafung ift Feinesiwegs, felbft 

nicht einmal innerhalb der Wiffenfchaft, fo verbreitet, daß es
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. genügte, einfad, darauf Bezug zu nehmen. Es gift namentlich, 
im folgenden einer Anfhauungsweife entgegen. zu treten, die in 

. einem mangelnden. Verftändniß, für. das Wefen der Freiheit‘ 
ihren Grund hat, und die fi nicht. bfoß. in unfern Zuftänden’ 

‚und Einrichtungen feit geraumer Zeit verförpert, fondern — 
was und hier ja zunächft berührt — für das vömifche Recht -die 
fbiefiten und verfehrteften Uctheife zur Tolge gehabt hat. Wenn 
ih nun zwar nur im Sutereffe de8 Tegteren veranlaßt bin, gegen 
jene Anfchanungsweife zu polemifiren, fo glaube ich mein Ziel 
doc) nicht deffer erreichen zu Tönen, als wenn ich den apologes 
tifhen Zwerk zunächft außer Nugen fege und- jene Auffaffungs: 
weife ganz abgefehn vom römifchen Necht einer Kritif untere | 
werfe. 

Einer der fundamentalften Divergenzpunfte in dem Ned)t der 
verfchiedenften Völfer ift die Art und Weife, wie die Oefegge: 
bung für die Zivede und Aufgaben der Ocmeinfchaftthätig wird. 
Diefe Thätigfeit Fann nämlich, wenn man die Gegenfäge nimmt, 
entweder mehr negativer und indirefter, oder mehr pofitiver und 
direfter Art fein. Dort befchränft die Gefeggebung fi) im we: 
fentlichen darauf, die Borausfe sungen für die Verfolgung 
aller jener Aufgaben herzuftellen "und zu erhalten und hödhftens 
eine indirefte Beihülfe zu geivähren, die eigentliche Arbeit aber 
der freien Thätigfeit des Volks (der Einzelnen, Eorporationen, 
Gemeinden u. fe w.) zu überlafjen, fo daß alfo diefe Thätigfeit 
ald die eigentliche vis agens.ded. ganzen Ehftems erfcheint. 
Diefes Cyftem, das nady einer einzelnen Seite hin unter dem 
Namen, der Selbftregierung bekannt ift, ‚nenne ic, das Syftem 
der Freiheit. Den Gegenfab dazu bildet ein Eyftem, bei dem 
die Öefehgebung umd Regierung die eigentliche Arbeit felbft in 
die Hand.nimnt, '*') pofitiv Durch ©efeß und Zwang die Errei 

141) Bon den modernen Bölkern repräfentirt borzugsweife das englifche 
das erfte, bag franzöfifche das, zioeite, Spiegelt fi derfelbe Oegenfag nicht
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“hung jener Ziele zu bewerfftelfigen fuht; ich nenne e8 das des 
Zivanges oder der Unfreiheit.?) Der Gegenfag ift begreifs: 
licherweife fein abfoluter, denn eg hakıweber einen Staat geges 
ben, der Alles, noc) einen, der Nichts der freien Ihätigfeit des 

. Volks Hätte überlaffen fönnen. "Aber eine ungeheure Verfchie: 
denheit findet dod) in diefer Beziehung Statt, und um diefelbe' 
beftinnmen zu Fönnen; wird es erlaubt fein, jene beiden Eyftene 
in ihrer imaginären Reinheit zu Endpunften einer Sfala zu 
machen und in’ihrer Gegenfäglichfeit zu charafterifiren. 

E38 gibt num eine Auffafjungsweife —und'es ift die, von der’ 
“oben die Rede war — bei der der Vergleich beider Syfteme un: 
bedingt zu Gunften des Syftems der Unfreiheit ausfallen muß 
— eine Auffaffungsweife, die aus verfchiedenen Gründen viel- 
Derführerifches hat und auf den erften Bid den Schein einer 
tief fittlichen. Würdigung. des Nechts erregt. Ausgehend von 
dem erhabenien ethifchen Beruf des Staats findet fie in dem 

 Eyfteni der Freiheit Iebiglic) das Matten der bloßen Subjefti- 
vität, in dem'der Unfreiheit hingegen die Herrfchaft objeftiver 
fittlicher Prinzipien?) — dort Indifferentismms des Staats 

auch in den englifhen und franzöfffgen Gärten ab? Dort dient die Kunfl 
ber Natur, hier die Natur der Kunft, und dies ift ja au) der Gegenfat beiver 
Syfteme, fo'daß man das eine als das natürliche, das andere als das fünftz 

-Tiche bezeichnen Fünnte, 
142) Don der Staateferm, ob diefelbe eine Monarchie oder Republik ift, 

find beide Eyflemme unabhängig, das Eyflem der Unfreiheit ift eben fowohl 
in einer Republif möglich (wie das Beifpiel Spartas in alter Zeit und ber 
feanzöftjchen in neuerer Zeit zeigt), als-das der Freiheit in einer Monardjie, 
3. Bin Cugland. Gs zeigt fo recht die Unreife und innere Unwahrheit des‘ 
Sreiheitsgefüßls, wenn man zu gleicher Zeit für die Nepublik Shtwärnen und 
doc) dabei mit dem Syitem der Unfreiheit harmenixen fann. Man würde 
gleichgültiger gegen die Form der Stantsverfafung fein, werin man für die 
wahre Sreiheit mehr Sinn Hätte, 

143) I wähle die Nustrüdke; deren Schmidt fich in feinem Bud) über 
den prinzipiellen Unterfchied poifchen dem tömifchgy und germanifcgen Necht 
bedient, So wenig ic, verfenne, daß jenes Werk einzelne treffende Vener- 
Fungen enthält, fo berußt doch meiner Anficht nach der Grundgedanfe deffel-
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gegen feine höchften Aufgaben, bie Ueberantwortung berfelben 

an den Zufall, infofern ja der gute Wille der Individuen 

Zufall ift — hier die Hingabe des Staatd an feinen wahren 

Beruf, die praftifche Anerkennung und Nealifirung jener objef- 

. tiven Prinzipien. Wenn es einmal, fo Fönnte man argumens 

tiren, Aufgabe des Staats ift, die Höchften Jocen, das Gute, 

Wahre, Schöne, Zwermäßige u. f.w. zu vervirklichen: warum. 

diefelben noch erft in Frage ftellen, indem er fie dem freien Wil- 

fen des Individuums oder Volks, alfo dem Zufall überläßt; 

warum bloß wünfcen und hoffen, wenn der Staat den Erfolg, 

wie er edja auf dem fürzeften und ficherften Wege durd) das \ 

Gefeb vermag, mit Nothwendigfeit herbeiführen Tann? Was 

Könnte ihn abhalten? Etwa die Nüdjicht auf das Individuum? 

Aber das Individuum muß ja jene Prinzipier als für fid) ver- 

bindlic, anerfennen, und in demfelben Maße, in dem leptere 

an Energie gewinnen, fteigert fi" audy das individuelle Wohl 

und der innere Frieden des Subjeltd. So wird alfo durdy jenes 

Syftem die Ordnung und das Gedeihen ber fittlichen Welt erft 

wahrhaft von dem Zufall des fubjeftiven Beliebens 

emancipitt, zur objektiven Nothivendigfeit und zur Höhe 

derphyfifhen Weltordnung erhoben, Sie ift damit der 

ben auf eben jenem grandiöfen Tengfehluß, den Id im Text aufzubedlen ver 

fucht habe, Cs flände fehlimm um bie germanifchen Bölfer, und fie würden 

mit China und den orientalifchen Völfern auf Eine Stufe rangiren, wenn fie 

in ihrem Reit das „Prinzip ber Subjeftivität” nicht anerfannt Hätten. Dan 

follte nad) dem Schmibtfejen Buch glauben, als ob nicht Gott, fondern ber 

Zeufel den Trieb nad) Freiheit in des Dienfchen Bruft gepflanzt Habe. Denn 

wenn erflered, gehört dann nicht das Prinzip der Freiheit mit zu den objefs 

tiven Prinzipien, verträgt es fidh nicht mit dem Schmibtfchen „Sittengefeg“? 
Einer folgen Anficht gegenüber, die fi den Schein einer tief fittlichen zu 

geben verfucht, hielt ich es nicht für überflüfiig, für bie legitime Abftammung 

der Freiheit ans der Sittlichfeit eine Lanze zu brechen, chne aber meinem 

Gegner dabei in feinen Irrgängen, bei denen ber rechtliche und moralifche 

Gefichtspunft in unglaublicher Weife durcheinander gewvorfen werden, weis 

ter folgen zu fönnen,.  - -
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Eigenfchaften theilhaftig geworden, die wir an der Ießteren mit 
- fo volfen Recht beivundern — der Negelmäßigfeit, Sicherheit, 
Berechenbarfeit. 

Die Zeit liegt noch nicht fern, wo diefe Anfchanungsweife 
“die Öefeßgebung tie die Wiffenfchaft völlig beherrfchte,**%) wo 

e8 als etwas Großes und Erhabenes erfchien, das frifche freie 

Leben und Weben in der fittlichen Schöpfung, die fittlihen 

Naturfräfte, wenn ich fo fagen darf, zu verdrängen und 
dafür den Mechanismus eines Uhrwerfes zu fubftituiren, bei 

dem man fid) vermeintlich von allen nicht aftenmäßigen und ges 

feglich conceffionitten Kräften und Einflüffen unabhängig ges 

madıt hatte, die ganze Bewegung felbft in der Hand zu haben 

glaubte. Allerdings hat fid) ein Umfdtwung vorbereitet, aber 
wir ftehen doc) erfl.am Anfang desfelben, denn jene Anfchau: 
ungsweife hat fid) richt Bloß in unfern Ginrichtungen, Zuftän- 

den, Örfegen u. f. w., fondern and) in ber Anficht des Volfs 

144) Die Philofophie fümpathifitte darin mit der Zurisprubenz. Mu 

ihr war auf ihrem Gebiet die Freiheit nicht weniger unbequem, als ber Jıte 

 ieprubenz auf bem bes Nechts, aud) ihr galt das Gefeß, bie Togifche, dialefs 

tifche Nothiwendigkeit als das Höchfte, dem fie willig die Perfönlichfeit zum 

Dpfer brachte. So Täugnete fie die Perfönlichkeit und. Freiheit Gottes, 

drückte in der PHifofophie der Gefchichte die Perfönlichkeiten zu bloßen Mo= 

“ menten des bialeftifcgen Prozeffes herab. few. Das fittliche Umiverfum, 

tofe fie es fich confteuirte, verdiente es nicht mit ganz anderm Net, als die 

Natur, die Schillerfchen Vorwürfe: 

- Gleich dem tobten Schlag ber Pendeluhr 

Dient fie fnechtifch dem Gefeß der Schwere 

Die entgötterte Natur? . 
Kann e8 Wunder nehmen, daß in einer foldhen Zeit, die gleichmäßig in der 

- . Biffenfcgaft tie im Recht die Perfönlichfeit befeiegte, die Perfönlichfeiten 

und Charaktere nicht gedeihen wollten, wenigfiens da nicht, wo fie dem antiz 
perfönlichen Luftzug der Zeit vorzugsweife ausgefegt waren? Oder nüffen 

wir das Caufalverhältniß Hier umdrehen? Die Philofophie hat hieran wieder 
bewährt, daß fie fich mit.Recht als „die Zeit in Form des Bewußtfeins” 

harafterifirt, und fie bürfte daher aud) in demfgfben Dafe, In dem bas 

Monıent der Freiheit und Berfönlichkeit veell an Bedeutung gewinnt, bafjelbe 

auf ihrem ©ebiete zur Anerkennung bringen.
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fowwohl wie der Regierungen fo eingewurzelt,''?) Daß noch eine 

lange, lange Zeit über dem Verlauf diefes Prozeffes verfließen 

dürfte. C3 handelt fi hier um eine Veränderung nicht fo: 

wohl in der Anfiht, als dem Charafter und Nechtsgefühl des 

Volks, und derartige Umwandlungen volichen fich befanntlich 

nur fehr Tangfant.- 
Berfuchen wir cs jeßt, jene Anfehauungsweife des käufchen 

den Scheined, mit dem fie fi) umgibt, zu entfleiden und fie in 

ihrer wahren Geftalt feinen zu lernen, 
Zunächft müffen wir den obigen Vergleich der moralifchen 

und phyfifchen Weltordnung al eine Entwürdigung der erfteren 

entfchieden zurüchveifen. Denn das Wefen der erfteren ift Die 

Sreiheit, das der Iegteren die Notwendigkeit, und es Tanıı nicht 

Aufgabe der erfteren fein, gerade diefen ihren fpecififchen Vorzug 

aufzugeben, um damit die Negelmäßigfeit, Berechenbarkeit 

1 fe w. der Teßteren zu erfaufen. Der Staat ald der Organid- - 

mus der Freiheit Fan allerdings, un eben Died zu fein, das 

Moment der Nothiwendigfeit nicht entbehren, er hat Eine Seite, 

nad) der er wirklich der Natıe mit ihrer Nothwendigfeit ver: 

wandt ift, d. h. zu Gefegen und äußeren mechanifhen Zwang 

feine Zufludgt nehmen muß. Aber je mehr ex ohne die dringend: 

ften Gründe diefe Seite entwidelt, alfo das Element der Srei- 

heit in fd) verkürzt, nun defto mehr fteigt er von der Höhe feiner 

Beftimmung, die ihn über die natürliche Welt erhebt, zu dem 

- niedern Standpunft der feßteren hinunter. Die Nothiwendigfeit 

foll ihm nur den feften, Fräftigen Körperbau fihern und den 

Boden ebnen, anf dem dann die Freiheit producitt. Lehtere ift 

die eigentliche Naturfraft des Staats, die freie Bewegung und 

Produktion für ihn die natürliche, die gegwungene bie un 

natürliche, Fünftliche. 

145) Die Chavakterifiif des ältern römifehen Nechts wird mir zu manchen 

Seitenblicen auf die Heutige Zeit Oelegenheit geben, und bie Behauptung 

des Textes wich fich dort, wie id) hoffe, rechtfertigen. . - \
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Bon niedrigften Mtilitäts = Standpunkte aus betrachtet 
möchte num immerhin. Iehtere_fic) mit erfterer meffen fönnen, 

der Wohlftand des Volks, die äußere Ordnung und Moralität 

u. f. w. ımter ihr nicht minder gedeihen, als unter jener — ob: 

gleich die Erfahrung befanntlich das Gegentheil Ichrtz; denn 

die Unfreiheit ift nie weder des moralifchen nod) intelleftuellen 

Schhwunges der Freiheit fühigz das Gängelband, in-dent fie 

gehen muß, hindert fie eben fo oft an der Bewegung, als es ihr 

diefelbe erleichtert. Aber felbft wenn fie äußerlich glängendere 

Nefultate aufzuweifen hätte, als die Freiheit, was würde diefer 
Mehrgewinn bedeuten, wenn er durd) eine Einbuße an unfchäg- 

baren innern Gütern und immateriellen Werthen erfauft wers 

den müßte, oder wenn die Nechtsidce gegen fie Proteft einlegte? 
‚Und beides ift der Salt, Cinem Volke, das bisher unter 

den Syftem der Freiheit gelebt hat, werde durd; äußere Gewalt 

das entgegengefehte aufgedrungen, und die nadıtheiligften Eins 

wirfungen auf den Charakter defjelben werden nicht ausbleiben 

. können. Die'Selbftändigfeit des Volks, fein Gelbfivertrauen, 

fein Unternehmungsgeift, feine Thatfraft werden abnehmen; 
denn alfe diefe Eigenfchaften haben nur auf dem Boden der Frei: 

heit ihre echtes Gebeihen, weil fie nur hier unentbehrlid find. 

So wenig man hierüber ein Wort zu verlieren braucht, fo 

. Sehr fcheint mir der zweite Punft, das Verhältniß des Syflems 

der Unfreiheit zur Nechteidee, einer nähern Ausführung zu bes 
. dürfen, 

Die Freiheit ald bloßer Zuftand des Nichtbeftimmtwerdeng - 

“ hat-in diefer ihrer bloßen Negativität feine Berechtigung, ger 

winnt diefelbe vielmehr erft dadurch, daß eine yofitiv fdöpfer 

tische Kraft, der Wille, fie zu ihrer Borauefegung hat. Der 
Wille ift das fchöpferifch geftaltende Organ der Perfönlichkeit, 
in der Bethätigung diefer Schöpferfraft erhebt diefeibe fich zur 

Gottähnlidhkeit. Sich als Schöpfer einge noch fo Kleinen Relt 

wiffen, fi) abjpiegeln in feiner Sc Jöpfung als etwas, dad vor 

ihm nicht da war, das nur ihm gehört, Die ‚Dbjektivirung feiner . 
Ihering, Geijt d. rönt, Hechts, II. 9 

*
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PBerfönlichkeit enthält — das ift das, twoburd der Menfd) zum 

Gefühl feines Werthes und zur Ahnung feiner Oottebenbild- 

lichfeit gelangt. 

Diefe fhöpferifche Thätigfeit zu entfalten, ift das Göch fte 

Recht des Menfchen und ein unentbehrliches Mittel zu feiner 

fittlichen Selbfterziehung. Sie fept die Freiheit, alfo aud) den 

Migbraud) derfelben, die Wahl des Schlechten, Zwechvidrigen, 

Unverftändigen u. |. w. voraus, denn als unfere Schöpfung 

läßt fich nur das betraditen, was frei aus der Perfönlichfeit 

hervorgegangen ift. Den Menfchen zum Guten, VBernünftigen 

u... w. zwingen, tft nicht fowwohl darum eine Verfündigung 

gegen feine -Beftimmung, weil ihm damit die Wahl des Entz 

"gegengefegten verfchloffen, als weil ihm damit die Möglich: 

feit, dad Gute aus eignem Antriebe zu thun, entzogen wird. 

Der Wille erlangt nun erft im Staaf die Möglichkeit ger 

fidjerter Berwirflihung, und es ift eine Verpflichtung ded. 

Staats, den produftiven Beruf des Willens al8 rechtliche 

Machtund Freiheit anzuerkennen und zu fhügen. . Aber in 

welcher Ausdehnung? Die Erfahrung zeigt überall das Bes 

ftehen von gefeglichen Beichränfungen der Freiheit, die fediglic) 

vom Standpunkt des Individuums ang betrachtet nicht zu den: 

eiren wären, zu denen aljo der Staat nicht berechtigt wäre, 

wenn er. bloß die Aufgabe hätte, die fubjeftive Freiheit zu ven: 

ifiren. Daß diefe legtere Suppofition unrichtig ift, daß alfo 

den Staat das Nedyt zu einem derartigen Eingreifen in die 

individuelle Sreiheitsfphäre nicht beftritten werden Tann, dare 

über braucht heutzutage fein Wort verloren zu werben. Aber 

wie weit reicht e32 Darf der Staat alles, was ihm gut, fit: 

ih, zwedmäßig erfcheint, zum Gefeg erheben, fo gibt «8 für 

diefeg Nedht Feine Schranken, und das oben derueitte Recht der 
Berfönlichfeit ift in Frage geftelltz die Bewegung, die er ihr 

verftattet, hat dann bloß den Charakter einer Conceffton, ift ein 

-reined Onadengefchenf. Diefe Anfiht von der alles verfihlin- 

"genden und alles aus fid} erft wieder gebärenden Ommnipotenz
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de8 Staats ift troß der glänzenden Maske, durd) die fie fo gern 

zu täufchen fucht, aller jener hechtönenden Phrafen von Volfs: 

wohl, Verfolgung objeftiver Prinzipien, Sittengefeg — fie ift 

und bleibt die wahre Ansgeburt der Willführ, die Iheorie des 

Despotismus, möge fie von einer Volfsverfammlung oder einem 

:abfoluten Mionarhen zur Anwendung gebracht werden. Gie 

anzunehmen bedeutet für das Individuum einen Nerrath an fic 

feldft und feiner Beftimmung, einen fittlichen Seldftmord! Die 

Verfönfichfeit mit ihrem Anrecht auf freie fehöpferifche Thätig- 

feit ift nicht minder von Öottes Önaden, als der Staat, und ed 

ift nicht bloß ein Necht, fondern eine heilige Pflicht des Indis 

vidunums, diefes Anrecht geltend zu machen und anszuüben, 

Aber wie einerfeits ver Staat dies Necht der Perfönlichkeit an 

zuerfennen hat, fo ungefehrt aud) dag Subjekt die in der gött- 

lichen Miffion des Staats liegenden Nedjte. Beide befchränfen 

fi) alfo gegenfeitig, aber fie fchließen fi, weder aus, nod) Teiz 

- ten fie ihre Rechte der eine vom andern ab, der Staat fo wenig 

dag feinige von dem Individuum, wie einft die naturrechtliche ” 

Theorie lehrte, nocd) das Individuum vom Staat. 

Die göttliche Miffion des Staats! . Ift mit diefem dein 

baren Begriff nicht die Religion, die Sittlichfeit, der Wohle . 
- ftand, die künftlerifche und wiffenfhaftlihe Bildung. f. w.,. 

furz alles, was das Volf fein und werden, haben und. leiften 

fann, der Obhut und Pflege des Staats anvertraut? Oewiß; 

aber alles fommt auf die Art an, wie er jene Miffton begreift, 

und damit langen wir twieber bei einem bereits berührten Bunft 

“an. Der Staat fann fie nämlid) in der Weife auffallen, daß et 

fetoft alfe jene höchften Aufgaben des Gattungslebend pofitiv .. 
und dur) Gewalt zu verfolgen habe — dies ift die Meife, 
gegen die das Brinzip der perfünlichen Freiheit Proteft einlegt, 

weil lehtere zu einer Arbeit gezwungen wird, in deren fr ei: 

williger Vollziehung gerade ihre Aufgabe und Ehre befteht — 

unfer Syftem der Unfreiheit, Den Gegenfat dazu bildet das 

bereits oben bezeichnete Sytem der Sreiheit, bei dem der Staat 
9* 

s
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fid) darauf befihränft, die Erreichbarkeit jener Ziele bloß zu er: 

möglichen umd zu erleichtern, die Verfolgung felbft aber 
. dem freien Waften des fittlichen Geifteg und der nationalen und 
individuellen Intelligenz anheimftellt: In diefem Syftem 
‚eriheinen die Staatsidee und die Idee der reis: 

heit im Einklang, und diefes&yitem iffdaherdas 
abfolute deal, dem jedes Bolf nadzuftreben hat. 

Die bisherige Erörterung hatte zum Zweet, die Unvollfom: 
menheitdes Syftens der Unfreiheit nachzuwveifen. Wie num aber 

das Unvollfommenerelativ berechtigt fein fann, fo verhält e8 fid) 

auch mit diefem Eyftem. Nicht jedes Volk ift für die Freiheit 

reif, und ohne Reife hat das Eyftem- der Freiheit feine fittliche 

Berechtigung. Cs verhält fi) in diefer Beziehung mit den Böl: 
fern, wie mit den Individuen; auc) fie bedürfen der Zucht in den 

Jahren der Unmündigfeit, und zu diefem Zee dient ihnen eben 
unfer Syftem der Unfreiheit. In inftinftartigem Gefühl ihrer 
‚Schwäche und ihres Berürfniffes erfheint ihnen dann dafjelbe 
nicht bloß nicht alg-eine Laft, fondern als etwas Natürliches 

und Nothwendiges. Ihr Nectsgefühl reicht über ihre 

Kräftenicht hinaus und würde daher das entgegengefeßte 

-Syftem als ein berechtigtes gar nicht begreifen fönnen. Dies ift 
3. B. in wefentlien der Standpunft der orientalifchen Völker; 
der Gedanfe der perfönfichen in dem Subjefte feldft wurzelnden 
Breigeit ijt ihnen nie aufgegangen und würde ihnen in mans 
hen Anwendungen, 3. B. auf religiöfem Gebiete, ‚ geradezu eiti 
Sräuel fein, 

Die Kritif umd Abwehr de3 Syftems der Unfreißeit hat 
ung zugleid) pofitiv die Rechtfertigung des entgegengefeßten - 
Softems gegeben, aber hinfihtlic des legteren bedarf, ed doc 
noch- einer Bemerfung. 

Wenn wir im Bisherigen nachzuweifen verfucht haben, daf 
gerade die Achte Sittlichjfeit dies Eyftem der Freiheit poftulire, 
fo'ift dies nicht fo gemeint, als ob dafjelde überall, wo es fi) 
Hiftorifc) zeigt, aus einer foldhyen fittlich würdigen Auffaffung 

’ S
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hervorgegangen fei. Vielmehr Fann e8 eben fowohl ein Aus: 

fluß der gerade entgegengefepten Anfchanung, ein Ausdrud fitt: 

licher Nohheit und Willführ fein. Der fittlicye Menfc) begehrt 

die Freiheit, weil er das Gute aus eigenem Antrieb zu 

thun wünfcht, der Schlechte, weil er ungehindert feinen böfen 

Neigungen folgen will; diefer haft den Zwang, weil er ihn 

zur Ordnung und zum Guten zwingt, jener, ‚weil er 

ihm dazu zwingt. So findet fid) denn das Syftem der Frei 
. heit ebenfo wohl bei der niebrigften Stufe der Eultur und Sitt: 

fichfeit, als bei der gerade entgegengefeßten. ” Da die Darftele. 
lung des älteren Rechts ung die Theorie diefes Syftems in 

anfchaulichfter Weife vorführen wird, fo würde c8 überflüffig 

fein, diefelbe nod) im voraus ded weitern zu entwideln. Cs 

fast fi alfo alg eine weite abjtrafte Form bezeichnen, die des 

verfebiedenartigften concreten Iuhaltes fähig ift und nad) Ver: 
fchievenheit deffelden in Wirklichkeit ebenfo wohl ein Syftem 

fittficher Willführ und Rohheit, öfonomifcher Involenz 1 f. w, 

als ein Eyftem hoher fittlicher, politifcher, öfonomifcher Ent: 

widelung fein fann. Im beiden Fällen werden fittliche Prin- 
zipien und höhere Ioeen in den Gefeßen nicht fichtbar; 

aber in den einen Fall, weil fie dem Bolf fehlen, in den’ 

“andern, weil fie ver Beihülfe des Gefeges nicht bedürfen. 
Dort fteht das Syftem der Freiheit ebenfo weit unter, als im 

leßteren Falle weit über dem Syftem der Unfreiheit, — eine , 
Skala von der Willführ und NRohheit Dur) Zucht und Zwang 

ut wahren Freiheit. 
Da alfo dem Bisherigen nach der fitttiche Höfepunft des 

. Syftemg der. Freiheit fehr variiren Fan, fo ift e8 Sache der 

hiftorifhen Sorfhung, denfelben im einzefnen Fall zu ermit: 
tem. Sie wird zu dem Ziverk den Charakter, die Eulturftufe, 

die religiöfen und fittlichen Vorftellungen diefes Volks, vor 

alfem aber, wenn die Quellen dies mögsidy machen, die Sitte 
ind Auge zu faffen haben. Lettere ift hier von unendlich, Höhe 

ver Bedeutung, als bei dem Syftem der Unfteiheit, wie fich die
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bei Oclegenheit des ältern römifchen Rechts am beften wird nad): 

weifen laffen. Für fegtered werden wir auf diefem Wege das Res 

fultat gewinnen, daß daffelbe in Wirklichkeit nichts weniger als 

ein Eyftem der Rohheit, Graufamfeit und des fittlichen Snbif 

ferentismug war, *?°) wie man dafjelbe nicht felten aufgefaßt 

hat, fondern ein Eyftem’ der Freiheit in dem Sinne,..in dent 

wir dafjelbe oben alg fitlich berechtigt nachzuweifen verfuchten. 

1. Das römifhe Spftem. 

A. Die Stellung des Sndividunumsd. 

1. Die Freibeit und Madt das Ziel des [ubjef- 

tiven Willens. 

Die tönifheS Serrfäfugt im Afgemeinen. — Die yolitifge umd 

perfünlide Freiheit. — Die abjtracte privaftrefliche 7 Sreiheit 

"und die effektive Gebundenheit ded Subjekt. — (Die Eitfe und _ \ 
die Made der dffentlihen Meinung it Nom.) — Das Syitem 

der privafrechtlihen Autonomie in feinen einzelnen Theilen. 

OO XXNI. Mährend die: Seiden vorhergehenden Grundtriebe 

Anforderungen an das Recht von mehr formaler Art enthielten, 

erfchließt ums der gegenwärtige die eigentliche Subftanz des 

Nedts, ja des römifchen Willens überhaupt — den Gedanken 

146) Wie verfehrt alfo der Schluß ift, daß biefe Prinzipien, weil es 

einem Forfeher nicht gelang, fie an biefer Stelle zu entderken, einem Belf 

überall nicht zu eigen geivefen feien, erhellt Hieraus von felbft, wenn es nicht 

fehen aus der ganzen bisherigen Entwickelung hervorginge. Wenn Schmidt 
in feinem eititten Werk dies beachtet und die von ihm vermißien Prinzipien 

da geficht, wo fie zum DVorfehein fommen,, und nicht ba, ivo fie fich einmal 

wenigitens im alten römifchen Recht nicht zeigen, fo teirbe fein Urtheil über 

baffelbe wohl eitvas anders ausgefallen fein.
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der Macht und Herrfhaft, 7) jenen Gedanken, ber die That» 

traft des Einzelnen wie des Staats in unausgefegter Thätigfeit 

hielt und zur höchften Entwidelung fteigerte, und deffen Ver: 

- wirflichung daher den vornehmlichften Inhalt der römischen 

Sefgichte bilvet. 

Nirgends hat die Herrfihfucht wohl folde Dinge vollbracht, 

als in Rom, nitgendg Leiltungen von einer foldhen univerfals 

hiftorifchen Bedeutung aufzuiweifen, als bier. E8 find nantent: 

lich zwei: die Entvedung des Privatrechts (denn fo werden 

wir e8 zu nennen haben, $. 36) und-vermittelft der Gründung 

de8 römischen Weltreihs die Herftellung eines Kuotenpunftes 

für die alte und die nene Gefchichte. 

‚Im ihrem äußeren Auftreten hat fie. nichts Gewinnendes. 

- Blutige Spuren, Opfer aller Art bezeichnen den Weg, den fie ° 

genommen; an bem Triumphrvagen römifcher Größe Flebt das 

Mark zgermalmter Völfer. Diefe dunkle Kehrfeite läßt fid) nicht in 

Adreve ftellen, aber man hüte fi), fid).dadurd) zu einem unge: 

rechten Urtheilgegen die Nömer hinreißen zu lafen und das 

fittlide Moment der römifchen Herrfchfucht zu üiberfehen ; 

hinfichtlic, ihrer Oroßartigfeit ift Died faum zu befürdten. Die 

"Liebe zur Herifhaft ift nicht fehlechthin füttlich unberechtigt. 

Sie ift es nur da, wofte nicht aus einem innern Beruf und Ber 

dürfniß hervorgeht, fd) in Fleine Seelen verirrt, denen ed an 

‚ der moralifhen Kraft gebricht, die fie vorausfeßt, wo fie nicht 

um ihrer felbit willen geliebt wird, fondern nur ald Mittel zur 

Befriedigung der Genußfucht, Gitelfeit, Laune u. f. w. 8 

“gibt aber aud) eine fittlid, berechtigte Liebe zur Herrfchaft, eine 

Liebe derfelden um ihrer felöft willen, eine Liebe, die aller 

14T) Daß die Herefihaft die Freiheit in fich fehließt, ift bereits im vorlz . 

gen $ bemerkt, e8 wirb daher Im Folgenden yon ber Freiheit nur da auez 

peieklich die Nebe fein, wo e8 darauf aufemmt, die negative Seite jened Or= 

danfens für ji allein Ind Auge zu fafien, nn 
r
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. Dpfer und Anftrengungen fähig ift, und die aus-dem Gefühl 
eines Berufs zum Herrfchen hervorgeht. Wo eine ungewöhne 
liche moralifche Kraft vorhanden ift, wird aud) der Beruf ur 

Geltendmachung derfelben empfunden werden, umd was ift hier 
die Herrfchfircht anders, als die innere Stimme, die an den 

- Beruf mahnt? 

Diefer Art war die Herrfihfucht der Nöner, bevor fie deges 
neritte. Nicht Genußfucht war es, wag ihnen in ihrer guten 
Zeit die Herifehaft wert) machte; ein mühelofer Befig würde 
fie gar nicht befriedigt haben. Für fie Hatte nicht bloß das 

Ziel, fondern- der Weg felbft einen Reiz; der Zuftand der 
änßerften Anfpannung der Kräfte, das Erproben der eigenen 
Stärfe an den äußeren Hinderniffen, die Gefahr, der Kampf 
als foldher war ihnen ein Bedürfniß; man möchte fagen, e3 
war eine Naturnothiwendigfeit für fie, der gewaltigen Kraft, 
die in ihnen drängte und Auslaß begehrte, fid) zu entledigen. 
Steich als 0b das Leben nod) nicht genug Gelegenheit zur Be: 
friedigung diefes Bevürfniffes dargeboten, hätte, mußten felbft 

bie Spiele in Rom diefem Zwed dienen; ihr hauptfäd) 
fichfter Neiz Ing ja in. der Aufregung und Spannung, ‚die, 
die Gefahr. felbft für den unbetheiligten Zufchauer. mit fh 
bringt. Bei andern Völkern hat fi daffelbe Bepürfniß einer - 
Entlaffung der überfchüffigen Kraft nicht felten in orfanartigen 
und darum weniger nachhaltigen Eruptionen zu befriedigen ges 
fucht. -An ein foldyes wildes Sid) Netten vor fid) felbft, das dem 
blinden Walten der Naturfraft vergleichbar ift, haben wir bei 

‚den Römern nicht zu denken. Denn ihre Kraft Tc) lägt geregelte 
Bahnen ein, dient.mit ftets fid) gleich bleibenver Anfpannung 
einem bewußten Zwed, dem Zived nämlicdy, den tönifchen 
Staat in der Welt zur Herrfchaft zu bringen. Diefe fe Herrfchaft 

‚erfchien den Römern nicht als Ufurpation, fondern als ein auf. 
. Ihrer moralifd) en Superiorität über die übrigen Völfer*beru: 

hendes Necht, ald der eigenthümliche Beruf Noms, bei deffen 
Verfolgung fie der Suklanung und Hülfe der Götter glaubten.
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fiher zu fein, Wie fehr diefes Streben nad) Herrfdaft die römi« 

fche Selöftfucht über das Niedrige und Gemeine des indivi- 

duelfen Egoismus und eines bloßen Genußlebeng zu höheren 

Anfchanungen erhob; welche Fülfe von Tugenden, von Eelbft- 

verleugnung, Baterlandsliebe, Stanvhaftigfeit, Tapferkeit, 
wiürdigem Stolz u. f. ww. e8 zum Vorfchein brachte, Fury wel: 
chen fttlichen Schwung ed dem ganzen römifchen Wefen ver: 

lich, das brauche ic) hier nicht auszuführen. If denn die 

Herrfchfucht der Römer einmal ein Behler zu nennen, fo hat e6 

wohl nie einen Sehler gegeben, der eine fo reiche Duelle von 

nationalen Tugenden und großen Thaten geworden ift. . 
Das Net gibt ung die Gelegenheit, die Herrfchfucht fo zu 

fagen in ihrer Häuslichkeit zu befaufchen. E8 gibt Fein ans » 

deres Gebiet geiftiger Thätigkeit, das gerade fo vorzugsweife 

ihr gehört, und auf dem fie folde unbfutige Triumphe feiern 

fönnte, wie auf diefem. In welchen Maße der römische Macht: 

und Sreiheitstrieb fi) auf- diefen Gebiet bethätigte, ift 
theifweife fehr befannt, und foll, fo weit es dies ift, hier nicht 

weiter audgeführt werden. Dahin rechne ich j. B.-ven Antheil, _ 

den die römifche Verfaffung dem Bürger an der Verwaltung 

des Staats einräumte, das jus suffragii und .honorum, aljo - 

die Teilnahme an der gefeßgebenden und ftrafrichterlichen Ges 

walt, an der Wahl der Beamten, felbft an der Verwaltung ber 

Polizei 148) 1, f. w., furz das ganze republifanifche Selbftregi: 

ment der Römer. Dahin zähle ich ferner den weiten Umfang, 

in dem’ ver Srundfaß der perfönlichen Freiheit in Nom zur Ins 

‚erfennung gelangt war. Ich will von foldhen Ausflüffen. diefes 

Orumdfages gar nicht reden, deren fi) die Römer felbft nicht 
bewußt waren, weil ihnen eine Befchränfung nady diefer Seite 

Hin ald undenkbar erfhienen wäre (3. B. der Sreiheit in der 

- Wahl des Lebensberufes), und für Die man überhaupt erft ein 

Auge bekommt, wenn man fieht, daß Je anderwärts fehlen; 

-148) Die act. populares f. 3.1, ©. 187.8, 2, ©. 83,
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ih will nur Diejenigen aufzählen, die die Nömer felbft als 

werthvolfe Garantien der perfönlichen Freiheit namhaft ma: 
hen. Hierzu gehören namentlich: die Freizügigkeit, 119) die 

man fogar dem Inquifiten bis zum Urtheilsfpruch zugeftand, 1°) 

der Schuß gegen die Willführ der Beamten, der durd) dag 

Net der Provofation an die Volfsverfanmlung, *?') das 
Suterceffionsrecht der Tribunen und höheren: Magiftrate und 

die Verantwortlichfeit der Beamten. in umfaffendfter Weife 

gewährleiftet war. Sodann der geftaltende Einfluß, den die 

Borftellung von der Würde des römifchen Bürgers auf dag 

Kriminalrehf ausgeübt hat, 3. B. die Ausfchließung- der Tor: 

tur, 1°?) der Leibes= und graufamer Lebensitrafen, 15°) und eine 
Neihe anderer nicht minder werthvoller Einrichtungen. '°*) 

149) Cie. pro Balbo c. 13. f, oben ©, 59, Am. 46. . 

150) Die Berhaftung des Angeklagten war rechtlich möglich, wenn au 

nicht nöthig, fie Iieß fich jedodh, wenn fie verfügt war, durch die Intercejlien 

eines Tridunen abwenden oder in Freilafjung gegen Kaution vertvandeln, 

Zu dem freien, Grulationsrecht des Angeflagten (Sallust. Catil. 51 papte 

fie nicht recht, und es ift baher erflärlih, daß fie, wenn auch rechtlich nicht 

aufgehoben, fich doc) in der Braris verler md zur äußerten Seltenfeitwart. 

Seid, Gefhichte des röm, Kriminalproz. ©. 119, 120. 

151) Cie. de orat. II. 48. . patronam illam civitatis ac vindicem 

libertalis. Liv. 111.55: unicum’praesidium liberlatis. Ich erinnere ferner 

an tas den Beamten gefebte Maximum ber Multa Gell. Xl.1. 

152) Geis, ©. 135 fl. 
153) Liv. X. 9. Cie. in Verr. II. V. c. 54-37. pro Rabirio ce. 4,5 5: 

carnifex vero et obductio capitis el vomen ipsum erueis absit non modo 

a corpore civium Rom., sed etiam a cogilalione, oculis, auribus. Ha- 

rum enim. omnium rerum non solum eventus. atque perpessio,.sed 

.etiam conditio, exspectatio, mentio ipsa denique in- 

digna cive Romano atque hominelibero est, x 

154) 1. 3, der Orundfa der quarta accusatio (Grib, S. 116 fl. und 

bie neuefte Unterfuchung darüber von Lange: die osfifche Snfchrift der Ta- 

bula Bantina u. die röm, Bolfsgerichte. ©. 65 — 86), infofern er einmal 

dem Angeklagten die Gelegenheit gab, vie öffentliche Meinung für fih zu ges 

twinnen, und anbererfeits der miementan erregten Leidenschaft des Volks Zeit 
. Vie, fich abzufüglen. Ferner der Orundfaß, daß die Nuefagen ber Sflaven 

gegen ihre Herren nicht angenommen werden folften (Geib, ©. 14%). Die
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Vebrigens hat jener Ormdfaß der perfönlichen Freiheit erft im 

-  Raufe der Zeit die Ausdehnung befommen, in ber er gegen dad 

? Ende der Republik galt, und die faft das richtige Maß über- 

fihritt. Diefe fpätere Zeit erinnert mit ihren adftracten reis 

heitd: und Gleichheitideen an die Öegenwart; die ältere war 

weit maßvoller, genügjamer, praftifcher. Ihre Freiheit war ein 

durch und durch Hiftorifched Produkt, aus praftifchen Motiven 

hervorgegangen, mühfam und ftüchveife erfämpftz nicht der 

Schyulbegriff der Freiheit, fondern der Drud, wo er befondere 

fühlbar geworden war, hatte fie ind Leben gerufen. Sie war, 

möchte man fagen, nicht fo fehr ein Begriff, ald eine Summe 

von einzelnen befonders wichtigen Nechten, daher nicht ohne 

Lücken und. fheinbare Inconfequenzen. Diefe ihre durdaus 

praftifche Natur bewährte fid) Daran, daß fie fi) den Umftäns- 

ven fügte, 3. ®. im Fall.der Noth felöft eine vorhbergehende 

Suöpendirung willig zuließ.°°) Höcft bezeichnend für ‚die, 

eigenthümliche Drganifation des -ältern Freiheitsgefühls if 

aud) die Berträglichfeit defjelben mit der Genfur, einem Ynftis 

tut, das ung bei unferen hentigen Vorftellungen von perfüne 

. licher Freiheit ganz unleidlid, fein würde, 156) .Yas Gefagte 

 beftätigt fi) aud) an einer Art ver Freiheit, die in der neuern 

  

"  entfihievene Tendenz der fpälern Zeit (von ben XI Tafeln Täßt fid) ein Oleis 

ches nicht behaupten) zu milden Strafen (Platner quaest. de jure erimin. 

Rom. ©, 75—82) if von den Römern felöft rühmend Gervorgchoben, 3. DB. 

von Liv.1.28: aulli gentium mitiores plaeuisse poenas, Cie. pro Rabir. 

© 3... vestram liberlatem non acerbitate suppliciorum infestam, sed 

lenitäte legum munitam esse voluerunt. - 

155) Gruennung eines Diftators, SCtum: videant consules, ne quid 

_detrimenti capiat respirblica. . 

156) Man erinnere fih (S. 50), daß der Genfor Semanden zur Rechen: 

- fhaft zug 3. B. wegen nachläfjigen Betriebs der Landwirthfchaft oder une 

ordentlicher Wirthfehaft, wegen Lurus und übertriebenen Aufwandes (eines 

Fehlers, gegen den mit dem Ende des fechften Zahrhunderts‘, als die Macht 

- des Genfors nicht mehr ausreichte, die Gefepfzbung- felbft mittelit. ber bes 

fannten leges sumtuariae zu Felde zog), Mit unferen Ipeen’von perfönlis 

cher Sreiheit verträgt fic) dies alles fehr wenig, und felbft dem „germanifegen
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Gefhichte eine fo große Nolle fpielt, der refigiöfen Freiheit. . 
So tolerant oder indifferent die tömifche Bolitif gegen die Gute 
der untennvorfenen Völfer war,. ja fo bereitwillig die Römer 
alten Göttern des gefammten Neichs einen Pag im Kapitol 
gewährten, fo wenig fannten fie doc) bei dem Charafter ihrer 
Religion als Staatsreligion den Begriff der abjtracten teligiös 
fen Freiheit. . Der Uebertritt zu einer andern Religion erfchien 

„Ihnen nicht unter dem Gefihtspunft, der ung fo geläufig ift, 
nämlich. als eine That und ein Net des teligiöfen VBedürf: 
niffes, fondern als ein Abfall vom römischen Staat und Weien, 
und ohne daraus ein eignes Verbrechen zu bilden oder verein: 
jelte Fälle zu beachten, pflegte man dod), wenn die Fälle fid) 

“ mehrten, und das llebel eine allgemeinere Ausdehnung gewann, 
von Staatötwegen einzufchreiten. 17). Schwerlih wird irgend 
ein Römer daran als an einem Eingriff in die teligiöfe 
Sreiheit Anftoß genommen haben, fchwerlic, auf die Spree 
verfallen fein, dag man dem Prinzip der Breiheit auch eine 
Ausdehnung auf religiöfe Angelegenheiten, fowie überhaupt 
eine Ausdehnung geben dürfe, bei der dag Intereffe des Staats 
hätte leiden fönnen. Den Orund, der e3 den Nömern erfparte, 
über jene Art der Freiheit zu refleftiren,, erblice ich darin, daß 

die teligiöfe Sreiheit überall erft durch) ‘den Drud ing Barvußt: 
fein gebradht wird, ein folder Drud aber in den römifchen res 
ligiöfen Einrichtungen gar nicht vorhanden war. Bon dem 

- ärgiten Zwange, den es geben fann, dem Ölaubenszwange, von 
Iuquifition und Kegergerichten (wovon fid) ja aud) im Alter 
thum Spuren finden) war in Rom feine Rede; der Ölaube 
war frei, und die Verpflichtung zu dem äußern Eultus, den 

. Gthed“ des Herrn Schmibt möchte mit einer, folchen Ausvehnung des „ob- 
jeftiven Prinzips” ein Genüge gethan fein. - oo . : 

157) 88 gehörte dies zur den Obliegenheiten des Senats, der vorfoms 
menden Falls die Beamten damit beauftragte. Valer. Max. I. 3. de pere- 
grina religione rejecta. Liv. IV. 30: datum inde negotium aedilibus, ut 
animadverterent, ne qui nisi dii Romani neu quo alio more quam patrie 
colerentur. XXV, LXNAX13 Tr..‘...
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sacris, hatte mehr den Charakter einer vermögensrechtlis 

Henkaft, als einer veligiöfen Nöthigung.. Kein Wunder, 

daß der Römer fi) Jahrhunderte Hindurcd) mit diefem weiten 

Maß religiöfer Freiheit leicht begnügen, daß feldft der Unglaude 

der fpätern Zeit fid) damit vertragen fonntez erft das Shriften: 
tum bereitete dem alten Eyftem feinen Untergang. 

Indemwir nun die bisher genannten Ausflüffe unferes Bein 
31p8 im Wefentlichen ald-befannt vorausfegen, befehränfen wir 

unfere Darftellüng auf zwei Punkte, die eines nähern Eingehens 

befonders würdig feinen, nämlich die Venwirflihung unferes 

Grundtriebes innerhalb des Privatrechts (8. 31-34) und die 
Einwirkung defielben auf-die Gcftaltung, den Zufchnitt und 
‚Inhalt der öffentlichen Gewalten ($. 35); der abgefonder- 

ten Darftellung beider Punkte werden wir. fchlieglich (8. 36) 

eine allgemeinere Betrad)tung über.die Hiftorifche Sebentung 

des gefanmten Freiheit3:Eyftens folgen fafjen. - : 
- Für jenen erften Bunft gibt uns der Verlauf unferes er: 

fes bereits mannigfache Antrüpfungspinkte,- namentlich) vers 

weife ich auf das Prinzip des fubjeftiven Willens (B. 1,.©... 
104 1. 20511. 8.2, ©. 57 fl.) und die gefegliche Anerkennung 
der fubjeftiven Autonomie in den A Tafeln (®.2, ©.68fl.). 

"Dafjelbe Brinzip, das wir im erften Syftem in-feiner:ur=. 

fprünglichen Bedeutung ald einen der Nusgangspunfte des 

Rechts auf etiwas Fünftlichen und theihweife conftructivem Wege 

- zu beftimmen verfuchten, haben wir an der gegenwärtigen Steffe 
wieder aufzunehmen, und zwar- in feiner völlig entwidelten, 

hiftorifc) beglaubigten Öeftalt. Ich werde bei meinen Lefer 

"das Nefultat meiner früheren Ausführungen voransfegen dürs 
fen, jenen Fundamentalfag nämlich, daß das Subjekt: die 

Duelle und der Grund feines Nechtes ift, der Staat alfo nicht 
das Necht felbft, fondern nur die Anerkennung und den Schuß 

defjelben gewährt, Diefe Grundanfhayung durddringt das 

römifche Recht fo fehr nad) allen Eeiten hin, daß eim-öfteres . 
Zurüdfonmmen auf diefelbe völlig unvermeidlic) ift: Für das
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. gegenwärtige Syften haben wir dies Prinzip aus Gründen, 

die fpäter erhellen werden, an zivei verfchiedenen Stellen zu ber 

handeln, bei Gelegenheit der Theorie des fubjeftiven Willens 

und an der gegenwärtigen Stelle. . 

Aus unferem Prinzip folgt für das Berhältniß des Staats 

zu dem Hecht des Subjefts zweierlei: einmal, daß er Dies Kecht 

nicht willführlich entziehen Darf — davon ift oben ©. 59 bereits 

die Rede gewefen *°°) —fodann, daß er denInhaltdefielben nicht 

beliebig befchränfen darf, fondern im WBefentlichen die ganze Fülle- 

der Machtbefugniß, die die Natur des Kechts mit fi) bringt, 

-vem Subjekt zu befafjen hat. Dap nun dad römifche Necht Diefer 

Anforderung entfprochen hat, foll jegt nachgewiefen werden. - 

Das Prisma, durdy welches das ältere Recht fünmtlihe 

Berhältniffe, in denen das indivinnelle Leben fid) bewegt, bes 

trachtete, war der Gebanfe der Herfhaft. Mochten diefelben 

hinfichtlich ihrer eigentlichen, Bedeutung und Beftimmung für 

das Leben aud) noch) fo wenig durd) diefen Gefihtspunft ges 

deckt oder ergriffen werden, für das Recht Tam mur legterer in 

Betraht. Daraus darf man aber nicht folgern, als wenn die 

Nömer jene. Verhäftniffe lediglich als rein rechtliche aufgefaßt, " 

die über das Recht- hinausgehende höhere Beftimmung derfelben' 

gar nicht bemerkt, ihren. fonftigen Inhalt für gleichgültig oder 

überflüffig gehalten hätten; man denfe 3. B. an die Che, die 

155) Ich füge nachträglich nur nod) einige Zeugniffe für bie dort verz 

fochtene Anficht bei, nänlid Liv. XXAL 13 (das mufterhafte Verfahren - 

des Staats gegen die Staatsgläubiger), fedann Val. Max.VI.2.12. (redhtz 

liche Nuffaffung politifcher Sewaltmaßregeln), Expropriationen gegen Ente 

fhäbigung: bas SC. de aquaeduet. bei Frontin: de aquaed. e. 125 (kei, 

Briss. de form. lib. II. c. 81), und die intereifante Neußerung Stenting c. 

128: . . cum majores nostri admirabili aequitate ne ea quidem eripuere 

privatis; quae ad modum publieum perlinebant. Scd cum aquas perdu- 

cerent, si difieilior possessor ia parte vendenda fuerat, pro toto agro 

peeuniam intulerunt, et post determinata necessaria loca rursus eum 

agrum vendiderunt, ut in suis finibus proprium jus lam res 

publica, quam privata haberent, Val. Max. V. 6.3, L.l2 pre , 

de relig. (11. 7). u "
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väterlidhe Gewalt ı. . iw. Jene Herrfhaft war das fpesififeh 

rechtliche Element der Verhältniffe, auf deffen Auffindung umd 

Beftimmung die juriftifche Anatyfe allein gerichtet fein Fonnte. 
Co wenig wie ein Chemiker, deffen Unterfuchung auf Auffindung 

eines ganz beftimmten Beftandtheils eines Körpers gerichtet ift, 

Anlaß hat fi) über die Brauchbarfeit, die Beftimmung des Ge: - 

genftandes u.-f. w. zu verbreiten, fo. wenig fannı ımd darf der 

Surift bei der jurififchen Analyfe fi) Ahnliche Abfehweifungen 

‘von feiner Aufgabe erlauben. Er foll, wenn ic) fo fagen darf, 

den Procentgehalt der einzelnen Verhäftniffe an Necdhtsftoff be: 
- flimmen. Diefer Nedtöftoff findet fich Häufig vermifchtmit ans 

‚deren Elementen, und zwar in fehr verfchiedener PBroportivn. 

Bald bildet er nur einen [ehr unbedeutenden, bald den überivie: 
genden, bald den. einzigen Beftandtheil des Verhäftniffes. 9) 

Die juriftifche Unterfuchung hat fi num, wie gefagt, fediglic) 
auf die Auffindung diefes Stoffes zu befchränfen; je reiner 

fie ihn darftellt, je mehr fie alfo die nichterechtlichen Elentente 

ausfcheidet, um fo vollfommener hat fie ihre Aufgabe gelöft. 

Fu diefer nothivendigen Befhränfung eine Einfeitigfeit zu fin " 
den, ijt wahrhaft abfurd; die Bedeutung jener nicht:rechtlichen 

Elemente, des moralifhen, national: öfonomifchen, politischen 

u. f. w., ift damit doc) nicht negiet, daß man fi Hütet, fie an 

. der unrechten Stelle zu_ erörtern. . An der rechten Stelle 

darf und foll man fie berüdfichtigen, und es ift eine der Haupt: 

aufgaben einer jeden hiftorifchen Darftellung des Nechts, 

fid) diefer Gefichtepunfte zu bemächtigen. 
Das fpezififch rechtliche Moment, wornad) das ältere Recht 

die Nechtöverhäftniffe beftimmt, ift alfo der Gedanke der Herr: 

ihaft, umd ich folfte meinen, daß dafjelbe damit das abfolut 
Nichtige getroffen hat. Der. Inhalt eines jeden Nechtsverhält: 
niffes, wenn man dafjelbe de8 Beiwerfs entfleivet und auf feir 

Te . 
159). Dan vergleiche 3. BD, bie She mit den Obligatieiien, eine Miftones . 

sereltfihaft mit einer  Sanbelsgefeltfepaft u. few.
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nen jurififchen Kern zurücführt, ift Willensmacht, Herrfchaft, 

die Unterfchiede der Nechtöverhältniffe find Unterfdiede ver. 

‚Herrschaft. Das Charafteriftifche der Nechtsverhältniffe des 

Altern Rechts fann affo nicht darin gefucht werden, daß fie reine 

Herrfchaftsverhäftniffe find — «8 hiege weiter nicht8 als aus: 
- fagen, daß die Römer zuerft die Sache juriftifch erfaßt haben. 

Das Eharakteriftifche derfelben liegt vielmehr in der Fülle der 

Machtbefugniß, die fie gewähren; darin, daß diefelbe eine beis 
nahe unbejchränfte, eine abfolute Gewalt ift. So mannigfaltig 

- fidy auch die Herrfehaft geftalten mochte, namentlid) nady-Maß: 

gabe der äußern Verfdjiedenheit ihres Gegenftandes (Perfon, 

Sache) und ihrer Richtung gegen denfelben: in jenem Einen 
Bırnft fommen doc, faft fänmtliche Herrjcaftsverhältniffe übers 

ein. Man möchte fie in Wefentlichen als leere, abftracte For: 

men bezeichnen, die ihren Inhalt erft von dem fubjektiven Wil: _ 

(en erwarten, und die daher im einzefnen Fall je nad) Berfchie: 

denheit diefes Snhaltes die mannigfaltigfte Geftait annehmen 

fönnen; eine abftoßende fowohl und das fittliche Gefühl ver: 

feende, wie eine anziehende und dem ftrengften fittlichen Urtheil 

genügende.” Bei diefer ihrer Weite fommt alfo alles auf den 

uhalt an, den das römifche Leben-in fie ergoß, und ein Urtheit 

über fie ift ohne eine Unterfuchung deffelben gar nicht möglid. 

Diefe Unterfuchung hält man num Häufig gar nicht einmal 

für nöthig, um ein fittlies Verdammungsurtheil über das 

ganze Eyftem anszufpreisen. Die fire Joee, von der man fi, 

nicht Iosmachen Fanır, ift die: ein Mißbraud) jener Gewalt war 

rechtlich möglich, folglich fanden die Römer nichts Anftößi: 

ge8 darin. . Umvillführlid folgert man aus der rechtlichen 

Möglichkeit des Migbrauchs die reale Möglichkeit ja die Wirk: 

fichfeit deffelben. So entiteht.ein-Bild von den Nömern und 

der römischen Sittlichfeit, das von der Wahrheit unendlich ent: 

fernt und eine wahre Frage ift. Cs. möge mir erlaubt fein, 

den Srrthum, den man hierbei begeht, durdy einen Vergleich 

anfchaulich zu machen. -Iene abftracten Formen ded Nechts
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gewähren fein Bid der Iuftitute, wie fie im Lehen wirklich 

beftanden, fondern eine bloße Silhouette. Die jwiftifche 
Aftraction hat nur die juriftifchen Gontouren jener Vet: 

hältniffe abzunehmen; mehr foll und darf fie nicht, wie bereits 

oben bemerft ward. Go weit wie die Silhouette von dem Por: 
tät, fo weit ift diefer juriftifche Schattenriß von einem treuen " 

. Bilde des römifchen Lebeng entfernt. Hier ift Feine Farbe, Fein 

Licht, Fein Schatten; der ganze phyfiognomifche Ausdrud der 
Suftitute fehlt. Dächte man fie fid) fo in der Wirflichfeit, fo 

feelenlog, fo ausdrudslog, fo todt: gewiß, unfer Widerwille 

wäre völlig begründet. Aber ein Römer würde und wegen einer 

"folhen Vorftellung verlacht habenz er wußte, wofür er jene 

Sithouette zu halten habe, und das Bild, das er fid) von jenen 

. Iuftituten machte, und das er aus der Anfchauung des wirk 
lichen Lebens fchöpfte, war ein vollig anderes, und enthielt eine 

Menge von Nüancen und harakteriftifchen Merkmalen, die wir 

zu überfehen pflegen: Von den mannigfadhen Befhränfune 

gen ber fubjeftiven Gewalt, von den befonderen Borand: 
feßungen, von denen die Ausübung gewiffer Rechte nicht de 
jure,-aber de facto abhing u. f. w., von alfe dem nehmen wir 

in der juriftifchen Theorie nichts wahr, aber der Nömer hatte 

dies alles vor Augen.. Denn jene abftracte Freiheit des Rechts 

- fand faftifch im römifchen Leben Maß und Ziel. - So fange fie 

die richtigen Bahnen einhielt, fo Tange fie dem verftändigen 

Gebraud) diente, ftieß fie auf feinen Widerftand. Aber fo wie 

fie fil) aus Uebermuth übernehmen, im Vertrauen auf ihre 

rechtliche Unbefchränftheit diefelbe mißbraucen wollte, 
begegnete ihre Widerftand von allen Geiten, und hier famen 

Ketten und Feffeln gun Vorfchein, von denen freilid) das Necht 
nichts wußte, die aber nicht minder ftarf waren, ald wenn das 

Gefeb feldft fie gefchmievet hätte. Ob eine gefegliche Vor: 

fgrift und zwingt, oder irgend eine aydere Macht, der fid) 
 ebenfo wenig trogen läßt, 3.2. die öffentliche Meinung, bie 

herrfchenden Begriffe von Ehre u. f. w. ift für das Nefultat \ 
Shering, Geift d. röm, Nehts. II. " 10.
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einerlei. Es ift nicht nöthig, vaf alfes, was unterbleiben foll, 
gerade durd) das Gefeg verboten werde, die Sitte kann hier 

daffelbe wirken, wie das Gefeg. Ja es gibt Verhältnifje. und 

Zeiten, wo die Sitte eine weit höhere Macht ausübt, als an 
dertwärts das Gefeßz;1%%) eine folche Zeit war die, in der. wir 

gegenwärtig ftehen. Gerade im Syftem der Freiheit feheint die 

Sitte das befte Gedeihen zu haben, oder richtiger, dag Syftem 
der greiheit ift auf die Dauer nur da haltbar, wo die Sitte ftark. 

genug ift, den gefeglichen Zwang zu erfegen, und vorzugsweife 

bei ven Bölfern, bei denen jenes Eyftem zur höchften Entwid- 

lung gefommen ift, findet fid) als Gegengewicht und Temperas, 
ment derfelben eine ftrenge,. ja oft despotifche Herrfchaft der 

-Sitte.'*) Die Sitte ift die Selbftbefhränfung der 

Sreiheitz wo fie nicht Fräftig.entwidelt und gut organifirt ift, 
wo nicht die öffentliche Meinung den würdigen Gebraud) der 
Freiheit zu einem Chrenpunft zu erheben und ihn zu erzwine 
gen verfteht, da fann die Freiheit nicht gedeihen. _ 

Die Mittel, über die die Sitte in Nom gebot, waren außer: . 

ordentlich wirkjante. Die natürliche Befchügerin der Eitte, die 

öffentliche Meinung, war hier weit machtvoller, al8 irgendwo 

anders. Das reguläre Mittel, das ihr zu ihrer Geltendmachung 

zufteht, ift die fittliche Strafgewalt, die.fie ausübt, namentz ' 

>; Lid) vermittelt der Ehrenftrafen. In Rom ließ die Wirk: 
- fanfeit diefes Mittels nichts zu wünfchen übrig, 1%) denn die 

trömifche Ehrenftrafe, die infamia, hatte den Verluft aller poliz 
tifhen Nechte zur Zolge 51°) was aber politifcher Tod für einen 

160) Der befannte Ausjprudh yon Tacıtus : Plusque valent ibi bon 

mores, quam alibi bonae leges. 

161) 3. B. in England, Norbanerifa, ivo dies von manchen Anhängern . 

der abftracten Freiheit nicht felten mit naivem Gofaunen und großer Unbes 
baglicjfeit vermerkt worden ift. 

162) Cie. pro Rose. 0.6... nennt die Frage von der Infamte eine 
summae existimationis et paene dicam capitis (Gritenzfrage), pro Quint. 

e. 8. capitis causa. 

163) Saviguy Syftem B. 2. $. 79-81.
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Nömer bedeutete, brauche id) nicht zui bemerken. Zu diefen res 
gufären Mittel Famen nım in Rom manche eigenthümliche und 

“ zivar höchft wirkfame hinzu, Zunächft das dem Volke zuftehende 

Kecht der Wahl der Beamten. Bei und fan Jemand, der mit der 
öffentlichen Meinung gebrochen Hat, zu Macht und Einfluß gelan« 

gen; bei ven Römern war dies in älterer Zeit undenkbar. Wer 
fi) in feinen Privatleben fowohl wie- in feinem öffentlichen 

Auftreten tiber die öffentliche Meinung Hinweggefegt hatte, war 

" in Rom verloren. Bei der Deffentlichfeit, die das ganze rö- 

mifche Leben durchbrang, beider Gefchäftigfeit der Gegner und 

Mitbewerber mußte in Nom jeder, der ein öffentliches Amt 

vom Volke begehrte, darauf rechnen, daß feine ganze Vergans 

‚genheit den Augen und der Kritif des Volks bloß gelegt wurde, 

und wer fid) der Ounft deffelben umvürdig eriwiefen hatte, was 
hatte der zu hoffen? Nohheit und Oraufamfeit gegen Trau, 

Kinder, Sklaven, Unbarmherzigfeit gegen Schuloner, die durch) 
Ungfüdsfälle infolvent geworden waren, Furz Handlungen, die - 

dem Net nad) durchaus erlaubt waren, aber die die Volfg- 

° flinme mißbilligte, die Sitte unterfagte, fielen bier fehwer ind 
Gewicht. Der fchlagendfte Beweis hierfür Liegt in dem Snftie 

tut der Cenfur, dem dritten Mittel, über das die öffentliche 
Meinung disponirte. Wie empfindlich mußte das römifche 

Sittlichfeitögefühl fein, weldes Gewidt mußten die Römer 

. auf das moralifche Moment legen, wenn- fie trog der hödjft 

wirffamen fonftigen' Mittel zum Schuß der Sitte nod) die 
Genfur für nöthig hielten und’ willig ertrugen! Die Fälle, in 

"denen der Genfor einfchritt (S. 50), gewähren uns Auskunft 

darüber, was in den Augen des Volfs als anftößig galt und 
mithin von. demfelben in Anfchlag gebracht ward, wo «3 felbft 
den fittlihen Charakter eines Bürgers zu beurtheilen hatte. 
Außer den Wahlcomitien fand. fi) dazıı Gelegenheit in den 

 Bolfsgerichten, und in Tepteren befaß dieäffentliche Meinung viel: 
leicht das wirfjamfte Mittel zu ihrerNtealifirung. Um das ganze 

Gewicht defjelben zu würdigen, muß man fi) der eigenthümliz 
10*



. 

118 Zweit. Bud). Er. Xbfein, HM. Die Orundtriebe, III. Der Freieitätrieb. 

«hen Geftafting des ältern Strafivefens erinnern. Es ift oben 

(S.43) ausgeführt, daß das Verbrechen mehr die Beranlaf: 
fung, als den Öegenftand ber Unterfuchung bildete, die ganze 

fittliche Berfönlichfeit und Vergangenheit des Angefchuldigten res 
gelmäßig den Ausfchlag gab. Diefe eriminelle Geltenpma- 

. dung des fittlihen Moments befchränfte fid) aber feineswegs auf 

die Fälle, wo ein eigentliches Verbrechen begangen war (wo dies 

Moment alfo nur einen accefforifchen Einfluß ausübte), fon- 

dern die eigenthümliche Drganifation Diefer Strafrechtöpflege 

machte e8 möglich, daß Jemand wegen Handlungen in AnFlages 
zuftand verfegt und verurtheilt ward, die eine öffentliche Ent- 

rüftung erregt hatten, ohne aber unter die Kategorie eines 

eigentlichen Verbrechens zu fallen. Dies Schidfal Tonnte Je 

manden treffen, der vom privatrechtlichen Gefihtöpunft aus” 
betrachtet durhaug i in feinem Recht war, 3.3. von feiner pa- 

tria potestas einen in moralifcher Hinficht unverantiwortlichen 

. Gebrauch gemacht hatte. Cflatante Fälle diefer Met Fonnten 
das Volk in der Weife erbittern, daß es nicht einmal bis 

zum Tage des Gerichts wartete, um feinen Gefühlen Luft zu 

machen. 1%) Auf jeden Fall aber war es Höchft gewagt, in fol: 
cher Weife das Volk zu reizen, fowohl für den, der je nocdy das 

- Geringfte von demfelben erwartete, ald auch für den, der die 
° Gunft deffelben gar nicht ambirte. Was haff es ihm, auf fein 

.  abftractes „Nedyt” zu pochen, wenn das Volf, der lebendige! 
Träger der Rechtsidee, der Anficht war, daß er fid) feines 

Redts in einer Weife bedient habe, die dem Sinne deffelben‘ 
- wiberftrebe? Sein Unrecht und feine Strafwürdigfeit lag darin, 

daß er fi) über die Sitte und das fittliche Urtheil hinweggefeßt, 
daß er, fich ifolirend auf den befchränften Standpunft feines 

fubjeftiven Rechts, die fhuldige Nüdficht gegen die Gemein: 

164) ©o 3. DB. Seneca de clementia Ik e. 14. Erixonem equitem Ro- 
manum memoria nostra, quia filium suum flagellis occiderat, populus in 
foro grapbiis confodit. Vix illum Augusti Caesaris aucloritas infestis- 
tam patrum, quam filiorum manibus eripuvit.
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fchaft, die ihm den Schuß deffelben verlieh, außer Acht gelaffen 

hatte. 
Wie fhrumpft nun aber, wenn man fic) dies alles verge: 

genwärtigt, jene abftracte Freiheit des Privatrechts zufammen, 

ober richtiger gefagt wie fehr verliert fie das Unnatürliche, dur) 

das fie ung. bei oberflächlicher Betrachtung fo fehr abflößt. Die 

leere Tafel der abftracten Freiheit bevedt fih) mit allerhand 

Limitationen, Vorausfegungen, Befhränfungen, die nicht ins 

der wirkfam find, als wenn das Gefet feldft fie aufgeitellt hätte. 

Die energifche Kraft der Sitte, der Genfor, die Wahlcomitien, 

die Volfsgerichte, das gefammte tömifche Leben mit allen fei- 

nen thatfächlichen Gewalten bildet den in der Regel überfehe: 

nen Subtrahend des abftracten Nedhts, und, wir brauchen nur 

die Subtraction vorzunehmen, um ein fehr verftändiges praf- 

tifches Nefultat zu getvinnen. ‘Dafjelbe Iautet folgendermaßen. 

Der Einzelne hat die.ihm anvertraute abfolute Öewalt nur zum 

Zwed des richtigen, nicht zum Ziwed des.rein willführ: 

” Tidyen Gebrauchs. Der Staat verbietet aber den Misdraud) 

- nur foweit, als derfelbe. abfolut und unbedingt verwerflich 

ift, d.h. foldhe Aeußeruigen der fubjektiven Gewalt, die [hlecht- 

hin, mögen die Voransfegungen fein, welche fie wollen, 1) 

“nicht zu dulden find, nicht aber diejenigen, dienur hypothes 

tifch fi als Mißbrauch qualifieiten Laffen. ') Um fie zu 

verbieten, müßte. das Oefeg in ein unüberfehbares Detail 

von Vorausfegungen und Möglichkeiten eingehen und würde 

doc Gefahr laufen, bald zu wenig, bald zu viel zu thun. 

165) Derartige Befchränfungen find die über den Berfehwenber verhängte 

Gntziehung der Bermögensverwaltung, die Befjränfung des dem Dater zus 

fichenden Nets, ven Sohn zu verfaufen, auf breimalige Ausübung, das 

- Singmarmum u.a. nn won 

166) 3. B. Verhängung der Tobesftrafe.über den Sohn von Seiten des 

Baters, Auflöfung der Che von Seiten des Mannes n. |. w. tönnen burdhs 

aus gerechtfertigt und umgefehrt gar nicht zu entjegufbigen fein ; jenes, wenn 

ber Sohn ein tebeswirdiges Verbrechen begangen, die Frau. die Che ger 

brochen, diefes, wenn gar Fein ober Fein hinveichenber rund vorliegt.
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Ein richtiges Urtheil’hierüber ift nur im con ereten Fall mög- 

lich, Bleibt alfo dem Urtheil des Subjefts überlaffen. Ein 

Mißbrauch diefes dem Subjeft gefhenften Vertrauens wird 

zwar nicht dur) daS Gefeß verhindert oder beftraft, aber die _ 

Stelle des todien, Öcfeges vertritt hier als Tebendiges Gefeb, 
das fid) ganz dem concreten Fall anfchmiegt, der Genfor, das 

Bolf und, wie wir unten fehen werben, hinfihtlic) der fami- 
lientechtlichen Sewalten, die Familie, 

Daß die fubjeftive Freiheit nicht aus einer folchen Anfchau 
ung hervorgegangen fein mag, gebe ich gern zur, ift aber 

völlig gleihgäftig;; genug in der Blüthezeit der Nepublif er 
fheint fie thatfächlich in diefer Weife moderitt und fittlid) ge= 

rechtfertigt, und wir werben bei einem ihrer Hauptausflüffe, der 

hausherrlihen Gewalt, die befte Gelegenheit haben, zu zeigen, _ \ 
wie weit die wahre praftifche Geftalt des Verhältniffes von der 

abfracten juriftifhen Sormulirung abwid. Daher erfchien 
denn, um ein Beifpiel für eine frühere Behauptung zu geben, 

die patria potestas einem Römer, der diefelbe aus dem Leben 

Fannte, nicht al das naste und in feinge Nadtheit unfittliche 

Nedht, die Kinder zu verfaufen, enterben, tödten u. f. ww., fon= 

dern ald eine -durd) die thatfächlichen Vorausfegungen des Les 

bens begrängte umd. beftimmte Erziehungsgewalt und 

‚ Dberhoheit des Vaters. Ja das rechtliche und fittliche Element 
des Inftituts waren hier für Die gewöhnliche Vorftelfung gewiß 
fo miteinander verwachfen, und im natürlichen Lauf der Dinge 

fam aud) ein Anlaß, fie fyarf zu trennen, fo felten vor, daß bei 
einzelnen Einrichtungen wenigftens der Laie zweifelhaft fein 
fonnte, ob. das Recht oder Die Sitte e6 fo mit fich bringe. Einen. 
effatanten Beleg für diefe Behauptung gibt das römifcheFamili- 
engericht, ein Inftitut, deffen amphibienartige Natur unverfenn: 

bar ift und unferen Redhtshiftorifern bei dem -von vornherein . 
. verfehrten Berfuch,, die fich daran Enüpfenden Fragen i injuriftis 
Iher Weifed. 5, ald Rechtsfragen zu behandeln und fharf 
zu beantworten, natielich nicht wenig zu fhaffen gemacht hat,
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\ ir wollen jegt das Syftem der Autonomie‘) im Einzelnen 

fennen lernen. Don den einzelnen Ausflüffen werden wir vor- 

zugsweife Cinen, den die abftracte Auffaflungsweife ganz be: 

fonvers entjtellt hat, und an dem Die von und verfuchte Ber 

trachtungsweife ihre Probe wird beftehen müffen, zum Oegen: 

fand ‘einer eingehenderen Darftellung machen, nämfidy bie 

haugherrliche Gewalt. Die übrigen Ausflüffe werden wir Fürs 

zer behandeln können. BE 2 

Die XI Zafeln Hatten die Autonomie, wie bereits ©. 68 

witgetheift ward, nad) drei ‚wichtigen Ceiten hin anerfannt: 

hinfichtlic der NRechtögefcnäfte unter Lebenden für das Nerum 

“und die Mancipation (Cum nexum faciet maneipiumve, uli 

‚lingua nuncupassit, ita jus csto) , binfichtlid) legtwilliger Vers 

fügungen in Sorm des TeftamentS (uti legassit super pecunia tu- 

telave suae rei, ita jus esto) und fodanıt hinfichtlid des Affociar | 

- tionswefeng (wo und zivar nicht die Worte, aber dod) der Inhalt 

derfelben erhalten ift: potestatem facit lex, paclionem, quam 

velint sibi ferre, dum ne quid ex publica lege corrumpant).' 

Einen fo reichen Inhalt jene Worte des Gefeges auch in fid 

fhloffen, fo reichte dod) das Eyftem der Antonomie unendlich) 

viel weiter, ald es in jenem Gefeg-ausdrüdlicd anerkannt 

= war. Im manchen Beziehungen war cd in ber römifchen 

Anficht fo feftgewurzelt, daß man gar nicht auf die Idee fom- 

167) Wenn id) mich entfehloffen Habe, biefen nicjt unbebenflichen Ausdruf 

zu gebrauchen, fo gefdhjah es nur aus runden der Darflellung, namentlich) 

weil fein anderer Ausdrur fo fehr unfern Gefichtöpunft wiedergibt, daß das 

Exbjeft Grund und Duelle feines Rechte ift (arös vönos). Im übrigen’ aber 

hat mich die lichtvolle Abhandlung Gerbers über den Begriff der Autonomie 

im Archiv für civ, Praris DB. 37, ©.35, die fo eben in meine Hände fommt, 

überzeugt, daß ber eigenthümlidhe Begriff, den Manche nad) Puchta’s 

Bergange mit diefem Austrud Haben verbinden wellen, einebogmatifce 

Wahrheit überall nicht beanfpruchen Fan, In dem von mic hier zu Orunbe 

gelegten vulgären Einn ift er nur ein anderer Ausdruck für Freiheit des 

- rerhtlichen Willens, Dispofitionsbefugnig 1. ferö., aber nur für den vorliegenz 

den Zweck bei der angegebenen Begriffäntancttung, die er enthält, befonders 

brauchbar, 
oo.
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men fonnte, dies noch erft auszufprechen, und barım wird Die 

- Darftellung des Syftems jene Säge nicht einmal zu ihrem Aus: 
gangspunft wählen, fondern fie nur geeigneten Orts'%%) be: 

"rüfichtigen.. 

Mir beginnen mit dem Eigenthun. ° In feinem andern 

Recht ift. wohl der reine Eigenthumsbegriff d. h. der Gedanfe 
der. abfoluten Herefchaft über die Sache, mit folcher Confequenz 
durchgeführt, al8 im ältern römifhen. Dicfe Confequenz Fönnte 

fi) bis zu einem Punkt verirren, wo fie die praftifche Brauch: 

barkeit des Inftituts gefährden würde. Für bewegliche Sachen 

ift dies freilich Faum zu befürchten, ?°°) wohl aber bei unbeweg: 

lichen, bei denen bie ftarre Durchführung des Freiheitöbegrifig -, 
eine Jfolirung berfelben. herbeiführen müßte, während doc) 

unter ihnen eine natürliche Abhängigkeit des Einen Orundftüds 

von andern und ein gegenfeitiges Bedürftigfeitsverhältniß Statt. 
findet! Das römifche Necht überläßt nun zwar das gegenfeitige 

Auspüffsfyften im. allgemeinen ganz der verftändigen Verein: 
barung der Bartheien, 7°) und forget nur dafür, Daß es nicht 
über Gebühr ausgedehnt werde und in ein gegenfeitiges Bes 
hränfungsfyften ausarte ($. 33). Allein gaviffe Befchränfun: 

gen des Einen Orundftücs im Intereffe des andern toaren doc) 

mit abfelnter Nothiwendigfeit geboten. 17) Strenge genommen 
. „Fönnte jeder Eigenthümer dem Lauf. des Negenwaffers auf feis - 

nem Grundftüd die Richtung geben, die er für gut fände, und 

darin Henberungen treffen, fo oft e8 fm beliebte. Daß bies 

168) d. 5. foweit fie für das Privatrecht, auf das wir ung befechnten 
werben, in Betracht Eommen, alfo den lesfgenannten nicht. 

169) Hinfichtficd) ihrer wirrde nur beim Miteigenthum bie firenge Eonfes 
quenz des CigentHumsbegriffs (die einen Bwang zur Theilung ausschließt) 
zu einem praftifch undenfbaren Nefultat führen und ift darum i im vömifchen 
Recht aud) verlaffen (act. comm. dividundo). 

170) Die Ausnahme in L. 12 pr. de relig. (11. 7) gehört erft ber Kai: 
ferzeit an. 

171) Diekfen über bie gefebl. Beichränfungen des Eigentums nad) rön, 
Rechte i in,ber Zeitfch, für gefh, Nehtswif. 8. 2, Nr. 16, 

no.
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namentlich in einem Lande mit unebenem, abfchüffigem Terrain 

wnausführbar if, die unendlich wichtige Waflerfrage mithin 
nicht der Willführ des Einzelnen überlaffen bleiben faın, liegt - 

auf der Hand. Hier trafen bereits die KIT Tafeln die nöthige - 

Vorjorge. 7?) Chenfo Tann jeder Eigenthüner feine Gebäude 
u. fe w. verfallen laffen, und der Strenge nad) würde das 

dadurc) im äußerften Grade gefährdete Intereffe des Nachbarn 
feinen Gegengrund abgeben. Das ältere Recht exrtheilte aber 
den dabei Iutereffirten ein Schugmittelz von welcher Belchaf: 

fenheit, wilfen wir nicht, nur läßt fid) annehmen, daß es 
hierbei mit nicht geringerer Mäßigung gegen den Eigenthümer 

1c8 verpflichtete nämlich den Eigenthümer nicht unbedingt zur 
Sleparatur-und nicht einmal zum Schadenserfag, wenn derfelbe 

Alternativer entiveber dem Nachbar, wenn er darauf drang, 
wegen des fünftigen Schadens Sicherheit zu gewähren (cautio 

damni infecti), oder ihm die Reparatur und das Gefahr drohende 

Werk felbft abzutreten. Eine andere Befchränfung, die bereits in 
den X Tafeln enthalten war, bezog fich auf das einen um den 

andern Tag verftattete Auffammeln des auf das benachbarte 
‚ Orumdftüc gefallenen Dbftes, fowie auf das Befchneiden der 

dem angrängenden Grumbftüde, zu.nahe ftehenden Bäume, 173) 

Auf diefe Beftimmungen hat fid) übrigens die Nüdficht auf den " 

Nachbarn aud) befchränft; darüber hinaus legt fie dem Eigen: 

172) L. 21 de statalib. (40.7) . . verba legis XII tabul: si aqua plu- 
*. via nocet, 

- 173) Dan hatte fpäter die Wahl zwifchen dem Wege des äftern Rechts 
(legis actio) und dem des neuern, zog aber ben Teßfern vor, weil er das 

commodius und plenius jus enthalte (Gaj. IV. $. 31.), alfo war ber 

ältere, wenn für den Kläger toeniger vorteilhaft, für den Beklagten minder 
prücdend, 

174) Außerdem Tiefe fih von Beilimmungen im Kandwirtöfeaftlicjen 

Sjuterejje Die act. de ligno juncto in ihrer umendbarfeit auf die zum Weinz 

bau verwandten fremden Pfählenennen. . . 

"per fchaphaften Sache verfahren ift, als das fpätere, 17°) Zepter’ 

“nicht im voraus verfprochen war, fondern es fette ihm nur. die u
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thümer Feine Befchränfungen auf. '”) Aus baupolizeilichen. 
Gründen follte nad) den XII Tafeln zwifchen den Hänfern ein 

Zwifchenraum von 5 Fuß 7°) gelaffen' werden und verbautes 
fremdes Material vom Cigenthümer nicht vindicitt werden dürs 

fen, dafür ward legterem aber eine Klage auf das Doppelte des 
MWerthes gegeben (act. de tigno juncto). 

Damit haben wir Die Befchränfungen ded Gigentfums, 

die.dem ältern Recht angehören, genannt, Um fid) zu überzeu: 
gen, wie verhältnißmäßig unbedeutend fie find, wie wenig Diefe 

Seite der Gebundenheit des Eigenthums gegenüber der Frei: 
heit deffelben in Betracht fomnt, braucht man Iebtere nur eines 

-Blickes zu würdigen. Zunächft und vor allem ift die freie Ber- ' 

äußerlichfeit des Eigenthums feftgehalten, das ältere Recht 
Tannte feine Veräußerungsverbote, '77) wie das fpätere, Feine” 

Befugniß dritter Perfonen 3.8. der Gläubiger im Con- 

curfe 178). gefchehene Veräußerungen zu widerrufen. Ein Ge: 

fihtspunft, der anderwärts mannigfadhe Befchränkungen des . 

. Veräußerungsrechts wenigftens für unbeweglihe Sachen zur 
Bolge gehabt hat,. ift die Rüdjiht auf die Familie, Für das 
ültefte Necht fahen wir ung zu der Annahme veranlaft (B. 1, 

-&, 188 fl), daß der Familie ein gewifles Einfpruchstecht zu: 

geftanden habe, für die gegenwärtige Periode Hat fi) das Ei: 

genthum von dem Einfluß des Familienprinzipg im Allgemeinen’ 

frei gemacht, Es Tießen na ehva nur noch zwei Bunfte als 

175) Gr fann alfo z.B, dem Nachbarn Licht und Ausf öt verbauen (L. 9 

de S.P.U.8. 2), ihm bas Onellwafier abgraben (L. 24 8. ult. L. 26 de - 
damn. inf. 39. 2) 1, f. iv. 

176) Auch bei Ländereien (finis), aber hier hatte er eine religiöfe Ber 

\ deutung. Dirkfen ©. 413. 

4177) Nur fo lange ein Prozeß über die Sage ftwebt, fott fi fie nicht den 

Göttern geweiht werden (L. 3 de litig. 44. 6). Das Mebertreten bes Ders 

bots hätte bie poena dupli zur lg . . 

.178) Ein fehr wichjames Sichernngsmittel gegen böstwillige Veräußes 

rungen bes Schuloners lag für fie Übrigens_in ber alten Perjenalerefution,
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Spuren des ältern Syftens bezeichnen: die cura prodigi 1?°) 

und Die tutela mulicrum. 9). Wenn aber jener Gefihtspunft 
im Necht auch nicht weiter fichtbar wird, fo würde man fid) 

doc) irren, wenn man glaubte, al8 ober den Nömern fremd 
gewvefen, nicht im römifchen Leben in freier Weife fi wirkffam 

gezeigt hätte. Das Necht erfaßt die Perfon alferdings im ihrer 

abftracten Sfolittheit als ein aus dem natürlichen Zufammen- 
hange der Familie und der Reihenfolge der Gefchlechter Tosge: 

tiffenes felbftändiges Atom, aber. das ift wieder bloß die ab: 

ftracte Behandlungsweife, mit der fi) die natürliche Anfchau: 
ung von jenem Zufammenhange und die Bethätigung derfelben 

"auf den Wege der Autonomie fehr wohl vertrug. Den Glanz 
der Familie aufrecht zu erhalten und zu dem Zwed das Vermö: 

gen zu conferviren, vermehren und auf die Nachkommen zu vers 

- erben, fhivebte auch dem römifchen Gefhlechtsftoß ald würdis 

ges. Ziel vor, '°') wie denn für die Befchränfung des. Erbredhts 

der Frauen und die Weiber: Zutel [hwerlich ein anderer Orund 
aufgefunden werden fan, ald die Abficht, das Vermögen der 

Familie d. . dem Mannsfanm zu erhalten.'%) Nur ver Weg, 

‚anf dem man es erftrebte, war ein anderer, ald bei und. Das 

Bermögen für alle fommenden Generationen an die Familie zu 

- binden, mußte den Römern aus verfchiedenen Gründen (f. 3. DB. 

179) ©, 8.1, &©.179. Cs ift nicht das BVerwerfliche der Berfchtwenz 
bung als foldyer, durch bas diefe cura motivirt wird, fondern einer Verz . 

- fewendung bes Vamilienguts (quando „bonapaternaavitaque 

disperdis‘‘), das auf die Defeendenten hätte übergehen Tönnen („liberos- 
"gue luos ad egestatem perdueis.‘ So die Formel bei Paul. Sent. rec. II, 

Aa. $- N). \ ” , 

180) Bon ihr toirb 8.32 die Rebe fein, - 

181) So 3.8. Val. Max. III. 5.2: . dolenter enim homines fere- 
bant, pecuniam, quae Fabiae gentis splendori servire debebat, 

flagitiis disjici. Na Ascon. in orat. de toga cand. p. 8£. Orelli ward 

€. Antonius von den Cenforen aus dem Senat geftoßen, weil er Schulden 
halber feinen Grundbelig veräußert Hatte. - 

182) Laboulaye Recherches sur la condition eivile et politique‘ des ‘ 

“ femmes. Paris 1813. ©, 25, 6öfl, 

- 
e
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$. 34) ald eine Ummöglichfeit erfeheinenz; Der Uebergang bes 

Vermögens von einer Oeneration auf die andere-fonnte alfo nur 

in Folge eines freien Willensaftes .des jeweiligen Innehabers 
vor fi) gehen. Aber gerade das unbefchränfte teftamentarifche 

Dispofitionsrecht, in dem man fo gern einen Verftoß-gegen Das 
Bamilienprinzip erblickt, Fonnte Demfelben im hohen ©rade 
dienftbar werden, zwar nicht in der Weife, daß der Teftator die 

Sadje belaftete und dadurd) das Interefje der Familie gegen 
demmächftige nachtheilige Dispofttionen ficherftellte, wohl aber 

in der Weife, daß er einen Erben, von dem derartige Dispofl: - 

tionen zu befürchten waren, vom Stammgut auefhloß und 

‚bloß mit Geld bedacdhte. 1%) 
» Ein anderer Ausflug der Eigenthumsfreiheit war die unbe 
gränzteTheilbarfeit bes Örundeigenthums. Gieiftin 

Rom nie gefeglich befchränft worden und feheint hier aud) Feine 

nachtheiligen Wirkungen geäußert zu haben. ’%) Woran die - 
‚Römer litten, war das entgegengefegte Crtrem, die Anhäufung . 
de3 Grundbefiges in Einer Hand, die Latifundien, oder anders . 

ausgedrückt: die Verdrängung des freien Bauernflandes durd) 

eine geringe Zahl großer Orundherren, ein Uebel, das die Nö 
. mer felbft als die Orumdurfacdhe des BVerfalls betrachteten.'®*) 
Db wir den Urfprung diefes Mebels fchon in eine frühe Zeit zu 

183) So if 3.8. in der in Anmer, 181 citirten Stelle von Val. 
- Max. bie Rebe von der nimia indulgentia.eines Vaters, ber feinen 

verfchwenderifehen Sohn zum Erben eingefeßt hatte, während er ihn im In 
tereffe ber gens hätte enterben follen: quem nimia patris indulgentia bere- 

dem reliquerat, publica severitasexberedavit(b, 5. durd) bie cura prodigi). 

- .,183%) Roßbach Unterf, über bie röm, Che S.429 mat beiläufig darauf 

aufmerffam, baß bie alten Lanbloofe von 7 Sugera fid) bis in die fpäte Zeit 

ungetheilt erhielten. Val. Max. IV: 4.8. 6, 7,8, 11. Daraus aber, daf- 
„felöft nad) dem Tode des Vaters fich Häufig die Söhne mit ihren Familien. 

nicht von einander.frennten, gemeinfam das Erbgut bebauten” u. f.t. (Plut. 

Aem. Paul. c. 5, Cato maj. 24, -Val. Max. IV, 4, 8) läßt fi Th dies nicht 

„ erfläven, denn ein folhes Gemeinfamfeitsverhältnig Tieg fi zur Noth zwei 

‘Bis drei Oenerationen fortfeen, nicht aber Jahrhunderte lang, 

183) Plin. H, N. 18,7: Latifundia perdidere Italiam,
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verfegen haben, hängt wefentlid, von der Auffoffung ab, die 
man von ber lex Licinia de modo agri hat. Bezieht man das _ 
Gefep nicht Bloß auf den ager, publicus, fondern aud) auf das“ 

Privateigenthum, '®) fo hat jenes Mebel fchon in früher Zeit 
(387 der Stadt) einen bevrohlichen Charafter angenommen 

gehabt, weil man fich entfchloß, ein Heilmittel dagegen an: 

zuwenden, das fi) doc; nicht anders, denn al8 ein Eingriff 

in die Freiheit des Eigenthumsrechts bezeichnen läßt. Eben die: 

fer legte Umftand fönnte von vornherein gegen jene Deutung 

ded Gefeges bedenklid machen, und der Gefihtöpunft, der und 

“anf diefes Gefeß bringt, würde und am wenigften für jene Anz, 

fiht einnehmen, allein nad) ver Befchaffenheit der Quellenäußer 
tungen läßt fid), wenn man ben Zotaleindrud derfelben im Auge‘, 

behält, die Nichtigkeit derfelben Yaum bezweifen. Wir müffen 

alfo zugeben, daß die Konfequenz des Gigenthumsbegriffs von 

der lex Lieinia durchbrochen ift, und werben von diefer Ans 

“nahme aus in dem Gefeß nur einen neuen Beleg dafür finden, 

daß der aöftracte Freiheitsbegriff in Nom fid) nicht auf Koften 
des Lebens rüdjichtslos geltend machte, vielmehr im Fall ächter 

-Noth ih) dem Berürfnig defielben unterzuordnen verftand. 
Schon hier aber begegnet ung jene harakteriftifche Erfcheinung, 

‘von der bereits oben S. 61 ein der folgenden Periode angehö« 
tiges Beifpiel mitgetheilt wurde, und die wir erft dort im Zus " 

fammenhang werden würdigen Fönnen, nämlich die Befchöniz- 

gung und indirefte Art der Befchränfung. Das efeg nänlid, . 
machte eine Ueberfchreitung feines Maßes nicht juriftifch ums 

. möglich, fondern ed feßte nur-eine Strafe darauf, '°°) begreif: 

licherweife hoch genug, um den envünfchten Erfolg indirekt zu 
ernwingen, aber Immerhfn dod) eine Art von Eoneeffion an die 

185) Id vertweife auf die befannte Schrift. von Sufäte: Weber bie 

Stelle des Barro von den Liciniern. Die beiden andern Befäräntungen bies 

fes Gefeßes werben in 8. 34 berüctfihtigt werben 
186) Das Gefeg war alfo eine lex imperfecta. Sufhfen. 0.0.6, 

15. nn, 33,
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Seen über bie Unabhängigkeit des Eigenthung, eine Wendung 

zu Gunften des fubjeftiven Prinzips. : _ = 

Für das Obligationenredht war das Piinzip der Autos 
nomie in den bereits mitgetheilten Sah der X Tafeln. aud- 
drüdlicd und ohne Kinfchränfung anerfannt. Auc, hier aber 
verftanden fi nad) den fonftigen Orundfägen des ältern Rechts 

nicht. bloß manche Befchränfungen von felbft, 3. B. daß die - 

„Dbligation nur auf Geld und Geldeswerth gerichtet werben 

"konnte, 187) fondern das Gefeß fügte felbft-eine außerordentlich 
wichtige hinzu: das Zinsmarimum des foenus unciarium. 1) : 

E83 war dies ein Punkt, auf den aud bie fpätere Gefeggebung 

oft zurüfam: Das Uebel, das man hier. zu befämpfen hatte, 
war befanntlic, ein fehr Hartnädiges, 1%) und der Wucher feht 
erfinderifch, die gefeglichen Beftimmungen zu umgehen.) Im 

Sinterefje der Freiheit felbft mußte hier dies Prinzip der abftra: 

cten Freiheit verlaffen werden. Dan würde Die Bedeutung der . 

Frage viel zu gering anfıhlagen, wenn man meinte, daß fie 

bloß das öfonomifche Loos der bevürftigen Klafjen betroffen 

hätte; es handelte fi hier vielmehr in der That um die poli- 
tifche Abhängigkeit oder Unabhängigkeit derfelben. ‚Vor den 
XU Tafeln eriftirte kein foldhes gefegliches Marimum ; 19) es 

läßt fid) erwarten, daß je größer die Bedrängniß und die Noth 

des Anleihers, je zweifelhafter feine Zahlungsfähigfeit war, un 
fo höhere Zinfen gefordert und zugefichert wurden. Ju demfelz. 

ben Maße aber als der Schuloner dur) die in rafcher Progref- 

fion 9?) fteigende Ejulvenlaft zu Boden gerückt ward.und die - 

187) Davon wird an einer andern Stelle die Nee fein. 

188) Man verftcht e8 befanntlic als 81/, p. C. Gätelich ein Zwölfteil, 
uncia, des Kapitals). 

189) Sane vetus urbi foenebre malum. Tacit. Ann. vr. 16. 

190) Tac. ibid: multisque plebiseitis obviam itum fraudibus, quae 

tolies repressae miras per .arles rursus oriebantur. 3. 2. Liv. IE 31. 
AXXV.T. 

191) Tae. ibid: cum antea ex libidine locupletium ageretur. 

. 192) Bor allem durch die Zinfeszinfen (Nnatocismus), 3.B. Liv. VI. 14
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Hofmung aufgab, die Schuld jemals zu tilgen, geriethh er fur 
perfönliche Abhängigkeit von feinem Gläubiger, und man müßte 

die Römer nicht fennen, um nicht zu wiffen, daß fie fid) diefes 

Mittels zu politifhen Zweden mit großem Erfolg bedient haben ' 

werben, Das Darlehn diente als Handgeld, durch) deffen Annahme 
der Schufoner in vielen Fällen faktifh feine politifche Freiz 

‚ heit einbüßte und zu feinem Gläubiger in ein gewiffes Dienft- 

barfeitsverhäftniß trat. Bei der geringften Wiverfeplicyfeit von 

feiner Seite hatte Tegterer e3 ja in feiner Hand, ihn total zu 

tuiniren, d.h. ald Sklaven in die Fremde zu verkaufen. Darum 

„var das Zinsmarimum der XI Tafeln, fo Hod) e8 ad) nad) 

unfern Begriffen immerhin fein mag, dDod) eine wahre Wohlthat 

und eine Maßregel von politifcher Bedeutung, und daher 
wird ce erflärlih, daß Bewegungen -politifher Art in Nom 
vegelmäßig aud) eine Richtung nad) diefer öfonomifchen Seite hin 

. hatten!) oder durd; diefelde veranlaßt wurden, 198) ja daß ein 
tadifaler Volkötribun fogar auf. die abentheuerliche Zdee fon: 

men fonnte, das Zinfennehmen gefeplic; ganz verbieten zu lafs 

fen!) Diefe Befchränfung Hinfichtlich der Zinfen war übri« 
gens, fo viel ung befannt, der einzige pofitive Eingriff in 
das Freiheitspringip des Obligationenrechts. Daß der Begriff. 

‚der Obligation felbft fowie der Formalismmg des Altern 

Rechts '°) der abfoluten Willlühr gewiffe Schranfen zog, die 

aber nicht als pofitive Befchränfungen des Billens aufufafien 
find, braucht Faunt bemerkt zu werben. 

Die Macht, die die Obligation dem Gläubiger über den 

. multiplici jam sorte soluta mergentibus semper sortem usuris ob- 

ratom foenore esse. W, Sell, Ueber das Verbot der Binfen supra duplum 
in feinen une 8 Sells Sahırbügern. : 3.1, Nr 1. 

4193) 3. B. die novae tabulae (5. 78). Daher auch z.B. der Haßder . 

Patricier gegen den MI. Manlius, deffen Beltrebungen für die öfonemifche 

Lage der Plebs_einen politifchen Entywed hatten, | (Liv. VI. 14—20.) 
199) 3.3. Liv. 11.23. VL 14, 

195) Genucius. Liv. VIL.'42. \ 

. 196) Bon ihnen wird darım an einer andern Stelle die Nebe,fein,
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Schuloner gewährte, richtete fich fu confequenter Grfaffung und 

- Durchführung des Verhäftniffes Iediglic) gegen die Berfon deir 

felden; äußerte aber auf dad Vermögen defjelben nicht die ge: 

"ringfte Wirfung. Diefe Befchränftheit jener Macht in extens 

fiver Hinficht ward aber durch ihre Sntenfivität veichlic) aufge: 

wogen. Die Berfon an ihren Wurzeln erfafjend, riß fie bie: 

felde, wenn e8 zur Grefution Fam, unrettbar in den Abgrund. 

Diefer Abgrund war die totale Vernichtung der perfönlichen 

Grifenz, und zwar in zwei Formen: Berfauf des Schuldners 

.. als Sklaven in die Tremde (trans Tiberim d. i. mit Ausfhluß - 

bed jus postliminii), wenn nur Ein Gläubiger vorhanden 

war, Zerfleifchen des Schuldners von Seiten der Gläubiger, 

wenn ihrer mehre waren. Beide Erefutionsmittel gaben den 

erbitterten Gläubigen Oelegenheit zu furdhtbarer Race, und 

es ift gewiß ftatthaft,. diefen Gefihtspunft der Nahe mit 

hervorzuheben, 1%”) aber nur nicht ausfchließlich, denn beide 

verfolgen doc), zunächft ven Zwed, den Schuldner durd) die 

- Gefahr, die fie ihm drohen, zıe Befriedigung feines Gläubiz . 

gets zu veranlaffen. Je unabhängiger der Schuldner hinfiht: 

id) feines Bermögens dem Gläubiger gegenüber daftand, 

je weniger feßterer ein Direkte Mittel Hatte, dolofe Beräuße: 

rungen feines Schuloners zu verhindern, um fo mehr. mußte er 

auf indireftem Wege dagegen gefichert fein; je weniger ber 

Gläubiger wider Willen des Schuldners Zahlung erzwingen 

fonnte, un fo mehr bedurfte ed eines ausreichenden Mittels, 

auf den Willen des Schuldners einzuwirken, Böswillige und 

betrügerifche Machinationen zum Nachtheil der Gläubiger, die. 

heutzutage in den feltenften Fällen vereitelt werben Ffönnen, 

fielen nad) dem äftern römifchen Grefutionsfyften auf dem 

Schuldner feld zurüd. E3 fonnte hier gegen den Willen des 

Gtläubigerg wenigftend nie vorfommen, daß ber. Schuldige der 

verdienten Strafe entging. Sreilih Fonnte aud) den völlig 

- 197) Wie bereits 3.1, ©. 122 gefchehen und bei ber Theorie des fubz 

jeftiven Willens näher motioirt werden toi, =
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Schuldlofen, der durch, Unglüdsfäe zahlungsunfähig gewvors 

den war, biefelbe Strafe treffen. Aber and) hier lafje man fid) 

durch. die bloße abftracte Möglichkeit nicht fehredenz es fommt 
darauf an, wie cd fich im Leben machte. Und wie ganz anders 

fi} die Sache im Leben geftaltete, als ed nad) dem abftracten 

Rechte hätte fein Fönnen, läßt fid) gerade hier an einem effatan- 
ten Beifpiel nadjweifen. Ienes Zerfleifchen des Schufonerg fol 
nad) dem Bericht der Römer nie vorgenommen worden fein.'?®) 

Erflärlih! denn die verborgenen Zahlungsmittel und Hülfs: 

quellen des Schuldners brachte die bloße Drohung mitder „peinlis 

hen Frage” an den Tag, und wo nichts vorhanden war, wagten 

die Sfäubiger e8 in ihrem eigenen Intereffe nicht, dem römifchen 

Bolf das Schaufpiel einer unmotivirten unmenfejlidyen Grau: 

- famfeit zu geben. Mit dem Verkauf in die Fremde hatte e8 wohl 

eine Ähnliche Bewandniß. AS Schredmittel für einen zahlungs= 

fähigen, aber zahlungsunfuftigen Schuldner reichte er vollfom- 

. men aus, bei verfchuldeter Infolvenz mochte er oft genug 

wirklich zur Ausführung fommen, da hier eine Nachfiht von 
Seiten der Gfäubiger oder eine Beihüffe von Seiten ber Ver: 
wandten, Freunde u. f. w. vielleicht eben fo felten, wie umge: 

\ „Fehrt bei unverfhuldeter Infolvenz regelmäßig zu erivars ° 
ten war. Damit wollen wir das 2008 des Schufoners aud) im 

. Ichten Fall Feineswegs mit fchönen Farben malen, denn.die 
Ausficht auf-die Gefahr, die ihm drohte, brachte ihn ganz in 

die Hand des Gläubigers, und daß die Nömer fid) einer fol: - 

den Gewalt mit Edionung und Humanität bedient hätten, .. 

wird aud) dem eiftigften Verehrer derfelben nicht. einfallen zu 
behaupten. Bielmeht if 08 begreiflich, daß ber Släubiger dem 

. 

- 4198) Gell.XX.4. Nibil profeeto immitius, nibil immanius, nisi ut re 

ipsa apparet eo consilio lanta immanitas poeoagsdenunciata est, ne ad 

eam unquam perveniretur . *. dissectum esse anliquitus neminem - 

equidem neque legi, neque audivi (dem Africanns in ben Mund gelegt). 
Shering, Seit br tom. Hits, 1.
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Schuldner das wenige, was er befaß und erwarb, entzog >) 

ja ihn feloft zu perfönlichen Dienflleiftiingen zivang 00) — alles 

nicht erft in Folge der Erefution, fondern vor und zur 

Abwehr derfelden. Für den Gläubiger gab es babei nur Eine 

  

War es denn nicht am Ente eine leere Drohung? Es wäre einem Echulöner 

= nicht zu tathen gewefen,- fi baranf zu verlaffen, denn wenn er auch ein 

eigentliches VBiertheilen nicht ernfllich zu beforgen hatte, fo fonnte doch, wenn 

“ er troßig bfieb, der eine oder der andere von feinen GTänbigern den Berfuc) 

macjen, welchen Einbrud das Abfchneiden einzelner Theile, der Finger, Nafe, 

Ohren u. |. auf ihn ntachen würde, und ber Schufoner nnd beffen Ber: . 

wandte, Steimde u. f. io. ließen 23 fehwerlich zur wirklichen Probe fommen, 

199) Bon einer folgendem Nechte nacdy unvirkfamen, aber faftifch 

den Zweit erreichenden Vefchlagnahme des Vermögens ber Schulbner, na 

mentlich der abwefenden, it bei Livius öfter bie Nebe, jez. B. 11. 24.. De 

quis militis, donce in castris esset, bowa possideret aut venderet. 

200) Sei es bloß zu vorübergehenden einzelnen, wodurch die Freiheit 

nicht affieict wurde, fei 8 zu einem dauernden Zufland der Dienftbarkeit, der. 

den Genuf der politifchen Rechte fuspenbirte. Varro de re rust, 1.17 fagt, 

man gebrauche zum Landban anfer den Sklaven auch freie Perfonen, und zwar 

Zagelöhnerz ober: ii quos obaeratos (al. obaerarios, nicht Berurieilte, 

Mddicite, fondern Berfehufdete) nostri vocitaverunt et etiam nune sunt 

in Asia atque Aegypto et in Illyrico complures. Varro.L. L. VII: 5. 

8. 105: -Liber qui suas operas in servitute pro pecunia quadam de- 

bebat, dum solveret, nexus vocatur ut ab aere obaeratus. ud bie 

-Kinder der Schulbner nahm man in Grmangelung ihrer felbft, Liv. II. 24.. 

neve liberos nepotesve moraretur. VIII. 28: cum ob aes alienum pater- 

. num se nexum dedisset und liberumque suorum respeetu, Bon der beim 

alten Grefutionsverfahren vorüberg eh end vorfommenden Fefelung ohne 

Berpflitung zur Dienftbarfeit war biefer bauerndedurh Bertrag - 

{nur freilich nicht Selbftmancipatien) begründete, die Grefution abtuchrende. .- 

. Buftand ber Dienftbarfeit.innerlich verfchieden, wenn gleich äußerlich fehr ähns 

lic), da aud) die Feffeln der XII Tafeln Hier nicht fehlten. Die lex Poctelia 

Papiria (Liv. VII. 28) hob das nexum indiefem Sinn (nicht in dem 

einer Liqulden Schuld) aufz foweit die Schulbner aud) jegt ned) duch Dienft- 

leiftungen an den Gläubiger ihre Schuld abzuverbienen fuchten, woran fte 

. Niemand Yinberte, Blichen fie wenigfteng frei, behielten den Genuß ihrer 

politifchen Nechte und Tonnen, wenn der Gläubiger fie fehlecht behandelte, 

jeden Augenblick die Dienftleiftungen fiftiren. Bu einer ähnlichen Anficht ge: 

Tangt auch) Burcharbi, Lehrbuch des rom. Nechts. Th. 2. 8. 129.
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rechtliche Schranfe, das Verbot des Wurchers,2%') aber faktifch 
noch) eine andere, über die er ebenfo wenig fich ohne Gefahr hin- 

wegfegen Fonnte, unfere befannte: die-öffentliche Meinung. 2%) 
Das Erbredt ift das Gebiet des PBrivatrechts, aufvden » 

das Prinzip der Autonomie die am weiteften reichende Geltung 
gefunden hatte. Don dem oben mitgetheilten Sab-der XII 

Tafeln, der alles auf den Willen des Teftators ftellte, gab es 

mehr als zwei Jahrhunderte hindurch) Feine Ausnahne. Am 

‚anftößigiten erjcheint uns Diefe unbefchränfte Teftirfreiheit in 

ihrer Richtung gegen die Samilie, vor allem gegen die Kinder, 
die der Vater ohne allen Grund enterben, fo wie umgefeh het mit 

der Wirkung einfegen konnte, daf fie ohne und gegen ihren 

Willen Erben wurden. Nach unfern obigen Ausführungen wird 

es nicht möthig fein zu’ bemerfen, welde Berwvanbniß c8 aud) 

mit diefem Necht hatte. Dan fonnte doch zu dem Dater-das 
“ Zertrauen haben, daß er fid) deffelben gegen feine eignen Kinder 
nit in willführlicher Weife bedienen werde. Nur die Eine Ber 
merfung möge mir noch verftattet fein, daß nämlich die miinde 
lie Zorm der Zeftamentserrichtung ?°%) eine nicht umbedeus 
tende Garantie gegen den Mifbraud) jenes Rechts darbot. ?%*) 

201) As-Strafe des Wucjers toird genannt eine Öffentliche Anklage und 
fgwere Gelöfttafe Liv.X. 23, und eine Privatflage aufs Vierfache mit ma- 
nus injectio (Gaj. IV. 23.- Cato de’re rust. in praef.). \ 

202) Eine Berlegung derfelben durch Öraufamfeit und BWilfügr gegen 
bie Schuloner führte nicht felten zu Unruhen und Aufläufen, die für die 

Gläubiger fehr gefährlich werden fonnten, So z.B. Liv. Il. 27: metusque 
omnis et periculum libertatis in ereditores a debitoribus verterat, VI, 
14. VIII, 28. 

203) ©. oben ©, 13: . 

204) Beier alfo der Teftater feinen Iegten Willen den Zeugen gu offen- 
baren hatte. Man venfe fich aber nur die Sache, wie fie fi) von felbit 
machen mußte, Die Zeugen, die der Teftator zuzog, Waren boch feine wilb- 

fremden Leute, fonbern näher fchende Berfonen, ie fein Vertrauen be, 
Jagen, mit benen ex fic) befpräch und die ihm zueeben Fonnten, ja bie fich im 
äußerften Fall tweigern mochten, zu einem Teitament von feldjem Inhalt mike 
zuwirfen, Freilich Fonnten fie ihn nicht hindern, feinen Willen, wenn er dabei 

ar
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2, Die hausherrlihe.Gewalt insbefondere. 

Das Haus ehr Afyl— dußere und innere Angefäloffenheit def: 

felben — Die drei Gewalten ded Haufes (über Sklaven, Stinder, 

Seanen) — abftraet:rehtliher Inhalt derfelben — wirkliche 

. Geftalt derfelben im römifehen Leben. Der Einfluß der 

. Familie. - 

XXX. Das Haus hat für bie privatrechtliche Herifchaft 

eine hohe. Bedeutung. Es ift nicht bloß der Urfig derfelden und 

ihe urfprüngliches Territorium, fondern e8 behält aud), nadı= 

dem fie fid) weit über die engen Oränzen defjelden ausgedehnt 

hat, einen befonders ausgezeichneten Charakter für fie bei, ‚ver‘ 

fi) auch) auf das Vermögen erftredt, das das Haus in fi 

birgt. Im diefer räumlichen Gemeinfhaft der PVerfonen und \ 

Eadhen, in diefer Beftimmung der Sadjen.für die unmittelz, on 

bare perfönliche, Criftenz und Das. Samifienleben! liegt für die 

Sadje-felbft ein fittliches Moment, das dem von diefer Neußers 

fichfeit [osgeriffenen Vermögen völlig abgeht.?°%) Die hewors 

"tagendfte Stelfe ninmt aber das Haus felber ein. no 

„An das Haug Mnüpft das natürliche Gefühl die Vorftel- 

fung eines bejondern Friedens, ber hier herefchen foll, eines 

Afyls, das dem Bewohner einen Schu gegen die Außenwelt 

gewähren fol. Das Verlangen nad) Selbftändigfeit und Uns 

 abhängigfeit, dem die Außenwelt fo oft die Gewährung ver- 

fagt, hier fucht und verlangt e8 um fo mehr feine Beftiebis 

gung; .in diefem Zuftande der räumlichen Abgefchiedenheit und 

des natürlichen Für-Eidy:Ceins ift audy das Gefühl der recht: 

beharrte, auch durchzufeßen, aber e8 War do vorher Gelegenheit gegeben 

anf ihn einzweirfen. Die alte Teftamentsform erfeßte vielleicht bie querela 

inofliciosi testamenti, wie umgekehrt das Muffommen fohriftlierTeflas 

mente auf bie Einführung biefer Klage einen großen Einfluß geübt Haben mag. 

205) Beruht auf biefer Vorfellung vielleicht ber Gegenfap der beiden 

Ausdrüde, mit denen das ältere Recht das Vermögen bezeichnek, familia 

(Ausgangspunkt: das Haus f. Note 214) und’ pecunia (Ausgangspunkt: pe- 

eus)? Vom Bermögen bes Volks wird nur pecunin gebraucht, nicht fani- 

Hia,'es hat feine Beziehung zur hausherrlichen Grwalt, if ein bloßes Werth: 

Hbjekt (wie das peculium des Sklaven), .
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lichen Abgefchievenheit und des rechtlichen Für: Sid): Seins 
di. derrehtlihen Perfönfidykeit ganz befonders wad 

und rege. Nirgends empfindet die Perfönlichfeit Verfeßungen fo 

feywer, ald hier; je mehr diefelben mit dem Frieden contraftiren, 

den wir hier gewohnt find zu finden, um fo bitterer Die Sränfung. 

> Diefe Vorftellung von dem Frieden des Haufes Hat in man: 

hen Rechten in der gefeglich anerfannten Unverleglichkeit. ded 
Haufes ihren Ausprudf gefunden, und fo aud) im ältern römi- 

fhen Redt. Zu dem oben ausgeführten Gefichtöpunft gefellte 
fich für Nom nod) ein anderer hinzu, der Das römische Haus zu 

einem Heiligthum im eigentlichen d. 1. teligiöfen Sinn machte 

und ihm den Charakter eines’ durch). die Religion gefhügten 

Afyls verlieh. Das römifhe Haus nämlid wird nicht bloß‘ 

von Menfchen beivohnt, fondern aud) von Göttern, den Hause 

göttern. Den Hausheren, ihren Priefter, mit. Oewalt ang fei- 
‚nem Haufe zu ziehen, wäre eine Verfündigung gegen fie felbft 

gewefen, und war daher burd) das fas wie das jus gleichmäßig -. 

unterfagt.?°%) Ja es war fogar zweifelhaft, ob man Jemanden 

auc) ohne-alle Anwendung von Gewalt aus feiner Wohnung 

vor Gericht fordern dürfe, 20%) oo. 

Hausfuchungen fehienen den Nömern hiermit nicht in’ Wi: 

derfpruch zu ftehen, denn e8 hatte nicht bloß in dem ber dritten ° 

Periode an gehörigen Verfahren der quaestiones perpetuae ”) 

206) Durd das fasf. Sie fegöne Stelle von Cicero pro domo c. 41: 

Quid est sanctius, quid omni religione munitius, quam domus uniuscu- 

* jusque civium? Hic arae sunt, hie foei, hie dii penates‘, hic sacra, reli- 

giones, caeremoniae continentur. Hoc perfugium est ita sanctum, ut 

inde abripi nemiaem fas sit, Durd) das Jus:, L. 18 de in jus voc. (2. 4.) 

Plerique putaverunt nullum de domo sua ih jus vocari licere, quia do- 

mus tutissimum cuigae refugium atque receptaculum sit eumque, qui 

inde in jus vocaret, vim inferre videri. L.21 ibid. Sed etsi qui domi est 

interdum vocari in jüus potest, tamen de domo sua nemo extrahi debet, 

206%) ©. die L. 18 In ber vorhergehenden No. 

207) Gelb, Gefcjichte des röm, Krim. Brozeff, ©, 354. Die Beifpiele find 

ang Giceros Beit, aber nichts deutet barauf binydaß es feißer anders gerefen,
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der öffentliche Anfläger das Necht, fie überall vorzunehmen, wo 

.er relevante Dokumente und Hausbücher, deren: Befib abge: 

läugnet wurde, vermuthete, fondern in den Xu Tafeln ward 

‚ein privatrechtlicher Fall derfelben ausvrüdlich hervorgehoben, 

die Hansfuchung nad) geftohlenen Gegenftänden. ?%) Den Fall 
einer Weigerung des Verdächtigen, die Hausfuchung vornehe 
men zu laffen, hatte das Gefeß gar nicht vorgefehenz; ging Die 

Meinung des Gefehed etwa dahin, daß der Widerfland durd). 

Anwendung von Gewalt befeitigt werden folle? Ein folder 
gewvaltfamer Eindrud) in. das Haus hat etwas höchft wider: - 

firebendes; das prätorifche Evikt vermied ihn dadurd), daß «8 
den Widerfeglichen al geftändig behandelte und mit der Hödh: 

fen Strafe belegte, ?°) wahrfcheinlich fhloß e8 aber, wie bei 
ber Lehre vom furtum überhaupt?"%) fo and) hier fich nur einer 
alten Brarid an, 

Db es in dem andern Fall zur Anwendung von Zwangs: 

maßregeln Fam, oder ob die Strafe, die dem Widerfeglichen 
auch Hier gedroht war, *') das alleinige, aber gewiß ausrei« 

hende?!?) Mittel war, feinen Widerftand zu brechen, Taffe ich 
dahingeftellt. 

. Abgefehn Hiervon war nun die äußere Apgefchloffenheit 

de Haufes prinzipiell anerkannt, 212) ch möchte ihr eine in- 

208) Gaj. III. $. 186fl. Das Sefet Fannte ziwei Arten: die unfeiec- . 

lie, die, wenn fie die Auffindung ber geflohlenen Sadhje zur Folge gehabt, 
die Strafe des triplum nach fi} zog (act. farli concepti. Davon die $. 

186, 187) und bie feierliche (per linteum et lancem), die nur eintrat, wenn 

der Verdächtige felbft es wünfchte, vafi aber die Strafe bed quadruplum 
nad) fi 309 ($. 192, 193). 
209) Gaj. 1. 8. 192. ° 
210) 3.2. Gaj. 11. $. 190, 191.8.1,8,129,  . 
211) In ber Sfenttichen Dollmacht des Anklägers (lex, Geib, ©. 285). 
212) Cic. in Verr. IV.66... Ile contradicere ... Quid multa? 

nisi vehementius homibi minatus essen, nisi legis san etio nempoe- 

namgque recitassem, tabularum mihi potestas facta non esset. | 

213) Eine finnreiche Anwendung ift bavon kürzlich anf die servitus one- 
. ris ferendi gemacht von Rd, Glvers, Servitutenlchre D.1, S.61r 

v
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nere aus der Verfaffung des römifchen Haufes hervorgehende 

zur Seite ftelfen; worin diefelbe'befteht, wird fich erit angeben 

laffen, wenn wir jene Verfaffung felbft, wie im Folgenden ge: 

fhehen fol, Haben Fennen fernen, 

Der gefammte Inhalt des Haufes und mithin das Gebiet 

der Hausherrlichen Gewalt heißt: familia, 2!) Hauswefen, ber 

“Herr derfelben pater familias: Seine Gewalt wird von den 

Römern felbft, im offenbaren Anfcluß von dominus an do- 

mus, 25) dominium genannt, allein wenn aud), diefed Wort 

urfprünglid) die Haus Herrliche Gewalt follte bezeichnet Haben, 
Ne 

214) Auch das Vermögen allein (4. B. familiav erciscundae judieium, 

ex familia Cassia Liv. II. 41) und die Familie allein. Die Hchlige eiymo- 

Togifche Ableitung des Wortes f. bei Roßbach Unterfuchungen über die rö= 

mifche Ehe ©. 14 (Sanzfr.: dbä fepen, dbäman Sig, Wehnfig, Haus; 

Mebergang des dh in Fiwie anderwärts z.B. Img in fera. Alfo familia der, 

Hausitand, das Hauswefen, familiaris und famulus der Hausgeneffe, Haus- 

Freund. So it daher die Nieberfegung von paterfamilias, fliusfamilias, 

Hausvatir, Hausfohn ganz zutreffend. Hehnlih im Oriehifchen orxos 

das Haus und jodann 1. Vermögen, 2. Familie; ofzras Stau, Kinder, 

Slawen. Daher amicus (üe olsos) Hausfreund nad) der Ableitung von 

BallhornRofen zur Vorgefch. des rim. Rechts 1.9.14 | 

215) 2.8. in L.195 8.2 deV.S. (50.16) paterfamilias, quiindomo 

dominium habet. Ennius bei Cie. de of. 1.39: O, domus antiqua, heu, 

quam dispari dominare domino; nee domo dominus, sed domino domus 

honestanda. de Anib. I. 18: nec in discordia dominorum domus, Id) 

"würde Fregben Bebenfen fragen "dominus von domus abzuleiten, ba nach 

- Festus: Dubenus apud anliquos dicebatur, qui nune dominus. $reund 

" Wörterbuch Artifel: dominus erklärt fih aber dafür. Cine Ableitung, die 

in biefen Tagen verfucht if Ballfern=Rofen a. m. D. ©. 105 Il. dw,. 

Jöusvos, dare sc. thura, vinum, exla, vietimam 1, j..107 = opfern, 

dominus — ber Opfernde) erinnert, an die Grklärung von opus (sc.- 

-apium) als Honig. Ghenfo gut fünnte man aus dominus einen Schrei: 

benden, Nathgeber, Veilraften maden (dare se. literas, consilium, poe- 

"nas). Bei folder Methode ift es freilich Leicht, wie der Verf, fich vorgefeht 

zu Haben feheint, das gange alte Recht mit einem ro femrothen Heiligenfein . 

zu übergießen und die fateinifhe Sprade nüt sinem Reiäthum von Aus: 

drücken für „opfern” zu bereichern, mit dem ein Dugend andere Sprachen zuz- 

_ fammengenommen &ö nicht würden aufnehmen Fünnen,.
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fo ift doch der fpätere und namentlic) technifche Gebraud) defz_ 

felben.auf das eigentliche Eigentum befchränft. ?1%). Der regus 
läre Auspru der fpätern Zeit für jene Herrfchaft ift potes- 

tas;?!7) wenn aud) vorzugsweife bei der. patria potestas und 

der Gewalt über Sklaven in Uebung, Tam er doch aud) bei den 
andern Arten ?'?) der hausherrlichen Gewalt forwie in ganz.ges 

nerellem Sinn vor. Die ältere Zeit hatte dafür ioc) einen an: 

dern: manus, ?!?) der aber fpäterhin, wenigftens’ für ven ges 

twöhnfichen tecpmifcen Gebrauch ,??0) eine engere Bedeutung - 
erhielt. 

Die Bezeichnung der verfchiedenen Beftanbtfeite des Hau: 
fes, der Berfonen und Sachen, durd) den Einen Ausdrud fa- 

milia beweift, daß die Sprache fie unter Einen gemeinfamen 

Gefichtepunft aufammenfaßte, aber es würde voreilig fein.zu 

fagen, daß dies der berredtlichen Herrfdaft fei, denn e8 

fann aud) ber ber häuslichen Gemeinfhaft,. wie das Haus fie 
begründet, gewefen fein. Daß aber in der That jene verfchiedes - 

nen Beftandtheile urfprünglic) unter einen gemeinfamen rechtz 

‚lichen Gefichtspunft und zwar den ber völligen Unterordnung 
unter den ‘Haushetrn zufammengefaßt wurden, ift bereitd von 

  

. 216) Chenfo feheint der Ausbrud herus (unfer „Here”), mit dem noch 

bei Blautus die Sklaven durchgehende ihren Hern bezeichnen , und ber 
auch in der lex Aquilia vorfam (L. 11 8.6 adleg. Aq. 9. 2), fi auf 

bas Gigent5um befchränft zu haben; für den Ehemann Fommt er nur Gin 
Mal vor, Catull. 81, 116. \ 

217) potis der Ernährer (potus der Trank u. f. 1.), Herr, Jeorörne. 
. 218) 3.2. Dermögen (in diefem Sinn in ber lex Atinia über bie Ufuca= 

pion der res furtivae: in potestatem reverti. L.4 8.6 de usurp. (41. 31.) 
Tutel (vis ac potestas in capite libero. $.1 I. de tutel. [1.13]). Chelihe . 

865238 
218.81, 1. 
220) Aber abgefehn von ben Compofitis manumittere, naneipium 

u, f. 10. aud) hie und da in feiner ältern und weitern Bedeutung vorkommt, 
© Dewefefelten | bei Roßbah a.a.D,. 

Gewalt (in potestatem viri cedit. Serv, ad Aen. 4.103) f. Roßbach un 

® 

>
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Andern??t) behauptet und läßt fid) nod) aus mandyen Spuren 

erfennen.. Theil aus der Bedeutung und dem Gebraud) von 
potestas und manus, Ausorüden, die gerade die rechtliche 

. Stellung jener Beftandtheife zum Hanshern betreffen; ihre 

-urfprünglice gleichmäßige Anwendbarfeit auf alle Arten der 
Gewalt und’ die fpätere Befchränfung derjelben aufeinzelne Arten 

"yergegenwärtigt fpraclich diefelbe Erfcheinung, die in der mas 

teriellen Entwidelung ber einzelnen Juftitute wieberfehrt, nänıs 

. fi) die Ablöfung der. einzelnen Gewalten von gemeinfamen 

° Stamm, das Zerfallen der urfprünglichen Einheit in einzelne 
befonders geftaltete Herrfchaftsverhälmifie. Mit diefem legten 

Vorgange, den ich.übrigeng nicht erft in dag gegenwärtige Cy- 

‚tem verlege, hörte die hausherrliche Gewalt auf ein juriftifch 

nothwendiger und brauchbarer Begriff zu fein. Wenn aud) im 

Leben die urfprängliche Anfhauung von derfelben nicht ganz 

untergehen mochte, und fi) felbft in dem juriftifchen Ausrud: 
“homines alieni juris (mit dem’ das Verhältniß aller haus: 

unterthänigen Perfonen zu ihrem Heren bezeichnet wird) erhal 

ten hat, fo drängten doc) für die juriftifche Betradhtung die 
einzelnen Arten den Gattungsbegriff in den Hintergrund. Dies 

. muß um fo erffärlicher erfcheinen, wenn man bedenkt, daß bei - 

der urfprünglicden Gleichheit ihres Inhalts, doc) eine Ver- 
fJievenheit hinfichtlicd, der- Begründung (Erbentung, Ge: 

burt, Kauf) von jeher bei ihnen gegeben war, und daß der Ge: 

fihtspunft der Entftehungsweife für die römifche Betrad)- 

tungsweife überall von beftimmendem Einfluß gewefen ift. 

3 weift aber fodann aud) die innere Verivandifchaft und - 

die fpätere Gefdhichte der einzelnen Gewalten auf eine urfprüng= 
liche Einheit derfelben hin. Die innere Verwandtfehaft — denn 

e3 ift überall derfelbe Grumbbegriff, der fid) in ihnen abfpiegelt, 
nur nad) Verfhievenheit des Gegenftandes ehvas verfchieden 

- 221) 3. B. von Chriftianfen dem Heltern bie Mifenfchaft der com, Nechtes 

. gefihichte 3. 1, ©. 136. und jeht au), wie e8 feheint chne Senntiß fels 

ned Vorgängers, von Repönd, &. 10-41, .
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gebrochen. So verfchieden die ‚Berfon von dee Sade ift, fo . 

fehr, waß erftere anbetrifft, die natürliche Steffung der Frau 

eine andere ift, ald die der Finder, die der Slinder eine andere, 

als die der Sklaven, fo bedeutend endlich die Differenz ift in’ 

ftaatsrechtliher Hinfiht: in privatrechtlicher Beziehung find 

nicht bloß die Perfonen unter fi, ???) fondern aud mit den 
Sachen darin gleich; daß beide im wefentlichen ganz dem Wil 
len des Hausheren anheimgegeben find, der ganze Ertrag und 

Nugen beider ihmzufällt, Cr hat an jenen Perfonen nicht 

Rechte, fondern ihr ganzes Sein wird von feiner Gewalt er: 

griffen und abforbirt, wie fich dies aud) in der Bezeichnung der 
hausunterthänigen Berfonen al8 homines alieni juris ausfpricht. 

Diefe ungeheure Gewalt des Hausheren ift nichts fvezififch Nö= 

mifchesz das Nömifche fledt nur darin, daß fie fid) in Rom 

länger al8 anderwärts in ihrer- urfprünglichen Fülle erhalten 

hat. "Sie ift vielmehr nur ein Ausflug patriardalifcher Anz 
[auungsweife, wie er fid, auch) in andern Rechten findet, naz 

mentlich auch in germanifchen, und zwar hier in einer mit 

der römischen Hausherrfchaft fo unverkennbar vertvandten Ge: 

ftalt, 223) daß man darin einen Heft der urfprünglichen Nechts: 

. gemeinfchaft der indogermanifchen Völfer erbliden muß. 

222) Darum Heißt es ja von der Fra in manu gerabegu: fie fei Aliae 

familias loco Gaj. III. 24 d. 5, die manus wirtt bafielbe Berhältnlß, wie 
die palr. pot. 

223) Das deutfhe Munt, Mundium ift das römifche manus, Hand; 

Beide haben urfprünglich diefelbe Bedeutung und benfelben Inhalt gehabt, 

Grimm Nechtsaltertfümer S. 447: „Die ähte Im Mundium des Mannes 

‚gründende Che hat ganz die Wirfungen der römifchen conventio in manum.‘t 

©. 450: „Aus dem Munbium der Tran fließen noch) aubere Rechte, er durfte 

fie gleic) feinen Knechten und Kindern züchtigen, verfaufen, töbten.” 
‚Ufo gerade biefelbe Ausdehnung der Gewalt, die der neuefte Verfechter fpe= 

zififh germanifcher Sittlicgkeit, Schmidt in dem öfter angeführten Werk, an 
bem römifchen Necht fo Acht römifch = unfittlic, findet. -Um ein für alfe Dial 
an einem recht.eflatanten Beifpiel zu zeigen, mit welcher Befangenheit ber 

‚DBerf. zu Werke geht, mit wie ganz andern Augen er das römifche und das - 
beutfche Recht betrachtet, will ih. feine Charafteriftif der römifejen und beufs
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Sch Tagte: auch Die fpätere Gefchichte der einzelnen Gewal: 

tem weife auf die urfprüngliche Einheit hin. Dies nämlich) in« 

fofern, ald man von der Richtung, in der fie fpäter fid) beives 
gen, auf die frühere zurückichließen darf. Sie find divergitende 

Linien, die im Laufe der Zeit immer weiter aus einander gehen, 

deren Entfernung im gegenwärtigen Eyftem aber nod) eine fehr 

unbedeutende ift. Verlängert man die. Linien rücdwärts, fo 
trifft man bald den Punkt, wo fie fid fchneiden, — den von 

und angenommenen gemeinfamen Ausgangspunft der baue: 

herrlichen Oewalt. 

fchen Samitiengetwatten wählen, Daß manus und munt eiymelogify und 

fahlich urferünglich Zwillingsfejweitern waren, fcheint ihm nicht befannt ges 

wefen zu fein bei ihm erinnert nichts auch nur an bie Denfbarkeit einer Nehns - 

"fichfeit zifchen beiden. „Die Natur des Serefhaftsverhältniffes, das ber 

Mann in ber flrengen Ehe über die Fran hat, foricht fid) and in dem tech= 

nifchen Wort manus aus, bas eben nichts anderes bezeichnet, als bie auf 

“der phnfifchen Stärfe des Mms berufende- faktifhe Herrfchaft (und die 

munt?!); die Ghefran ift in manu wariti Heißt wörtlich: fie ift in der 

. Hand des Mannes.” Schredlih ! wer malt 1 nicht mit Schaudern und 

Grauen diefes Bild weiter aus? 
Wie geht es nım. aber ber glüclicheren Schwerter, ber guien beuffchen 

Munt? In naiver Unbefangenheit Hat fie ihre’ Abkunft und die eigentliche 

Bedeutung ihres Namens vergeiien, verräth ms alfo niht mehr, daß aud) 

“die Germanen ihre Frauen „in ber Hand“ gehabt haben (was fonft vielleicht 

auf.die Spee gebracht haben würbe, daß bie manus der Nömer nicht minder 

wie die Munt der Germanen nicht bloß zum Prügeln, fondern auch zum 

Sähügen verwandt werben fein mag)... Die deutfehe Dunt hat das Otüd 

ung in einem Compofttum erhalten zu fein, das für fie fefort das günftige Vaorz 

urtheil eines eolen fittlihen Charakters eriwedte, in bem ber Bormundfchait, 

Das it num ein unendlich ergiebiges Moment zur Charafteriftik des beutfchen 

Samilienrehts. -Dadurd) nämlich, daß die väterlihe Gewalt und bie Ehe 

som Berf, als Fälle der Vormundfchaft angeführt werben (&, 197, 202), 

Hat er fich mit diefem Cinen Wort einen Born erfchloffen, aus dem bie. 

Charakteritik iefer Inflitute fHöpfen fan, ohne ehas anderes’ nöthig zu 

haben, Hat ex einen Ton angefchlagen, der in verwandten Ofjren lange nacdı= 

haltt und allein fon genügt, um das ganze Geflingel germanifcher Sitts 

Yichfeits-Melodien Hervorzurufen. — Ob ein fethes Derfahren bie Behands 

- Jung verdient, die ich demfelben Hier habe angebeitien Taffen, glaube ich getoft 

dem Metheil des Lefers anfehnfelfen zu dürfen,
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Im Dunkeln Gefühl jener urfprünglichen Einheit hat mar . 
berfelben hie und’ da den verfehrten Augprudf gegeben, das äl- 

tere Recht behandle die Frau und Kinder ald Sadjen, die ma- 
nus marili und die patria potestas feien Anwendungsfälle des 

Eigenthumsbegrifjs.???) Die Abfurditäten, zu denen dies fühe 

ten würde, 22°) hätten eine folche Ipee in der Geburt erftiden: 
müffen. Die Sad)e ift einfach) die: das Eigenthum war nur 

. eine Spezies des Oattungsbegriffes, hatte alfo mit den übrigen 

"Spezies natürlich das Oattungsmerfmahl, abfolute Gewalt 
des Hausheren, gemein, aber nicht8 berechtigt ung, das Eigen- 

thum auc) nur ald Prototyp der übrigen Gewalten hinzuftellen, . 

gelhweige gar [egtere im Eigenthumsbegriff aufgehen zu fafen. 

. Rur der Sflav war Cigentyumsobjett, ftand alfo rechtlich der 

Sade glei. _ . - - 
Indem wir jegt zur Darfteffung der einzelnen Sawalten 

über die Hausangehörigen übergehen, wird ed am geeignetften 

fein, mit der über die Sklaven zu beginnen, weil fi) bei ihr 

224)-Wenn man dafür außer ber innern Aehnlichfeit bes Eigenihums ' 

und jener Gewaltverhältniffe, von det in der folgenden Note die Nede fein 

wird, auch) derartige Orüimde geltend mat, wie. B., daß die XI Tafeln 

. indem Sag: uti legassit n. f, w. unter sua res felbit Kinder und Frau vers 

fanden, fie alfo ald res angefehen Hätten, fo ift dies nichts befjer, als wenn 

ein gelehrter Forfcher Fommender Jahrhunderte unferer heutigen Zeit wegen 

des Gebrauchs ähnlicher Worte, 3. B. Haus („Ich und mein Haus wollen“ 

u. w.), Eigen („Ad, wenn Du wärf mein eigen!”) eine ähnliche Anz -. 

fhauungsweife unterlegen wollte ! 

225) Dean denfe 3.3. an das Miteigenthun (alfo mehre Ghenämmer 

berfelben Frau, mehre Väter befielden Kindes !), an Ieghoillige Verfügungen 

‚über das Gigenthum (alfo Legat der manus und patr. pot. !), Occupation, 
Dereliktion, Litis Neftinnation m. f. w. Daß die mancipatio (bei der She - 

. al8 coemptio), in jure cessio, usus (zivar bei ber manus, aber nicht bei der 
patr. pot.), die Vindicatio (condictio furtiva bei Sachen und SHaven, aber 

nicht bei Kindern L. 38 $. 1 de furtis) uf, w. auch aufjene Gewalterhäfts 

nijfe angewandt werben, Fan nur für den etwas Verführerifches haben‘ ‚der 

von der firen Ioee ausgeht, daß biefe Formen und Nechtemittel zuerfl beim 
Eigentfum ausgebildet und von tiefem auf die andern Getvalten überiragen 

„orden feien — eine Idee, die feine Widerlegung verdient,
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der urfprüngliche Charakter der hausherrlichen Gewalt am rein: _ 

‚fen erhalten hatz bei den übrigen wird Die Angabe der Bunte 

genügen, hinfichtlic) deren bei ihnen eine Abweihung Statt 

fand, 0 . 

1 Die Gerefhaftlige Gewalt über die Sklaven 

E38 Laffen fidh an jedent diefer Oetwvaltverhältniffe zwei Eki- 

ten unterfcheiven, die perfönfiche und vermögensrechtliche. Repte: 

te, die bei allen völlig gleich ift, befteht darin, daß die unterwors 

fene Berfon alles dem Heren erwirbt, felbft nichts Eignes ha. 

ben fan. Diefelbe ift juriftifch, fo zu fagen, reiner Leitapparat. 

für den Heren, durch den der Erwerb fofort und ohne eine 

Spur zurüdzufaffen, auf legten übergeht. Don dem Willen 

des Heren ift diefe Wirfung völfig unabhängig, fie tritt ald 

Gonfequenz des ganzen Verhäftniffes mit Nechtsnothiwendigfeit 

ein amd läßt fich) daher auch durch) Verzicht von feiner Seite gar 

"nicht ausfchließen. Ein folcher Berzicht oder eine Neberlaflung'- 

-eined Vermögenstheilg an die unterwworfene Perfon (Peeulium) 

ift daher, fo fehr der Herr immerhin fc fubjeftiv daburd) ges 

bunden halten möge, rechtlich ehvad völlig unwirffames, ein 

. bloßes Zaftum, das er in jedem Moment wieder aufheben fan. 

.Diefer Gefichtspunft der völligen rechtlichen Bedeutungslofige 

feit des Pekuliums wurde im Altern Necht??%) mur bei einer 

einzigen Gelegenheit, die nur. bei Sklaven eintreten Tonnte, und. 

von der nachher die Nebe fein wird, außer Acht gelafien. Cs 

“ verfteht fid, demmad) von ‚felbft, daß Die juriftifche Unmöglic) 

feit von Nedtsgefchäften zwifchen dem Gewaltinnehaber und 

dem Untergebenen aud) durch, die Einräumung eines Defuliums 

nicht gehoben wurde, *7) 
Unter der perf önlichen Seite jener Gewaltverhättniffe 

226) Im neitern auch) zu Gunften der Stänbiger — bie act. de peculio 

bes prätorifchen Edifls. . .. == 

227) Wie es faktisch fi machte, davon naher.
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verftehen wir- die perfönliche Mnterordnung des Hausangehöri: 

gen unter den Herrit. Leßtere war bei dem Sflaven eine völlig 

abfolute. 2) Man fan, um fi) den ungehenern Inhalt der: 
felben zit vergegenwärtigen, einzelne Dispofitionen, die aus 

dem abfofuten Belieben folgen, hervorheben, 3. DB. das Kedit, 

den Sklaven nad Luft und Lane zu verheirathen, von Weib 

und Kind zu trennen, zu verfaufen, verleihen, züchtigen, tödten; 

ein anderes Intereffe hat eine folde Aufzählung nicht. Das 

Dürfen reichte Hier wie bei einer Sadıe fo weit, als Das 

Können. 
Demnad ließ fi die Gewalt über din Stlaven geradezu 

als Eigenthum ögzeichnen, und dies ift von den Nömern aud) 

gefchehen.?°) Gonfequenzen, am denen fid) vorzugsweife bie 

praftifche Nealität diefer Auffaffung bewährt, da diefe bei den 

andern Oewaltverhältniffen undenkbar find, find 3.B, die Mög: 

lichfeit des Miteigentums, der bonae fidei possessio, der Theis 

fung d18 quieitarifchen und bonitarifchen Gigenthums, der Be- 

ftellung von jura in re am Sffaven,?3°) der Dereliftion u. f.w. | 
Diefe Oleichftellung des Sklaven mit der Sache hatte aber . 

doc) ihre Gränze, fie bezog fi nämlich nur auf die gleiche. 

mäßige Unterorbnung beider unter den unbefchränften Willen 

des Herin; darüber hinaus verläugnete fi) felbft im Sklaven 

der Menfch nicht. So galten 3. B. für die Sklaven: Che aud) 

die VBerwandifchaftsverbote, fo war eine Injurie des Sklaven 

möglich, ??!) vor allem aber äußert fi, die Verfchiedenheit in 

225) Gbenfo für pas ältere beutfche Reit, Grimm Necdhtsaltirth. ©, 
342]. "Daher die Nechtsparömie s er ifi mein eigen, ich mag ifn fieden ober 

braten (daf. ©, 345) — bie fehtwerlich im römifchen Necht Hätte vorfenmen 
dürfen, ofme baß man darin einen fehlagenden Beweis ber empörenden Unz 

fittlichfeit des römifchen Rechts erblickt Hätte, 
229) Ulp. XIX. 20. 
230) L. 24—27 comm. div. (10. 3) — L. 26 de usufr. L. 9 in quib. 

caus. pign. (20. 2). 
231) L.1$.3 de injur. ar. 10). Zuriftifeh mußte fie unter den Orfichtse. 

punft einer mittelbaren Injurie gegen den Heren gebracht werden, aber wenn
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der Möglichkeit der reilaffung des Sklaven. Das Nedt 

„der Sreilaffung ift ein für die Charafteriftif der herrfchaftlichen 

- OÖewalt hödhft bedeutungsvolles Moment. Der freie Entfchluß 

des Herin macht aus einem Gegenftand, der bisher Fan etwas 

‘anderes war als eine Sadje, eine. Perfon, einen römifchen 

Bürger, ja möglicherweife fogar das Mitglied einer römifchen - 

Familie, 232) So ift nicht bloß die Tiefe, zu der jene Gewalt 

die untervorfene Werfon herabdrükt, fondern cbenfo wohl die 
Höhe, zu der fie diefelbe erheben fan, gleich harakteriftifch. 

Die Entfernung zwifchen diefen beiden Endpiunften ift bei feiner 

andern Gewalt eine fo ungeheure, und ce gibt-fein zweites 

Beifpiel, woran die Vollgewalt des fubjeftiven Willens fic) in 

fo glänzender Weife betätigte, als hier, two berfelbe einfeitig 

über eines der höchften Oüter der römischen. Melt verfügte - _ 

über das römifche Bürgerredt. 
. Diefe Verwandlung der Sache zur Berfon war bei. der ger 

vwößntichen Freifaffung Sache des Moments. Cs fonnte aber 

audy, und zwar bei dem Legat der Freiheit unter einer Bedins 

gung eine Art von Mittelftufe jwifchen Perfon und Sadıe eins 

treten, und diefed Uebergangsjtadium von der Sklaverei zur 

Freiheit hat etwas höchft Intereffantes. Man mußte hier die ° 

. gewöhnlichen Grundfäge über die herrfehaftliche Gewalt ver: 

faffen, wenn der Zwed, um den c& fid) handelte; erreicht wer 

den follte.ı Dem Erben jene Gewalt ungefhmähfert zuzufprechen, 

war undenkbar, befonders wenn die Bedingung in einer Hand» 

fung des Sklaven beftandz 2°?) der Erbe Hätte ihm dann ja die 

der Stlav Hier nur als Thier gegolten Hätte, fo hätte 3.8. bei Körpervers | 

legung nicht die Injurienffage, fondern die act. ‚les. Aquiliae gegeben wer= 

den müfen. 

232) Gell. V. 19: Alioquio si juris ista antiquitas servetur (nad) . 

neuerm Recht nämlic) war es unpraftifeh) eliam gervus a domino per Prae- 

torem dari in adoptionem potest, idque ait (Masurius Sabinus) pleros- * 

que juris veteris auctores posse feri scripsisse. 

233) L. 3 $. 3 de statul. (40. 7).
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Vornahme der Handlung nur zu verbieten Brandyen, um die 

Sreiheit zu verhindern. ‚AS Bedingung war häufig das. Auf: 
bringen eines Löfegeldes gefegt, und wenn nicht dad Gegentheil 

„verordnet war, durfte der Sklav daffelbe aus feinen Pekulium 
nehmen ;?3°) es Liegt aber auf der Hand, daß der Erbe dur) 

Entziehung des Pefulium_ die Erfüllung der Bedingung hätte 
vereiteln Finnen. Man fieht, es bedurfte hier zur Erreichung 
des Zivedes einer gewiffen Selbftändigfeit des Sflaven, gegen- - 
über feinem jegigen Heren. _ Aber wie ließ fi, ohne aller juri- 

ftifchen Auffaffung Hohn zu fprecden, ein „Necdht” des Sfla: 

° sven annehmen? Die Römer halfen fi) in diefem Dilemma, 
was zunächft den Erben anbetrifft, in der Weife, daß fie eine 

- objektive Oebundenheit defjelben (ohne ein gegenüberftchendes 

Necht des Sklaven) herausbrachten, und zwar dadınd), daß fie 
„eine Verhinderung der Erfüllung der Bedingung -von Seiten 
des Erben der Erfüllung derfelben gleid) ftellten.?°°) Mag fo: 
dann den SHaven anbetrifft, fo ließ fich dieihm vortheilhafte 

Dispofition in der Weife an ihm befeftigen, daß man fiezu 

einer rechtlichen Qualität des Sflaven als bloßer Sache nie- 

derfehlagen Tieß.?°%) Dem Erfolg nad) war alfo der Sflav dem 
Erben gegenüber, foweit nöthig, felbftändig. 

235) L. 38. 1 de statulib. (40. 7): Et parvi refert, de peculio ei 

offerat an ab alio accepta, receplum est enim, ut servus peculiares quo- 

que nummos dando perveniat ad libertaten. " = 

235) Die alte Regel: quotiens per cum fit, cujus interest condilio- 

nem non impleri, quominus impleatur, perinde habendum est, ac si im- 

pleta conditio fuisset, L. 161 deR.J. (50. 17) fheint uefprünglich gerade für 

diefen Fall aufgeftelft und erft fpäter auf andere Berhältniffe ausgedehnt worden 
zu fein. Fest. sub voc. statuliber, Ulp. fe. IL. 8.5, 6. L.24decond. (35. 1). 

. 236) Der Berfauf von Seiten des Erben fchaete alfo nichts, denn Die 

Sache behtelt ihre rechtliche Qualität (d.H. unter einer Bedingung Perfon zu 
werben) auch beim Käufer bei. Bel ben res publicae twurbe die rechtliche 

Beiliinmung berfelben für den allgemeinen Gebrauch in derfelben Weife er» 

twirft, Much bei ihnen nänlich verlegte man das Recht, welches tem Sub: 

jeft (allen Bürgern) zugevacht, aber als foldjes jurijtifch nicht zu ecnfiruiren 
war, in die Sache hinein, erreichte ven geivünfchten Zweck, indem man der
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- Die rechtliche Dualität der Sache war die Schafe, die 

den Keim der Berfon in fid) barg und fehlte. 2°”) 
Bei diefer Oclegenheit mußte aud) der vermögensrechtliche 

Verkehr zwifchen Heren und Sflaven, der fonft vom Recht als 

etwwas rein Faftifches völlig ignoritt wurde, rechtliche Bedeu: 
tung gewinnen. Schulden und Forderungen zwifchen Herrn und 

Sflaven waren juriftifc) einUnding, fonnten mithin aud) nie vor , 
Gericht zur Sprache gebracht werben. Aber bei diefer Gelegen- 

heit, wo dem Befulium des Sklaven, wenn die Abficht des Tefta- 

 tors nicht völlig vereitelt werden follte, eine rechtliche Unverleß: 

 Tichfeit zuerkannt werden mußte, 28) verhielt fid, dies andere, und 

hier begegnen wir der intereffanten Erfeheinung, jenen Verkehr 

zöifchen Heren und Sklaven förmlich nad) den Civilrechtsregeln 
beurtheift zu fehen. 22%) "Man fuchte zwar diefe gewaltige Ab: 

weidung von der Confequenz der herrfchaftlichen Gewalt da- 
durd) ehvag zu verdeden, daß man hier nur von obligationes 

'naturales zwifchen Heren und Sfaven forad) ;”'9) allein dies 
war in der That nur eine Form; der Sadje nad wurden bei 

Sade eine abfolnte und unvertilgbare regtlihe Dualtiät 

: qufitieb. . 
. 237) Das Gegenftürc zu diefem Anfang der Perfon tritt beim Ende ber= 

felben ein, nämlich der Uebergang der Berfon zur Sache. Unter der Schale 

der Perfon (fingirte Perfönlichfeit der hered. jac., ein durch bie Hifterifchen 

Prämiffen der römifchen Jurisprubenz nöthig gewerbener Gefihtspunft) vers 

birgt fi hier eine Sache: das Vermögen. 

238) L. 17 de statul. (40. 7.) . . haec mens fuit conslituentium, ut 

quasiex patrimonio suo dandi eo nomine servo potestas esset. 

239) 3. D. hinfictfich der Frage, ob eine Forderung entflanden, L. 49 
8.2 de pec. (15. 1). Ut debitor vel servus domino vel dominus servo 

intelligatur, ex causa .civili computandum est. ..nuda ratio (ber bloße 

Wille, Schuldner zu fein) eum non facit debitorem, Hinfihtlich bes Gr 

werbs der Sacen bas Nequifit der Tradition, L. 8 ibid; ferner L. 21. pr. " 

de statul. (40.7). s 

240) Factum magis demonstramus, guam ad jus civile referimus 

obligationem. L. 41 de peec. (15. 1). " . 

Shering, Geift b. röm. Nedts. IL 42
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"diefer. 21) Gelegenheit Forderungen und Gegenforverungen alte 

erfannt, der Sklav Fonnte alfo 3.®., wenn ce fi um bie 

Abtragung der ihm auferlegten Summe handelte, Auslagen für 

den Erben, wie umgefehrt legterer Vorfchüffe w. |. w. in Anreche 

nung bringen. Die Zeugniffe, deren wir ung bedient haben, 

gehören zwar exft dem fpätern Necht an, Das Berhältnig felbt 

aber dem älteften Recht. Die XII Tafeln enthielten: bereits . 

eine darauf bezügfiche Entfcheidung, ?*?) und wenn inmerhin 

die vollftändige eivififtifche Durchbildung des. Verhältuifies erft 

ein Werk fpäterer Zeiten fein mag, fo läßt es fich aud) für die 

ältefte Zeit in feinen wwefentlichen Orundzügen nicht anders 

denfen, als e3 hiet gefchilbert ift. \ 

"Mas dies Verhältuig der bedingten Sreilafjung für un: 

fern Zwer: befonders. intereffant macht, ift der Umftand, daß 

hier die Sklaverei gewifermaßen über fidh felbit hinausgeht, 

die abfolute Gewalt des Herrn über Die Sadıe fidy an legterer 

felbft-bi8 zu einem gewiffen Grabe bricht, ?"") 

So das abftracte Recht der Stlaverei! Hält man fi mın 

bloß hieran, wie ed die herifhende Anficht thut, fo muß 

man: notlivendigerweife zu einem’ völlig verfehrten "Urtheil 

über. died Inftitut gelangen. So hat man fic das Loos eines 

tömifchen Sklaven wie das eines heutigen Negerfflaven vorge: 

ftelft 4%) umd fich zu der Annahme verleiten fafjen, als ob das 

- 241)" Wie fpäter bei der dem dritten Syftem angehörenden act. de pe- 

culio. - . u - 

249, Up. fr. 1.8.4 .. emptori dando pecuniam ad libertatem per- 

veniet idque lex XIE tab. jubet. L. 25, L. 29 8. 1 de statul. (40. 7). . 

243) Gin anderes Berhäftniß, in dem in Einer Beziehung iwenigitens bie- 

abfofute Nechilofigkeit der Sflaven Hintenangefegt wurde, war das derservi 

publiciz fie hatten nämlich das Recht über bie Hälfte ihres Vermögend zu 

- defliren, Ulp. fr. XX. 8. 16, aber feierlich gehört biefe Singularität fhen 

dem ältern Rehtanı 00 \ . . 

244) 3.8. Schweppe rim. Rechtsgefäh. $. 313, ber Teßteres fogar noch
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Auftitut erft in fpäterer Zeit einen menfchlicheren Charakter an 
genommen Habe, weil erft in der. Kaiferzeit eine humane Anz 

fhauungsweife innerhalb der Gefeggebung fichtbar 

. wird, Das Verhältniß möchte in Wirklichfeit gerade das ent: 
“ gegengefeßte gewvefen fein. Die Sitte fiherte dem Sklaven in 

alter Zeit ein weit befieres Loos, als e8 die Gefeggebung fpä- 
terhin nur irgend vermochte, *'°) Meiner Anficht nad) müffen - 
wir in der Gefehichte der römifchen Sklaverei zwei Verioden. 

unterfcheiden, nicht nad) dem untergeorbneten Gefichtspunft, 

. wie die Öefeggebung fid) zu diefem Inftitut verhalten, fon= 
dern nad) dem Zufhnitt und Charakter, den daffelbe zu den 
verfchiedenen Zeiten invLeben an fi trug. 

- Diefe Verfchiedenheit des realen Charafters der Sklaverei 
‚ ‚In früherer und fpäterer Zeit hatte ihren Grund theils in Mo: 

‚menten; bie der Sklaverei eigenthümlicd, waren, theils in den 

allgemeinen. Unterfchieden der frühern und fpätern Zeit rüd: 

fishtlic) des Volfscharafters, der Sitte u. f. w. 

Ein Umftand, der für die faktifche Oeftaltung der Sklaverei 
„ In Amerifa von größtem Einfluß ift, infofern er zwifchen Herrn 

und Sflaven eine unüberfteigliche Kluft offen hält, befteht bes 

Fanntlich in der NacenzDVerfchiedenheit zwifchen Hern und 

Sklaven. Jr ältern Nom war eine folche nicht vorhanden. 

Der Sflav gehörte in der Negel einem benachbarten, nidjt fel- 

ten einem fanmverwandten Volke an, fand mit feinem’ Herrin. 

auf derfelben Bildungsftufe, viellfeiht gar auf einer höhern, 

furz der Abftand zwifchen beiden betraf nur das Ned) tliche in 

ihrer Stellung, nicht das.rein Menfchliche, Wie änderte fi) 

“für milder HAT! Much Zimmern Gefd. des tom. Private, $. 180 läßt erft 
„nach und nad) ben Zeitgeift milernd eingreifen,“ . 

235) Die Beifpiele [hmäflicher- Graufamfeit und Unmenfchlichfeit ' nad), 

denen man fi feine Borflellung von der römifchen Sklaverei zufepneidet, 
tühren, foweit ic) feßen fann, alle er aus der jpätern Zeit. 

1er
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dies aber in fpäterer Zeit! Im demfelden Maße, in,vem bie 

beiden Hauptquellen, aus denen Rom feine Eflaven be30g,, der 

Krieg und der Sflavenhandel, fid) aus der Nähe von Stalien 

entfernten amd nad) Afien, Afrika u. |. w. wandten,2#%) wurde 

der natürliche Abftand zwifchen Hern und Sklaven ein im: 

mer größerer. 3 war nicht eine bloße Verfchievenheit. der 

Sprache, Religion, Sitte u. f. w., die beide trennte, fondern 

fehe Häufig??”) die viel weitere Kluft zwifchen Bildung und 

Rohheit, zwifchen Civilifation und Barbarei , eine Kluft, die ’ 

nicht blos ‘die Annäherung zwifchen ‚Hern md Sklaven in 

hohem Grabe erfchtweren, fondern mit pfychofogifcher Nothiven- 

“digkeit die-im Charafter des Henn etwa vorhandene Härte,” 

Schroffpeit, Wilführ u. f. w. entfefjeln mußte. Die Herr: Be 

fchaft über Völfer wie Individuen wird überall einen verfchies 

denen Charafter tragen, je nachdem bie Beherrfchten aus des 

felden oder aus einem andern Gtoffe find, wie der Herrider. 

Der amerifanifche Sklav würde ein ganz anderes Loos haben, 

wenn er diefelbe Karbe trüge, wie fein Oebieter! 

Ein zweites unendlich wichtiges Moment tvar ber Umftand,.. 

daß Kriegsgefangenfhaft urfprünglid und lange Zeit 

- die Hauptfählichfte Quelle der Sklaverei war. Yon welden. 

Einfluß diefer mftand fein mußte, liegt auf der Hand. Ein: 

mal nämlich galt Hinfichtfic der Kriegsgefangenfchaft völfer- 

- rechtlich) der Grundfag der Neciprocitätz die Römer erfarnten 

246) Gallus von Bedter, Huf. 2, von Ai 2.2, © Brit. ih. 
„von Rein). 

247) Beiden griecgifgen Sklaven Reit fi das Verhältnig befanntlich 

oft gerade umgekehrt, aber ber natürliche Ginfluß ber Bildung verläugnete 

fig auch bei ihnen nicht. Swifchen einem feingebilbeten griechifchen Sklaven, 

"per dem Herrn als Vorlefer, Seftetär, Erzieher feiner Kinder u. f» tw. biente, 

und einem rohen Barbaren, der nur zu Inechtifchen Dienfleiftungen verwandt 

werben fonnte, war zivar im Recht fein Unterfihieb vorhanden, aber hin 

fichtlich Ihrer faktifcyen Stellung ein ungeheurer.
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den Gab, daß Kriegsgefangenfchaft Sklaverei begründe, aud) 

gegen fi) an. Ein Loos aber, das bei den Wechfelfälten des Ktier 

ges aud) den vornehmften Römer jeden Augenbfid treffen fonnte, 

- ein Berhältniß, in das Taufende von Römern gerathen waren und 

“immer wieber geriethen, mußte von vornherein fon mit ganz 

andern Augen betrachtet werben, als das Berhältniß eines heuti- 

gen Negerfflaven, in dem ja die in Amerika herrfhende Anficht 

- nichts als den Zuftand einer‘ geringgefhäpten, ‚ zum Dienen bes 

finmten Menfchenklaffe erblickt. Der Gefichtspunft einer Waare, 

eines Handelsobjeft mochte juriftifch ‚noch fo fehr begründet 

.fein, faktifch , meine ich, mußte Diefe Auffaffung etwas Wider: 

firebendes haben.  Haktifcdy fonnte ein Römer den Friegögefan: 

genen Feind, der in feiner Heimath vielleicht eine hervorragende 

Stellung eingenommen, ber ihm nod) vor furzen auf dem 

Schladtfelde als freier Mann und würdiger Öegner gegenüber ges 

ftanden, der möglicherweife in nächfter Zeit fehon durch feine Vers 

wandten eingelöft ward, um zu dem Genuß aller feiner Nechte, 

Würden u. f. w. zurüdzufehren — faftifch, fonnte ein Römer 

einen Sofchen nicht mit der Rüdfichtslofigfeit behandeln, nicht, 

mit der Verachtung auf ihn herabfehen, die die Sklaverei der 

fpätern römifchen Zeit und vor allem Die der Oegenivart charaf- 

terifitt. 238) &g fommt hinzu, daß aucd) Hinfichilich der fakti- 

[hen Behandlung des friegögefangenen Sklaven unter den in 

"Krieg verflochtenen Völkern ohne Zweifel eine Neciprocität. 

Statt fand, daß alfo die Römer darauf gefaßt fein mußten, fi 

felbft al3 Kriegsgefangene mit derfelben Strenge und Grau: 

famfeit behandelt zu fehen, die fie gegen die gefangenen Teinde 

übten. So. begreift 8 fi), daß der‘ römifhe Senat aus 

Gründen der Politif (aud Gründen der Menfchlichfeit that es 

der Genfor) Veranlafjung nehmen fonnte, fid) des Loofes der 

248) Bezeihnend für die focale Stellung der Sklaven in alter Zeit ift, 

bag Scerw. Zullius nad) der Sage das Kind einer SHavin geivefen fein fell, 
.ebenfo daß das ältere Recht die Apoption eines Sklaven Fannte,
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Skläven anzunehmen.?*?) Die Unmenfchlichkeit eines einzelnen . 

Römers gegen feinen Sflaven fonnte allen in feindlicher Ge 
walt befindlichen Römern die bitterften Früchte tragen, ja Urs 
fache werben, daß die faftifche Geftaltung der Sffaverei bei 
allen benachbarten Völfern einen fehrofferen Charafter annahın. 

Ein drittes einflußreiches Montent war für die alte Zeit die 
geringe Zahl der Sklaven. ?°%) Der Here Fannte jeden ein: 
zelnen derfelben, wag- in fpäterer Zeit oft abfolut unmöglid) 
war, er war mit feinen Schidfalen und feinen perfönlichen Zu: 
ftänden vertraut, amd leicht ftellte fi ein Interefje für den 
Sklaven, wohl gar ein genaueres Verhäftnif zifchen beiden 
ein, Als mit dem Ende der Republif und in der K Kaiferzeit Die \ 
Zahl der in dem Befig eines Einzenen befindlichen Skaven 
ind Ungeheure wuchs, ?°!) mußte dies nothiwendig einen ganz - 
andern Ton in das Verhältniß bringen. Der mildernde Ein 
flug der perfönlichen Beziehungen fiel Hintweg oder Fan wwenig- 
ftend nur der verhäftnigmäßig Heinen Zahl derjenigen zu gute, 
die die Aufmerffamfeit des Gebieters erregt hatten oder ducd) 
ihren Dienft in feine Nähe gebracht wurden; Die übrigen ftan= 
den ihn, fo zu fagen, als fungibte, abftcacke Befen fremd und _ 
fern gegenüber. 

Wichtiger noch als diefes Moment ift.ein anderes, auf. das 
‚audy die Römer feloft?°) für die alte Zeit ein entfcheidendes 
Gewicht legen, nänlich bie Oemeinfamfeit der Arbeit und 

249) Diooys. VII. 73. Plutarch. Coriolan, 23, 

250) ©. bie Belege bei Gallus von Becker, Al2. 2.2, ©. 9. 
(Ah. von Rein.) 

251) Blinius Hist. nat, XXXII. 10° berichtet von einem Nömer zur 
Zeit des Auguft, ber, obgleich er in den Bürgerfriegen viel verloren, Doc 
über 4100 Sklaven hinterließ, MHehnliche Zahlen Fommen öfter vor. Beder _ . 
.0.D,8.9,9%. - 

252) Plutarch, Coriolan. c. 24.
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des häuslichen Lebens. Der Stfav der fpätern Zeit. war ein 

Diener, ber der alten ein Oehülfe des Herin, Darin liegt 

aber auferordentlid) viel. So lange nod) der. Nömer gemein: 

fhaftlid, mit Sklaven und Kindern das Feld beftellte, war der 

äußere Abftand zwifchen Her und Sklaven fein. fo hoher. - 

Jeder Tag führte fie zufammen, jede gemeinfame Arbeit näherte 

fie einander und brachte fie in ein.vertrautered und trauliches 

Berhältniß. Die eigene Anftrengung lehrte den Herin, dem 

Stlaven nichts unmögliches. zumuthen fewie die Brauchbar: 

feit und Tüchtigfeit des Sklaven beurtheilen. und anerfenmen. 

 Eingeweiht in das Innerfte deö Familienlebens, gegenwärtig 

felbft beim Hausgetteöbienft, die Leiden und Freuden ber a: 

milie theilend, den Kindern von früh auf nahe und für ihr 

ganzes Leben ein Gegenftand der Anhänglicjfeit, war der Sflav 

-in der That ein Olied der Familie und ward aud als foldyeg 

angefehen und behandelt. 2°) Daß die’ herrfchaftliche Oewalt 

aber bei diefer Geftaltung ded DVerhältnifies- nicht das Ge 

häfige 253) Haben fonnte,. dag wir heutzutage in ‚völlig ms 

hiftorifcher Weife in f ie ineinteagen, bebarf faum der Er: 

wähnung. 

253) Sie afen mit der Familie an vemfelben Tifh. Veder a. a, D. ©. 

117. Andere Züge hat Nefbacy in dem genannten Werke ©, 24 fl. gefamz 

- melt, bei dem fi) überhaupt eine richtige Anfchauung des Verhältniffes findet, 

Was man von Beer nichtrühmen fann. Noßbach Hat namentlich, auc) bie veliz 

 giöfe Beriehung des Sffaven zum römifehen Haufe hervorgehoben (4. B, der 

Stay fonnte Dpfer verrichten, nahın bie Luftration bes Aders ver, .bie villica_ 

richtete an gewwiffen Tagen ein Gebet an die Zaren, bie Diana war bie Schußs 

„ göltin der SHlaven, bie Grabftätte der Sflaven war locus religiosus u. f.w.). 

Dies möchte um fo eher zu beherzigen fein, als in diefen Tagen ein Berfuch 
gemacht ift, den Unterfchieb zwoifchen Freigeit und Eflaverei, wie überhaupt 

faft das ganze alte Recht, elymolegifeh auf den religtöfen Gefichtspuntt zus, 

rüdzuführen (liber der Üibirende, fpendente, servus ulfo die Negation). Ein 

helfes Licht auf das Berhältniß wirft auch bie [ehANe Sitte, af au den Gas 
turnalien die Sklaven von ihren Herren bedient wurben. 

254) Seneca V. 6. Ne illud quidem videtis, quam omneminvi- 

=
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Wenn dies min, wie hiftorifch unzweifelhaft, das wahre 

Berhältnig der Sache ift, fo Fönnen wir ung feldft.fagen, unter 

welchem Gefichtspunft die öffentliche Meinung eine graufame, | 
unmenfchliche Behandlung des Sflaven auffafjen mußte, nänte 
lich nicht als einen gleichgüftigen Aft-und als’ bloßen Ges " 

brauch ber herrfchaftlichen Gewalt, fondern als einen fittlic) 

verwerflihen Mißbraud; derfelben. Den fchlagenpften Be: 

weis bafür lieferte'auch hier wieder ber Cenfor, der die Herren 

in einem folden Sal zur Verantwortung 308.2”) Mancherfei _ 
Einflüffe, Rüdfihten, Umftände waren. aud) Hier thätig, um 

die Gewalt in Wirklickeit auf ein ganz verftändiges Maß zu: 

rüdzuführen.. Wie mandyes, was der Herr gern hätte. thun- u 
mögen und retlic, hätte tyun dürfen, mochte er in alter Zeit Br 
unterlaffen aus. Scheu fei e8 gegen die öffentliche Meinung ; fei 
e3 gegen den SHaven felbfl. Die Sitte hatte.aud) hier einmal 
gewiffe Normen aufgeftellt, von denen der Einzelne, ohne fid) 
dem öffentlichen Gerede auszufegen, nicht “abgehen Fonnte, 
fo 3.3. hinfihtlich der Beföftigung ?°%) und der Befleidung der 
Sflaven.?””) Die seriptores rei rustieae enthalten über dieBe- - 
handlung und das Loos der zum Landbau verwandten Sklaven 
“mande bemerfenswerthe Notizen. - Neberall wird die gerechte, 
 anfändige und rüdjichtsnolle Behandlung derfelben einge 

diam nostri dominis, contumeliam servis detraxerint; dominum pa-. 
trem familias appellaveruut, servos, quod etiam in mimis adhuc durat, 
familiares. . 

255) Dionys. XX. 3, 

256) 3. DB. Cato c. 57 über bie Meinration, Val. Max. IV. 3.7 (bon 
feiner Zeit): a servis vix impetrari potest, ne cam supellectilem fasti- 
diaat, qua tunc consul uli non erubuit. Die Ratienen twaren fo zugemefz 
fen, daß ein Stlav durdy Verkauf des Neberfehuffes fidy etwas erübrigen 
Tonnte, und dies war ihm in ber Negel unverwehtt, . 

'257) 3-8. L.15 9.2 de usufr. (7. 1) suficienter autem alere et 
vestire debet (usufructuarius) secundum ordinem et dignitatem 
mancipiorum, "
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fhärft,?°°) namentlich auch dem abwefenden Herrn zur Pflicht 
gemadht, die Vorgefepten der Sflaven ftreng zu controlis 

‚ren und den Sklaven häufig Gelegenheit. zu geben, ihre Be: 
fhwerden vorzubringen. Selbft an einer gewiffen perfönlichen 
‚Unabhängigkeit und Behaglichkeit fehlte es, in manden Stel: 

[ungen wenigftend, dem Sklaven nicht... So warnte Gato,?°%) 

die Frau de8 Auffehers (villica) folle nicht zu großen Lurus, 

nit zu Iebeirdigen Berfehr mit den Nachbarinnen treiben, 

nicht auswärts zu Tifch gehen. 

: Befondere Hervorhebung verdient -dad Pefultum. - E8 lag 

ganz im Geifte der römifchen Sparfamfeit und Erwerbjudt, 
daß man diefe Eigenfchaften aud) bei Sklaven zu enwveden fud): 

te. Dies war aber nur unter der Borausfegung möglic), daß 

der Sflav die Ausficht hatte, das erworbene Vermögen zu bes 

halten. Sicherlich galt e8.in Rom als ehrenrühtig, dem Sflas 

ven das Pekulium ohne die dringendften Gründe zu entziehen.?°%) 
Den Grund zu demfelben Tegte entweder ein Gefhent oder Vor: 
fhuß des Heren ?°) ober die häusliche Erfparniß des Sklaven 

258) Varro I. 17. Colum 1. 8. Der Her folle fie zutraufich behanteln, 

“mit ignen [oherzen, fie um Rath fragen, den Verwalter an Fefltagen zur 

Tafel jiehen u. f. w. 

259) e. 143. 
260) So erklärt e8 fich, da es ihm auch beim Verkauf gelaffen zu iwers 

ben pflegte, Varro II. c. 10: peculium solet accedere, und felbft bei Breis 

laffungen war dies fo gewöhnlid, daf dafür eine vehtliche Vermuthung aufs 

geftellt ward, Vat. fragm. $. 261. 

261) Für die familia rustica rätf Varrol. 17 dem Kern an, dem Sfas 

ven zu verftalten, ein Stüd Dich mit auf die Weide zu treiben, — Es möge 

erlaubt fein, an diefer Stelle für die im erften Bande ©; 235 verfuchte Er= 

Härung des Pefufiums einige pofitive engniffe nadjzutragen, nämlich Varro 
de liogua lat. V.$. 95 (ed. Müller) peculatoriae oves aliudve quid, id 

enim peculiumprimum. Varro de rerusße 1. c. 2: non solum adimis 

‘domino pecus, sed servispeculium, quibus domini dant ut pascant 

und ibid. c. 17°. concessioneve, ut peculiäre aliquid in fundo pas- 

cere liceat, - zu



186 Zeit. Yud. Erf. Nbfehn. II. Die Grunbtriche, II. Der Sreiheitstrich. 

an Speife und Trank; der Betriebfamfeit und fortgefegten Spar: 
famfeit defjelben blieb es überlaffen, e8 zu vermehren. Sorg: 

fofigfeit in biefer Beziehung galt als ein [dledhtes Zeichen. 262). 

- Menn ed num dem EfHlaven damit gfücte, fo bot ihm das Pe: 

fulium theilß Gelegenheit fi; Toszufaufen?*) (Häufig mochte 
der Herr ihm fehon im voraus die Summe bezeichnet haben), . 

theilg fi) feine Lage behaglicher zu machen 3. B. durch Ankauf . 
eines vicarius, der zu ihm im Verhältniß des Dieners zum 

Herrn ftand, 2%). Es fan aud) vor, daß der Herr den Sklaven 

ganz fid) feldft überließ und fi) mit Miethzins oder einer Tanz 

time vom Verdienft begnügte.2°°) Befondere Concefjionen von 

Seiten des Hern winden audy wohl eigens erfauftz fo ließ 

Cato fid) 3. B. den Heirathsconfens bezahlen. Aus allem die: 

fen geht aber hervor, daß man dem Sklaven faktifch eine Art 

vermögensrechtlicher Seldftändigfeit zugeftand, das Pekulium 

im Leben als fein Vermögen refpeftirte. Der Eflav felbft ° 

mochte fich in dem Befig deffelben feinem Herrn gegenüber eben 
fo fiher umd berechtigt fühlen, wie die Befiger des ager publi- ' 

“ cus oder ded solum-provinciale gegenüber dem Staat. Dem 

abjtracten Necht nad) ftand der Provincialgrund und Boden im 

Eigentum des Staats, und die Befiger defjelben hätten weber 

‚ rechtlich noc) faktifch. die Einziehung ihres Befiges -von ‚Seiten 

de8 Staats verhindern Finnen; aber eine folde Fam eben nicht 

vor, und Niemand beforgte fie. Und fo war ed geavig auch mit 

dem Eigenthum des Heren am Bekulium des Sklaven, wenig: 

fteng bei allen Leuten von Ehre und Rectlicjfeit. Es begriffe fi) 

fonft ja nicht, wie ein Here darauf hätte fommen fönnen von 

262) 2. 3. Virgil. Eeloga I. 33 nee spes libertatis erat nec cura pe- 
culii. Cie. in Verr, III. 28, 

263) Daher die Verbindung der spes libertatis und deg pecliun, ,„ wie 

in der Steffe der vorigen Note ımd beim statuliber. 

265) or. Sat. 11.7, 79. Vicarius est, qui servo paret, ©. Beer. 

0.0.8.6, 94,95. Es Tommen fehr reiche Sklaven ver, Berker, ©. 120. 

265) >. 3. L. 14 pr. de statul. (40.7).
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feinem Sklaven zu leihen, anftatt ihm einfach das Geld, da6 > 

er nöthig hatte, weggunehmen. " 
Daß die Lage der Eflaven Feine fo bemitleivenswerthe war, 

wie man fi) denft, gehtjchliegfich noc) aus dem großen Vertrauen 

 .heivor, dad man ihnen enivies, indem man fie 3.3. mit Öelfens 
dungen und andern werthvollen Transporten über See und in 

weite Ferne fohidte, Wenn das Loos der Sklaven ein fo gräßli= 

cheö gewefen, fo hätte man das in der That doch nicht wagen 

Fönnen.?°%) E8 geht dies ferner hervor aus den rührendften Zit- 
gen der Anhänglichfeit, die die Sklaven ihren Herrn bewiefen 
und zwar in Verhältniffen bewiefen, wo effeftiv die Macht der Her: 

ten über fie gebrochen war, fie jelbft alfo völlig frei waren. 2%) 
Ein anderer-Bunft, der den Geift, in dem die Sflaveret bei 

den Römern gehandhabt wurde, Garakterifirt, ift die Häufigfeit 

der Freilaffungen. Für die folgende Periode ift das Material 

für! diefe 5 Brage fehr reichhaltig, für die gegenwärtige dürftig: 

E83 war in fpäterer Zeit herfönmlich, unter gewiffen Voraus: 
fegungen dem Sklaven die Freiheit zu fhenfen,?%8) "ja es galt als 
Chrenpunft, redht viel Freigelaffene zu Haben; e8 artete die Ge- 

neigiheit zur Sreilaffung in eine wahre Sucht aus, ‚der die 
. Öefepgebung entgegentreten mußte, Welch bedeutenden Brud): 

-theil der römischen Bevölkerung in fpäterer Zeit die Freigelaffe- 

nen bildeten, geht aus manchen Zügen hervor. Id) will einen 

namhaft machen. Unter den 21 Orammatifern, die Sueton in 

« feiner Schrift de grammaticis (c.3—24) aufführt, befinden 
fid) nicht weniger ald 13, bei denen ausbrüdlich erwähnt wir, - 

daß fie Freigelaffene gewvefen feien. Er berichtet ebendafeldft 

266) So wird es erflärlich, mad Suet. de grammaticis c.21 berichtet, taf 
der Srammatifer Cajus Melissus permansit in statu servitutis praesen- 

temque conditionem verae origini (er war frei geberen, aber von feinen 

Eltern ausgefegt tworden) anteposuit. 

267) 3. D. zur Zeit der Dürgerkriege die Sfanen der Peofeiicen. Val, 
. Max. VIII. 8 de fide seryorum. _ 

268) Siche 3. DB. was Columella 1. 8 von fich berichtet,
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(e. 3) von Einem derfelben, der für die unglaubliche Summe 
- von 700000 Seftertien (ungefähr 30000 Thfr.) gefauft und 

gleich darauf von feinem Herrn freigelaffen wurde, Daß aber 

hon in alter Zeit die Zahl ver Freilafjungen eine nicht unbe: 
deutende gewefen fein muß, geht daraus hervor, daß bie vice- 
sima.manumissionum, bie im Jahre der Stadt 398 eingeführt 

‚wurde, {Con von vornherein eine beträghtliche Einnahmöquelle 

des Merars bildete, 2°) , 
E3 war bei der vorliegenden Darftellung nicht fowoht 

darıım zu thun, eine bisher in derRiegel falfch beurtheilte Seite 

de8 römifchen Lebens im richtigen Lite zu zeigen, als vielmehr: 

den wahren Sinn der herrfchaftlichen Gewalt zu ermitteln, zu . 

zeigen nämlich, daß Ießtere nicht ven Zwed habe, die Rohheit 
und Willführ des. Herren gegenüber einem wehrlofen Sflaven 
zu legalifiren, fondern den Zwed, dem Herrn im Vertrauen auf 

feine Oerechtigfeit und Menfchlichfeit und unter der durd) den. 

Genfor geübten Oberaufficht des Staats ein aud, für die eror- 
bitanteften Fälle vollfommeh ausreichendes Hausregiment 
über fein Gefinde zu geben. Erkennt man in der Gewalt des 

tömifchen Vaters über den Sohn heutzutage mit Recht eine Art 
Strafgerichtsbarfeit, fo möge man aud) für die herrfchaftliche 

Oewalt eine gleiche Beftimmung 7°) annehmen und damit der: 
felden ein fittlides Motiv und. einen fittlichen Charakter ver: - 
leihen, der ung zwar mit der Thatfache der Sklaverei nie ' 
wird ausföhnen Können, wohl aber 5iß zu einem gewiffen 

269) In diefer Borausfegung warb fie eingeführt, Liv. VII. 16: Pa- 
tres, quia ea lege haud parvum vecligalinopi aerario additum fuis- 

set, auctores fuerunt. Diefes Geld (aurum viecsimarium) twurbe im aera- 
rium sanctius für Nothfälle aufbewahrt, Im Jahre 543 nahm man nicht _ 

weniger als 4000 Pd. Gold daraus, Liv. XXVII. 10. | 

270) Da ein römifcher Jurift fich auch, Hier nur an das abitract Necht: 
Tiche Hält, ift ganz in der Ordnung. Aber bei Nichtjuriften findet fich be 

“ - jene Vorftellung 3. ®. Seneca ep. V. 6, vo er ber Saturnafien gebenft, 

als an welchen die Sflaven die Rolle der Herren fpielten und zwar konores 

illis in domo gerere, jus dicere permiserunt,
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Maße mit der gerade am meiften angefochtenen Unbe: 

14 ränftpeit] jener Gewalt im ältern Recht. 
r 

2, Die yäterlie Gewalt. 

Der rechtliche Zufchnitt der väterlichen Gewalt?”’) war, wie 
bemerft, biß auf weniges derfelbe, wie der der herrfchaftlichen, 

und wir werden daher nur bie Diferengpunfte beider zu erwäh: 

nen haben. ' 
Es ift aber wohlgemerkt nicht von Unterfehiede der Kinder 

und Sklaven in abfolnter Beziehung ?”?) die Rede, fondern nur 

von der ewvaigen Differenz hinfichtlich ihres relativen Verhält- 

niffes zum Heren. Trog der gewaltigen Verfchiedenheit beider 
in erfter Beziehung war bod) diefes iht relatived Verhältnig ure 

 fprünglic) ganz bafjelbe. Aud) die Kinder aljo Fonnten nichts 

Eigenes haben,?’?) aud) fie waren. dem jus’necis ac vilae des 

271) Die patr. pot. betrachteten die Nömer ber fpätern Zeit als etwas 
. ganz befonberes, was fi) nur bet ihnen finde (Gaj- I. $. 55), während dafs 

felbe Maß der Gewalt gegenüber den Sklaven ifnen als elwas ganz regulär 

ves, überall vorfommenbes erfhien (Gaj. I. 8. 52) und umgekehrt die fpätere 

°, Befchränkung deffelben als etwas eigenthümliches (Gaj. 1.8. 53). 

272) Der Freiheit und Unfreiheit. Daher die Kinder bie Freien, liberi, 

genannt. Der Unterfejteb äußerte fich bei Lebzeiten des Seren nur in flantg= 

rechtlicher Beziehung, exft mit dem Tobe defjelben auch in privatrechtlicher. 

Denn bie Sflaven blieben, was fie waren, bie Kinder Hingegen wurben sui 
“juris und feßten als foldje, wenn der Vater fie nicht enterbt Hatte, die fa- 
milia fort, der fie Bisher nur paffiv angehört hatten, - 

273) Nicht bloß Fein Derndgen, fondern auch feine Gewalt über Perfos 
nen. Hinfigtlic) der patr. pot. ift dies ziveifelles , hinfichtfic) der manus ber _ 

flritten, aber gewiß mit Unrecht. Denn wenn von einer manus bes Sohnes. 
über feine Bran die Nebe it, 3. B. bei Gaj. IL. 8. 148, 11.8.3. Ulp. fragm. 

XXI. 8.14, fo it dies nicht anders zu verfiehen,, ald: „wenn unfer Sohn, 

- ben wir in der Gewalt haben, eine Che mit manus eingegangen ift ,“ ohne 

daß aber er felbit damit als Innehaber der magus bezeichnet werden follte, 

Die Hauptwirkung der manus, nämlicd) die vermögensrecgtliche, war ja in 

feiner Berfon völlig undenkbar. ©. Gellius XVII. 6: quae in marili manu 

mancipioyue aut in ejus, in cujus maritus manu mancipioque esset. \
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Vaters unterworfen, aud) fie fonnte er verfaufen, freilaffen 

oder lebenslänglich in der Gewalt zurüdbehalten, fie verheis 

tathen und die Ehe wieder trennen u. f. w. Morin beftand 

denn jene Differenz? Es läßt fi, für das ältere Recht nur eine 
einzige wwirklic, nennenswerthe nachweifen‘, nämlich die in den 

X Tafeln enthaltene Befchränfung des DVeräußerungsrtechts : 

der Sohn, den der Vater drei Mal verfauft habe, folle fortan 

frei fein, Wie konnte von einem dreimaligen Verfauf die Rede 
fein? war nicht der Sohn bereits mit dem einmaligen definitiv 
aus der Gewalt herausgefommen? Die Sache ift die, daß bad 
in diefer Weife (nicht alfo dur) noxac datio) begründete 

Mancipium am Sohn mit jedem Luftrum (dem Abfchluß der 

Cenfusperiode) aufhörte.?°*) Wenn aber der Vater nur für ein 

 Euftrum verfaufen Fonnte, fo ließ fi) der Verfauf nicht als eine 

definitive Entäußerung der väterlichen Gewalt betrachten, fons 
dern nur als eine zeitweife Suspendirung derfelben, d.h. alfo 

mit dem Wegfallen des Mancipiums wachte die väterliche Ge: 
_ walt wieder auf. Die wohlthätige Intention jener Tiberirenden 

Wirkung des Cenfus lieg fi aber durd) flets wiederholten Ver 

fauf völlig vereiteln; verhindert, das Kind mit Einem Male 

auf Lebenszeit zu verfaufen, veräuferte der Water cö mit jeden-. 

Lurftrumm von neuem. Hier griffen mım die XI Tafeln in das 

Ktecht des Vaters ein, inden- fie e8 auf dreimalige Ausübung 
befchränften. Da fie nur ded Sohnes Erwähnung gethan 
hatten, fo wandte die Interpretation die Beftinmmung auf Töcy: 

ter und Enfel nicht an, Tegte vielmehr hinfichtlic ihrer fchon 

dem einmaligen Berfauf die Wirkung bei, die patria polestas ' 

zu fonfumiren. . 

Diefer Eingriff ded Gefeges in die patr. pol. hat. etwas - 
" Rehrreiches. . CS muß nämlich auffallen, daß das Gefeg den 
Sohn gegen ein verhäftnigmäßig geringes Uebel fidjer ftellte, - 

ihn aber gegen weit größere Gefahren völlig fhußlos Tieß. 

374) Gaj.T. 8. 140,
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Eben diefe Srfheinung aber muß auf den richtigen Gefichtss 

‚punkt führen, unter dem die väterliche Gewalt aufzufaffen ift. 

Sie zeigt nämlid), daß das Gefeh gegen das Loos ver Kinder 

nicht theimahmlos if. Die Verwertung des Kindes dur 
“ein: und zweimaligen Verfauf Fonnte unter Umftänden fich als 

gerechtfertigt oder verzeihlich denfen laffen, die dreimalige Aus: 
übung diefes Nechts hingegen erfchien dem Gefeg ‚als ein ab: 

“ folnt verwerflicher, fehmählicher Mifbraud; der väterlichen Ge: 

walt, der den Innehaber fortan derfelben unwürdig und ver: 
luftig'madite.. Mlfo: das Öefeg erfannte es als Pflicht 

des Baters an, fid diefes Mißbrauchs zu enthalz 
ten. Einen Mißbraud) des jus necis ac vitae würde das Gefeß . 

viel weniger gebilligt Haben; warum verbot es ihn nicht, wenn 

5 den geringeren verbot? Dffenbar weil e8 ihn nicht be: 

fürchtete, 

. Die Römer feinen eine Röfung des Bandes zwifchen Vater 

und Sohn, fei es durd) Verfauf, fei es durch Freilaffi jung, fei 
. 88 duch) Mebertragung der patr. pot. auf einen Andern (in adop- 

tionem datjo) nicht mit günftigen Augen angefehen zu haben. . 

"Nacd} der Form diefer beiden Ieten Nechtögefchäfte zu fohließen, 
‚haben fich diefelben erft nach den NH Tafeln gebildet, ?7) und 
wenn man bedenkt, daß fie gegenüber der Bedeutung und Auf: 

faffung der Familie in alter Zeit ewas Unnatürliches enthals 

ten, läßt fid) dies auch wohl begreifen. 
Der Zuftand, in den das Mancipium den Sohn brachte, 

hatte nad Ansfage der Römer eine gewiffe Aehnlichfeit mit ber 

Sklaverei, allein mehr fattifch, als reihtlih. Denn in rechtlicher 
Beziehung beftanden fehr wefentliche Verfrhiedenheiten zwis- 

Then beiden Ferbättuif en, namentlich bie Beranhvorttichfeit 

275) Benn man jene Redhtegefeäite fen gu feüherer Seit Fannte und. 
alfo auch eine Form dafür befaß , tvie Fonnte man auf den fünftlichen, durch 

Worte der XII Tafeln, die Hierauf gar feinen Dans hatten, veranlapten 

Umtveg (Gaj. 1. $. 13% verfallen?
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des Mancipatars?”°) und bie UimüberteagBäteit des -Dlanci- 

pie, ”7) 

3, Die ehelije.Gewalt. 

Cs gab befanntlid) zivei Arten der Che, die Che mit manus. 

und ohne manus. Erftere- enthielt im wefentlichen nur einen 

Anwendungsfall der hausherrlichen Gewalt. Die Stellung der 

Frau unterfchied fid) in vernrögensrechtlicher Beziehung in 

nicht von der der Sklaven und Hausfinder, ?7®) e8 bedarf alfo 

nur die perföntie Seite des Berhältniffes einer Berüdfid 

tigung. 
Daf bie manus aud) im biefer Beiehung im wefenttiigen 

276) Geltend gemacht durch die injuriarum actio Gaj.1. $. 141. Wann 

und von wem fie angeftellt werben Fonnte, twird Hier nicht gefagt; daß ber 
"Sohn felbft nicht Elagen Fonnte, fo lange er nicht sui juris geworben, Tat 

fi) aber wohl als unzweifelhaft betrachten, bis dahin blieb aljo nut der 

Mancipant als venfbarts Subjekt der Klage übrig. Börfing, Inftitut, 8.47, 

277) Als Mancipanten werben bei Gajus überall nur die parentes und 

coemptionatores genannt, und der Maneipatar Eonnte richt einmal zum 

Zweck ber noxae datio das Mancipium auf einen ande übertragen. Gaj. . 

IV. 8. 75, 80. &8 erklärt fich diefe Gigenthümlichkeit fehr wohl, wenn man 

bebenft, von welger Wichtigkeit für Bater'nnd Schn bie Perfon des Manciz 

patard fein mußte. Mit der Veränderung ber Perfon Hätte das Berhältnig 
felöft feinen Inhalt verändert, das Vertrauen, das manzu biefer Perfon 
hegte, hatte man nicht zu jeder andern ur. |. to, Der juriflifchen Confteuftion 

nad) ag Hier ein Analogon der tutela cessitia (Ulp. fragm. XI. $. 7) vor, 

für die neuerdings von Scheurl Beitr. B. 2. NbG. 1 ganz zufreffend der Ger 

fichtspunft einer rein perfönlichen Subflitution aufgeitellt ift, Hinficgtlich der 

Unüberteagbarfeit ift die Gleichheit beider Berhältnife unläugbar, ebenfo bes 
währt fie fi) daran, daß wenn das Recht des Mancipatars mit Ablauf des 

Luftrums erlofch, dad des Cedenten, wie bei der tutela cessitia, wieder aufs 

wachte, Wie weit fie im übrigen ging, darüber Taffen fi) nur Bernuihungen 

‚Außern, 
.278) Daß die Frau’ fein Petufium hätte haben Fönnen, ijt eine alles 

Srundes entbehrende Ibee, Plaut. Cas.1I.2,26: nam pecolii probam nihil 

. habere addecet elam virum (alfo mit Gintilligung des Mannes wihN), 

daß es aber bei ir. unendlich viel feltener yorfommen mußte, als bei Hausz 

fögnen und Stlaven, lehrt dod weht ein Dli aube das Verhäftniß.
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der patr. pot. gleich gewefen, wird von. Mandyen bezweifelt. 
So meint man namentlid,, daß die. Ausübung des jus necis ac 
vitae. hier nicht bloß der Sitte, fondern dem Necht nad) an 

die Zuziehung des Derwandtengerichts gefnüpft geiwvefen jet, 
IA halte dies für unrichtig und werde diefen Pırnft unten bei 

Gelegenheit des. mildernden Einfluffes der Sitte behandeln. 
Hinfihtlic, ver Dauer diefes Gewaltverhältniffes verläugnet 

“fi die Confequenz der Hausherrlichen Gewalt au) darin nicht, 
° daß nur der Mann, nicht aber die Frau das Verhälnip auf: 

heben Fonnte. Mögli, daß die Scheidung bei einer confarre- 
irten Che??®) urfprünglic) mit Schtwierigfeiten verbunden war; 
für die gegenwärtige Periode läßt fid) das unbefchränfte Schei- 
dungsredht des Mannes aud) hinfichtlich der eonfarreitten She 
nicht bezweifeln, 

Nur Hinfichtlic; Cines Punktes find. Zweifel möglich, die 
ich nicht zu entfcheiden wage,.nämlic) darüber, ob der Mann - 

.. bie Frau, fei es zum Zived des Berfaufs oder der noxae datio 

habe ins Maneipium geben Fönnen.. Daß die Sitte dies als 
einen ffhmählichen Srevel gegen die Heiligfeit der Che-verpönt 
haben mag, läßt fi) begreifen und das angebliche Verbot des 

Romutns?®%) Hat wohl feinen andern Sinn. Davon ift aber 
die Frage von der rechtlichen Statthaftigfeit jener Maßregel- 

"wohl zır unterfjeiben. Für die Annahme verfelben Tpricht der 
 Umftand, daß der Scheinverfauf der Frau in fpäterer Zeit auf 

die Möglichkeit eines ernftlichen Verfaufs in früherer Zeit hin- 

zuweifen feheintz gegen diefelbe, daß Gajus dem Manne das 

Recht der noxae datio feiner Frau ausdrüdlid) abfprict, : ohne 
angubenten, daf darin eine Singularität zu finden fei. Das 

:279) Bekanntlich eine fehr beflrittene Frage. 8. 2. Mächte über Chefcheis 
bungen bei den Römern ©. 63H, Haffe Güterredht der Ehegatten ©. 133 fl. 

u. 475fl. Zinimern Rechtegef. 8.2, S. 561. 7 . 

280) Plut. Rom. c. 22. Roßbah ©, 134. Am. 450 will die Worte 

gar nicht einmal von ber Mancipatio, fondern von ber Chefcheitung verftchen.. 
Ihering, Geift d. röm, Nechts, IE, oe 13
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Wefen der Hausherrlichen Sewalt gewährt uns hierfür feine 

Anhaltspunkte, weil hier ein Gefichtöpunft eingreift, der den - 

Mangel des Rerfaufsrehts völligerklären würde. Wenn, wie 

wir oben gefehen haben, der Verkauf ded Sohnes nur ein rein’ 

perfönliches, -unübertragbares Recht des Käufers begründete, 

fo Konnte derfelde Gefichtöpunkt möglicherweife aud) für. bie 

Uebertragung der Tochter in die manus, des Schwiegerfohnes 

aufgeftelft, aud) hier der Berfauf?°!) in derfelden Weife inter- 
pretirt werden; das Moment des perfönlichen Vertrauend zu . 

dem Empfänger waltete hier in noch höherem Grade ob. Mit 

allgemeinen Gründen läßt fid daher füwerlid) etwas aud- 

richten, . 

Bis hieher hat fi) und alfo bei den einzelnen Gewaltvere ' 

- hältniffen nod) nichts dargeboten, was alg eine wefentliche Ab- wu 

weichung von dem Grundiypus ber hausherrlichen Öewalt gel: 

ten fönnte. So lange Ießtere dauerte, waren Frau, Kinder, 

Sklaven ihr im wefentlichen in gleicher Weife unterworfen. 

- Nur bei dem bürgerlichen oder natürlichen Tode des Hausherren . 

- ging das privatrechtliche Schieffal diefer DBerfonen weit ausein: , 

ander. Die Sklaven und die in mancipio Befindlichen blieben, 

was fie waren, paflive Beftandtheile der familia, und wechfel: 

ten nur ihren Heren, die Enfel und Enfelinnen fielen unter bie 

potestas ihrer Väter, die übrigen Berfonen wurden sui juris. 

Aber mit Unterfchiedz; denn die unmündigen Kinder und Die 

Stau Famen unter die Tutel der nächjften Agnaten, alfo der. 

mündigen Brüder und Söhne, die mündigen Söhne aber wur= 

den völlig felbftändig. Uns intereffirt an diefer Auflöfung ver 

familia nur der Einfluß, den der Hausherr durch teftamenta- 

tifche Anordnung auf das Schidfal der familia nad feinem 

Tode ausüben fonnte. Diefer Einfluß äußerte fi) nad) drei 

Richtungen hin, nämlich einmal in der unbefchränfteften Die 

- pofition über das Vermögen, fodann. in der Freifafjung der. 

281) Die coemptio. ©. barüßer Noßbadi a. a. D. ©.67u. R.
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. Stlaven und in maneipio befindlichen Perfonen und endlid) in 
der Ernennung von Tutoren für die Fran, Töchter und die um- 

‚mündigen Söhne. Den mündigen Söhnen hingegen fonnte der - 

Bater ihre perfönliche. Selbitändigfeit durd) Feine Anoronung 
verfümmernz Hinfichtlich der freien PBerfonen Täßt fidh alfo bie 

tütela testamentaria als bie. Ichte Pacwitung der hausherr: 
lichen Gewalt bezeichnen. 

68 verbleibt ung nod) die Che ohne manus. Die Mans 

Che hatte für ven Fall, daß ein Frauenzimmer, das sui juris . 
war, heirathen wollte, ihre Anftändez nicht fowohl der Srau, - 
als ihrer gejeglichen Tutoren. wegen. : Denn bie capitis de- 

minutio, welche die Frau durd) Eintritt in die manus erlitt, 

hatte die Wirkung, daß die Tutel erlofcy und das Vermögen 
“der Frau, welches nad) ihrem Tode an die Tutoren gefallen 

wäre, und defjen Confervirung der wefentliche Zwed der Tutel 
“war, ?°?) auf den Mann überging. Bür die Zrau hatte diefe 
Beränderung nichts Nachtheiliges, im Gegentheil Fonnte fie 

 Diefelbe nur wünfchen, denn auf diefem Wege gelangte bei 

ihrem und ihres Mannes Tode dad Vermögen an die Kinder, 
im andern Fall hingegen an’ die Tutoren als die nächften 

Agnaten. Aus demfelben Grunde aber waren Ichtere aufs 
hödhfte dabei intereffirt, daß die Fran feine Manus:Che ein- 

ging, und da c8 dazu ihrer Nutoritas bevurfte, 28%) fie zur Er- 

theilung derfelben aber nicht gepiwungen werden Fonuten, 29%) fo 

282) Gaj. 1. $. 192. 
283) Cic. pro Flacco. c. 34. \ 
254) GajusI. $.192 berichtet, bie aefeblichen Tuteren (feiner Zeit) Tonne 

ten dem felßfnügigen Bmede der Gefehlechtstutel gemäß nur ausnahmeweije 

- zur Grtheilung ihrer Nutoritas gezwungen werben. Ob das ältere Net. 
Thon folhe Ausnahmen gekannt habe, möchte ich fehr bezweifeln, fgwerlih 
aber wird bee Fall im Text zu ben Nusnahmen gehört haben. Dan verge: . 

genwärtige fih nur die Gonfequengen! Unter diefer VBoransfeßung wäre 

. nicht die Frau in der Hand ber Tutoren gewefen geivie ung für die ältere Zeit 
„bezeugt wird, fondern umgekehrt die Tutoren in der Hand der Bram, Mit der 

Drohung I zu verheirathen, Hülle die rau alles von ihnen erreichen Fün= 

13*
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Hatten fie es felbft in der Hand, jene Che au verhindern. Bei. 

diefem Gonflift der Intereffen der Ngnaten und der Mündel gab 

- es nur Ein Ausfunftömittel, die Eingehung einer Che ohne 
mänus, und e3 ift wohl feine zu Fühne Sypothefe,?®) daf diefe 

Art der Che an diefem Punkt, wo fie ein völlig unab- 
weisbares Bedürfniß war,?°°) zuerft zum Vorfchein ger 
fommen umd vorzugsweife für diefes Verhältnig beftinmt ges _ 
weien fei. Was follte fonft der Grund der Che ohne manus 

gewefen fein? "Wenn man von der Dur) gar nichts belegten 
Annahme, ?®7) daß ber Gegenfaß der Che mit und ohne manus 

auf einen ethnifchen Gegenfag zurückzuführen fei, abftrahirt, fo 
. bleibt nur die Anficht zu berückfichtigen, daß die Che ohne ma-' 

nus in dem Streben des weiblichen Gefchlechts nad) größerer 

Unabhängigkeit und Selbftändigfeit ihren Grund gehabt. habe. 

Allein die Suppofition, von der man dabei ausgeht, daß näme 

lich die Stellung der Frau bei dDiefer Art der Che eine freiere 
gewefen, ift erft für die Zeit richtig, als die Gefchlehtsvor 

mundfchaft ihre alte Strenge verloren hatte, d. h. exit für das 

folgende a Für die frühere Zeit. aber beruht Diefe 

nen, jte hätte es ftets in ihrer Macht gehabt, ven ganzen Zwei der Sutel, die 
Erhaltung des Vermögens in der Familie zu vereitefn. 

285) Ich finde fie angeteutet bei Laboulaye Recherches sur la condi- 

tion eivile et politique des femmes, Paris 1842. ©. 34, auch muß fie nach 

einem Gitat bei Roßbach S. 242 veriheidigt fein in einer Schrift, die mir 
unbefannt ifl, namlich Dorn-Seilfen de feminarum conditione apud Rom. 

p- 12.17. Die Idee von Noßbad) felbft Halte ich nicht für richtig. 

286) Gin anderer Fall von torit geringerem Intereffe, in dem gleichfalls 

die Ghe ohne manus dadurch motivigt werden Ecunte, daß eine Che mit ma- 

aus nicht denkbar war, war ber, wenn ber Datır ber Srau wahnfinnig ober 

‚in feinblicher Gefangenfchaft war. 

-287) Gegen die fi) jet au Nofbah a... D.S, 162 u. ft. erklärt, 

und die er duch die gehlegene. Kritik, der er fe unterwoirft, Heitentlich für i imz 

mer befeitigt Hat, 
288) Cicero pro Murena ı c. 12: Später Hanbelte. es fich nicht mehr um, 

vermögensrechlliche Nohängigkeit vom Mante oder vom Tutor, fendern um 

eine wirkliche Abhängigfeit von jenem oder eine fheinbare von diefem, 

.
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Anficht auf einem Irethum. Die Frau war bei der Che ohne 
manus ebenfo unfelbftändig, tie bei der mit manus; mur daß 
fie dort in vermögensrechtlicher Beziehung nicht von ihrem 

Manne, fondern von andern Perfonen (dem Vater oder den 

Tutoren) abhing. Su beiden Fällen richtete fid) das Maß der 
faktifchen Selbftändigfeit, die fe genoß, ganz nad) den Einfluß, 
den fie fi über ihre Machthaber zu verfchaffen wußte; ob aber 
habgierige Agnaten einem foldyen Einfluß zugänglicher waren, 

als der Mann, und ob alfo die Frau, wenn fie die Wahl. ge: . 
„habt Hätte, von den Tutoren oder von ihrem Manne abhängig 
zu fein, fi) für jene-entfchieden haben fottte, das möge na 
jeder felbft beantworten. 

Wollen wir die Stellung der Frau bei der Che obte m manus 
etwas näher ins Auge faffen, fo müfjen wir unterfheiden, ob 

die Frau in väterlicher Gewalt oder unter Bormundfehaft ftand. 
Im erften Fall war ihre rechtliche Stellung ganz die der Haud:. 

tochter, die väterliche Gewalt erlitt durd) die Che feine Modi: 

fifation und bei.einem Conflift zwifchen dem Necht des Waters 
und de3 Mannes ging daher erfteres vor, fo daß alfo der’ Vater 

3.8. die Ehe?°°) wider den Willen beider Gatten jeden Augen: 
blick trennen fonnte. Aus den Duelfen läßt fi die Frage nicht 
mit Sicherheit beantworten, wie e8 fid) hier mit dem jus neeis 
ac vitae über die Frau verhalten, ob Vater und Mann con 

- , aueirten, ober ob Einer von ihnen e8 allein hatte. Die Cons 

fequenz fpricht dafür, daf auch hier das Necht des Mannes der 

patr. pot. nachging. ' 
E38 ergibt fi fehon aus jenem zweifellofen Redt des Da: _ 

ters, wie hödhft unangemefien das Verhältnig war, wie fehr 

md bei biefer Alternative begreift es fi, daß die Srauen bei'dem Geijt der 
fpätern Zeit fi für Iehtere d. U, für die Che ofne manus entfchieben. 

.. 289) Beiden Kemilern wird oft darauf Dezug | genommen, fe Nehbadh 

0. D. ©: 43, im frätern Recht ward diefe Aitsübung ber patr, pot. bei 

einem bene concordans matrimonium verboten, Paal. S. Rec. V. 6 $. 15. 
L.18.5,L£. 2 delib. exh. (43. 20):
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88 der alten Zeit mit ihren Vorftellungen vom Hausregiment 

“ wiberftreben mußte. Cine fremde Sewalt reichte hier in das 

vömifche Haus hinein, durdfreuzte die Herrfchaft des Che 

manns und ftelfte den Beftand der Che jeden Augenblid in 

Frage. Und wozu diefe Abnormität? Ein vermögensreihtlidhes 

Sntereffe des Vaters der Frau it faum abzufehen, denn wenn 

fegtere gleich, fo fange fie filia familias blieb, alles, was ihr _ 

zufiel, ihm erwarb, fo frage man fi), was Fonnte dies viel 

fein, da Schenkungen unter.Chegatten nichtig, Erwerb von. 

dritten Perfonen mindeitend. eine Seltenheit fein mußte. ?°°)_ 

. Ein Intereffe des Vaters anderer Art läßt fi) venfen 3. 8. 

weil er einem Manır, den er nicht näher fannte, die volle und 
unmiderrufliche Gewalt über die Tochter nicht anvertrauen, 

vielmehr mit ber Che ohne manus erft einen weniger gefährli: 
hen Berfud) machen wollte, um, went derfelbe gelang, nadh= 

träglich auch Die manus zu verleihen oder durd) usus eines Jah: 
tes übergehen zu laffen. Sedenfalld aber dürfen wir ung die 

Ehe. ohne manus bei einer Haustochter, abgefehen won einen 
folhen Transitorium,. aljo als dauernden Suftand, nit als 

etwas Häufiges vorftellen. 

Ganz anders machte fid) die Sadhje in dein zweiten Salt, 

wenn nämlic) dag Frauenzimmer sui juris war. Einmal näm: 
lid) war hier nicht bloß ein ungleid) gewichtigerer Grund für 

die Ehe ohne manus vorhanden, fondern andererfeits fiel der 
hauptfächlichfte Gegengrund hinweg. Denn da die Tutoren 

nur das Vermögen der Fran zu bewachen hatten, die Frau, 

ihnen aber in perfönlicher Beziehung gar nicht untergeorbnet 

290) Ab intestato fonnte die Ailia Familias, fo fange ber Vater Icbte, 
nichts erben, teitamentarifche Zuwendungen von dritten Perfonen famen ge= 

wiß faum vor (fie waren ja im Grunde nur Zuwendungen an den Dater 

felöf), alfo blieb nicht viel übrig, als die beiden Grwerböquellen, welche 
“ Plautus Casina 111. 2.28 nennt... quin viro subtrahat aut stupro inve- 

nerit. Hierauf fußte auch) die praesumtio Muciana.'
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war, 1) fo fand ein Eingreifen einer fremden Gewalt in das‘ 
tömifche Haus, wie e8 eben hinfichtlich der patr. pot. bemerft 

wurde, hier gar nicht Statt. Der Mann übte abgejehen von der . 

vermögensrechtlichen Seite die Herrfchaft über feine Fran wahr: 
- fheinlic) ebenfo aus, wie bei einer Stau in manu, ?%) und eine 

rechtlich begründete Einfprache ihrer Verwandten hatte er in 
diefer Beziehung. nicht zu beforgen. So erklärt es fi, daß man 

vom Standpunkt des fpätern Nechts aus Die manus ald rein ver: 
mögensredhtliches Snftitut betrachten fonnte und unab: 

hängig von, der Ehe zur Anwendung brachte, ?°°) fo ferner, daf 

man bei der Che mit manus den Grund des perfönlichen 

Abhängigkeitsverhäftnifies der Frau ni fowohl in der manus, 

als in der Che fand. 
Die Ehe ohne manus faın alfo meiner Anficht nad) yorgüge 

lich in zwei Anwendungen vor, einmal nämlid) al8 vorüber: 

“ gehender Zuftand bei einer filia familias; das Inftitut des 
usus gab e8 in ihre Hand, ?%) die manus mit Ablauf Eines 
Zahres entfichen zu lafjen,. die usurpatio dur) trinoetium 

„aber bot ihr das Mittel, fich dagegen zu fhügen. Sodann als 
-dauernder Zuftand bei einer bevormundeten Berfon, wenn 

die gefeglihen Tutoren ihre Zuftimmung zur Eingehung einer 

Che mit manus verweigerten. Sie fiherten fid auf diefe Weife 

-ihre Erbanfprüche auf dad Vermögen ihrer Mündel, waren 

aber burd) die Gitte Be) verpflichtet, eine dos zu beftellen. Dub 

291) Das wird zivar nicht ausbrüdli ch gefagt, ergibt fc aber bod) 

“aus menden Gründen, man benfe z.B. nur am ben ganzen Zwerk diefer 

Tutel, wie er und von den Römern felbft bezeugt wirb. 
292) Zimmern Nim, Rechtögefh. B. 2 8.140. 
293) Die coemptio fiduciae causa. 
294) Einwilligung des Vaters war nicht nöthig (iwerauf b die entgegenges 

fette Behauptung von Rosbadh a. a. D. ©. 147 fich fügen will, vermag 

ich nicht eingufehen) und felbft der bloße Widerfpruc; des Waters fchloß 

fhwerlich den usus aus, aber die patr. pot. botetfm freilich das Mittel, die _ 

Frau zur usurpalio zu zwingen. 

295) Sch erinnere an die bekannten Borftellungen der Römer über under
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der usus ohne ihre Einwilligung nicht möglich war, verftand 
fi) von felbft.2°%) Cs Hätte ja fonft von der Frau abgehan- 

gen, die Tutoren der Rechte zu berauben, die das Oefeb ihnen - 

mittelft der Tutel hatte fihern wollen. 

. Das legislative Problem, das die Gefeßgebung Hinfichtlich 
der Familie zu Löfen Hat, ift: Fein leichtes. Nirgends liegen 

- Mifgriffe fo nahe, als hier, nirgends Fanır das Srrlicht des 

falfchen „Etho8“ den Gefeggeber fo leicht vom rechten Wege ab» 

führen. Das Verhäftnig, das er vor fid) hat, ift ein unendlich) 

zartes, das die Dlide ver Welt [heut und in ftiller Abgefchier 

denheit am beiten gebeihtz ein Heiligthum der Liebe, das nur 
von legterer die wahre Öeftaltung und Weihe erhalten, burd 
unfanfte Berührung von Seiten des Gefeßgebers aber leicht in - 

der empfindfichften Weife verlegt werben fann. Stellt Tekterer 
fi) zur Aufgabe, dem BVerhältniß die pofitive Oeftalt, die er 
für die entfprechende hält, felbft zu verleihen, das freie Walten 

des fittlichen Geiftes entbehrlich zu machen, fo gilt hiervon 

nicht bLos altes, was im $. 30 über das Syftem der Unfreiheit 

im alfgemeinen gefagt worden ift, fondern e8 Fommt noch Hins 

zu, daß nirgends die praftifche Verwirklichung defelben, die 
Controle von Seiten des Staats, das Urtheil von Seiten des 

Richters ur. f. w. auf foldhe Schtwierigfeiten ftößt, ald hier, wo 
eö zu dem Zived erforberlic) if, in dag Geheimniß des Fami- 

lienfebens einzudringen, die Perfönlichfeit gewiffermaßen auf 

ihrer Lagerftätte zu belaufchen und zu beuntuhigen. Wo wäre 
die Oppofition von Seiten des Angegriffenen natürlicher. und 

‚sorausfichtliher, wo fehwieriger zu vereiteln? Nirgends zicht 

tiete rauen, [. 3. B. Plaut. Triaum. III. 2. 64 . . infamis nesim... in 
concubinatum sic sine dote dedisse magis quam in matrimonium. Bes 

. ftelfte doc) fogar mitunter bei Töchtern verbienter, aber armer Männer ber 

Senat aus dem Yerar eine dos. Val. Max. X. 4.10. 
296) Cie. pro Flacco c. 34. '
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die Verfolgung und Verwirklichung des Nechtögefihtöpunftes 

fo Teicht wirkliche Anftößigfeiten nad) fi), nirgends fann das 

„Ethog“ fo leicht in moralifhen Schlamm und Schmuß geras 

then, als hier. 2”) Se tiefer die Zartheit des DVerhältnifies 

“empfunden, je edler und reiner es in ber Wirflichfeit gehalten 

wird, .um fo mehr wird eine foldhe Entweihung befielben das 

° Gefühl verlegen, kurz: je weniger das Oefeh es für 

nöthig hält oder nöthig hatfich Hineinzumifchen, 

defto beffer. -- ZZ _ 2 

. Im-ältern römifchen Recht befehräntt fd) jenes Eingreifen - 

des Gefeßes auf.ein Minimum. Das römifhe Haus 'ift 

ein der Herrfhhaft der todten Rechtsregeln eri- 

mirtes Gebiet der Liebe.und freien Gittlichfeit. 

Das innere Leben der- Familie fol nad) römifcher Anficht fd 

\ frei aus fi) felbft entwideln. Die dürre Profa des Rechts foll 

nicht in das römifche Haus hineindringenz das Leben, das fi‘ 

hier entfaltet, die Verhältniffe, die hier beftehen, bie Streitig: 

feiten, bie fic) hier entfpinnen — für fie alle ift Das Recht une 

anwendbar. Das Haus ift ja die Schöpfung des Haushern; 

fein Geift, feine Einficht, feine Autorität geben doc) fehließ- 

lic) den Ausfchlag, wie und was «8 wird; der Einfluß des Ge: 

"feßes könnte dem gegenüber nur ein höchft unbebeutender fein. 

So überläßt denn das Gefeh ihm audy rechtlich die Macht, 

die er faktifch in der Regel haben wird. 

Was heißt’aber diefe Macht? Nicht das, daß feine Laune 

und Wiltführ hier frei fjalten möge — fo wenig wie. man 

das Wefen der-abfoluten Monarchie in Laune und Willführ 

wird fegen wollen, obgleidy Tegtere rechtlich möglich ift — fon» 

297) Dan denke fh 3. B. das Capitel über das debitum conjugale als 

Gegenftand regtlicher Regulirung (in der Fafuiftifchen Literatur ber Tals 

mubiften und Sefuiten ift darin unglaubliches geleiftet) ober als Gegenftand 

der Verhandlung vor Ghegerichtenz man erinnene fi) der Beflimmung eines 

nenern Gefebbuhs, daß die Mutter die Tochter bet erreichter Mannbarkeit 

über den gefchlechtlicen Beruf des Weibes aufzuklären baden. f. w.
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bern jene Gewalt fol den Hauöheren i in Stand fegen, nad) eig: 
ner Einficht das Richtige und den individuellen Verhäftniffen 

Angemefjene ungehindert zu wählen, Ihm die potestas augue 
‚ erfennen hieß nichts, ald das römifche Haus zu dem zu erhes . 

ben, wie wir eö eben bezeichnet haben — dent freien Heilig: 
thum ber Liebe. Die potestas gibt ihm, das rechtliche Mittel, 
um biefe Beftimmung des Haufes zu verwirklichen, den Un: 
fieden, möge er von. draußen anpochen oder im Innern laut 

werben, fern zu halten ober zu erfliden. Sie enthält negativ 

ausgedrüdt den Sab:, „fein Dritter hat ein Recht, fid) in un: 

fere Angelegenheiten zu mifchen,“ und fodann: „Zwiftigfeiten 
im Innern der Familie follen rechtlich fich nicht über dag rö- 
milde Haus hinaus erftreden.” Eine Klage zwifchen. den 
Hausgenoffen, fei es. des Herrn gegen die Seinen?) ober ver 
legtern gegen ihn oder der legtern untereinander ift ein jurifti« 
[ches Unding. Es ift Sache des Haugheren, alle diefe Strei- 
tigfeiten zu fehlichten; Tann er es nicht, fo trägt er felbft die 

Schuld und den Schaden, denn hätte er von Anfang an bie 
rechte Zucht in feinem Haufe gehandhabt, fo würde es ihm an 
der nötbigen Autorität nicht gefehlt haben: Diefe Autorität ift 
von dem Webergewicht der phyfifchen Kraft völig unabhän- 
gig???) (ed ift nicht das Moment der: phyfifhen Kraft, die 
„Stärke des Arms,“ auf das jene Gewalt fi gründet, fonft 
müßte fie ja auch mit derfelben untergehn), fondern fie ift mo=. 
talifcher Art und durch die Sertsanfiat von vornherein in dem 

298) L. 16 de fart. (47. 2.) Ne cum filio familias pater furti agere 
possit, non juris constitutio, sed nalura rei impedimento est, quodnon 
‚magis cum his, quos in potestate habemus, quam no- 
biscum ipsi agere possumus. . 

299) Cic. de senect. 11. Quatuor robustos filios, quinque filias, tan- 
tam domum, tantas clientelas Appius regebat et senex et caecus 

« „ tenebat non modo auctoritatem,, sed etiam imperium in suos, me- 
tuebant servi, verebantur liberi, carum omnes habebant; vigebat la 5 in 
domo patrius mos et disciplina,
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Maße mit ver Stellung ded Hausherren verbunden, daß fie im 

einzelnen Fall durd) eflatante Unfähigkeit zivar faktifch verfcherzt 

werben fan, aber nicht erft ennvorben zu werben braudtt. Ad. 

. wenn fie wanfend geworden ift, Tann der Hausherr, wenn er 

fit. feiner Mad bebienen will, fi) felber. helfen; von einer 

" Beihülfe ded Staats war confequenterweife feine Nede. Th ät 

liche Wiverfeglichkeit des Kindes gegen die Eltern galt als 

furchtbarer, die Sarertät nad) id) ziehender Frevel. °°9) 

" Die ganze Oeftaltung des Verhältnifies brachte 8 nothiven: 

dig mit fi, daß der Haugherr der Schußherr und Vertreter 

- der ihm unterworfenen Perfonen war. Ein Unreht, das fie 

von Fremden erlitten hatten, berechtigte nur ihn zur Klage, er 

felbft galt juriftifch als ber Verlehte. Aber ebenfo richtete fid 

die Klage gegen ihn, wenn fie Dritten Unrecht zugefügt hatten. . 

. In beiden Fällen Rand es bei ihm, ob eö zur Klage. fommen 

folfte, nur mußte er im Tegten Gall, wenn er ihre. Defenfton 

ablehnte, fie dem Gegner zur Satisfaftion überantworten (noxae 

dedere). Aud) nady diefer Ceite Hin hatte. er e8 mithin in 

feiner Hand, dem Recht den Eintritt über die Sıhwelle des 

Haufes zu verfagen, in feiner Berfon den Angriff aufgufangen. 

So läßt fi alfo das römifche Haus als eine durch Die 

"Hansberrliche Gewalt in fd) abgefhtoffene felbftändige Welt 

bezeichnen — eine Dafe innerhalb ‘ver Dürren Kechtsfhöpfung: 

_ Mie die Natur die zarteften Theile gern mit fehirmender Dede 

umgibt, fo hat hier die vauhe und harte Schafe jener Oewalt 

nur den Zwesf, die zarteften Verhäftniffe der fittlichen Eriftenz 

gegen alle äußern Eingriffe. zu fhügen, jede nachtheilige Des ze 

rührung mit der Außenwelt, jeden profaifch » juriftifchen Xuftzug 

abyuwehren und vie freiefte Entfaltung des innerlichen Lebens 

zu ermöglichen. N 

Daß ift ed, was wir unter der innern, aus der Verfaf 

: fung des römifchen Haufes folgenden Abgefälofienheit deffelben _ 

  

300) Festus sub plorare.
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verftchen, die wir oben ©. 167er dort gefchilverten äußern 

Abgefchloffenheit deffelben entgegenfekten. Erft durd) fie wird 

der. Charakter des Haufes ald einer Stätte des Friedens und 

eines unantaftbaren Zuflucjtsortes volftändig- verwirklicht. 
Diefe Behandlungsweife, bei der die haushertliche Gewalt 

dem Recht den Zutritt zur Familie verfvertt, hat etwas unge 
mein Schönes und Anziehendes, voransgefekt, daß der ächte 

fittliche Geift die an fich todten Formen befeelt‘; ob dies im 

ältern Rom der Fall war, wird fofort unterfucht werben. Unfer 

heutiges und fchon das fpätere römifche Necht Hat jene under 

fhränfte Hausherrliche Gewalt aufgegeben oder, was daffelbe 

fagen will, es ift in das Innere der Familie eingedrungen. Ic) 
will die relative Berechtigung diefer Aenderung nicht verfennen, 

aber wir mögen und andererfeitö nur Flar werden, daß wir. 
nicht fo gar hohe Urfache haben uns mit derfelben zu brüften. 
Einem Römer wäre unfer heutiges Syften nicht minder ans 
fößig gewefen, al8 uns das feinige. Daß vonder Geburt: 
an das Kind dem Dater mit getrenntem Vermögen gegenüber 
fichen Tann, das Kind teich, der Vater arnız daß erfteres wegen 
beliebiger Gründe gegen ihn, wie gegen jeden Dritten progeffi- 
ten Tann ;'0t) daß der Vater Tein rechtliches-Mittel mehr in 
Händen hat, den felbftändig geivordenen pflit- und ehrvergef- 
jenen Sohn zur Zucht und Ordnung. zu zwingen; daß der 
Richter dem Mann zu Hülfe fommen muß, um die Frau zur 
Srfüllung ihrer Pflichten anzuhalten u. f. w., dag alles wäre 
einem Römer als eine unmatürliche Recdtfagung erfhienen. 

301) Gine Klage bes emaneipirten Kindes war auch In Rom mög- 
lich, und die Confequenz hätte erforbert, fie unbefchränft zuzulaffen, allein - 
bas römifche Pietätsz und Schielichfeitsgefühl war boch mächtiger, als felbft 
die römifge Gonfequenz. -Die Klagen gegen die Gitern bedurften erjt ber 
ausdrüclien Grlaubniß des Prätors L. 48.13, L. 6—8 pr. de in jus 
voc. (2. 4) und to fte eliwas für das Gefühl Berlehendes enthielten, warb 
ihnen biefelbe gewiß nicht zu Theil, Den Römern erfchlen es erträglicher, 
bag die Kinder von Ihren Eitern Unrecht erbulbeten, als baf Ießtere ohne bie 
dringendften Gründe von ignen: vor Gericht gezogen twärben
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. Das befte Mittel nun, um ung über den wahren Sinn und 

. die wahre Beftinmung der Hausherrlichen Gewalt aufzuklären, 
befteht darin, daß wir Diefelbe in ihrer wirklichen Geftalt im 

“ römifchen Leben Fennen lernen. Cs gilt hier, uns von den 

herefchenden Vorurtheilen binfichtlic) des römifchen Kamilien- 
‚lebens 108 zu machen. Cs ift unglaublich, wie fehr das ab: 
ftracte Recht Phifologen und Bhilofophen?) nicht minder, ‘als 

“ Suriften in ihrem Urteil über das römifche Familienleben irre 
geführt Hat. Daß fid, unter der Knecht: Nupredhts- Maske der 
'patria potestas und mänus ein menfchliches Geficht verbergen 

Toltte, fhien von vornherein unglaublich. Und allerdings, wenn 

302) Bon den Suriften, die nur getvohnt find fi an die Nechtsabftrackios 

nen zu halten, Tann man es nicht anders erwarten, aber Philofophen und 

Bhilelogen Hätten hierin boy eher das Nichtige freien follen. Es fannı aber 
faum etwas Verfehrteres geben, ald was z.B. Hegel Philof. ber Gefggichte. 

Aufl, 2. ©. 348 hierüber fagt: „Im griechifchen Leben war doch) Jamiz_ 

TienzLiebe und Familien-Band vorhanden... Diefer Anfang des römifchen 

"Kebens in verwilderter Nohheit mit Ausflug der Empfindungen der natüre 
lichen Sittlichfeit bringt das Eine Glement defjelben mit fi, die Härte gegen 

das Familienverhältnig, eine felbitifge Härte, welche die Gruindbeflimmung 
ber römifhen Sitten und Gefege für die Felge ausmadht... ©. 350: „So 

entartet und entfittlicht fchen wir Hier die Grundverhäffntife ber Sittligfeit,” 

Nehnliche Urtgeile bei Philologen, Dap Nuperti Handkuc) der rom. Als 

terihümer. THL.1, S.270 der Meinung ift: „Auch das Familienleben konnte 

die feinern Gefühle nit weden und beleben, denn nicht das zarte 

Band derLieber umfchlang und einigte bie Ölieder der Ja- 

.. milie(!), fendern der Vater jtand als dominus, als Herr feinem Haufe 

- dor,“ wird man begreiflich finden, wenn man bie Unfelbftändigfeit des Verf. 

fennt, aber daß felbit ein fo grünblicher Forfcher und genauer Kenner des rö- 

mifchen AltertHuns wie Nein (in der zweiten Ausgabe von Beders Gallus 

Ä 

3.2, &. 47.) fi Hinficgtlid) der patr. pot. von dem gewöhnlichen Vorz' 
urtgeil nicht losreißen Fan, beweilt, wie feft lehteres gewurzelt ift, Uebris 

gene will ich mich feierlihft vertwahren ‚ irgend einem Suriften, Phifofophen 
ober Philologen, der ohne mein Miffen eine richtigere Anfgauung des Vers 

- hältnifjes dargelegt haben follte, mit der obigen Bemerkung zu nahe trefen zu 

wollen ; e8 Fam mir nur darauf an zu zeigen, welfße verkehrten Borftellungen 

“im alfgemeinen hier Heimifch find und damit einen Beleg für das d, a7 ©. #7 \ 

über bie Herrfchenbe Methode gefällte Urtpeit " liefern.
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man fic) feine Vorftellung vom römifhen Volfscharakter ledig: 

lic) nad) dem öffentlichen Auftreten der Römer, ihrer Härte und 

Schonungslofigfeit gegen Feinde und Unterthanen, ihrer Nüd: - 

. fiohtöfofigfeit im bürgerlichen Verkehr u. |. w. zufchneidet, dann 

mag man fic) ber Unterfuchhung überhoben glauben, ob der Schluß 

vom Familien: Redyt auf das Familien-Teben zutreffend ift. 

E38 ift Aber befanitlic) eine Häufige Exfeheinung gerade bei fräfz 

tigen Naturen, daß eine Art Theilung ihres Charakters eintritt: 

der öffentliche ftarr,. unbeugfam, fchroff, der Privatcharafter 

milde, wei. ‚Das Gemüt; zieht fid in demfelben Maße in 

die engern und engften Kreife der Samilienliebe zurüd, je weni- 

ger e8 da draußen Gelegenheit findet fid) zu bethätigen. Gerade ...- 

diefe Comprimirung des Gemüths gibt demfelben für den Heiz 

nen Raum, auf den es zufanmengepreßt ift, nicht felten eine 

Snnigfeit, eine Intenfität und eine überrafchende Zartheit des 

Ausdruds, nad) dem man bei jenen Naturen, bei denen Das 

-Gemüth allgegemwärtig ift, vergebens fucht. Daß ich von Die 

fem pfychofogifchen Crfahrungsfag eine Anwendung auf Die 

Römer machen will, mag bei manchen! meiner Lefer ein gelin: 

des Staunen hervorrufen; ich muß es der folgenden Darftel- 

fung vorbehalten, Dafjelbe zut mäßigen. 

Der Römer nacdy außen hin d. h. im Gefdjäftsfeben fowohl | 

“wie in der Bolitif und der Römer im Innern der Familie find 

zivei ganz verfchiedene Leute. Dort Fennt er feine Schonung; 

"rüdjichtslos verfolgt der römifche Egoismus den einmal vorge- 

‚zeichneten Weg. ber im Innern der Familie? Hier fernen 

wir ihn von einer Seite fennen, die und mit den Römern tvic- 

der ausföhnen muß und das moralifde Gleihgewidht mit ans 

dern Völfern 3. B. den Griechen reichlich wieder herftellt. 

Das feite Zufammenhalten der Fantilienmitglieder, bie 

Pflege des Samilienverbandes ift von alteröher ein Orundzug 

des römifchen Wefens geiwefen, 803) und, in ber in dem vorigen 

" 303) Das Bufammenteben ber 16 Nelier in einem Haufe, von dem Val. 

Max. IV. 4, 8 berichtet, gibt ein Beifpiel feltenfter Art dafür.
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Buche gefhhifderten Oentitverfaffung erfcheint diefer Gedanfe- 

geradezu’ als ftaatsrehtlicheconftitutives Prinzip. Gleichgültige 
feit der Nömer gegen die Familie! — es läßt fi; Faum etwas 
fo ausgefucht Berfehrtes. denfen. Bei den Römern, wo der 

Vebergang in eine fremde Familie und der Austritt aus der 

bisherigen eine capitis deminutio begründete! Was heißt das 

denn anders, als: die Familie ift der Inbegriff alles Glüdes 

und Rechts, Familie verloren, alles verloren? Bei den Rö- 
mern, wo die Berwandten-im Leben einen durd) die Sitte ger 
fiyerten Einfluß ansübten, von dem’ wir, die wir auf unfere 
„Bamilienliebe? pochen, feine Ahnung mehr haben? Aber gerade 

“dies Moment- der Liebe, wird man fagen, dies gebricht 

den Nönern. AS ob jener Familienverfafjung der älteften 
Zeit nicht ein fittliches Motiv der Anhänglichfeit, Treue, furz 

der Bamilienliebe zu Grunde läge, und als ob, ganz abgefehen 

hiervon, die Liebe fi) in den Oefegen zeigen müßte! In ihnen 

ift allerdings für das gegenwärtige Syftem von Liebe nichts ' 

zu entdeden, jondern fie halten fid) an die abftracte, aller 

fittlichen Beziehungen zu der Familie entbundene Perfon. Don 
der Kontinuität der Gefchlechter, von dem Zufammenhange der 

Yamilie u.f.w. ift in dem abftracten Recht feine Rede; hier galt 

als Höchfte Aufgabe, das Sublimat der reinen, atgmifti- 

[hen Perfönlichfeit zu gewinnen, alle fremdartigen Sub: 

fangen aber zu verflüchtigen. Aber nicht eiwa in der Meinung, 
um bie römifche Welt mit foldyen abftracten Perfonen, richtiger 

Kobolden zu bewölfern, die Diefelbe fofort dem Untergange entge= 

* gengeführt haben würden, fondern um dem freien Walten des 

fittlichen Geiftes eine Aufgabe zu überlaffen, die aud) eine nod) 
fo fchulmeifterliche Gefegebung nicht. ganz wird entbehrlic) 
machen fönnen, die Aufgabe nänlid), aus jenen bürten Sfe 
fetten Dienfchen, Römer, aus dem Aggregat der Atome fittliche 

Gemeinfhaften zu maden. - 
Die Sitte alfo ift es, die richten muß. Und wenn wir danın 

fragen, wie war das Familienleben der Römer in alter Zeit, .
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 follte.ung nicht fchon die altrömifche Sittlichfeit überhaupt. auf 

den rechten Weg weifen Fönnen? Die Familie ift einmal die. 

Duelle.der Sittlichfeitz ift fie vergiftet, fo ift ed auch) Teßtere; 

ift aber Teßtere rein und gefund, fo muß e8 auch erftere gewvefen 

fein. -Der Zufammenhang b der Moralität mit der- Familie war 

im ältern Ron gerade ein- befonders inniger, die meiften alt: 

römifchen Tugenden ftehen augenfcheinlich zum Familienleben 

in innigfter Beziehung. Die Einfachheit und Sparfamfeit, die 

Keufchheit und Treue u. f. w., fie gruppiren fi) um das Haus 

und die Familie als um ihren eigentlich belebenden Mittelpunkt; - 

die Familie gewährte felbft dem römischen Egoismus. ein fittlie 

ches Motiv. Das Familienverhältnig muß durdaus fi einer 

gefunden normalen Drganifation erfreut Haben, wenn e8 folche 

Früchte getragen hat. Man wird mir- antworten, daß fid) dies 

immerhin mit einer großen Lieblofigfeit, Härte und Rohheit gegen 

die Zamilienangehörigen fehr wohl vertrage. Cs gibt für Diefe 

Trage einen fihern Mapftab, nämlid, Die Stellung des weib: 

lichen Gefejlehts.2") Ob nun den Römern von allen Völfern 

allein die Liebe zu den Frauen und Kindern gefehlt, ob ftatt 

der Liebe hier Nohheit, Brutalität u. f. w. das Berhältniß 

beherefcht Habe, das, meine ih, muß fih, aud wenn uns ein 

Bi in.ein altrömifches Herz verfagt if, an jenem Punkt 

volftändig erfennen laffen. : Wie war nun die Stellung des 

weiblichen Gefchlechts in Rom? Cine ganz andere, als bei 

. irgend einem Wolf der alten Welt, aud) die Griechen nicht aus: 

genommen, ‚305) ja ich bezweifle, ob bie eioilifi tteften Völfer der 

304) Sc hatte gehofft in der Schrift von Laboulaye Recherches sur 

la condition ut. fe iv, des feınmes Nuffeglüffe hierüber zu finden, allein der 

Derf. fegeint fich bei Abfaffung jener Schrift (1841) zu der richtigen Bez 

° Handlungsweife römifcher Zuftände, die er fpäter in feiner treflichen Schrift 

> über die Berantworilichkeit bee römifchen Magiftrate (S. 8.35) mit fo vielen 

Erfolg in Anwendung gebracht hat, noch nicht aufgefähtwungen zu Haben; er 

flieht Hier noch ganz und gar auf bem Boden ber abftractzjuriftifcgen Auffaffung. 

305) Die Nömer waren fich-diefer Cigenthnnlichfeit gegenüber den Oxier 

ihen fehr wohl bewußt... So 5. B. Cornel. Nepos Praef.: quem enim Ro- -



A. Stellung des Sndiv. Haushertl. Gewalt, Das Familienleben; $. 32. 209 

Gegenwart das weibliche Gefchlecht höher fellen, venfelben 

„eine größere Achtung und Verehrung erweifen fönnen, als die 

vermeintlich fo rohen Römer. Das weibliche Gefchlecht war ih: 
ver Unficht nach dem männlichen nicht bLoß völlig ebenbürtig und 

daher in focialer Beziehung nicht zurücfgefegt, 3°) wie bei allen 

vorrömifchen Völkern, fondern es. war ein Gegenftand höhe: 
rer Achtung, e8 ftand eine Stufe über dem männlichen. Die 

Strenge, mit der man darauf hielt, daß das Deforumi for 
wohl gegen Frauenzimmer,3”) ald von denfelben?) bewahrt‘ 
wurde, die Empfindlichkeit, die man in fegterer Beziehung bes 

wies, die höhere fittliche Reinheit und Sledenlofigfeit, *0°) die 

manorum pudet uxorem ducereinconvivium, aut cujus non mater- 

familias primum locum tenet aedium atque in celebritate versatur? 

Quod multo fit aliter in Graecia, nam neque in convivium adbibetur nisi 

-propinquorum, neque sedet nisi in interiore parte aedium, quae yurarw- 

virıs appellatur, quo nemo aecedit nisi propinqua cogaalione sonjunctus. 

306) ‚Gallus von Beder B.2, ©. 6. : 
307) Bei 8. Wächter über Chefcheidungen bei den Römern ©. 1 wfl 

find mehre Züge mitgetheilt,, 3. 3. man follte ihnen auf der. Straße aus bem 

Mege gehen, der Liftor Fonnte jeden, felbft den Vater des Confuln, aus dem 

Wege räumen, nur Matronen nicht; es war ftreng verboten, in ihrer Gegen- 

wart efiwas Unanflänbiges zu fagen oder zu thunz bei der in jus vocatio 
durfte man fie nicht berüßren u. f. w. 

308) Bon ber ungewöhnlichen Strenge in biefer Beziehung gidt Val. 
Max. VI. 3. 9-12 mehre effatante Proben. ’ Die Nömer waren überhaupt, 

was ben äußern Anftand und den guten Ton anbetrifft, weit empfindlicher, als 

man fie fie vorftellt, vielleicht in Höheren Orade, al Wir es find, So ward - 

7. B. ein Senator vom Cenfor aus dem Senat geftoßen, weil er feine Fran ges 
füßt hatte in Gegentvart feiner‘ ervachjenen Tochter, Plut. Cato major c,17.. 
Cie. de of.1.35. Val. Max. II. 1.7... nec pater cum filio pubere, nec 

socer cum genero lavabatur . .. quia inter ista tam sancta viscula non- 

minus quam in aliquo sacrato Joco nudare se nefas esse credebatur. So 

ferner ibid. VI.1.8 promissorum matrifamilias nummorum gratia_ (stu- 
“ prosa mente) diem ad populum dixit eumque hoc uno crimine damnando. 

309) Keufchheit verlangt auf) der Orientale ve feiner Trau, aber nicht 

in ihrem, fondern in feinem Intereffe.. In Rom begehrte man bie Keufchheit 
der Fran ihrer felbft wegen, der Berluf derfelben galt für ein fehlimmeres 

Nebel, als der. des Lebens, darum Fühtele Virginius- feine Tochter, darum 
Ihering, Geift d. rön, Rechts. 1. 14
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man von ihnen verfangte, der Einfluß, den man ihnen zuges 
ftand, der Orundfag der Monogamie, der den Römern von als 
teröher eigen war, Furz biefe und andere Züge weifen deutlich 

auf eine idealere Erfaffung von dem Beruf und der MWürde der 

Frau hin. Im befonders anfcanlicher Weife tritt ung dies an 

. der Rolle entgegen, die die Frauen in der römifchen Oefchichte 
fpielen. Dankbar verherrlichte die römische Erinnerung das Anz, 

denfeii von Frauen, die glänzende Beifpiele der Treue, Keufhheit 

und anderer weiblichen Tugenden geliefert Hatten, und die td 

mifche Sage und Gefchichte, trobdem daß fe wie feine andere 

Gelegenheit Hatte, fpezififch männliche Tugenden zu preifen, 

fuchte doc) mit ganz entfchyiedener Vorliebe die wichtigften Ereig= 
niffe mit Frauen in Beziehung, ja in Caufalnerus zu fegen. *') 

Noms erfter Krieg entbrennt um fiez er droht Nom im Keim | 
zu erfticlen, aber Die geraubten Frauen, dur) Liebe zu ihren 

Vännern getrieben, retten Nom umd lehnen ed ab zu den Ihris 

gen zurüdzufehren. Nad) ber Sage beftand ihr Lohn darin, 

daß die Kurien die Namen der Frauen erhielten; wahr 

oder falfey, jedenfalls ein höchft charafteriftifcher Zug. Die 

Dertreibung der Könige Fnüpft an die Lufretia, der Sturz des 

Decemvirats an die Virginia an — das Maß der Entrüftung 

fief erft über, und der Umwille brady in Empörung aus, ald die 

Willkühr fih gegen ein Weib wandte. Die Abivehr des ori: - 

Ian, von der das Heil Noms abhing, erfolgte nach) fruchtlofer 
Erfchöpfung aller Mittel dur) feine Mutter?'') und die römi- 

mandje Väter nach ihm ihre Töchter, welde fich vergangen hatten, 3. ®. Val. 

Max. VI 1.30. 6. 
310) Deifen waren die Nömer fh fetbt fehr wohl bewußt. Cato ber 

Keltere, dem man eben Feine enthufiaftifche Verehrung des weiblichen Ger 

fehlects vorwwerfen fan, hatte in feinen origines darauf aufmerkfam ges 

macht (Liv. XXXIV. 5) und den Sab dur) eine Neige von Beifpielen er= 

-Täntert, -Bei den Verhandlungen über die Aufhebung des eppifchen Gefeßes 

(Liv. ib. 2-7) mußte er e8 erfeben, baß feine Gegner jener Sarift die 

Maffen zu feiner eignen Bekämpfung entlchnten, 

311) Peter Gef. Noms B. 1, &. 148 verweilt Hieranf mit Net als 

anf eine Sage, in ber fd) „die Hohe Vorftellung der Römer von der Würde
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fhen Matronen. Die Zulaffung der Plebejer zum Confulat, 

eins der wichtigften Ereigniffe der Republif, ward ihren legten 

perfönfichen Motiv nad) nicht fowohl auf Lieinius Stoto felbft, 

als auf feine chrgeizige Frau zurüdgeführt. 12) Gin anderes 

höchft erbaulicyes Beifpiel lieferte der Einfluß, den Das -fhöne 

Geflecht bei Gelegenheit der Aufhebung des oppifchen Ge: 

fepes (über den Lurug der Frauen) ausübte, und dem gegen 

‚über fetbft die Autorität eines Cato fid) machtlos erwies. *'*) 

Bei einem Volfe num, bei dem das weibliche Geflecht als 

foldjes fhon eine fo heroorragende Stellung einnahm, fan 

    N 

der Frauen und insbefondere von dem großen NAnfehn und dem bedeutenden 

Einfluß der Mütter in der Familie einen Ausbrud gegeben hat. Wie hätte 

Goriolan einen flärfern Beweis feiner kindlichen Liebe zu der Mutter geben 

fönnen, als baburch, daf er ihr mehr Gewalt über fi) einräumte, als felbit 

der Baterlandsliebe.” ' \ 

312) Liv. VI. 34. Giwas äfnlides erzählt die Sage von der Tanaqnil, 

der Kran des Tarquinius Priscus Liv. 1.34. .Gbenfo bei Tarquinins Super= 

tus Liv. I. ec. 46: sed initiom turbandi omnia afemin a ortum est. 

313) Man fehe die ergögliche Schilderung der weiblichen Wgitatien bei 

&isins XXXIV. c. 1. Matronae nulla nee auctoritate, nec verecun, 

dia, nee imperio virorum contineri limine poterant, omnes vias 

urbis aditusque in forum obsidebant....... etiam ex oppidis coneiliabu- 

lisque conveniebant. Jam et consules praetoresque et alios magistratus 

adire et rogare audebant. ce. 8... aliquanto major frequentia mulierum 

postero die sese in publicum efudit unoyue 'agmine omnes tribunorum 

Jjanuas obsederunt, qui collegarum- rogationi intercedebant, nec ante ab- 

stiterunt quam remissa intercessio ab tribunis esset! JA möchte den- 

Bericht, ben Livins hierüber gibt, alfen denen, die fi) über ven vermeintlis 

chen Druck, unter dem die Frauen in Nom Tebten, beunruhigen follten, zur 

Lektüre anempfehlen; man wird daraus die troftreiche Meberzeugung entneb= 

men fönnen, daß auch) den Römern hinfichtlich ihrer ehehertlichen Gewalt die> 

felben Erfahrungen nicht erfpart blieben, die wir bet uns hinfichtlidy des biz _ 

blifchen Sapes: „und Er foll Dein Herr fein” machen müffen. Livins Täpt 

dort 3. DB. Cato fagen ce. 3: recensete muliebria jura, quibus omnibus 

constrielas vix tamen eonlinere potestis. ec. 4: $imul lex modum sumli- 

bus uxoris tuae facere desierit, tu numquam faciest Man fehe ferner bie 

. Zugeftändniffe ber Chemänner und ihre lagen über das Auftreten der 

Srauen bei Plautus Asin. 1. 1, 73. Aulul. II, 5, 14—02.. - 
. “ _ 14 *
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unmöglich das eheliche.Verhältnig den Sinn gehabt haben, die 

Frau nad) orientalifcher Weife zur Sklavin des Mannes zu 
“machen. Wenn irgendwo, fo mußte der Einfluß der Frau fi) 
gerade innerhalb des Haufe bethätigen, fo mußte die Achtung, 
die man ihr ald foldyer zollte, in gefteigertem Mafe der Gattin 

und Mutter zu Theil werben, fo muß ferner das Wefen ber. 

Ehe in Nom nicht, wie man ung glauben madjen will, ver: 
fannt, fondern würdiger und.reiner erfaßt worden fein, als bei 
irgend einem der frühern Völfer. Und died war in der That 

der Fall. Abftrahiren wir nur vorläufig von der abftract recht: 

lichen Geftaltung des Verhältniffes und halten und an die Er- 

fheinung deffelben im Leben und die natürliche Auffafjung, die 

die Hömer felbft damit verbanden. Die Ehe galt als ein heili- g 

ges Verhältniß, fie begründete eine religiöfe Gemeinfchaft zwis 
fohen beiden Gatten, und darum erhielt fie aud) bei ihrer Ein: 

- gehung eine religiöfe Weihe.) Auf diefe alte Che paßte 
die befannte römifche Definition der Che, 13) eine Definition, 
von der ein Utfundiger glauben follte, daß fie die chriftliche 

Auffaffung der Ehe enthalte; für die alte Zeit war fie eine 

Wahrheit, für.die fpätere, die fie und aufbewahrt hat, eine 
bloße Neminiscenz,. Der ungeheure Contraft in dem ehelichen 

Leben diefer beiden Zeiten‘, der alten ftrengen Sitte und Treue 

und der fpätern Frivolität, "grauenhaften Verwilverung md 
Zügellofigfeit ift befannt. Dort troß der rechtlichen Trennbar= 

feit der Che doc) faktifcy die äußerfte Seltenheit der Chefchei: 
dungen, 9%) hier ttop alfer Oefege Ehebrud) und Chefheidung 

314) Nicht bei der confarreatio allein, S.Rofbad 0.0.9, Abfehn. IV. 
315) L.1 deR.N. (23. 2): consortium omnis vilae, divioi et hu- 

mani juris communieatio. $. 1]. de patr, pot, (1. 9) individuam vilae 

consuetudinem continens. L.4 Cod. de erim. expil. her. (9. 32). Livius I. 
9 fäptRomulus das malrimooium ald socielas fortunarum omnium civita- 
tisque bezeichnen, ebenfo Dionys. IT. 25 zourwvia lepwv zal ygoypnaram. 

316) So viel folgt mindeftens aus der befannten Sage, daß die Ghefcheis 
bung bes Sp. Carvilius (U. C. 520) bie exfte geivefen fein foll, Gell. XVII, 

21. Val, Max, II. 1, 4
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an der Tagesordnung. Es bewährt fi auch hieran wieder 

die Nichtigfeit der oft gemachten Bemerfung, daß die Ehe der 

Barometer der Sittlichfeit eines Volkes ift. Nad) der natür: 

fichen Anfiht, wie fie im römifchen Leben herrfchte und fogar 

in jurififche Deduftionen Hinüberfpielt, *'7) galt die Frau als u 

die eigentliche Herrin des Haufes,*'°) und jene Eigenthums» 

unfähigfeit derfelden, von der die Theorie rebete, ward faktiich 

gar nicht fühlbar fürfie, Fan ihr vielleicht Faum zum Bewußtfeit. 

Die Sadjen, die fie dem Manne zur dos mitbradhte, betrachtete 

“fie nad) wie vor al& ihr Eigenthum, *'9) ja was. ihm gehörte, 

fah fie auch als das. Ihrige an, Fury jene fcharfe vermögend- 

‚rechtliche Trennung -beiver hatte für Die Ehegatten in. ihrem 

Verhältniß zu einander faum eine praftifche Nealität;°?%) nur 

dritten Perfonen gegenüber fonnte fie bedeutfam werden. 

Welche Beivandnif ed mit dem jus neeis ac vitae ded Mannes 

hatte, wird fi am beften 1 in einem andern ‚Zufammenhange 

zeigen laffen. 
So viel,- hoffe ih, wird mm aus ber Gißherigen Darftele 

fung hervorgehen, daß der Grund der-cheherrlichen Gewalt un: 

möglich-in einer fittlic) niedrigen Auffaffung der Che gefunden 

werben Fann, und daß alle jene Bhrafen von der Nohheit, dem 

317) L. 1 rer. amot. (25. 2)... quibusdam existimantibus, ne qui- 

dem furtum eam facere, ut Nerva, Cassio, quia societas’vitae quodam- : 

modo dominam eam faceret. . 

318) Macrob. Saturn. 1.15...: postridie aulem nuptam in domo 

viri dominium incipere oportet apisci et rem facere divinam,. Dio- 

nys. 11. 25. . 

319) Plaut. Asin. I. 1, 72: dotalem servum adduxit uxor tua, 

cui plus in manu sit, quam tibi. Miles glor. IV. 6. 62, 63. ‚Quin tua 

causa exegit virum a se — Quid? qui id facere potuit ? — Quia acdes 

dotales hujus sunt. Die befannte L. 3U Cod. de jure dot. (5.12) .. 
et naturaliter permanserunt in ejus dominio. L. 3 8. 5 de minor. (4. 4) 

ipsius filiae, proprium patrimenium. T. 71 de eviet. (21; 2. L. 75 de 

jure dot. (23. 3). L. 4 de coll. bon. (37. 6). 

- 320) ©&o verfügen 3. B. die Matronen fel6fändig über das Geb, das 

fie befiten, Liv. V. 25, 50. Festus matronis.
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Mangel des Moments ber Liebe?*') u. f. w. nur'die völlige Un: 

befanntfchaft mit dem römifchen Vol und Leben dofumentiren. . 

Bei den Römern felbft findet mar aud) in fpäterer Zeit, fo viel 

«mir befannt ift, nicht einmal eine Andeutung, daß eine folde 

Auffafjung ur denkbar fei; feine Anklage, feine Rechtfertigung, 

fetbft bei Gelegenheiten, wo es fih um bie angeblicyen oder 

wirflichen Rohheiten des ältern Rechts handelt. °**) Und dod)- 

Hatte in der That die fpätere Zeit jene unendlic niedrige Euls _ 

tuiftufe,. ald deren Ausflug man die cheherrliche Gewalt haraf: | 

terifiren will, bereits lange hinter fi, und 8 wäre unerflär: 

lich, wie eine Zeit, die fonft fo hoc) ftand, fid) einen folchen 

Heft einer barbarifchen Borzeit hätte Hefallen Tafjen Fönnen, 

Allerdings wurde jenes Oewaltverhäftniß fhon in den legten 

Zeiten der Republik ehvas gelosfert, aber anftatt, wie ed nad) 

der” entgegengefegten Unficht der Fall fein müßte, darin ei» 

nen Fortfehritt zum Beffern zu finden, erbfidten gerade die 

fittlichen Naturen darin, und mit vollem Recht, ein Zeichen der 

Demoralifation.°?°) - 
° Für die väterliche Gewalt braucht num die Trage, die 

wir fo eben Hinfichtlich der eheherrlichen behandelt haben, nicht 

noc) befonders behandelt zu werden. Entweder ift e8 und gee 

lungen, das Borurtheil von der Nohheit und AUnnatürlichfeit des 

altrömifchen Samilienlebens zu zerftören, und dann bedarf es 

feiner Anftrengung mehr, oder es ift dies nicht der Tall, und 

dann wird e8 ung aud) hier nicht gelingen. 

Daß die römifche Zucht und Kinder: Erziehung eine frengere 

gewefen ift, als die heutige, ift unläugbar, hat aber mit jenem 

321) An fehönen Zügen ber innigften Liebe fehlte es der Römerwelt nicht, 

wohl aber mir an dem Veruf, fie hier zufammenzuftellen, Ich will betjpiels- 

weife einen Fall hervorheben, ben Valerius Max. V. 6, 2 mitteilt: morte 
uxoris audita doloris impotens pectus suum gladio pereussit. _ 

- 322) 3. B. in der befannten Steitif des ältern Reis buch Favorinus 

bei Gellius XX. 1. 

323) 3.3. Cato in feiner Rede für die lex Oppia Liv. XXXIV, 0.24.
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Vorwurf nichts gemein, denn gerade hierin bethätigte fich nicht 

ein Verfennen der Pflichten des. Vaters, fondern umgefehrt 

eine fittlid) ernfle Erfafl fung feines wahren Berufes. Bon wie 

heilfamen Folgen e8 für den Staat war, daß in der Familie 

. eine fitenge Disciplin herifhte, daß bereit3 hier eine Gewöh: 

nung an Drdnung, Gchorfam u. few. begann, darüber brauche 

id) fein Wort zu verlieren. Wäre das römifche Haus der Schau: 

ylag der Willführ und Ungeredhtigfeit gewefen, e8 hätten nicht’die 

: gerade entgegengefegten Tugenden daraus hervorgehen. fünnen. ! 

Daß die patr. pot. nicht dazır da fei, um die Kinder'zu ty: 

tannifiren,:daß die Kiebe das befebende Prinzip des Verhält: 

niffes fei, daß der Vater eine Erziehungspflicht haben. w., 

alles das follen die Nömer fid) verhehlt Haben, weil in ihren 

Gefegen nichts darüber zu finden? Das römifhe Volf 

müßte ja eine moralifche Abnormität gewefen fein, wenn man 

das für möglic) hält. Wäre die patr. pot. in Wirklichkeit eine 

Herrfchaft der Willführ gewefen : wer hätte fid) arrogiren lofien, - 

freiwillig feine Unabhängigkeit und Setbftändigfeit gegen dad 

2008 eines Sklaven vertaufchen mögen? Zum Ueberfluß folfen 

in der Note einige Zeugniffe mitgetheilt werden, aus denen 

fic) ergibt, wie die Römer felbft über das Berhättniß dachten, 

und was die juriftifche Unfeldftändigfeit der Kinder f aktifdh 

zu bedeuten hatte.) 

3924) Liv. I. 9:: nihil carius humano generi. lieber ben eilt, üı 

dem fie zu handhaben fit, f. L. 5 de leg. Pomp. de parr. (48.9) : 

patria potestas in pietate debet, non in atrocitate consistere. Te- 

“rent, Adel. I. se, 1. Ueber die faftifche Stellung der Kinder in vermöz 

generechtlicher Bezichung L. 11 de lib. et posth. (28. 2). In suis here- 

dibus evidentius apparet, eonlinualionem dominii eo.rem per- 

:ducere, ut nulla videatur hereditas.fuisse, quasi olim hi do- 

mini essent, quietiam vivo patre quodammodo domini existiman- 

tur... . Itaque post mortem patris non herelitatem percipere videntlur, 

sed magis liberam bonorum adminigarationem conscquun- 

tur. Boeth. zu Cicero Top. c. 4 (Orelli p. 303) quare quoniam quod ex 

dote conguiritur, liberorum est, qui in patria potostate »
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Wir haben einen entfheidenden Gefihtspunft, derunfere beis 

den Verhäftniffe erft ins rechte Licht fegt, Bis zulegt aufgefpatt. 

Zuden oben (S. 1461. fl.) angegebenen Einflüffen, durd) welche 

die rechtliche Unbefchränftheit des Subjekt faktifch moderitt 

und beftimmt erfcien, gefellt fi nämlich für das Familienleben . 
noch ein- unendlich wichtiger und einflußreicher Faktor hinzu, 

das ift die Familie felbft. Der natürlich > fittliche Zufammen- 
hang des Einzelnen mit feiner Zamilie, der in ber Gentilver: _ 

- faffung rehtliche Geftaltung gewonnen hatte, in dem Nedt 

der gegenwärtigen Periode aber ber abftracten Berföntichkeit 
geopfert worden war, ward durd) die Sitte wieber zur Geltung 

gebracht. Die Bande, die, dad Recht fallen lieg, um bie reine, 

zu ihrem abfoluten Für - Sic)» Sein gebrachte Nechtsperfönlich- \ 

feit zu gewinnen, bie Sitte nahm fie auf, un fie nur um fo 

fefter wieder zu Enüpfen, um ber Familie einen Antheil an dem 

sunt,\idapud virum necesse est permanere. Daherwerbendie Kinder felbit 

domini und heri genannt 3. D, bei Plautus Capt. Prolog. 18: Domo quem 

profugiens domimum abstulerat, vendidit, Asin. II. 2,63 heres ma- 

jor... minor hie est intus, Capt 111.5, 49 berum servavi (den Echn) /. 
cui me eustodem addiderat herus major meus. Daher aud) die cura pro- 
digi im Sntereffe der Kinder, — Mit dem peculium verhält es fi} Hier, wie 

bei ven Sklaven, nur daß es oft unendlich größer war, Manche römifche 

filiifamilias hatten bereits bei Lebzeiten ihres Vaters ein bedeutendes Derz 
mögen in Händen, führten einen eignen Haushalt und machten großen Auf 

wand, ohne dag ihre Unfähigkeit, eignes Vermögen zu befigen, je eine prafz 

tifche Tolge gehabt hätte, Man denfe fi, daß ein Bater feinem Sohn, der 
eine hervorragende Stellung im Leben einnahm, die Höchften Ghrenämter ber 

Hfeidete, elgne Familie hatte x. f. io. plöglic) ans reiner Laune fein Vermös 

gen hätte entziehen follen! So etwas ift auf dem Papiere Teicht gefagt,, aber 

im Leben ftellf fi) die Sache doch etwas anders. Ein folder felbftändiger 

Haushalt und faktifche Unabhängigkeit des ertvachfenen Sohnes Fam fhen in 

ältefter Zeit vor, 3.8, erwähnen einige Nutoren bereits beim Sp. Cassius, 

dem Ucheber der erten lex agraria (U. C. 261) ein peculium, Val. Max. 
v.8.2. VI. 3.1 (domum). Liv. 1:41 (. . signum inde factum et io- 
scriptum: ex cassia familia datum). Dionys. VIII. 78 nimmt nftoß 

daran, daß feine Duellen dem Caffius narh der Dorftellung des gewöhnlichen 

Lebens Gigenthum beilegten, und mat ihn darum zum paterfanilias, 

-
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Leben des Einzelnen und einen Einfluß auf daffelde zu gewähz 

ten, wie er ihr nicht Häufig zu Theil geworden ift. 

Wir haben ed hier alfo mit einem Znftitut ber Sitte zu 

thun, und die Unbeftimmtheit und Biegfamfeit, die wir oben‘ 

($. 25) ald den Charakterzug der Sitte haben Fennen lernen, 

äußert fich hier in mannichfacher Weife. Theils nämlid, Hin: 

fichtlich des Begriffs der Samilie, es ift nicht ber juriftifche, 

-- der der Agnaten, fondern der der natürlichen Zamilie ‚>) der 

Kreis der Blutsverwandten, ja fo wenig ift diefer Kreid abge 

fehloffen, daß auch) die nähern Freunde®?°) zu ihm Hinzugegogen 

werben. Man fönnte fagen: es ift die ethifche Umgebung 

. des Subjefts, der Umkreis, innerhalb defjen feine fittlic) 

häusliche Exiftenz ihre Wurzeln treibt, der Chor, der, wie 

im griedif—hen Drama, ihn durdy Billigung und Digbilligung 

bei feinen Handlungen beftimmen foll, und von defien Gunft 

oder Ungunft, Beiftand oder Theilnahmlofigfeit die Behaglich- 

feit feiner Eriftenz abhängt. Wer diefen Chor mit bildet, ob 

. alle Verwandte, oder nur bis zu einem gewiffen Grabe, ob 

au) die Freunde u. f. w., darüber hat die Sitte feine Norm; 

möge der Einzelne im einzelnen Ball felbft beftinmen, wen et 

zu den propingui, necessarii, amiei u. |. w. rechnet, Die Un- 

beftinmtheit des Inftituts-Aufert fic) ferner darin, daß die uns 

terlaffene Zuziehung jener Perfonen in Fällen, wo biefelbe hätte 

Statt finden follen, bald als arger Verftoß gegen bie Sitte all: 

325) Darauf weifen nicht bloß die Ausbrüce propingui, amici , cognati 

u. fs io. hin, fondern Hinfichtlich des Berivandtengerichts über die Ghefran in 

manu verftand e8 fi von felbit, baß man bie Verwandten von ihrer Seite, 

alfo die Gognaten nicht übergehen Fonnte, “ 

326) Mitunter fogar fern ftehende Perfonen von Rang z. B. Auguft bei 
Seneca de element. e.15. 9a bei Val. Max. V. 9, 1 tonzde ein großer 
Theil des Senats zugezogen, Nach) Klenze in, der Zeitj. VI. ©. 31 „ger 

winnt das ganze Hausgericht erii eine fefte Geftadt durch Fefte Negeln über 

"die Berufung der Richter." Als ch es fü hier um etwas Feftes, um ein 

Nechtsinftitut Gandeltet. . nr
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gemeine Mißbifligung erfuhr und fehwere Folgen für: den Wi: 
derfpenftigen nad fi) 30g, bald aber aud) nicht. Die Sadıe 
verhält fid) folgendermaßen. Der häufigfte Fall???) in dem 

die Zuziehung der Verwandten und Freunde beridjtet wird, 

war die Ausübung des jus necis ac vitae über. Ehefrauen 
und Kinder. Der Ehemann oder Vater??S) berief hier die Ver: 
wandten zufammen, legte ihnen den Zalf vor und- fprad) umd 

vollzog das in Gemeinfchaft mit ihnen???) gefundene Urtheil, 

Aber auch, bei andern wichtigen die Zamifienverhältniffe betref: 
fenden Handlungen des Gewaltinnehabers erforderte die Sitte 

eine Berathung. mit den Verwandten; fo wird ung dies z.B. 

. ausdrüdtich Hinfichtlich der Chefcheidung bezeugt.) Ueber: 
haupt mochte Fein wichtiges Ereigniß im Innern der Familie 
vorkommen, an dem fie nicht Theil nahmen,” fei e8 zur Bereit: 
lihung des.Aftes, wie bei Anlegung ber Loga virilis, bei Ver: 

 Tobungen u, f w.,®!) fei es um ihre Biligung einzuholen, Sie 

  

327). 68 bedarf für biefe fehe Sefannte Sadje feiner Belegftelfen. 3 

verweife auf Klenze Zeitih. für gef. Rechtew, 2. Vı. .S. 25 fl. und Seid 

Gefh. des töm. KrinPrgg, Sal. 

- 328) Auch hinfichtlich der. reinen Neitsfrage, n wer im conereten Fall" 

zur Ausübung des jus necis ac vitae berufen war, und wer folglich die Ver 
wandten zum Gericht zu entbieten hatte, ward es Im Leben wehl nicht fo 
genau genommen, Go fpricht z.B. bei Cie. de finib. I. 7 der Vater, der 
feinen Sohn in Adoption gegeben hatte, ftatt bes jeßigen SIunchabers ber po- - 
testas, das Urtheil, fo mochte über die Chefram, die nech in ber patr. pot. 
ihres Vaters, alfo nicyt in ber manus des Mannes fland, Teblerer häufiger 
das Oericht berufen, als erjterer. . 

329) Daß er juriftifch nicht an isre nf gebunden war, verfteht 

fh von felbft, und es verräth ein Berfennen ber ‚ganzen Ginrishtung, wenn 
ntan bies in Stage ftellt, aber ebenfo fehr Liegt auf der Hand, baf das Ur: 
t5eil der Verwandten faktife) in der Regel den Ausfchlag gegeben haben wird, ' 

330) Val. Max. 11. 9,2. Die Genferen fließen Semanden, ber e8 unter=” 
lafen, aus dem Eenat, & erffärt bei Plautus, Stichus 1. 2, 71, ein Ba: 

fer, ber die Ehe feiner Tochter vermöge ber-patr. -pot.. trennen will: mihi 

. „aucltoresita sunt amici, ut vos hinc abducam domum, 

331) Cie. ad Quint. II. 6. Appian. bell. eiv. IV. 30. -
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waren die natürlichen Befchüger aller fhugbevürftigen Berfonen 

innerhalb der Verwandtfaft,’??) umd ihr Urtheil, ihre Bür- 

fprache und Einfprache fand_ bei der Fräftigen Entwicklung des 

“ Samilienfinns in alter Zeit wohl eine ganz andere Beachtung, 

als heutzutage. Wir dürfen ihre Stellung und ihr Auftreten 

‚nicht nach heutigen Ioeen beurtheilen;z ihre Prätenfionen was 

ten feine Anmaßung, fondern Anfprüche, die in der römifchen 

Auffaffung des Verhältniffes begründet lagen, und die fi) 

ohne Auffehen und öffentliches Aergerniß nicht zurüchweifen lies 

fen. Sch will ein belehrendes Beifpiel mittheilen, das dies 

„Auftreten der Verwandten in ein helleres Licht feßt, als die 

„weitläuftigfte Ausführung «3 Tönnte. Der Sohn von Ecipio 

Afrifanıs dem ältern, dem Dater in jeder Weife unähnlid), 

war trog feiner Unwärbigfeit vom Volk zum Prätor erwählt 

und machte als foldher feinem Amt und feiner Familie die größte 

“Ihrehre. Hier hielten e8. die Verwandten für ihre Pflicht , ‚die 

Ehre des Gefchlechts zu wahren; fie. machten ihm jede. Amts» 

handlung unmöglich und zogen ihm fogar den King mit dem _ 

Bildniß des Vaters von feinem Finger???) Dies gefchah gegen 

einen römifchen Prätor und gegen einen Mann, der fi) aus 

dem Urtheil der Welt nichts machte und der alfo fehwertich fih - 

einem folden ‚Einfihreiten der Zamilie gefügt haben würde, 

wenn er fid) mit Erfolg dagegen hätte anflehnen Fönnen, 

So wenig num die Zugiehung derBerwandten bei Ausübung 

des jus neeis ae vitae techtlid vorgefchrieden war, fo mißfich 

"war e8 doc) in der Negel, diefelbe zu unterlaffen. &8 lag der 

Verdacht zu nahe, daß man fid) nicht getraut habe, ihnen die ” 

Sade vorzulegen, und nur wo die Schuld des zu beftrafenden 

332) Namentlich führten fie aud) die Auficht über den Tutor und fritgen 

durd) die act. susp. tutoris auf feine Remotien an — überheben alfo den 

Staat der Mühe, fi darım zu befümmern — Fteltten im Intereffe der Kins 

der des Verfchtwenders ben Antrag, eine curä prenligi anzuorbnen u. |. W. 

333) Val. Max. III. 5, 1. Rue braucht man babei nicht” an ein eigent= 

liches Berwandtengericht zu benfen. “ Bu
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Kindes ganz außer allem Zweifel war, mochte Jemand c8 ohne:. 

Nacıtheil wagen, fid, über die Sitte hinwegzufegen.°?*) Jeden 
falls war e8 aber für- den Gewaltinnehaber felbft unter allen 

Umftänden das Gerathenfte, die Sitte zu beachten, denn e8 

ließ fich nicht berechnen, ob nicht fehon der Eenfor, ganz abge 
fehn von der Gerechtigfeit des gefällten Spruces, Die Ver: 

legung des Herfommens rügen und ftrafen würde.) Gin 

wirklicher Mißbrauch der Gewalt aber fonnte nod) ganz andere 

Folgen haben. Von ’einem über die Hausangehörigen verhäng- 
ten und vollgogenen Todesurtheil unterfchied die öffentliche 
Meinung fehr wohl einen Todtfchlag derfelden. Wer fid) le: 

tern hatte zu Schulden kommen laffen,; konnte vor die Volfs- 
.  verfammlung geftellt werden, und das Pocen auf fein jus 

 necis ac vitae, in dem jener Unterfhied. allerdings nicht zu 

Tage lag, Fonnte ihm bei der Geftaltung und dem Beift der 
. altern Strafrechtspflege (S. 43) wenig nüßen; die fittliche 

"Entrüftung des Volks ließ fi) dadurch nicht befhwichtigen.??°), 

Wird ung doc; fogar von einem Fall berichtet, wo ein Vater. 
angeklagt ward, weil er feinen Sohn, der durd) Talent und 
Sefchlet zu Höheren beftimmt fei, ausfchlieglich zur Feld- 

arbeit verwende und ihm dadurd) Die politifhe Laufbahn ver: 

fliege.) Daß aud) das Vaterland ein Anrecht auf die Kin: 

334) ©... 3. Val, Max. V.8,3.. ne consilio quidem necessario- 
rum'indigere se eredidit. id. VI. 3, 9. Sall. Catil. 39. 

335) Wie in dem Fall der Ann. 330. . 
336) Bälle bei Orosius III. 9 exstitit parricida, . ..flium enim suum 

peremit u. V. 15 (16): Q. Fabius Maximus filium suum... cum duobus 

‚ servis parrieidii ministris interfeeit .. . Die dicta Ca. Pompejo accu- 

sante damnatus est. Seneca de clem. 1. 14. Gin anderer Fall, in dem ber 
Angeklagte für fehuldlos erfannt und freigefprechen tvurbe f. bei Plin. Hist. 

nat, XIV. 14. ‚Valer. Max. VI. 3, 9 u.a. Ob diefer Fall, ben Blinius 

unter Romulus verlegt, nıythifeh if, velewirt nichts für die allein wefentliche - 

Trage, tie die Nömer die Sache auffaßten, und daß fie die im Texte ihnen 

untergelegte Unterfcheidung wirklich machten, geht aus Plinius herver: eum- 

que cacdis esse absolutum. . 

337) Val. Max. V.4,3.
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der habe, war ein Geft htöpunft, den der Vater bei Ausibung 

feiner patr. pot. nicht außer Acht lafjen follte. Bon feinem 

"Standpunkte aus betrachtet war feine Strafgewvalt ein reined 

Brivatredht, vom Standpunkte des Staats aus ein im allge: 

meinen Intereffe als Mittel der Erziehung und Zucht verliche: 

ned Amt. Darum unterlag der cenforifchen Nüge nicht minder, 

wer die Zügel ded Hausregiments zu laf, als wer fie ftraff 

angezogen hatte. Vollfommen in Stand gefeht, die Seinen 

zur Zucht und Ordnung anzuhalten, mußte er in den Augen 

des Volks aud für die gute Aufführung derfelben verantwort: 

fi) erfcheinen,?°®) und von ihm fonnte man, wenn diefelben 

ein Berbrechen begingen, zunächft erwarten, daß er bie ver: 

diente Strafe über fie verhängen und fi) felbft von der moraz. 

. fifchen Mitfhuld Tosfagen würde. Der Staat hatte aber gewiß 

"nur in den feltenften Fälfen nöthig, feldft einzufchreiten ;°°°). die 

‚römifchen Väter und Männer wußten in. alter. Zeit, was ihre 

Pflicht vyar und befaßen Seelenftärfe genug, .um fie zu erfüllen. 

8 wenig nun diefer- Gefihtspunft der Pflicht in der jits 

tiftifchen Eonftruction der hausherclichen Gewalt Berüdfich- 

tigung fand: in der Wirklichkeit war er der beftimmende; be 

fiinmend nicht bloß für die Handhabung derfelben, fondern- 

nicht minder für die ganze Auffafjung derfelden. In dem Bilde, 

das wir heutzutage von der. Hausherrlichen Oewalt entwerfen, 

würde. ein alter Römer diefelbe faum wieber erfannt und 

fhwerlic, e8 begriffen haben, wie eine Inftitution, auf bie 

Rom ftolz fein konnte, und die wie feine andere die Quelle alte 

338) Hinfichtlich der Grauen erfennt Cicero in einem Bragmente aus lib. 

“IV. de republica (Nonius de num. et cas. p. 499) dies ausbrüdlid) an: 
nec vero mulieribus praefectus praeponalur, qui apud Graecos creari 

" solet, sed sit Censor, quivirosedoccat mulieribus moderari. 

- 339) Hinfihtlic) der Frauen werden einige Fälle erwähnt, too die Strafe 

von Staatswegen gefällt, die Vollziehung derfef@en aber den Bervande 

ten überlaffen wurde. Val. Max. v1. 3,7. Liv. AXAIX, 18. Sueton. 

Tiber. 3. - . . .
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römifcher Kraft und Tugend und der wirkfamfte Hebel römi« 

 Scher Größe war, bermaleinft feinem Volfe in fittlicher Bozier 

hung zum fehweren Vorwurf gemacht werden würde. ° 

3. Die Sreiheit.eine Eigenfhaft der Infitute 

 undeine Schranfedes fubjeftiven Willens. 

Die Gefahr der Selbitvernihfung eine Klippe der fubjektiven 

Seeiheit — der Dbjektivismus In der Auffaffung der Steiheit 

(die Sreigeit eine PfliHt) — Nachweis deffelben im römifhen . 

Heht, namentlih am Eigentfum (Servituten).. 

XXX. Ein Bunft, an den die Auffafiung des Treiheits: “ 

begriffs wie an feinem andern ihre Probe beftehen faun, ift die 

im Begriff der Freiheit fcheinbar. enthaltene Möglichkeit einer -- 

Selbfivernichtung derfelben. Das Nedht frei zu fein, hat man 

oft gefagt, fehließt mit Nothwendigfeit die Möglichkeit in fich, 

die Freiheit ganz oder. theifweife aufzugeben; ift Teptere ein 

Recht, warum follte ich nicht darauf verzichten, ift ver Wille frei, 

warum follte feine Thätigfeit nicht and) darin beftehen fönnen, 

fidy feloft zu befchränfen und nad) alfen Seiten ‚hin zu binden 

und feffeln? So trüge alfo die Freiheit den Keim der Unfreiheit 

in fi), und es wäre fehr leicht möglid), daß aus der Ausfaat 

- der Freiheit ein Neid) der äußerten "Unfreiheit hervorginge. 

"Das deitfche Net. liefert uns Hier ein Iehrreiches Beifpiel. 

Berwußt oder unbewußt.ift daffelbe von Diefer fcheinbar confes 

quenten Yuffaffung des Sreiheitsbegriffs ausgegangen und hat 

faft überall. die Unfreiheit geärndtet, wo e8 die Freiheit gefäct 

hatte. Der freie Dann fonnte dur) Vertrag feine perföns 

tiche Freiheit aufgeben oder befchränfen d. h. Sklave oder 

Leibeigner werben, durch Reallaften, die er auf fein Srunditüd 

legte, dur) Samilienftveicommifje u. f. w. die Freiheit des 

‚Eigenthiums für ewige Zeiten verfünmern und zu Boden 

drüden, durch) Grbverträge die teftanıentarifche Sreiheit 

opfern u. few. Kurz die Iuftitute, Die der Freiheit dienen
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follten, wurden in Wirklichfeit zu Werkjeugen der Unfreiheit, 

zu Ketten und Banden, unter denen Die fubjeftive Sreieit zu 
erliegen drohte. = 

Diefe Möglichkeit einer  Eolbfivernichtung fheint, wie ge: 

. fagt, im Wefen der Treiheit begründet, und damit der Beweis 
erbracht, daß die Freiheit in ihrer vollen Confequenz. praktifc) 

unausführbar, einer Befhränfung von Eeiten der Tegislativen 

Gewalt bevürftig ift. Das ift aber nur Schein; er verfehwins 

det, fowie man nur den Freiheitsbegriff richtig erfaßt. Der 
Anfpruch des Individuums auf die rechtliche Steiheit ftügte 

fi, wie wir $. 30 nachzuweifen verfudhten, auf eine ethifche 

Grundlage, — dei {höpferifchen Beruf der Berfönlichfeit. Dar 

‚and ergibt fich zunächft für dad Individuum der Oefihtepunft, 

daß fein Net auf Freiheit zugleid, eine Pflidt it, für den 
Staat aber, daf er nur diefe wahre, ethifch berechtigte Freiheit 

des Subjeft3 anzuerfennen und zu verwirflichen hat. . Seine 

Aufgabe der Freiheit des Subjeftd gegenüber ift alfo nicht eine 

° bloß negative, ein Gewährenlaffen, ein Nichteingreifen in ein 

fremdes Gebiet, feine Stellung nicht die des indifferenten Zus 
Ihauers; fondern feine Aufgabe ift wefentlich pofitiver Art: 

\ VBenrvirklicung der rechtlichen Freiheit, Sicherftellung derfelben 

gegen die Gefahr einer Unterprüdung ‚oder Entziehung, drohe 

diefelbe von außen oder von Eeiten des Subjefts felbft (Selöft- 

“vernichtung der Freiheit). Darin eine dem Begriff der Freiheit 

widerftrebende Bevormundung von Seiten bes Staats zu erbli- 

den, ift nur möglid, wenn man weder der Greiheit, 10 dem 

Staat eine fittliche Beftimmung zufchreibt. 
Das römische Necht gewährt und für die vorliegende Frage’ 

ein Höchft inftrnctives Beifpiel, das uns aller ferneren allgemeis 

nen Betrachtungen überhebtz man möge daran zugleid) exfennen, 
mit welder Oevanfenfofigfeitund Oberflächlichfeit mar mitunter 
über dafjelde abgeurtheilt hat. Blinde Lghrepner des germanis. 

fhen Nechts, die den Balken im eigenen Auge überfahen und 

den Splitter im Ange des Nächjften erkannten, haben gerade bie
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Behandlung des Freiheitsprinzips als einen Punkt erwählt, an- 
_ dem fie glaubten nadhweifen zu Fönnen, wie hocy-hier das ger- - 

manifche, und wie niedrig dag tömifche Necht fiehe. ‚Und dod) 

hat e8 wohl fein Recht gegeben, das.diefes Prinzip in fo wür- 
diger und fo wahrhaft überrafchend edler Weife erfaßt hat, wie. 

das römifche. ‚Jene Gefahr der Selbftvernidhtung der Sreiheit, ' 

an ber die falfche Auffaffung der Freiheit ftranden muß, und die 

dem deutfchen Recht fo gefährlich ward, gerade im römifchen 

Necht ift fie in meifterhafter Weife erfannt und abgewehrt. Un, 

was ich glei von vornherein wohl feftzuhaften bitte, nicht etiva 

‚vermittelft äußeren Zwanges, d. h. durd gefegliche Ber 

fehränfung, fondern vermöge der eigenen angeborenen gefunden ‚- 

Conftitution des römifchen Freiheitsbegriffes. Das Heißt: die” 

Beihränfungen, die wir im folgenden fennen lernen werben, ' 
find der Freiheit nicht von außen her auferlegt, fondern aus ihr 

felöft abgeleitet; die Römer haben diefelben nicht aus dem Prin: 

zip der Zwedmäßigfeit, politifchen Nothiwendigfeit u. f, w. ent: 

nommen, fondern aus dem Wefen der Freiheit felbft, wie fie 

daffelbe von altersher inftinctiv richtig erfaßt hatten. 

Die römifche Anfchauungswelfe und damit die Quinteffenz 

der folgenden Ausführung läßt fich) vielleicht am bezeichnendften 
dahin angeben, daß fie in der Freiheit nicht bloß ein Gut oder. 

eine Eigenfcaft der Berfon erblidt, fondern aud) eine objef- 

tive, vom Willen. der Berfon unabhängige, unzerflörbare 
Eigenfhaft ver Redtsinftitute. 

Die privatrechtlichen Inftitute find die Formen, in denen 

das Sreiheitsbedürfuiß bes individuellen Lebens fic) befriedigt. - 

Sn ihrer Gefammtheit tepräfentiren fie ung die fänmtlichen 

Seiten und Richtungen, nad) denen hin die fubjektive Freiheit 

fi) zu. bewegen vermag; jedem einzelnen diefer Verhältniffe 

wohnt der Gefihtspunft eines beftimmten Sreiheitöbebürfniffes 
und Freiheitszwedes inne. Diefen Gefihtspunft hat nun das 
tömifche Necht richtig erfaßt und durchgeführt, d. d. der Zwed 
des Inftituts ft. das Maß für die dem Subjeft innerhalb
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defi elben zu verftattende freie Bewegung. Die abflracte Freie 
heit des Subjefts findet alfo an der in dem einzelnen Inftitut 

. enthaltenen objektiven Sreiheit ihr Biel und Maß vor, eine 
Bahn, die fie einhalten muß und foll, damit fie nicht mit fi) 
felbft in Widerfpruch gerathe; die Freiheitstheorie der einzelnen 
Inftitute ließe fi) als die Disciplin des abftracten Sreiheits- 
gefühls harafterifiren. "Dispofitionen , die den Zwerf deg Zur: 

- ftituts widerftreiten, find daher nichtig und unwirkfam. 
An der gegenwärtigen Stelle. fönnen wir diefen Grfihtd- 

punkt nicht nad) feiner ganzen Ausdehnung verfolgen, #9) fons 

dern nur ac einer ganz beftimmten Seite hin, nämlid) rüdficht: 

lich der Unwirffamfeit von Berträgen und Dispofitionen, dur) 
die das Breiheitselentent des einzelnen Inftituts dahin gegeben 

. werden foHl, bei denen alfo die fubjeftive Freiheit des Disponens 
. ten mit ber objektiven Freiheit des Iuftituts in Conflift geräth. 

Bir wollen jegt diefe Befchränfung des fubjeftiven Willens‘ 
. an den einzelnen Snftituten nadweifen. guet an der perföns. 

lichen Sreiheit fethft. 

Daf die vertragsmäßige Aufgabe der Freiheit nad) römie 
Then Recht unmöglich ift, darf ich al8 befannt vorausfegen. 
Zur Strafe Fonnte die Freiheit verloren gehen 3. DB. für den 

Dieb, den infolventen Schuldner u. f. w., aber, ein Verzicht 

auf diefelbe, ein Vertrag, wodurch) Jemand fidh zum Sklaven 

‚eines Andern machen wollte, war nad) rönifchem Hecht undenfe 
bar. 31) 

- Wie weit war eine Befchränfung der berföntichen $ reis 
heit möglich}? Jede Obligation enthält eine Belaftung der Ber: 
fon. Hätten die Nömer num die ihnen mitunter angebichtete 

  

310) Was wic hier übergehen und bei einer andern Gelegenfeit nadiho: . 
Ten wollen, ft die Vefhränfung bes Willens durch bas Togifche  GSfement 
der Snftitute, - 

341) Es Tiefe fi) eiiva das auctoramentum A Musmahıne anführen, 
allein welche nähere Bewandniß eg damit hatte (Schulting Jurisp-antig. Nos 
ten zur Collatio leg. mos. tit. IV. $. 3, IX. 8.52) ift mir wenigitens nicht Mar, 

Ahering, Geift d. rim, Nehts. II, 3
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Borftellung von der unbedingt verbindenden Kraft des obliga- 

torifchen Willens wirklich gefannt, fo würde die Obligation das 

Mittel dargeboten haben, die Freiheit dem Efjeft nad) völlig zu .. 

untergraben, 3. B. durch) Nebernahme Iebenslänglidjer Dienfts 

barkeit, durch das Verfprechen fidy nie vom Ort zu entfernen, 

ohne Willen des andern fih nicht zu verheitathen, nichts zu verz- 

äußern u. |. w. Diefe Vorftellung war aber den Römern völlig. 

fremd. Ihre Obligation hatte. zunächft eine ausfchließliche Ber 

ziehung und Nichtung auf das Vermögen; eine Abweichung 

von diefer ihrer Bahn war in alter Zeit fhon durd) die objef- 

tive Aeftimation' des ältern Nehts (S. 113) unmöglid' ger 

macht. Das ältere Recht Tannte nad) der dort geäußerten At “ 

ficht feine Obligationen auf Dienftleiftungen, fondern nur auf. 

Saden. Cs ‚wird fid) fpäter die Gelegenheit finden, diefe \ 

-Anficht mod) genauer zu begründen; an biefer Stelle hebe ich 

nur die Beziehung hervor, in der fie zu unferer Frage fteht. \ 

Geld und Sachen find Stüde deö Dermögeng, Dienftleiftungen 

PWrodufte der Perfon: Ich fan mir denken, daß ein Fräftiges. 

Sreiheitsgefühlginftoß daran nahm, Tegtere zu Öegenfländen be$ 

Berfehrs zu machen?) und daß, nacdem die Macht der Ver: 

hältnifl e diefen Fortfihritt erzivungen, man dennoch fic) fträubte, 

einen direften Zwang anf Vornahme der Handlung zu ftatuis 

ren. So würde denn der Grundfaß des römifchen Prozefles, - 

daß jede Verurtheilung auf Geld Tauten müffe, eine befriedir 

gende Erklärung finden.  - 

Es gab aber ein Mittel, durch defien Anwendung man dem 

Erfolg nach die perfönliche Sreiheit nach) allen Seiten bin hätte 

befejränfen und verfümmern Eönnen, die Gonventionalpön 

(S. 113). Hätte man hier die Sache rein formell behandelt, fo- 

342) Cicero de oflc. I. 12: Iltiberales autem et sordidi quaestus 

mercenariorum omniumque, quorum operae, non. arles emuntur. Est 

eoim in illis mercesauetoramentum’servitulis. . Opifices- 

que oınnes in sordida arte versantur, nee enim guidguam ingenunm 

potest habere oflicina. ibid. II. 6: quae est sordidissima ratio.
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würde man ein Berfprechen, wodnrc) Jemand für den Fall, daß 

er.fih 3. B. verheirathe, fein Domieit wechfle, zur Zahlung eis 
ner Summe verbindlid) machte, ald vollfommen gültig haben 
gnerfennen müfen. Hier aber zeigt fich eben, ‘daß die Römer die 

objektive See der perfontichen Freiheit höher ftellten, ‘als das 

Prinzip derabftracten fubjeftiven Wilfensfreiheitz denn derartige 
Verträge waren nichtig.) Eine Parallele dazu findet fic) im 
Erbreht. Der Teftator, der die perfönliche Freiheit des Erben 

auf direktem Wege durd) Verbote und Gebote nicht zu befchränfen 
vermochte, Fonnte auf die Ice verfallen , 8 indirekt durd) Anz 

ordnung bedingter Vermächtniffe zu bewirken . B. wenn mein 

. Erbe fid) verheirathet, foll er dem A 1000 zahfen; ein Pegat _ 
mit dem Ziver einer Gonventionalpön, daher legatum poenae 

 nomine relictum). In der Kaiferzeit ward ein foldyes Legat - 
fhlehthin für ungültig erflärt,®'%) einerlei 0b die Handlung, gutig > g 

"zu der der Erblaffer den Erben durd) die Ausficht auf den Ver: 

fuft veranfaffen,- oder von der er ihn abhalten wollte, unter den 
-Gefichtspunft einer Befchränfung der perfönlichen Freipeit fiel 

oder nicht. Für das ältere Redt. eriftirte ein foldjes abfofutes 
Berbot nicht, aber im Geifte deffelben darf man annehmen, daß 

von einem folden Straflegat dafjelbe galt, wie von der Con: 
ventionalpön, d.h. Nichtigkeit für den Fall, daß. die ‚perfönliche 

Sreiheit des Erben dadurch) beeinträchtigt werben fol. 

Im Eherecht bewährt fd) unfer Gefihtspunft an, der Uns 

Hagbarkeit aller: Verträge, bie ber vom römifchen Ned)t als 

343) L. 718.2 de cond. (33. D.. ji non esso locum cautioni, per 
quam jus libertatis Infringitur. Wil, Sell, die ‚ihre von den 
unmöglichen Bedingungen, 8.189 f.: 

344) Durd) Anton. Pius. Capitol. in vita Ant. pi c. 8. In Biefer 

Allgemeinheit ward das Verbot durch Zuflintan wieder aufgehoben und da= 
mit das frühere Necht, in dem der Charakter der dem Erben ‚zugemutheten 

Handlung über die Gültigfeit des Legats entfchied, wieder Hergeftellt. Die 

Behauptung, daf Antonin jenes Verbot nicht fowogl"erweitert, als cıft 

. eingeführt habe, it ein Jırthun; fchen Sabinus Tannte ed. $. 36 I. de 

leg. (2. 20.) . , 2 

. 15*
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Prinzip aufgeftellten Fr eiheit der Ehe widerftreben würden, 

3. B. der Verträge, durd) die man direft ober mittelbar unter 

dem Berfprechen einer Conventionalpön fi anheifhig.machte, . 

eine Ehe zu fhliegen oder nicht zu fehließen, zu trennen oder 

nicht zu trennen.) Streitig ift nur, ob nicht bie Sponfalien 

im ältern Recht Elagbar gewefen feienz; für das neuere Net 

fieht daS Gegentheil feft. 316) Verrachtet wian die Frage von 

vornherein, fo muß die angebliche Klagbarkeit derfelden Höchtt 

bevenklic) erfcheinen. Die Ehe frei und jeden Moment lösbar, 

die Sponfalien bindend — das wäre ein feltfamer Wiverfpruch). 

Woher fäme den Sponfalien eine lärfere Kraft, ald ber Che, , 

“ während man-bod) eher das Entgegengefegte erwarten foltte!- 

Und welchen praftifhen Nupen hätte fie gehabt? Wenn der. 

Bräutigam oder der Vater der Braut fi; der Eingehung der \ 

Ehe widerfegten, fo hätten fie, meint man, mit der act. ex 

sponsu gezwungen werden Fönnen.®7) Allein was half denn 

der Zwang, da beide gleich hinterher die Che wieder trennen 

Fonnten ($. 32)? Damit war ja der Weg gewiefen, um Die. 

* Klagbarfeit der Sponfalien völlig zu vereiteln, und ich meine, 

den Römern follte man am wenigften ein fo nuplofes Spiel mit . 

einer Klage zutrauen. Die Idee der Klagbarkeit fügt fich na= 

mentlich auf die Autorität des Varro, ed läßt fi) aber erklären, 

wie er darauf gefommen. Der Ausdrud spondere;: sponsio bes 

zeichnete zu feiner Zeit einen cioilrechtlid) obligirenden Aft, die 

. 345) L. 134 pr.. de V.O. (45. 1). Inhonestum visum est vinculo 

poenae matrimonia obstringi sive fulura sive jam contracta. L. 2 Cod. 

de inut. stip. (8. 39.) Libera matrimonia esse antiquitus placuit, L. 14 

Cod. de nupt. (5. 4). L. 19. L. 718.1 de V. 0. (45. 1). . 
346) Gine indirekte Befärkung durch arrha twar auch hier möglich, entz 

hielt aber feine Iusnahıne, infofern ja die Wirkjamfeit diefes Mittels bie Erz ' 

hebung einer Klage nicht erforderte. L. 38 pr. deR. N. (23. 2) Isidor. 

Orig. IX. 8.8.4, 5. en = 

347) Hinfichtlich des Vaters Fann man fich auf ein ausbrüdliches Zeug: 

nif von Barro de L. L. VI.$. 72 berufen, allein wie, gering die Autorität 

bes Varro bei biefer Brage tft, wird nachher gezeigt werbei,
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Stipulation, und für einen Eiymolegen und Nichtjuriften ag 
der Srethum nahe,. den Umftand, daß jener Ausorud aud) bei 

dem Verlöbniß wieberfehrte (sponsalia, despondere, sponsus ° 

u. f. w.). und daß das Verlöbniß in Form der Gtipulation ab: 
. gefehloffen tvard (spondesne gnalam tuam? spondeo), durch die . 

Annahne-zu erklären, daß die Sponfalien urfprünglid) ganz die 
Kraft der gewöhnlichen sponsio gehabt hätten. 9) Dazu fam, 
daß diefer poftulirte Nechtsfag in der That in Latium big zur 
lex Julia (664) Geltung gehabt hatte,?*?) was dem Varro, der 

fein Werf de lingua latina faum 50 Jahre fpäter fehrieb (früh: 
ftens 706) nicht unbefannt gewefen fein mag. Daß jene beiden 

Momente ven Schluß nicht begründen, läßt fich leicht zeigen. 

Denn sponsio bezeichnet urfprünglic, feinestwegs eine civilrecht: 
liche, fondern eine religiöfe Verpflichtung (Bd. I. S. 264), 

- und daß das Net Latiums ihm eigenthümlich gewefen md 

in Rom gar nicht gegolten habe, geht aus ber Darftellung 

des Gelliug deutlidy hervor. Daß aber Barro bei diefer Frage 

nur Schlüffe machte, nicht berichtete, und daß feine Aufos 
rität hier eine höcyft problematifche ift, wird fh fehwerlich 

in Abrede ftellen laffen. Im $. 71 fpricht er von der verbinden: 
den Kraft der Sponfalien ald von einem Nechtöfag, der mit 

den Einrichtungen der früheren Zeit zufammengehangen Habe, 

und deutet damit an, daß derfelbe zu feiner Zeit nicht mehr 

gelte. Im $. 72 aber behandelt er die act. ex sponsu ald eine . 
no) zu feiner Zeit praftifche Klage (qui dixit ... cum eo non 

potest agi ex sponsu), während dies dod, nad) dem’ Zeugniß 

von juriftifchen Gewährsmännern,. wie Servius und Nera: 

tu8®0) entfchieden falfc ift.*°') oo 

348) Isidor. IX. 8,3 geht gleichfalls von ber bee aus, daf das spondere 
hier eine juriftifche Verbindlichkeit Habe begründen follen, bezieht es aber 

auf bie Ghegatten und ni den sponsus sponsores bafür beftelten 8.4 ibid. 

3 49) Gellius IV, & 

350) Sn der@telle von Gellins, wo fie nämlich Omerten, vaf das eigene 

tünliche Net Latiums mit der lex Julia abgefommen fe. . . , 

351) Was bie fonfligen, für die Klagbarfeit der Sponjalien geltend ges
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Die Freiheit des Erbredts befteht in dem Necht der 

beliebigen Errichtung oder Menderung Tehtwilliger Dispofitio: _ 

nen. ®2) Alle Verträge oder Aenderungen, welche zum Ziver 

hatten, diefes Redt s entziehen ober au verfünimenn waren 

nichtig. °°°) 
Eins’der Äntereffanteten Beitiee bietet das Sgun) 

machten Srinde anbettifit, fe wird man, wenn man weiß ‚was die Nöner 

unter fides ‚verflanden (ich erinnere an flleicommissa d. h. ins Grewiffen 

gefchebene, alfo rechtlich nicht verbindende Auflagen) in der Stelle aus 

Feflug 2 consponsos antiqui dieebant fide mutua colligatos nur bie ztt= 

treffende Charafteriftif des DVerhältniffes als eines rein moralifchen ers ‚- 

blicken ,. e8 aber fepiver begreifen fonnen, wie ein namhafter neuerer Rechter 

hiftorifer in der fdes mulua eine Andeutung von gegenfeitigen Stipulatienen 

bat finden.wollen. —' Einer Erception bedurfte es Im Altern Necht gegen 

eine angehlidje act. ex sponsu ebenfo wenig, wie gegen jede Klage, die, 
ipso jure nicht begründet war. Öegen die Einflagung der Gonventienalftrafe 
fihert freilich Paulırs den Bater in der L. 134 pr. de V. O..(45. 1) buch 

eine exceptio. Daß aber eine stipulatio contra bonos mores (umb eine 

folge nimmt Partus hier‘ an) nur auf diefem Wege Hätte entfräftet werben 

Tönen (unter diefer Borausfegung alfo im ältern Recht nicht, Gai. TV. $. 108) 

{ft befanntlich unvichtig, ja in Der Negel wird fie geradezu als nichtig erflärt 

(ein Beifpiel aus dem Chereht f. in L. S9 ibid.), und fehwerlid, twird man 

dech fich zu der Annahme entfchließen, daß das ältere Necht alle Stipulas 

tionen einer Genventionatpön ohne Unterfhied ihrer Senbenz für gültig er= 

. Hätt habe, 
352) Ambulatoria est voluntas defuneti usque ad vitae supremum 

exitum. L. 4 de adim. leg. (34..4). 
353) L. 34 Col. de transaet: (2. 4). L. 4 Cod. de inut. stip. @. 39). 

L. 15 Cod. de pact. (2.3)... libertatem testamenti faciendi. L. 61 

de V. 0. (45. 1). L. 17 pr. ad Sc. Trebelt. (36. 1). Gingehung einer 
Sorletäf zu diefem Swerf L. 52 $. 9 pro socio (17.2). DVerträge, ivor 

„durch Semand für den Fall, daß ihm eine Grbfhaft anfallen follte, fich zur 

Annahme oder Ausfhlagung verfelben im voraus verpflichtet, find gleichfalls 

ungültig, L. 4 Cod. de inut. stip. (8. 39). L. 3 Cod. de collat. (6. 20). 
L. 16 de suis et leg. (38. 16), aber ob ber Gefihtspunft, baf bie Freiheit 
des Gntfchfuffes den berufenen Grben nicht verfiimmert werben bürfe, ‚hier 

ber entfcheivente war, laffe ich dahin geftellt... 
354) Auch) ans dem Befig Laßt fh eins anführen, L. 12 de precar. 

(43. 26): Cum precario aliquid datur, si convenit, ut in Calendas Julias
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und unfere Frage hat hier eine ungemein hohe fewohl natios 

nalöfonomifche als politifche Bedeutung. Dbd ein Redht die“ 

Freiheit des Eigentums fefthäft, wie es das römifche that, oder 

fie Preis gibt, wie unfer Deutfches, if für eine Reihe der wich: 

tigften Berhältniffe 3. B. die Sanbwirehfehaft, den Ormnbabel 

u. f. w. von entfcheidendem Einfluß, 

Das Eigenthum gewährt die Möglichfeit der inbefchränf. 

ten Benugung und Verfügung über die Sade. Die Freiheit 

des Eigentums würde fid) alfo daran zu bewähren haben, 

daß Dispofitionen des Eigenthümers, die eine Verfümmerung . . 

diefer Vollgewvalt beabfichtigten, nichtig fein müßten, Nicht aber 

etwa Dispofitionen, wohnt der Eigenthümer nur fid 

° " feloft bindet oder fein Recht aufgibt 5. DB. Berfanf, Tradition 

der Sache, — mittelft ihrer bethätigt er ja gerade feine Hertz, 

"Schaft ald Eigenthüner — fondern nur diejenigen, wodurd) das 

. Eigenthum felbft ergriffen, die Sacd)e befaftet, gebunden wird. 

Der Unterfchied liegt anf der Hand; dort betrifft die Verfügung 

nur das relative Verhältnif diefes Eigenthümerd zur Sade; 

der abfolute Gehalt des Eigentjums aber wird gar nicht ver- 

mindert, ja der Nachfolger hat ein völlig ungefchwächtes und. 

unverfürztes Cigenthum; hier hingegen würde die Wirfung der 

Dispofition, die Gültigkeit derfelben vorausgefeht, in ‚einer 

Verminderung ded abfoluten Eigenthumsgehaltes beftchen, das 

Nedht des gegenwärtigen wie zukünftigen Cigenthümers ein unz. 

vollftändiges und verfümmertes werben. Diefe Berfürzung des 

Cigenthumsgehalts Fönnte entweder Das Beräußerungsrecht 

zum Gegenftand haben (gänzliche Entziehung oder Erfhwerung 

defjelben 3.3. Sanilienfideifommif le; beine Neberteogung 

precario possideat, numquid exeeptione adjuvandus est, ne ante ei pos- 

sessio auferatur? Sed nulla vis est hujus conventionis, ut 

rem alienam domino invito possidere liceat. Im Befig liegt bad Net 

der Ausfehliegung jedes andern, e8 ift bies die Srafheit, die ber Bei mit 

fi) bringt, folglidy ein Berteag, ter diefe Freiheit aufgibt, vom Stande . 

punfi vesDefiges aus unitfon. 1 L.28.2 ibid.
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feiner Ausübung —= Pfandreht) oder das Nugungsrecht (totale 

oder partielle Uebertragung deffelben auf einen andern 3. ®. 
. ususfruetus, servitules praediorum, Zehnten u. f. w.). Einen 

weiteren Schritt auf diefer Bahn hat das deutfche-Necht ges 
macht, indem e8 nicht bloß Dispofitionen, wodurd) ehvas dem 

Eigenthum-Angehöriges von demfelben Tosgeföft wird, ohne 

Befhränfung anerfennt (was fich immer noc, unter den Ge- 

fihtspunft einer Verminderung des Eigenthums bringen läßt), 
fondern felbft folde, die dem Eigenthum einen ihm fremden 

negativen Beftandtheil aufbürden, nämlich eine Obligation, 

bie der jedesmalige Cigenthümer zu tragen hat (Neallaften) . 

oder gar eine die perfönliche Freiheit deffelben alterirende Ber 
fhränfung (Leibeigenfchaft). 

Was ift num von diefem Syften ' der Befchränfung de Eie 

genthums®>) zu halten? Man hat demfelben eine vortheilhafte 

©eite abzugewinnen gewußt, indem man ben Gefihtspunft 
einer bier Etatt findenden teicheren Entwidfung des Eigenthums- . 

begriff3 geltend machte. Gewißz in demfelben.Sinn, in wel: 

hem ein Mebiciner eine recht gefährliche Krankheit höchft ins 

tereffant finden fann. Aber es frägt fi, ob jenes Syftem für 

das Leben ein Uebel oder eine Wohlthat genannt werben fol, 

und da lautet das Urtheil dod) etwas anders. Wenn der Ei: 
‚genthümer der Sad)e Laften auffegt,--fo bewegt er fich fchein- 

bar nur innerhalb des Eigenthumsbegriffs, in der That aber 

‚verfündigt er fidh gegen bie Fdee des Eigentfums. Das Anz 

recht auf Sreiheit des Eigenthums, dag die folgenden Genera- 

tionen, mitbringen, ift durch den frühern Iunehaber in einer . 
feihtfinnigen Stunde confumittz_er hat eine Anleihe gemacht 
anf ihre Koften, ihnen eine -Laft aufgebürvet, von der fie fid) 
nicht mehr befreien fönnenz eine Webereilung, ein Mifgriff 

355) Ich habe im folgenden nur das unbetvegliche Gigentum { im Muge; 
die Natur der beweglichen Eadhen, die Vergänglichkeit und mangelnde Ickafe 
Gehundenheitderfelben bringt esmitfich, daß bie Frage für fie nur ein Köchit 

untergeorbnetes praftifches Interefje Haben Fann, ,
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fhleppt fi) fortan durch alfe Jahrhunderte durd.. Man fehlage 

die Folgen nicht zu gering an. ch. lege das Hanptgewicht nicht 

fowohl auf die pefuniäre, ald auf die moralifche Werthuer 
minderung derSade. Der moralifche Einfluß, den das Grund» 

- eigenthum auf den Eigenthüner ausüben fann und foll, die 

Hervorbringung und Unterhaltung eines. würdigen -Sreiheitg = 
und Unabhängigfeitsgefühls, die Verfettung der Perfon mit 

der Sache, ‚die Liebe und Anhänglichkeit- an ihr fann durd) das 
Recht der Einmifchung und des Einfprucdy8, das einem Dritten 

gegeben-ift, ganz verfümmert werden. Ein freier Mann ein 

freies. Gut; ein unfreies Gut ein dauerndes Zerwürfniß des 
Befizers mit feinem Befigthum ind ein Hemmfdul guter Land: 

wirthfchaft. Dem Befiger zu verftatten, beliebig fein Gut zu 
verfaufen, hat für den Staat feinen Nachtheilz e8 wechfelt nur 
die Berfon, die Sache bleibt, wie fie war. Shmaber zu ere. 

fauben, den nöthig gewordenen Verfauf dadurd) zu umgehen, 

daß er intellektuelle Werththeile deffelden veräußert, fi) durd) 

Auflage von ewigen Renten, Laften u. f. w. auf die Sadje 
Geld verfhafft, diefe innere Entnerwung und. Abfchwächung 

des Cigenthums und das Maß, 5is zu dem fie getrieben 

werden foll, ganz feinem Belieben anheimzuftellen, involvirt 

‚von Seiten der Gefeggebung eine unglaubliche Kurzfichtigfeit 

und Sorglofigfeit. ES findet hier nicht eine bloße Theilung des 

Grundwerthg Statt, fo.daß ber Empfänger des idealen Werth: 
theits ebenfo viel erhielte, ‘ald der Geber verlöre, fondern e8 

geht hier ein beträchtlicher Theil geradezu verloren, ebenfo als 

wenn Jemand 3. B. von einem Kunftwerk ein Stüd abreißen 
und verfaufen wollte, um nicht genöthigt zu fein, das Ganze 
zu veräußern. Der wahre Preis, um den das befehränfende 
Net des Dritten erfauft wird, tft ein verfümmerteg, früppel: 

haftes, moralifd) und öfonomifch fiecches Eigenthum. 

Dies die Gefahren und Nacıtheife, Fe mit dem Syftem der 

Eigenthumsbelaftung, wenn ed fich, wie dies bei und in Deutfd) 

land der Fall war, in undefchränfter Weife entwideln fann,
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angertrennlich verbunden find, Sm diefer feiner vollftändigen 

Entfefielung wird ed zu einem wahren Krebs des Eigenthumg, 

der fidy Hinterher nur no) durd) Gewaltmaßregeln erftirpiren 

läßt. Cs foll damit aber feineswegs auc, ber richtige, behuts 

fane Gebraud) jenes Syflems ‚derivorfen werden. Worin ber 
fteht derfelde? Die entfcheidenden Gefichtspunfte find theils das 
Maß der Belaftung, theild die Dringlichkeit des zu erreichenden 

Zweds: ein wirkliches Bedürfniß des Verkehrs. Das ältere rös 

mifche Recht Liefert ung in diefer Beziehung ein fehr Iehrreic) ed 

Beispiel. Die Römer mit-ihrem wunderbaren Inftinft haben .- 

von altersher die feine Gränzlinie entveft, die hier das Nedte 

“vom Berfehrten fcheidet. Die einzige Art ver Belaftung des‘ 

Grundeigenthums , die'das ältere Nedzt fennt, find die Servis 
tuten;°?) md fie waren (nicht durd) ein änferes Gebot, fon: 

dern durch) meifterhafte Erfennung ihres wahren MWefens, durd) 
die treffende Formulirung des Begriffes feldft) auf ein Maß zuz 

rücgeführt, in dem fie nie eine dem Eigenthum gefährliche Rich: 

tung gewinnen fonnten. Bei den Perfonalfervituten, die velativ 

frätern Urfprungs zu fein feheinen,”°”) lag bie Schranfe in ih: 

rem vergänglichen Charakter; fie erlofchen mit dem Tode oder 

einer capitis deminutio ded Berechtigten. Die Prädialfervituten 

tragen gerade den entgegengefegten: Charakter, ja berjelbe ift 
ihnen fo wefentli, daß fie auf vorübergehende Zeit gar nicht 

errichtet werben Fönnen. Die Römer gehen von der Jdee aus, 

die. gegenfeitige Aushülfe unbeweglider- Sadjen verdient nur 

dann in om ber Servitut vermittelt'zu werben „wenn ferwopt 

356) Den von dem Pfandrecht Tann nicht die Rebe fein, da bie fidu- 
cia eine Ücherfragung, das alte pignus aber feine DVelaftung bes Gigens 

{ums enthält, und fAhtwerlich bei Grunbeigenihum vorgefommen fein mag. 

Nur die Subfignatien der Orunbftücke bein Nerar von Geiten ter Staats: 

fohuldner (Bachofen Pfandrecht B. IS, 217 fl) würde hier zu nennen fein, 

wenn fie bereits deni ällen Net angehörte, wofür mir oh fein Beugniß 

befanntifle \ . - . 

 37)8B.1.6, 207. a 2
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das Intereffe von Seiten ded einen, alddieLeiftungsfähigfeit von 
Seiten ded andern Grundftüdd dauernder?) Art iftz für 

358) Hinfichtlich der Dauer findet eine Verfehiedenheit derfelßen Statt, 

:befimmt durch die verfchiedene Danerhaftigfeit der praedia rustica und ur- 

bana. Bei beiven hat der Untergang der, fo zu fagen, berechtigten Sache den 

Untergang der Serritut zur Felge, alfo 3.9. das !lbbrennen bes Haufes, 

arg. 1.20 8.2 de 5. P. U. (8.2). Wollte man einer für.ein Haus beftimmz ' 

ten Seritut 3. ®. einer serv. allius non toll. eine ven dem Untergang 

des Haufes unabhängige Srittenz geben, fo hieß das, fie flatt an die super- 

fieies an das solnın fnüpfen (L. 3 de serv. (3. 1])5 umgekehrt Tonnte man 

eine in der Negel an das solum gefetfete Sewvitut an die superlicies fnüpfen 

(L. 13 pr. de S.P.R. [8. 31]), 3. B. eine Weggerechtigfeit, wesen bie 
Felge war, daß die Servitut mit dem Untergang bes Duaft:GSubjelts, des 

Haufes, hinwegfiel. Wenn nicht gefagt war, wie bie Pertheien fih ‚das 

Berhältnig gedacht halten (4. B. ein Haustefiger Tägt fid) einen Weg über 
"sen benachbarten Hof beftellen: iInhärirt die Sereitut der superficies oder 

“ ben solum?), fo präfumicte man je nad) Verfchiedenheit des Inhalts bald 

das eine, bald bas andere, und mit Nücjicht hierauf hatte die Praxis eine 

Klaffiffatien der verschiedenen möglichen E ervituten vorgenommen 5 ; wir ber 

figen fie in der befannten Lite ber Servitutes Praediorum urbanorum und 

rusticorum.  Dicd war meiner Anficht nach der praltifche Zwed jener Gins 

Hheilung. Göenfe. präfumirte man, wenn aus ber Zahl jener Servitnten 

eine. betellt war chne Angabe, ch fie ihm fhlehthin (als Berfonalfervitut) 

° oder ihm nur in feiner Oualität als Eigenthümer biefes Orunbflücs zuftchen 

folfe, für leßteres. Das Motiv, das ich hiermit der Einteilung der Sewi: 

.tufen unterfchiebe, beruht auf einem praftifchen Bebürfniß, das fich überall 

geltend machen wird, Eine nähere Ausführung wäre hier nicht am Faß, ih 

. bitte aber jeden, Der meine Anficht einer Prüfung yoürbigen will, die in der 

ganzen römifchen Servitufentheerie mit Nothwendigfeit liegende Gonfequeny, : . 

daß die S. P. U. mit den praed. urbanum untergehn muß, nicht. außer ht 
zu laffen, Eine S. P. U. beitelfen hieß bei den Nömern eine Sewitut auf die 

Dauer eines Gebäudes befchränfen. 
In das Verwußtfein der heutigen Praris ift jene Gonfequeny, daß mit dem 

Sedäude andy die deinfelben zuftehende Servitut untergeht, nicht übergegangen; 

bei uns werden im Zweifel afle Prädialfervituten als S. P. R. behandelt und 

bloß in dem Fall, wenn die Partheien die Serwvitut nachweisbar nur für dies 

beftimmte Gebäude, fo Iange es als folches erißirt, beftimmt haben, fünmt 

bei ung eine S. P. U. im römifchen Einn vor. Für eine folche würde unfere 

heutige Surisprudenz, fo wie fie jenenUnterfigied ber S. PD. U. und R. auf: 

= qufaffen pflegt, gar feine Bezeichnung haben.
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. vorübergehende Verhältniffe diefer Art ift die Obfigatio ebenfo 

fehr die entfprechende Form, wie fie bei ihrer Empfindlichkeit 
‚gegen den Wechfel der Befiger und der Generationen für jene 

Berhältniffe durchaus ungeeignet fein würde, Die Garantie, 

die bei den Perfonalfervituten ganz abgefehn von allem Inhalt 

in dem Moment der Vergänglicjkeit Tag, mußte hier bei den 
Prävdialferituten durch Befchränfung des Inhalts der Gerz, 

vitut erreicht werden, und zwar gefhah dies in der Weife, daß 
man den Gefichtspunft fefthielt: die Prädialfervituten haben 

nicht den Zwed, dem Beier Vortheile zuzumvenden, die von 
den Befit eines Grundftüds unabhängig fein fönnten, bie ihm 

bloß perfönlic einen Gewinn oder eine Annehmlichfeit gewäh- 

ren würden, fonbern fie follen ein Intereffe der Sadıe 
felöft befriedigen, ihr, fo zu fagen, behüftich fein, ihre öfos _ 

nomifhe Beftimmung zu erreichen. „Welcher Servitutens  - 

inhalt nad) diefem Gefichtspunft möglich fei, hatte die Praxis 
entfchieden; e3 läßt fi) denfen, daß aud) hier wie überall eine 

allmählige Entwicklung Statt fand, dag man die Sewitut ur: - 

fprünglich mehr auf die Fälle eines eigentlichen Bedürfniffes 

einfchränfte (Mengerechtigfeiten und Wafferfervituten), fpäter 

aber jenen Gefichtöpunft mit größerer Sreiheit handhabte. °°°) 

359) So daf alfo namentlich die servitutes praed. urban. fpätern Iirz- 
fprungs wären, was ich fhon ans dem Bd. 1. ©, 207 angegebenen Grunde 
für wahrfcheinlich Halte. Zch meine, man muß bei den ‚Servituten davon 

ausgehen, daß ein unmittelbares Bebürfniß fie Hervorgefrichen Hat, dies 

ift bei den im Text genannten der Fall; die übrigen S. P. R., fo wie fänmts. 

lihe S. P.U. fonnten Höchftens auf ein bypofhetifches Bebürfnig fußen (d.h. 

wenn id} gerade fo und gerabe an biefer Stelle bauen, für mein Bich nicht 
anf meinem eigenen Landgut Waiden einrichten wollte u. f. w.), alfo auf 
einen Grund, der in der Hand der Parthet felbft lag. Der Strenge des alten . 
Nechts gegenüber fann ich barin nur Gonceffionen gegen eine nach freierer 
Bervegung und größerer Behaglichkeit verlangenden Zeit erbliden. Diefe Anz 
ficht ift übrigens bereits von Anden ausführlicher begründet, und genügt «6 
bier Bezug zu nehmen auf €. Zacjariä v. Lingenthal über die Unterfeheidung 
zwifchen servit. rust. und urb. und R. Glvers die Servitutenlehre Bd, 1 
©.1-16,
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Das Bedürfniß des herrfchenden Grundftüds am nur danıt 
zur Spradie, wenn es fid) um dasMaß einer conereten, dem 

Suhalt nach nicht genau abgegränzten Servitut handelte; nicht 
aber ald Bedingung für die Errichtung einer. Servitut über: 

‚haupt. °°0) . Darin, daß die Servitut, wenn fie zwei Jahre hin: 
durch nicht andgenbt war, unterging, lag nur eine Confequenz 

des oberften Gefichtspunftes, denn es ließ fich mit gutem Orumde 

annehmen, daß eine Serwitut, deren. der Berechtigte fich zwei 

Sabre hindurch nicht bedient Hatte, durch ein wirkliches Ber 

bürfnig fernerhin nicht mehr geboten ‘oder cd von Anfang an 

night gewefen war. 

“Die Servitut war nun das einzige Verhältniß, mittelft def: 
fen der Eigenthümer die Freiheit des Cigenthums befchräns 
fen fonnte, und ganz treffend redete die Sprache hier von einem | 
Zuftand der Unfreiheit der Sache feldft (servit praedium, 

'servitus), wie bei Aufhebung deffelben von einer Wieverhers 
ftellfung der Freiheit (usucapio libertatis, praedium liberum).?°!) 

° Die Dispofitionsbefugniß des Eigenthümers war hier in fo 
enge Öränzen eingefehloffen, Daß dem Eigenthum eine erheb: 
liche Gefahr nicht drohte. Abgefchen von diefem einzigen Ber- 

 hältmiß hatte aber der Eigenthümer über die Freiheit des Ei: 

genthums feine Macht; fich. felbft fonnte-er. binden und ruinis 

- ven ‚ das Eigenthum und den  gufünftigen Cigenthümer nicht, 

360) Das Inftitut Sälte badurch an praktifcher Braucbareit umenbli 

eingebüßt, Die Nüdjicht auf die formale Realifirbarkiit (B. 1. ©, 42) 

machte es nöthig, daß man die Frage von dem Berürfniß „Interefje u. fo Ww. 

ber Servitut in abstracto erörterte und fetftellte und fich damit der Noth- 

toendigfeit einer Beantwortung bderfelden für den soncreten Tall überhob, 
d.h. man fragte: weldge Servituten find für den Verkehr ein Bedürfniß, 
nicht aber ob 3. B. diefer Weg für diefes Srumbfüd unentbehrlich ober ents 

behrlich gewefen fei. 

361) Der Nusdrudservitus blieb auf dies Vegättnig befchränft (© jedoch 
L.86 8.4 deleg. 1[30]), audj nadjvem im nenern Recht andere Arten der Eigen? 

Hunnebefchränfung hinzugefommen waren, eine Erfeheinung, Me fi) im römis 

fen Recht bekanntlich öfter wiederholt (3. B. contractus, delicta u. f. i.).
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Die Berfchievenheit, die in diefer Beziehung zwifchen.dem rör 
‚mifchen und den modernen Necht befteht,. ift namentlic, für das 

Erbreht intereffant. Die Gegenfäge zwifchen Freiheit und Ges 

bundenheit haben fi) hier in eigenthümlicher Weife vertheilt. 

Nad). römifchen Necht befchränft fi die teftamentarifche. Di- 
pofitionsbefugnig lediglich auf das relative Verhältnig des 

. Eigenthümerd zum Cigenthumz fein Recht Fann er vermadhen, 

wem er Luft-hat, in diefer Beziehung ift er völlig undefchränft. 

Dagegen den abfoluten Gehalt des Eigentums fann er ‚abs 
gefehn von der Anordnung von Servituten nicht verkürzen, der 

Erbe befönmt das Eigenthum in der ganzen, Treiheit, die der 

Eigenthumsbegriff mit fi) Bringt, fan alfo unter Lebenden .. 

wie im Teftament ganz nad) eignem Belieben disponiren. Dei. 

den modernen Bölfern gerade umgekehrt; dort Befchränfungen - 

der Dispofitionsbefugniß, -hier eine Erweiterung derfelben bis 
zu dem Grade, daß der Wille des Teftators das Cigenthum für 

alle Zeiten, fo zu fagen, lahm legen ‚Fann (Samilienfideifomz 

miffe u. f. w.). Ic) will die Trifftigfeit des Motiv diefer Ber: 
“ Schiedendheit nicht verfennen, nämlich die Nüdficht auf die a- 

mifie, und am wenigften hinfichtlich des erften Punftes. Was. 

aber den zweiten betrifft, fo muß man, um ein richtiges Urtheil 

über denfelben zu gewinnen, fid) nur vergegenwärtigen, wohin 
e3 führen würde, wenn nicht bloß ein einzelner Stand, fondern' 

alle Kaffen des Volks in größerem Mafftabe von jener Befng: 

nig-Gebraud; machen würden. Das ganze Eigentyum im Staat 

fönnte auf diefe Weife einer rechtlichen Erftarrung anheim fals 

fen, ‚die Freiheit des Verkehrs für ewige Zeiten gelähmt, der 

Sortfehritt namenlog erfehwert, ja vielfad) völlig unmöglich ges 

macht werden. Sollte ein foldhes wiverfinniges Nefultat — . 

vom nationalöfonomifchen Gefihtspunft ganz zu fehweigen — 

dem Brinzip der Gerechtigkeit angemeffen fein? Sollte die Or: 

genwart das Precht haben, der Zukunft Feffeln anzulegen und 

fie unter eine cura prodigi zu felfen? Man möge eine fold)e 

Suftitution aus politifhen Gründen als Privilegium eines
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einzelnen Standes rechtfertigen — darauf will ich mich nicht 
einlaffenz aber man möge aufhören, und diefelbe von recht- 

lien Standpunkt aus zu rühmen und dem römifchen Recht 
einen Dorivurf daraus zu machen, daß c& biefelbe nicht gebulz 

det hat. erade hier hat das römifhe Recht. in meifterhafter 

Weife das der Idee des Rechts Entfprechende gefunden, und 

nirgends ‚zeigt fi wohl die Hohlheit alfer jener Phrafen von 

dem unfittlichen Charakter des vönifchen Breiheitsbegriffs fo fehr. 
in ihrer wahren Geftaft, als bei dem Gefichtspunft, den wir in 

dem gegenwärtigen Paragraphen durchgeführt haben,” und den 

vie fehlieglich in den Sat zufammenfafjen wollen: . 
daß die Freiheit als Bedingung -fittlicher 
Entwidlung etwas über dem Menfden Er- 

> Habenes ift, ein Out, das er rehtlid weder 

fi) feld, nod feinen Rantommen verfüm: 

‚mern fann. 

4. Die Wohlfahrtsfrage und der Staat. 

Sheilnabme deB Staats für das Wohl ded Individuums —. die 
T. g. fostale Frage — Quellen des Yanperismus (der Sklave der 
böfe Feind der römifhen Gefellfgaft) — die Stellung der Höhern 

"Stände oeiale 8 Verpflichtung derfelben) — ‚Mafregelt von Sei 
ten des Staats. . 

XXXIY. Nachdein wir jeßt das Syftem: der.fubjeftiven 

Freiheit nach feinem Inhalt und Umfang haben fernen Iernen,, 
bfeibt und noc) eine Frage übrig, die für die richtige Beurtheis 

lung defelben von entfCheidender Bedeutung-ift, und die;wir 
furz dahin ausdrüden fönnen: beruhte dies Syftem auf einem 

‚negativen Verhalten des Staats zum Individuum oder auf dem 
pofitiven Willen defjelben?. Mit andern Worten: ging der rör 

 mifdje Staat von der Borftellung aus, daß die fubieftive Rechte: " 

fphäre, foweit nicht fein eignes unmittelbares Intereffe ind 

Spiel fomme, für ihn chvas Gleichgültiges fei, daß er wenig:
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ftens nicht das Necht ober den Beruf Babe, im Sniereffe der 

privaten Wohlfahrt befchränfend in diefelbe einzugreifen? Dder 

aber: unterließ er leeres, weil er pofitiv Diefe Freiheit wollte, 

- weil fie ihm unentbehrlich erfehien? Im erfteren Fall würde 

fid) der Indifferentismus des. Staatd gegen das individuelle 

Wohl ald der Umftand. begeichnen Laflen, dem unfer Syften 

fein eigentliches Gedeihen zn verdanfen gehabt hätte, und «8 

bedarf nicht der Bemerfung, daß dafjelbe unter diefer Voraud« 

fegung eine fehr rohe Auffafjung vom Beruf des Staats befunz ' 

den, der eufturhiftsrifche Höhenpunft deffelben mithin ein fehr 

niedriger fein würde. Ic) halte diefe Auffaffung für entfhieden 

verfehrt und hoffe fie im folgenden vollftändig widerlegen zu - 

fönnen. Sie ift zwar meines Wiffens nod, von Niemanden ges 

radezıı ald.Thefis aufgeftellt und verteidigt — man würde fid) 

dann -wohl von ihrer Unhaltbarfeit überzeugt haben — aber 

Anflänge an diefelde find mir Doc) nicht felten begegnet, und 

ganz abgefehen davon if die Frage felbft für unfere ganze Unterz- 

fuhung ‚zu wichtig, als daß wir Ihe aus dem Mege gehen 

. dürften. 

Schon unfere bisherige Darftltung feßt ung in Stand, und 

von der Irrigfeit jener Auffafjungsweife zu überzeugen. Der 

Gefichtspunft nämlich, den wir im vorigen Paragraphen gefuns 

den haben, dofumentirt eine pofitive Pflege der Sreiheit von 

Seiten ded Staats, Ichtt ung, daß diefelde nicht ald etwas 

lediglich .dem fubjeftiven Belieben Anheimfallendes angefehen, 

fondern in ihrer Gegenfäglichfeit zur fubjeftiven Laune und Will: 

führ richtig erfannt und gefchägt warb, mit andern Worten, daß 

fie einen objektiven Gedanfen des Nechts bildete. | 

. E83 fol jest nod) auf anderem Wege die Strigfeit jener Auf: 

faffung nachgewviefen werben, dadurd) nämlic), daß wir die: 
Trage aufwerfen und beantworten ‚ob denn der römifche Staat 

"das Subjekt ganz feinem Schidfal überlaffen, fich um das Wohl 

und Wehe defjelben, um die Privatinterefien und das. Leben 

und Treiben innerhalb der privaten Nechtsiwelt gar nicht gee
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kümmert habe. Gelingt es uns das Gegentheil nachzuweifen, 

fo wird danıit jeder Zweifel über das wahre Berhältniß ded 
Staats zum Syftem der Sreiheit befeitigt fein. 

Daß das Verhältniß des Bürgers zum Staat. In Rom ein 
viel innigeres war, als Heutzutage, ift befannt. Das römische _ 

Nechtögefühl wußte allerdings das Necht des Einzelnen von dem 
des Staats fer wohl zu trennen, und wenn twirklid, die nature 

rechtliche Doftrin, wie neuerdings behauptet Ift, den Gedanken 

einer folchen Scheidung erft dem römifchen Necht hätte entneh: 
men müfen, fo brauchten wir diefe Entlehnung nicht zu bes 

dauern, fondern uns nur zu fhämen, die einfache Wahrheit, 

dap die Perfönlichkeit ihr Necht mit auf die Welt bringt, ein 
Recht von Gottes Onaden, das jeder Staat refpeltiren foll, 

nicht von feldft gefunden zu Haben. Mit diefer Abgränzung der 
Rectöfphären des Staats und des Einzelnen vertrug fid) aber 

in Nom das innigfte Berhältniß beider fehr wohl, fo wie die 

techtliche-Verfchiedenheit zweier Berfonen der völligen Einigung \ 

derfelben in der Liebe nicht im Wege fteht. Die Liebe verlangt 

nicht, daß die rechtliche Scheivelinie hinwegfalfe, denn für fie 
exiftit diefe Schranke nicht, fie überfpringt fie. So poftulitte 

das römische Nehtsgefühl jene Demarkationglinie zwifchen 

dem Recht des Subjekts und dem des Staats, aber nicht, da: 
mit fid) eine egoiftifche, engherzige Oefinnung in Sicherheit 

. hinter biefelbe zurüdziehe, fondern damit die freie Hingabe 

‚und Aufopferung ihren Werth und ihre Ehre habe. Wie kalt, _ 

wie fremd, wie Iebeleer ift im alfgemeinen das heutige Ver: 
hältniß des Bürgers zum Staatz wie warm, wie innig, wie 
von wirklicher Liebe befeelt in-Nom! Der heutigen Vorftellung 

erfheint der Staat als abfttacte dem Einzelnen gegenüber 

ftehende Berföntichfeit, der römifchen als die höhere, den Ein« 
zelnen umfaffende und durd) ihn mitgebifdete Einheit. °%) 

362) Daher auch die Auffafung vom Vermögen des Staats eine fo völz 

lig verfehiedene. Und erfcheint daffelbe als Sigenthum des Eubjeftes Staat, 

-_ Zalfo als frembes,. bem Römer ald fein eignes, ibm mit feinen Genofjen ger \ 

Shering, sin zön. 1. Dechtt, 11. . 16
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Die Interefjen des Staats find daher nicht bloß mittelbar, fons 

dern unmittelbar feine eignen, fo wie es die der. Sorietät für 

den Gefellfejafter find; Hingabe. au den Staat.ift folglic) nicht 

Hingabe. an etwas Frembes, fondern Unterordnung der. rein 

partifulären Zwede unter. die. gemeinfamen, des niedern: Önts 

unter das höhere... . — BE u 

- Bei.diefem Berhältniß zwifchen dem Staat und feinen Bür- 

gen, bei diefer innigen Verfjfingung ihrer beiderfeitigen In= 

tereffen. verftand. fc} die Fürforge des Staats für das Wohl drd 

Bürgers: eigentlich ganz von felbft. Die Energie, mit. der er die 

Nechte feiner Bürger. nach) außen hin vertrat, ift befannt, dürfte . 

hier aber: am. wenigften fehtwer ind Gewicht fallen; wir werden \\ 

alfo. nur-dieThätigkeit des Staats in ihrer Richtung nad) innen 

hin einer nähern Betrachtung zu unterwerfen haben, namentlich 

die Sorge für. das. öfonomifche Loos der ärmern, Klafjen. 

Bon alteröher gab es in den römifchen Zuftänden Einen 

höchft bedenflichen Punkt, vielleicht läßt ex. fich geradezu als der 

Todesfeim bezeichnen, an dem Nom fpäter zu Orumde. gegangen 

ift. &8 war dies die fhabhafte Geftaltung des. Syftene: der 

Gütewvertheilung und Bermögenseitculation. Die Ungfeid) 

heit in der-Veriheilung: der Güter ift:das unansbleibliche Re 

fuftat des freien Verkehrs, und vermöge der - Anziehungskraft, 

- die das größere Vermögen auf, das fleinere ausübt,. wiederholt 

_ fid) überall. die Grfheinung, daß,das Vermögen. vorzugsweife - 

zu. den Theilen Hinftrömt,; an denen ed fich bereits in größeren | 

Maffen. angefammelt hat.. In Non war. aber diefer Andrang 

nad) einzelnen Theilen durd) eigenthümliche. Verhältnifie in.ume, 

gewöhnlicher. Weife gefteigert und: ungefehrt. das. Nüdfteöngen 

des Vermögend, in. die. entblößten Theife Außerft.erfchwert: Ni: 

gends.ward ber, Reiche fo.leicht Millionär, der Unbennittefte, fo 

meinfehaftlicjes, die res publica gehört igm mit, Ginen intereffanten Bes 

- eg für diefe.Bb. 1,6, 195 :entwicfelte Auffahtung fr bei Cicero Tuscul. 

II. 20. EEE ee -
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leicht Bettler, als bier; nirgende war die Gränzlinie noifchen. 
beiden Ertremen fo fehmal, fo fÄiver'zu behauptenz ein Schritt 

nach der einen oder andern Geite, ud [mvinenartig wuchs die 

Noth oder der Neberfluß. 
> Der,Örund diefer Erfheinung (ag; aunächft in der ungleis 
den Bertheilung des Druckes, den die Kriege auf die öfono- 

‚mifche Lage der wohlhabenden: und ärnteren Klaffe ausübten. 

Die Kriege riefen allerdings den Reichen nicht minder, als den 

Armen von feinen Feldern, aber mit- dent ungeheuern Unter: 

fhied, daß die des Armen inzwifchen unbebaut Tiegen’ blieben, 
‚die de8 Neichen aber von Sklaven-bebaut wurden.) In älter 
fter Zeit freilich, als die Kriege mehr den Charakter von Raub: 
zügen trugen, mochte die Feldarbeit- faum darunter feldenz' fte 

. wurden-in Der Negel in Zeiten verlegt, wo ed auf dent'Yelde 
nichts zu thun gab. In demfelden Mafe aber; als‘ die Kt Kriege 

an Bedeutung gewannen‘, der Kriegsfchauplag ein entfernterer, 

-, die Dauer des Feldzuges’ eine längere ward, in-dennfelden Mafe 
mußte die Landiviethfchaft dies verfpüren.- Aber, und dies’ ift 

der entfcheidende Punkt: nicht fchledithin: — das häkte ziwar-den 
Wohlftand des gefammten Volks beeinträchtigen, nicht aber das 
Berhältnig des Befigftandes der einzelnen Klaffen fo völlig ver: 

ändern können. - Entfcheidend ward hier- jener: Unterfhtid in 

der Bewirthfchaftung‘ des Landes: ob lämlic, der Befiger feine 

gelder felbft beftellte, ober fie durch Sklaven verfehen Tieß.- Dei 

Tegtern‘' Methode der Bavirthfhaftung war der Krieg ungefähr 
u 

fi, da er ihr feine Arbeitökräfte'entzog,- für die'eritere hinge: 

gen beveutete jeder Krieg: von längerer Datier eiiie Störiing; 

303). Hierauf Legt’ auch'Appian. de.bello eivili LE € 7. allen Nacidiud, 

. nur hat er, was bie Folgen ’biefes Unterfchiedes anbelarigt, nicht-den eigentlich 
entfeheidenben Punkt. getroffen, fondern fh an ein tweniger wefentliches‘ Mor 

ment gehalten, Ge motivirt nämlich den Neichtuweber großen Grumdbefiter, 

dadurch, daß ißre familia rustica fi) wegen ihrer Befreiung vom Krlegsdienft 

ing Unermeßliche Habe vermehren fönnen , während die fee Bauernbevölfer 

rung durch die Kriege berimich‘ worden feie 
16*
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wohl gar einen völligen Stilfftand. der Eultur. Daß aber jene 

Bewirtäfchaftungsmethobe für Fleinere Orundftüde, die nur den 

Mann felöftnähtten, die Haltung eines Sklaven alfo weder 

erforderten, noch ertrugen, ebenfo unanwendbar, wie fie für 

größere Güter geboten war, braucht faum gefagt zu werben. 

Diefe Eine Differenz war nun Äußerft folgenreich. Es ift bee 

Fannt, daß jeder Ausfall in der Aerndte ein Steigen der Breife zur 

Folge hat. Die Entwiclung des heutigen Handels, die Sicher: 

heit, Nafchheit, Leichtigkeit unferes Transportfyftens bewirken, 

daß diefe Steigerung fid) heutzutage über die weiteften Ktreife ver= 

theift und daducd)-für. die von dem Ausfall betroffenen Gegen 

den verhäftnißmäßig auf ein Minimum reducitt wird. Ganz 

anders im Alterthum... Der Kornhandel ward allerdings aud) 

damals fehon mit einer gewiffen Grofartigfeit betrieben, aber 

er hatte dod) weder die Univerfalität Hinfichtlic) feiner Ausdeh: 

nung, nod) aud) die innere Organifation gewonnen, baf er eine 

foldhe wohlthätige Wirkung in größerm Mafftabe hätte and: 

üben fönnen. Der Kormvucher, der heutzutage durd) die mor 
derne Geftalt des Koruhandeld in die engften Grängen- einges 

- fchloffen :ift, Tonnte fi; aus dem Grunde. im Altertum: zu 

furchtbarer Höhe feigern.?®) Day Tam ganz abgefehn von 
der Unvolffonmenheit ded Transportfyftens die völferrechtliche 

Unficheiheit des Handels, die Iehteren verhinderte mit fo ger 
ringen Koften’und mit der -Negelmäßigfeit und Sicherheit ju 
operiren, wie es ber heutige Kornhandel fann, Daher dann ber 

ofale Charakter der Theuerungen umd das enorme und faft ins 
glaubliche Schwanfen der Getraidepreife. °%) 

364).©. darüber 3. DB. -Böch Staatshaushaltung der Aihener Bi. 1, 
Buch 1.8, 15 (ber erften Nusg.; die zweite ift mie nicht zur Hand). 

. 365) Hinfihttich Griechenland ift dies von Bökh ara, D. nachgetiefen, 

Sn Athen, tvo der Mebimnus unter Solen 1 Drache gefoftet Hatte, flieg 

- er einmal auf 16. Für Nom hat EC. FL. Schulg Grundlegung zu einer 
gefch. Staatsiwilfenfchaft der Römer ©. 502 u. fl. das Gegentheil kehaup= 

tet, allein für die ältere Zeit gewiß mit Unverht, Allerbings trat päterhin in
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Macjen wir davon mun die Anwendung auf unfere vorlie: 
gende Frage, fo fünnen wir ung feldft fagen, wie ver.durch die 
Kriege veranlaßte Ausfall.in der Aerndte wirken mußte. Die 
Preife gingen fofort in unverhältnißmäßigerWeife in die Höhe, 
die Reicheren, die allein im Stande gewvefen wären, im größe: 
ven Maßftabe 8 Kormzufuhren zu bewerfftelligen und Daburd)- Die 

"Beeife herunterzubrüden, hatten ein Snterefle daran, daß -dice 
nicht gefchah ‚S°%) denn gerade fie waren in dem Fall-zu verfauz' 
fen und beufeten in jeder Weife die Konjunctir aus — finan: 
ziel und politifch.?) Daher ihr Haß gegen den Sp. Mätiug, 

demfelben Maße, als Nom feine SHerrfihaft_ erweiterte , und als bamit ber 
Kormhandel an äußerer Sicherheit und geographifcher Ausdehnung gewann, 
eine größere Ofeichmäßigfeit ber Kernpreife ein, allein felbft auch ned) für 
biefe Zeit weiß die Gefehichte von anffallenden Schwankungen ber Preife zur 

. berichten. Im Jahr 544 foftete nach Polyb. IX,:44 derMedinnus (6 Mobit) 

fiilifchen Getraides in Rom 15 Denare,, ber Modius alfo, da.der Denar 

bamals 16. 215 galt; 40 Ns. Sehe Sahre fpäter war ber römifche Marft 

dermaßen überfüllt (Liv. XXX. 33), dag den Schiffen die Latung für die 

Fracht überlaffen wart. Der Sak, für den Sieifien den Römern das Korn 
‚, juliefern hatte, war 3 und 4 Seflergen für den Mobins. Bei den öffentlichen 

Öetraidefpenden ward der Mobius für 1 8 ind darunter abgegeben, (. u). 

Bon dem Aedilen E, Sejus, der bei einer Theurung diefen Preis innegehalz - 

ten, berichtet Cicero de olf. 11. 17, daß er Feinen fo fehr großen Schaden 

tabet gehabt habe. Im Jahre 314. war einmal durch befonbere Umftände 

* (Liv. IV. 12—16) ber Marktpreis an brei aufeinander folgenden Marfttagen 

auf 1 Is berabgebrüdt (Plin. Mist. Nat. XVII, 4), und ein ähnlicjes Jal- 

fen Tam fpäterhin noch einige Male vor. ©. Miebubt tom. Sl. ®. 1 

Aufl. 4. ©, 483. . 

366) Plin. Hist. nat. XVII, % deutet auf ihren nadptfeifigen Ginftug 
in diefee Beziehung hin (latifundia) singulorum arcentium vieinos. Kein 

Wunder, vaf ein Zufland eintrat, der faft der Abfperrung gleich Fan. Liv. II. 
34-caritas annonaeex ineultis per secessionem agris, fanıes Jeinde, 
qualisclausisforet. \ 

367) Liv. IV. 12 .. regno prope per -Targitionis dulcedinem in cer- 
viees accepto. Darauf ging au) die Abficht des&oriclan. Liv. II, 34: si, 

“ annonam veterem volunt, jus pristinnm reddant Patribus. Um die zeitz 

weife Nachgiebigfeit und politifche Apatie ver Plebs zu begreifen, barf: man 

den Einfluß diefes Zwangsmittels nicht außer. Acht Taffen.
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der ihnen in einem foldhen Fall ihre Spekulationen vereitelt 

hatte. Die gegen ihn erhobene Anfchuldigung, daß er nad) den 

Königthum frebe, war mehr ein Vorwand zur Nache, als der 

wahre Grund derfelben. °°®) . tn 

Die Lage. der Aermeren war bei fo bewwandten Umftänden 

ganz unhaltbar.?°) Bei unfern heutigen Verhäftniffen Fauın Ein . 

gutes Jahr" allen Schaden d18 vorhergehenden fehlechten Zale 

reg für-den Landwwirth wieder ausgleichen. Im Rom war dies 

“nicht möglich. Denn in einem Sahır des Neberfluffes, wo au 

der Aernere volle Scheunen hatte und and Verkaufen denfen 

fonnte, ftanden die Preife natürlich am niedrigften, vielleicht 

um das Vierfache und Mehrfache niedriger, ald zu dem er felbft 

gezwungen gewefen war zu Faufen. Um das Kaufgeld auf: 

treiben, hatte er zu enormen Zinfen Geld aufnehmen müfen. 

Die nächfte Aerndte follte Kapital und Zinfen deren ; Tan da: 

gegen abermals ein Kriegs s oder Nothjahr, fo brachte daffelbe . 

ftatt Hülfe nur diefelben Drangfale, alfo doppelte Laften. Man 

hat den Grund der fteten Verfhuldung der Piebs in den hohen 

Binsfuß finden wollen. Lepterer war aber. nur eine Wirkung 

des Uebel, nicht das Webel feloft; obne Die angedeuteten Ver« 

hältniffe würde der’ Heine Orundbefig dem großen Orundbelig 

und Kapital nicht tributär geivorden, ber Zinsfug felbft folge: 

weife Fein fo hoher gewefen fein, on 

‚ 368) Liv. II. 12-16. Nehnlich verhielt es fich wohl in äfnfichen Fällen 

3. 2. bei Sp. Cafrus, M. Manlins. Das eigentliche Motiv des Hafies lag 

nicht in den politifchen Tendenzen des Gegners, fondern in den fectalen Ber 

firedungen beijelben, in ben materiellen Nachtgeilen, die man von feinen Neues 

rungen befürchtete. Man fepob dann den Staat als ven bevrohten Theil vor, 

während es dad) nur der Gefellfegaft.gegelten hatte - 

.. 309) Ein Seitenflüd zu dem im Text gefilverten Verhältnig findet fh 

and) heutzutage, nämlich im Weinbau, nur mit dem Unterfchiebe, daß die 

Urfachen, die hier dem großen PVroducenten ein fo bedeutendes Uebergeieicht 

(über den Kleinen geben, nicht in äußern Berhältniffen, fondern in ber Natur 

des Weinbanes und Weinhandels ihren Grund haben, S, barüber Nicht 

die bürgerliche Gefelfegaft. Stuttg. 1851, S00f : -
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Senes unmatürlice Vebergewicht, das dem Siöherigen nad) 

der reiche Grumdherr über den Heinen Mann ausübte, ward - 

noch, dadurd) erhöht, daß erfterer in der Lage war, Iegteren von 
der Concurrenz an den Vortheilen des ager publicus faft gäny: 

lich auszufchließen. Aber ganz abgefehen hiewon. war jenes 

" Uebergewicht fehon bedeutend genug, um is die befannte Thate 

 fache zu erklären (©. 156), ‚daß der Feine Grumdbefig fi 
neben dem großen nicht recht zu Halten vermochte, und zum gro: 
fen Theil von ihm abforbirt wurde.??%) Das Mittel, das die 
lex Licinia dagegen ergriff, reichte-nicht aus und, wie einmal 

die Verhältniffe Tagen, gab e8 feins dagegen. Denn das ein: 

gige, das hätte helfen Fönnen, das Verbot der Berwirthfchaftung 
dur Sklaven, war natürlic) umdenfbat; c8 hätte die Sklaverei 

fetoßt aufgehoben werden müffen! Die Beftininung des Ge«- 
feges, welche die Bervendung einer gewwiffen Anzapl freier Leute 

neben bem unfreien Gefinde vorfchrieb, möchte den Nugen ha- 

ben, daß fie wenigftend einem Theile des ländfichen Proleta: 
riats ein angemeffenes Unterfonmen fiheite und bie Beiwirth: 
fhaftung der großen, Güter um chvas vertheuerte, dad Uebers _ 

gewicht in der Concurrenz mit dem einen Grundbefig alfo uni. 

ein geringes verminderte. Aber, wie fhon gefägt, eine Abhilfe 
des Uebeld feldft gewährte fie nicht, denn die Sklavenwirth: 

fchaft behielt immer zwei Vortheife, die fid) dirrd) nichts wieder 

. ausgleichen Fießeh, einmal bie größere Billigfeit der Arbeit und 
folglich der Produktion, fobanıı der oben hervorgehobene Um: 
‚ftand, auf den fch ein noch höheres Gewicht fegen möchte, daß 

nämlich. ein Krieg die Wirthfchaft des Heinen Bauern flörte, 

auf die des großen Orumdbefigers aber ohne allen nachtgeiligen 
Einfluß war. #9) Daf bie lex Lieinia ‚ein Marimum des 

370) Plinius M x. XVII. T. Appian. I, 1. Bel Cicero de of. 11, 21 

die Meußerung ded_Tribunen: non esse in eivißgte duo millia hominum, 

qui rem haberent. Liv. VI. 22 ,.. solutio aeris ; alieni multarum rerum 

mutaverat dominos. 

371) Im Dribtelalier war das’ S Bergättnif das gut engegugeft,
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Srundbefihes (500 Zugera) und des Biehftanbes (100 Stüd 

. Sroßvieh, 500 Ktleinvich) feftfegte, war für die eigentliche Karz 

dinalfrage gleichfalls gleichgültig. Ein Gut von jenem-Umfang 

war ein großes in unferm Sinn, 9?) an einer Ausdehnung def» 
felben über diefe Oränze hinaus Tag nicht viel. Die Maßregel 

fonnte fehfießlich nur dem großen Grundbefig zu gute kommen, 

denn wenn audy alles überfchüffige Land urfprünglich in Heinen 

Barcellen an ärmereLente verfauft worden wäre, fo mußte das: 

felde nach) dem oben entwidelten Gefeg zum größten Theil bald 

wieder zu größeren Compleren von 500 Zugera zufanmenfchier 

fen. Das einzige alfö, was die lex Licinia durd) diefe Bez, 

ftimmung wirklich erreichte, war der Erfolg, daß fie die Zahl .; 

der großen Orundbefiger vermehrte, im Iutereffe der wohl- 
habenden Stiaffe die Milfionäre verhinderte, ihr Vermögen in 

Orundbefig anzulegen. Uebrigens ftieß es fchon von Anfang ar 

auf fo heftigen Widerfpruch, daß es nicht einmal feine be: 

fehränften Intentionen erreichte. 973) ° 
Den Gefahren, die au der Verdrängung oder der beträcht: 

lichen Verminderung des freien Bauernftandes eriwachfen muß: 

ten, hätte man begegnen Fönnen, wenn man denfelben als Päd: 

terftand wieder an den Grund und Boden gefeffelt hätte, Allein 

das Syftem der Verpachtung der Güter i in Heinen Barcellen 37%) 

wie e8 3.8. in England befteht, war hier den Verhältniffen we: 

-niger entfprechend. Diefelden Gründe, die Die Lage bes Fleinen ' 

Der große Sruhbbeftper, den vorgugeweie die Laft der Kriegsfüßrung traf, 

wäre buch ben Heinen total ruinirt worben, wenn er nicht durch das Inftitut 

ber Leibeigenfchaft und das Berpachtungafuftem und andere Mittelbas Steig: 

gervicht wieder Hergeftellt hätte, 

372) u. 5. auf Stlaventwicthfchaft angerofefen, Das normale Maß des 

Heinen Srundbeilges war beannttich 7 Jugera, in. den älteften, Zeiten fogar 

‚nu? , 

.373) Appian. I, 8. 
374) Weber bie verfdjiedenen Bachifgleme, die zur Zeit ber Republik vor: 

famen, EKD. Nikfeh die Gracchen und Ihe nächiten Dorgänger, Berl, 

1847. ©, 188—190.
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Bauern fo ehr erfehwerten, mußten diefelben Wirkungen äus 
fern, wenn er fein früheres Eigentum pachtete. Mit dem 

großen Orumdbefiger fonnte nur der große Pächter fonfurti- 
‚ren. So dürfen wir annehmen, daß das Syflem der eignen 

Bewirthfchaftung das bei weiten vorherrfchende blieb, 9°) we: 
° nigftens fo fange, als in den bisherigen Verhältniffen nicht eine 

Veränderung eintrat. Die Bildung des Colonats datirt aus 
weit fpäterer Zeit, das uralte Verhältniß der -patronatifchen 

Landleihe an den Klienten (Bd. 1, S. 234) tritt in der gegen: 
wärtigen Periode fo wenig hervor, daß wir ihm eine erhebliche " 
Bedeutung für die vorliegende Trage nicht beilegen können. - 

: Zu dem focialen Schaden, den wir bisher behandelt haben, 
gefellte fi noch) ein anderer, nicht . minder ‚folgenreicher, der 

gleichfalls mit eigenthümlich römifchen Verhäfniffen zufammen 

hing. ES war dies die außerordentliche Befchränftheit des Sy: 
ftemd der Erwerbsquellen, eine Erfhjeinung, die hier nicht, wie 
anberwärtd, die natürliche Folge eines amentwidelten Verkehrs 
und einer niedern Gulturftufe war, fondern das Werk focialer 

Borurtheile. Für den Unbemittelten nämlich) gab es in Nom 
Sahrhumderte fang nur Ein anftändiges Eriwerbsmittel, den 

‚Krieg. Der Römer faßte ven Krieg.als Eriverbsquelle auf, und 
e8 begreift fi) von diefem Gefihtspunft aus, daß man in dem 

‚Kriegsdienft nicht eine Laft, fondern einen Vortheil erblickte, an 

dem man die Unmündigen nicht participiren ließ. Das Heer 

nahm die Bertheilung der Beute ald Recht in Anfpruch, und 

“die Meberweifung derfelben an den Schaf erfehien demfelben als 

ein Raub an feinen Rechten. 6) Hinfichtlich diefer Erwerbs. 
“quelle befand eine fheinbare Greitpeit aller Stände, aber in 

375) Die Nömer waren ber Berpachtung gar nicht geneigt. SD. 

Columella I, 7, der fie nur ausnahmeweife: und unter befondern Vorauss 
feßungen zufaffen will... 08 

376) Liv.11.42 .. malignitate patrum, qui nilitem pracda frauda- 

vere? Wie ergiebig diefe Duelle mitunter war, geht aus Liv. XLII, 32: 
quia locupletes videbant " al w. hervor,
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Wirklichkeit waren dod) die Neichen im Vortheif, dadurd) daß 
fie nämlich die Nugung des eroberten Landes, das ager publi- 

cus geivorden war, vorzugsweife in ihre Hände zu bringen 

wußten. Die übrigen burd) die römifche Sitte als anftändig be: 
zeichneten Enverbszweige fegten fänmtlid, Vermögen voraus, 

und zwar, um mit Erfolg betrieben zu werden, ein bedeutendes. 

Hinfichtlich der Landwirthfchaft ift dies fo eben gezeigt worden, 

diefelbe Erfeheinung aber wiederholt fid) überall, wo das Kapi- 
tal arbeitet. Dem Heinen Kapital war der Zutritt zu den meis 

- 

ften Gefchäften, zum- eigentlichen Geldmarkt fo gut wie ver: | 

-fohloffen; 08 fah fi befchränft auf den Kleinhandel und das 
Zinsgefhäft. Die Uebermadht, die.das große Kapital an und 

für fi fchon hat, war in Rom durch ein eigenthümliches. 

"Nonent noch außerordentlich verftärkt, nämlich :durd) Die fo: 

. eiale Geftaltung der Macht der Oeldariftofratie zu einem eignen. 
Stande, dem der Nitter. Die Bafis und das Motiv diefes 

Ctandes beftand im Kapitafreichthum als foldem im Gegen: 
fag zu dem Grumdbeftg. Nührigfeit, Betriebfamkeit, Unterneh: 

mungsgeift find die Gigenfhaften, die ihn augzeichnen, er ift 

da8 einzige Element der römifchen Gefellfchaft, das fid) fowohl 
was feine äußere Stellung zwifchen der Ariftofratie.und ‚dem 

Profetariat als feine Sinnesweife und feinen Lebensberuf ans 

betrifft, mit dem heutigen Bürgerftande vergleichen ließe. Darin, 

daß die Gcldinacht fc hier zu einem eignen compalten, von 
eorporativem Geift befeelten Stande abgefchloffen hatte, zu eis _ 

nem Stande, der In der Staatöverfaffung felbft feine beftimmte 

Stellung angewiefenerhaften Hatte und durdy fein fejted Zus 

fammenhalten und feine ausgedehnten Verbindungen eine un: 

widerftehlihe Macht ausübte — darin Liegt fhon ausgefprochen, 

daß an eine Coneurrenz mit ihm nicht zu denfen, er vielmehr 

überall wohin er feine Spefulationen ausdehnen wollte, ein abs 

folntes Monopol mitbracdhte: Der Großhandel, die Pachtung 
ber öffentlichen Abgaben, Nebernahme ausverdungener öffent: 

licher Lieferungen und Arbeiten, Gelogefchäfte im größeren Maße .
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ftabe 3. B. mit Staaten und Gommunen u. f. w. bildeten ber 

fauntlid) Die Hauptgegenftände feiner Thätigfeit. Ciner eigente 

lichen Achtung erfreute fi) aber diefelbe nicht; der wahre xöz 

mifche Ariftofrat hielt fie feiner für umverth , 77) er tolerirte fie 
bein Nitterftande, aber ohne fie zu Aftimiren. \ 

Was für Erwerbsquellen blieben nun außer den bisher ges 

nannten noch übrig? Diefe Trage bringt ung auf den eben etz. 

wähnten zweiten Grundfchaden der römifchen Zuftände. Heut 

zutage vingt das Talent und die Arbeit in taufend Formen mit 

den Kapital. Die Kunft, die Wiffenfhaft, die Kirche, der 

aller diefer Berufsarten und Eriverbözweige das eigenthümliche 

Berhäftniß, daßefie, wenn fie nadı Brode gingen, verachtet was 

Staatsdienft,: der Ktiegsdienft, dag Handwerk, der Handel, 
die Fabrikation nehmen Taufende in Anfpruc) ‚und gewähren 

- Zaufenden ihre Subfiftenz. In Rom beftand aber, hinfichtlich 

‘ 

ven, und wenn fie geehrt waren, nicht nad) Brode gingen.. Zur‘ 

erften Klaffe gehören der Staatsvienft, bie Sl dunft und ‚Wiffen: 

fhaft; der 8 Kriegsdienft war in-alter Zeit fein eigner Lebens: 
‚beruf, fondern allgemeine Bürgerpflicht, und die wenigen funz 

dirten geiftlichen Stellen fommen faum in Betracht, „Auf die 

“eigentliche Handarbeit aber und felbft auf den Keinhandel hatte 
das foriafe Vorurtheil oder die Empfindlichkeit des tepublifani- 

fhen Stofzes einen Mafel geworfen. 8) . Hier war die zweite 

377). Daher warb 3.2. ben Senatoren ber Belrieh der Nhederei unter: 

fagt. Liv. XXI, 63: legem tulerat, ne quis senator quive scnatoris pater 

(uf wohl heißen cuive senatorius) fuisset, maritimam navem, quae plus 

quam 30U amphorarum esset, haberet.'-Id satis habitum ad fructus ex 
agris vectandos; quaestus omnis.patribus indecorus visus. 

© aud; Ciceros Neuferung über den Orofhandel in der folgenden Note, 
378) Cicero de off. I, 42. Illiberales et sordidi quaestus. mercena- 

riorum omnium „ quorum operae, non quorum artes emuntur: est enim 

in illis ipsa mercesauctoramentum sergitutis. .Sordidietiam - 

. putandi, qui mercantur a mercatoribus, quod statim veodant, nibilenim 

profieiunt, nisi admodum mentiantur /.. -opificesque omnes in sordida 

arte versantur, nec enim quidquam:ingenuüm haberepol-
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©elegenheit, wo fid) das Zuftitut der Sklaverei an den Römern 

in einer nicht minder empfindlichen Weife tädhte, als beim 
Grimdbefig. -Wenn man die Sklaverei die Folie der römifchen 

Freiheit genannt hat, wein man das SHaventhun als einen 

Abzugsfanal bezeichnen Fönnte, in den die römifche Freiheit alles 

Unfaubere, Umwürbige, alles, was das Gefühl der Ehre und 
Würde eines römifhen Bürgers hätte beeinträchtigen können, 

entließ, fo liegt darin zugleich, daß alle nievere Arbeit, die aud: 

fhließlich oder vorzugsweife dem Sklaven zugewiefen war, der 

Ehre verluftig ging, daß die Sertigfeit und Kunft felbft dadurd) 
eine ars illiberalis ward d. ). eines Freien umvindig. Mit 
dem Sklaven hierin zu rivalificen, ficy über die herrfhenden Bor: 

urtheile Hinwegfegen, hieß auf Nang und Stellung im Leben 

.est offieina .... mercalura autem ... sin Dagoa et- copiasa, 
multague undique apporlans multisque sine vanitate imperliens non est 
admodum vituperanda, Dionys. IX, 25. Liv. XXI, 25... loco non hu- 
mili, sed eliam sordido natus. - Patrem lauium fuisse ferunt, ipsum in- 

stitorem mereis filioque hoc ipso in servilia ejus arlis ministeria 
usum. Aur, Vict. de viris illustr. ce. 72... nam pater ejus, quamvis 
patricius, ob paupertatem, carbonarium ‚negalium exereuit. Ipse 
primo dubitavit, bonores peleret an (alfo als unvereinbare Gegenfäge ges 

dacht) argeutariam faceret. Zu den Gefchäflen, qui in odia hominum in- 

‚eurrunt et improbantur, zählt Cic. de off. J ec. 42 auc) bie der foenerato- 

res, und ibid. IT c. 25 läßt er Cato auf die Frage: quid fenerari antworz . 
ten: quid hominem oceidere? — Es gab. gewife Gewerbe, bie die Stifz 
tung ihrer Innung auf Numa zurücführten Plutarch. Numa p. 71. Hufcfe 
Berf, des Serv, Tullius ©. 149, Th. Momnisen de collegiis et sodaliciis 
Romanorum Kit. 1843. p. 27sq. Daraus läßt fi auf das Alter diefer Ins 

nungen fihließen, nicht auf ihe Anfehn. Die Handwerker = Genturien der 
Servianifchen Verfafjung (Tibieines; Cornicines und Fabri) waren feine 
Zünfte, fondern nichts anders als unfere heutigen Handiverfercompagniien 

und Regiments:Muftfchöre beim Militär, tote ein Bid auf den militärifchen 

Berk jener Berfaffung Iehrt. Die mabme, „8 habe ifnen dadurd) ein. 

> höheres Anfehn im Staat verliehen werden follen“ (Nuperli Hanbb. der rim. 

Alter. Bd, 1, S.AT1), fiheint mie nicht viel beffer, als wenn man meinte, 

ber heutige Staat wolle die Mufif dadurch ehren, daß er bie Regimenter mit. 
Tambouren, Horniften und Trompetern verfehe, -
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verzichten, fid) degrabiren. Aber wer fi) durd) die Noth auch) 
hierzu beftimmen ließ, ein wie ungünftiges Terrain fand er vor! 
‚Veberall trat ihn die Concurrenz: der billigen Sflavenarbeit 
bindernd in den Weg. Die grobe Handiverferarbeit, alles, was 
‚zum regulären Lebensbebarf gehört, warb mit fehr unbebeuten: 
‚den Ausnahmen in jedem größeren Haufe-durdy Sklaven ber | 

orgt. 97°) Der Abfah war nad) diefer Seite alfo vorzugsweife 8 8 
‘auf die untern Klaffen befchränft, mithin wenig ergiebig. Für 
die Handiverfe aber, die eine höhere Gefchidlichfeit und Uebung 
verlangten, gab es Offieinen-und Sabrifen, die mit Sklaven 
betrieben wurden, neben denen’alfo der freie Arbeiter, ganz ab: 

gefehen von dem erforderlichen Betrichsfapital, bei gleicher Ge= 
fhidlichfeit gar nicht, bei einem höhern Grade der Gefchidlic,- 
feit nur fehr fhwer beftehen. fonnte. Im allgemeinen mußte 
fogar der Slave den Vorfprung größerer Uebung und Fertigfeit . 
voraushaben, aus dem einfachen Grunde, weil er fidy ungeftört 
und unausgefeßt feinem Gefchäfte widnten. fonnte, während der 
freie Handwerfer oft darin unterbrochen ward. Wenn der Stlav 
feeigelaffi en ward, fo feßte er das Gewerbe fort, und ihm mit 
feinen geringen Anfprüchen, feiner größeren Mebung und der 
Vrotektion eines mächtigen Batrons mochte dafjelbe ein befcheis 
dened Ausfommen gewähren, das dem freien Arbeiter ‚weber 
fiher, nod) vielleicht genügend, -Feinenfalls aber verführerifch 
genug war, um Viele zu veranlaffen, den Troß und Stolz eines 
müßigen Proletarierd mit der demüthigen Stellung eines fol: 
hen Arbeiters zu Vertaufchen. Der Üebergang von einer höhern 
gefellichaftlichhen Stufe zu einer niedern hat etwas höchft wider: 
ftrebendesz; wie heutzutage ber veratinte Adlige „es für nobler ' 

- hält, als ariftofratifcher Proletarier zur vegetiten, denn ald tüc)- 

379) Dies ift befannt, Ich verweife auf Galle von Beer. Bo. 2 u, 3. 
der Ausg. von Rein. Cine Perfiflage diefer Einrichtung f. bei Petronius 
Satiricon e. 38: Nee est, quod pites, illum quidquam emere, omnia 
domi naseuntur ete. ne
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tiger Bürger fi) einem ehreniverthen. Eiiverb hinzugeben” und 

feloft innerhalb des Bürgerftandes ein Individuum aus. g. 

guter. Familie lieber Abentheurer,- Scjaufpiefer u. f w., als 

Handwerferwird, ebenfo in alten Nom. 

Wohin: aber auch abgefehen. vom Handwerk der Nrbeit fü: 

chende Freie fich wandte, überall begegnete er vemfelben Erbfend, 

dem Sklaven. So in der Schifffahrt, 2°): im- Handel, *°'): im 

Steueriwefen,%) feloft in den untern.Stelfen der Staatd = und 

Eommmunal:Berivaltung (dieservipublich). In allen Diefen Zäl- 

fen gefellte fichy zu der größeren Billigfeit der Sflavenarbeit no) 

ein anderer Grund hinzu, der dem Sklaven vor dem Freien den 

Vorzug gab, der. Umftand nämlich, daß man nad) Grimdfägen 

de8 ältern Rechts zwar durch). hansunterthänige, nicht aber durd) 

dritte freie Perfonen erwerben fonnte.. Darin lag, daß in allen 

Verhäftniffen, die dven-Abfchluß von Nechtögefchäften. durch 

Mittelsperfonen mit fidy brachten, die Verwendung des Sfla: 

ven ald Mittelsperfon vor der.des Freien entfchieden den Vorz 

‚zug verdiente. Auf Unnvegen-Tieß fi, zwar audh;im feptern Gall 

dag gewinfchte Nefultat erreichen, aber: ver direkte Meg hatte 

hier nicht, bloß den Vortheil der Einfachheit, fondern aud) den 

der größeren Sicherheit. Die Uebertragung- des erworbenen, 

Nechts erforderte dort einen eignen Willengaft der-Mittelöper- - 

fon, Fonnte alfo verzögert, verweigert,- vereitelt werben u. f.\., 

hier erfolgte fie von felbft‘; dort hatte: die Mittelsperfon volftän: 

dige Diöpofitionsbefugniß‘ ‚über. das enivorbene Recht, hier nicht. 

. 380) Man mafın nicht Steg Sttavn zu Matrofen (einmal fogar auf“ der 

: Kriegsmarine Liv. XXIV; 11. XXV1,.35),: fonbern aud). zur Stelle des 

Kapitän, wie aus der act. exereitoria hervorgeht. 

331) Esteftand nicht bloß "das bienende Berfonal Häufig aus ‚Sfläven 

(bie act, institoria), fendern eft hatten Ietere auch felbft einen fleinen Hanz 

del (act. tributoria); dort verfperrien f ie ben Sreien ben Plaß, hier! madhten 

fie ihnen eine gefährliche Eoncurreng, 

352) Dafielbe erforderte ein großes Witerperfenal; die Bustifanen‘ fanz 

den 08 begreiflicherweife am vertfeigafteften dazn Sklaven zu nehmen (fami: 

liae publicanorum). "
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 Selbft alfo innerhalb des Necjtsgebiets wiederhoft fi für 
den Sreien die Echwierigfeit einer Concurrenz mit dem Sklaven ! 

Die bisherige Darftellung wird das-Urtheil, weldes wir 
oben (©. 249) über: das Syften der Enverbsverhältnifie und 

 Gütereireulation inNom fällten, gerechtfertigt haben. Es fehlte 
 diefem Syftem.an dem erforderlichen Gleichgewicht der Kräfte; . 

"das Talent und die perfönlicye Erwerbsfähigfeit war dem Vers - 
mögen gegenüber völlig machtlos und das große Vermögen 

(Grundbefig wie Kapital) hatte über das Heine ein unverhält- 

nißmäßiges- Uebergewicht." Der Mittelftand,. der bei einer ge: 

funden Geftaltung der Verhäftniffe den eigentlichen Schwer: 
punkt und Mittelpunkt der Sefeltfchaft abzugeben Hat, fonnte 

diefe Aufgabe in Nom. nicht erfüllen; während die beiden Er- 
treme, zwifchen denen er feine Stellung. hat, täglic) in- tete fort: 
fohreitender Progreffion.an Ausdehnung gewannen, nahm er 

felbR eher. ab, als zu. Auf der einen Geite häufte fih- immer 

‚af enhafter der Neihthum an, auf der andern bie Menge der 

"Profetarier;. was: dort einem Einzelnen: zufloß, hätte bei richti= 
ger Vertheilung genügt, um Taufenden eine ehrenhafte Eriftenz 

zu gewähren. Diefes Mipverhäftniß erreichte zwar erft gegen 
das Ende der Nepubtif feinen Eulminationspunft,- und feine 

ganze Gefährlichkeit. und Verderblichteit wird erft hier recht-lar, 

aber i im.mindern Orade war cö'von jeher vorhanden. °%°) 
: Aus dem biöherigen ergibt es-fi), daß das Profetariat für 

Home ine unvermeibliche Folge feiner Einrichtungen. war. Aus 
begreiflichen Gründen: drängte daffelbe von: allen Seiten Sta- 

333) Mit Recht bemerkt Peter Gsfehichte Noms Vb:1, ©, 103, daf aus 
den Nachrichten über-den-Genfus des Servins Tullius zu entnehmen fei, dbafı 

„in der damaligen Beit fehon.eine verhältuigmäßig beventende Ungleichheit 

des Vefibes befand, Das Noninalvermögen ber Tehten Kaffe verhält fi 

zu dem der erflen, wie-1 zw 105. wie e8 aber viele Bürger gab, die den gez 

tingften Sa ber unterften Klaffe nicht erreichten, ebenfo fehlte es gewiß nicht 
an foldyen, die den Saß der’ erfen Kae. und ver eihweife um ein fehr 

. VBereutendes überfliegen.
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liens vorzugsweife nad) Nom zufanımen, denn Nom war eine 

Stadt für Brofetarier, wie fie nie dagewefen. Hier war e8 
möglic, mit Nigyts und ohne Arbeit eine in gewifi em Sinn bes 

hagliche Eriftenz zu führen, bier. gab cs ewige "Zerftrenungen, 

Spiele, Fefte, Spenden von Seiten des Staats und der Reis 

chen. Hier war wenigftend das Elend glänzend, denn aud) 

der Aermte fonnte fih in dem Ofanz umd der Herrlichfeit der 

tömifchen Macht, an der ja aud) ihm ein Theil gebührte; aud) 

der Bettler Fam. hier zu dem Gefühl feines Wertes als römi: 

fehen Bürgers, und Fonnte in den Tributcomitien fein Stimm: 

vecht ausüben und — verfaufen:. 

Die Berantwortlichfeit für eine foldhe Griftenz konnte der > - 
Einzelne zu einem beträchtlichen Theil von fi) ablehnen und 

dem Staat oder den forialen Einrichtungen zufchieben. Was 
gefhah num von Seiten. des Staats, um das Uebel zu heben 

oder zu lindern? Bevor wir diefe Frage beantworten, full nod) 

auf eine Erfcheinung des römifchen Lebens aufmerkfan gemacht 

werden, bie hiermit im engften Zufammenhang fteht, und die 
denfelben Orumd und Ziwed hatte, wie die Fürforge von Seiten 
de3 Staats, ich meine die Liberalität der römifchen Großen ges 

gen die untern Stände. Diefelbe‘ gewann im Lauf der Zeit eine 

fo Folofjale Ausdehnung, daß. und. jeder-Vergleid dafür fehlt. 

Den Grund derfelben fann ic) nicht in dem bloßen Streben nad) 

Bolfsgunft und der Beftehung des Volks zum Zwed der Wah: 
Ten erblicden — warum wiederholte fi) Die Erfheinung nicht in 

andern Republifen? — und nod) weniger läßt fie fid) aus dem 

Motiv der Wohlthätigfeit ableiten, denn diefe Eigenfchaft lag 
befanntlich nicht im Charakter der Nömer. Der tiefere Grund 

diefer Erfheinung ift vielmehr in den oben gefhilberten Ber- 

hältniffen zu fuchen:. E8 galt als fociale Pflicht der vermögen: 

den Klaffe, das Mebergewicht, dag jene Einrichtungen ihr-ges 
währten, burd) Sreigebigfeit gegen die Kaffe, welche darımder 
zu leiden hatte; wieder auszugleichen, das Unrecht, das darin 

enthalten war, einigermaßen aufjuheben und erträglich zu
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machen. Welche Motive aud) den Einzelnen beftinmmen mocdten:- 
‚ das objeftive Motiv war die Verföhnung des verlegten 
Gefühle der untern Stände mit einem focialen 

Unrecht, Daher die Richtung jener Freigebigfeit auf eine 
ganze Klaffe des Volks, daher die Bezeichnung verfelben als 
einer förmlichen Standespfliht und die Schimpflichfeit einer 

Ablehnung oder Umgehung derfelden,. 2°) Mit vollem Recht; 
‚ed war ein Zeichen gemeiner, f[omußiger Oefinnung, bie Vor: 

theife einer bevorzugten Stellung auszubeuten, ohne die ent» 
Iprechenden Pflichten tragen zu wollen. „Aif jedem größern 

- Befig haftet, wie ein neuerer Schriftftelfer jagt, °F) gleichfam 

die moralifche Schuloverpflichtung,, einen Theil defjelben neben 

dem egoiftifchen eigenen Genuffe zum Beften der Oefammtheit, 

der Sefellfehaft in Umlauf zu fegen.” Die ariftofratifche Freie 

gebigfeit diente in Nom wefentlich sur Ergänzung des yftems 

385) © Cicero de.ofüc. II, e. 16, 17. 

385) Niehl die bürgerliche Gefelfchaft.  Stutig. u. Tübingen 1851, 

©. 178, Der Berfajjer macht davon eine fehe zu beherzigende Anwentung auf 
die Stellung des begüterten Adels, die ich mir nicht verfagen fann mitzutheiz 

Ten, „Wenn der Meiftofrat als Wahrer des ererbten feiten Befiges nur in der 

Weife auftritt, daß er feine Nente Lediglich im Interejfe perfünlicher Genuß 

fucht verzehrt, fo ft das durchaus’ nicht edelmännifch gehandelt, . Mit Recht - 
ftellt die Sitte an den Goelmann die Anferberung, daß er über den Private 

- genuß hinaus zum gemeinen Beten. in gewiffem Grade depenfire. Cs liegt 

diefer Sitte mehr als die Verfchwenderlaune der Hoffart zu Grunde, es fledt 

der würdige Gedanke darin, daß es fid) nicht zieme, einen feiten Befig tedt 
liegen gu Taffen, chne zum Srommen ber Gefammiheit einen teten Bine abs 
zutragen „es. Dadurch) wird der natürliche Neid, wie ihn Immer der mühe 

felig Grwerbente dem bereits im Behagen bes ruhigen Befttes Gebetteten 

nadyträgt, verföhnt und entfräftet .. Wenn fniderige Defonomie weht gar 

als ein Mittel angeführt wird, um dem Anfehn des Mpels wieder aufzuhelz 
fen, fo zeugt dies für eine gängliche Berfennung des ariftofratifchen feciafen 

Berufs.” Auch Hier. Hatten bie Nöner das Nechte richtig erfannt, beifer, als 

unfere Heutige Ariitofratie wenigitens in manden Gegenden Deutichlands; 

ber Mdel des vorigen Jahrhunterts, der es mit der bürgerlichen Moral fehr 

leicht nahm, hat, wie Nichl mit Necht bemerkt, ie Plicht der fectalen 
Moral viel mehr gewürbigt und erfüllt. . 

Shering, Geift d. rim. Rechts." I. — 17
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des Güter-Umlaufs, indem fie nämlid) das Nüdjtrömen des 

Vermögens in die leeren Theile, das durd) die unvollfonmene 

Drganifation jenes Eyftems in nicht genügender Weife vermit:, 

telt ward, beförberte, der übermäßigen Anhäufung an den be: 

vorzugten Bırnften wenigftens in etwas abhalf. 2 

Jene Freigebigfeit hatte alfo ein durchaus fociafes, Eein 
eigentlich moralifches Motiv; fie fteht auf gleicher Linie mit une 

fern heutigen Standesausgaben, nur daß legtere freilidy hin- 

fihtlich des Maßes und der Ausdehnung gar nicht mit ihr vers 
glichen werden Fönnen." Das eigne Intereffe der höhern Stände 

erheifchte fie als ein. wefentliches Mittel zur Behauptung der . 

Stellung, als eine Bethätigung ächt ariftofratifcher Sefinnung, \ 

. die dem Volk imponitte und den. Neid entwaftnete. Die untern 
wie die höhern Stände waren alfo gleichmäßig dabei beteiligt, 

jene Liberalität dem fubjektiven Belieben zu entziehen und zu 

einer Anforderung der Eitte zu erheben.) Die hauptjäd)e 

lichfte Veranfaffung, an die die Volfsanficht eine Erfüllung dies 

fer Bilicht fnüpfte, war die Belfeivung des ädititifhen und 

“ fpäter aud) des quäftorifchen?®?) Amtes, der erfte Schritt, 

den man in der Regel zu machen hatte, um die höheren Stus 

fen der Staatövenivaltung zu erfteigen. Der. zufünftige Be: 

amte hatte hier bei feinen Eintritt in den Staatsdienft ge: 

- wiffermaßen fein Eintrittögeld zu entrichten, ?°°) die Xiberalität 

- 386) Cicero de off. I. 16... tota ratio talium largitionum genere 
vitiosa est (es fpricjt ber homo novus aus ihm) temporibus neces- 

saria. ibid. 17. Mamerce bomisi ditissimo praetermissio acdilitatis 

“. eonsulatus repulsam attulit. 

387) Anct. de vir. ill. c. 7%. Locullus.... munus quaestorium am- 

plissimum dedit. Suet. Domit, c. 4. . quaestoriis muneribus, quae 

. olim omissa revocaverat. Nach den Bericht von Taritus erhob Claudius 
jene Pflicht der Sitte förmlich zum Gefeb „ inden er bie Duäfteren verbflid)e 
tete, auf eigene Koften Olabiatorenfpiele zu veranftalten. \ 

388) Sp fast auch Cicero in ber angeführten Stelle das Berhältnif auf, 

indem er meint, im Vergleich zu den Ghren, die ihm fpäter zu Theil gewere 

den, fei ihm das Ginteitfögefb ig fo 0 gefemmen.
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des Einzelnen war ‚bier die ftilffhweigende Borausfegung 

einer erfolgreichen Führung des Boftens, mittelft diefes Amts 
alfo als wefentliches Element in den. Organismus der Staats: 
verwaltung aufgenommen. Gin Aevil, der fi der mühfam: 
fen perfönlichen Mühwaltung unterzogen, aber es fidy nichts 
hätte often lafjen wollen, dad munus patrimonii ald ein per- 

sonale behandelt hätte, würde nicht bloß die Gunft der getänfch- 
ten untern Stände, fondern die Achtung des gefanmten Volks 
verloren und auf immer feine Ausfichten auf Einfluß und aber= _ 

malige Wahl verfcherzt haben. Der Fall, in dem jene Verpflich 

tung der.Aedilen fi zueift md am natürlichften ausbilden 
konnte, mag die Beforgung der öffentlichen Spiele gewefen fein. 
Der Staat fehoß eine Summe dazu her (für die Iudi magni' 

500,000 As), ed verftand fid) aber von felöft, daß wenn die 

Hedilen mit derfelben nicht reichten, fie den Ausfall zu deden . 

hatten, da ed ihre Sacd)e gewvefen wäre, die Spiele von vorn 

herein billiger einzurichten. Gbenfo hat aud) für die übrigen. 
Ausgaben, die das ädilitifche Amt mit fi brachte 3. DB. Liefe- 

zung von Oetraide ‚Del ans Volk unter dem Einfaufspreis, 
° Bewirthung defielden, Anlegung von Häfen, Wafferleitungen, 
Straßen, Theatern das öffentliche Geld urfprünglic) den Stamm 

abgegeben, zu dem fid) die eignen Auslagen des Aedilen nur 

- ald Zufhüffe verhielten. Zene öffentlichen Fonds beftanden 

theild aus Gelvern, die für irgend einen beftimmten einzelnen 

Zwed aus dem Merar bewilligt waren, teils — und hier mit 
freierer Dispofitionsbefugniß für Die Aedilen — aus Strafgel- 

dern, die diefelben felbft erfannt und beigetrieben hatten. °°°) 
E85 begreift fih leicht, daß die Beiftener der Aedilen felbft im 

Lauf.der Zeit eine inımer größere ward; ein ehrgeiziger, eitler,.. 
verfchiwenderifcher Vorgänger zwang durd) fein’ Beifpiel den 
Nachfolger, wenigftens nicht gar zu weit_ hinter ihn zurüdgus 

389) Deereta in eam rem pecunia und peeunia multatitia f. 3.8. 

_ LiviusX, 23, 47. XXX, 50, XXX, 42. XXXVII, 35. XXXIX, 44: 
17*
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bleiben, und fo fteigerte fit) der Aufiwand fon frühzeitig °°) 

zu einer ungeheuren Höhe. °*) 
> Auch von andern Beamten und felbft von Brivatperfonen 

werden md Beifpiele einer großartigen Munificenz gegen das 

Bolf erwähnt. 2) Gegen dag Ende, der Republik finden wir 

das Syftem des ariftofratifchen Aufwandes in feiner vollen 

BYfüthe, wir- ‚werben daffelbe in folgenden Buch berühren; ein 

näheres Eingehen auf dafjelbe ift für unfern gegenwärtigen. 

Zwed nicht geboten. _ 
Mir fehren jet zu unferer obigen Srage zurid: nänitich 

was gefchah von Seiten des Staats, um das materielle 2008 

der untern Slaffen zu erleichtern? Das Uebel, an dem die Ge: 

-feltfchaft fitt, war das Inftitut der Sklaven. Cine gründliche 
Abhülfe defjelden d. 5. die Abfhaffung diefes Inftitutd war 

unmöglich, Nom hätte nicht der alten Welt angehören müffen. 

Dagegen gewährten die römifchen Eroberungen dem Staat die- 
. Mittel, dies Uebel, deffen Quellen man nicht verftopfen Fonnte, 

wenigftens zur befchwichtigen oder zu lindern, 8 foll jegt eine. 

390) Mie Cicero de off. IT, 16 fagt: intelligo in_nostra civitate in- 

- veterasse jam bonistemporibus,ut splendor aedilitatum ab up tie 

mis viris postuletur. . . 

391) Dies ift befannt, und darf ich mich auf einige Beifpiefe befchränfen: 

Getraide= und Dellieferung ans Volk zu einem enerm niebrigen Preife 

Liv. XXXII, 42, Plin. H. NXV, 1, Anlegung von 170 Bädern auf eigne 

Koften, Plin. H. N. XXXVI, 15, von Theatern Vellej. Paterc. II, 130 
(munera Pompeji) u. f. w. In vielen Sälfen, wo bie römifchen Verichters 

flatter der Anlagen und Leiflungen gebenfen, burch die ein Nebil fich den Danf 

und bie Anerkennung des Volks erivorben habe, bemerken fie nicht, ob er'es 

auf eigne Koften getan, wir werben annehmen bürfen, daß legteres gemeint 

und das Verdientliche vorzugsweife hierin gefegt werben fei, 

392) Getraidefvenden Liv. IV, 13, viscerationes (Verteilung von 

Sleifeh) Liv. VIII, 225 XXXIX, 46, Auct. de vir. illustr. c. 32. Nude 

“ Iöfen von Schulpfnechten. Dionys. IV, 9, 10. Liv. VI, 20. Cine Menge 
von Veifpielen, bie auf Infchriften vorfommen, |. bei Kufı über die Munera 

der tömifchen Gemeinden in der Beitfeeft für Atertgumswif. von n Cäfar. 

1854.9.1. ©. 1-15. . 

x
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A. Stellung db. Ind. Die Wehffahrtsfrage. Deifentl, Mafregeln. 8.34. scl 

Ueberficht der hauptfächlichiten Wiaßregeln folgen, die der Staat 

zu dem Ze ergriff, und die und alfo auf den Ausgangspunkt 
. unferer Darftellung, die zömifge Bopljaherspolige, ‚zurüde 

u bringen. 

1) Anw eifungvonLändereien an die befiplofe Mai; 

-fei es durch Anlegung von Colonien oder durd) Afjignation aus 

dem ager publicus. Unter allen Mitteln ftand diefes in focialer 
wie politifcher Beziehung oben anz.cs fehaffte einen Theil der 

befigfofen und unruhigen Mafje aus der Stadt und gewährte 
biefem die Bafis einer fittlichen Exiftenz. Die Römer betrad) 

teten insbefondere die Ausführung einer Colonie ald eine Art 

von Aderlaß, °°3) und es.ift die Frage, ob der fociale Orga: 
 nismus Noms ohne das Syftem folder periodijcher Aderläffe 

‚nicht bereits früher feinem innern Fehler erlegen wäre. Die An- 

wendung diefes Mitteld reicht in. die älteften Zeiten hinauf,??*) 
und da während der Dauer der Nepublif die Groberungen mit 

der Vermehrung des Profetariats gleichen Schritt hielten, fo 

war ein ftetS wieberhofter Gebraudy‘ möglich, ohne daß das 
Mittel erfchöpft worden wäre, 

Eine andere hierhin gehörige Maßregel war 
2) die Einführung des Soldes. - 5 
Se weiter fich die Kriege von Nom entfernten, und je länger 

folgeweife ihre Dauer ward, um fo mehr fteigerte fi der Drud, . 

mit dem diefelben gerade auf dem ärmern Theil des Volfs la _ 

fteten. Bermochte man auc) die Verhältniffe, in denen dies fei- 
nen Grund hatte, nicht zu ändern, -fo fonnte nıan doc duch 

jene Mafregel dies Mifverhäftniß ehvas ausgleichen oder wee 

°-.393) Liv. X, 6: Romae quoque plebem quietam et exoneratam de- 
ducta in colonias multitudo praestabat. V,2%4 ... multiplex seditio 

erat, cujus leniendae causa coloniam in Volscos, quo 3060 civium Rom. 

scriberentur, deducendam censuerant. Badjmutffbie ältere Öefchichte des 

röm. Staats. ©. 326 u. fl.- 

394) Eagelbregt de Ten. agrariis ante Gracchos. Lugd. Batav. 

1842. p. 31.
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“nigftend den Drud einigermaßen vermindern. .. Im Jahre 348, 

der Stadt gab die herrfhenbe Rarthei den. barauf gerichteten 

Anforderungen der ärnieren Kaffe nad). °”) 

Ein Bunft von äußerfter Wichtigkeit war 
3) das Oetraidewefen. ®%). 

Die Bemühungen "der Stantsbehörbe mußten { in biefer De: 
tiehung namentlich darauf gerichtet fein, einen möglichft gleich: 

mäßigen Preis herftellig oder wenigftens die Schwankungen der 

 ©etraidepreife für die niederen Klaffen unfchädlich zu madyen.?”) 

395) Liv. IV, 59. inführung des Solbes, Bertheilung bes ager pu- 

blicus und Ausführung won Golonien werden um die Zeit als die Defiderien 
ber Plebs und folglich als Lodkjpeife für fie gemeinfchaftlich genannt. ©. Liv. 

IV, 36. Agri publici dividendi eoloniarumque deducendarum ostentatae 

spes et ...-in stipendium militum erogandi aeris. 

396) Get während bes Drudes habe ich aus Marquarbt’s Sertfegung 

des Dederfihen Handbuchs der römifchen Alterthümer, Tht. 3. Ast5.2.©.88 

die neuefte Literatur über biefen Gegenfland erfahren, ohne daß es mir mög: 

lich gewefen wäre, fie ncch zu benußen, Semweit ich aus der Nelation von . 

Marquardt fhliegen darf, würde mic die Benugung derfelben jedoch feinen 

Anlap gegeben haben, bie folgende Darftellung zu ändern. Was ich bei Ael- 

tern gefunden habe, 3. B. bei Contarini de frameotaria Roman. largitione 

(Graer. thes. tom. VIII. p. 933 sqg.) ift ungenügend, Dagegen will id 

zu Marquardt einen Beitrag machen, den er felbit bei dem Grjcheinen feiner 

Schrift noch nicht beriikfichtigen fonnte, nämlich die meiflerhafte Abd. von 

Rubino de Serviani census summis disputatio partie. I. (Marburger Lef- 
tionsfatalog für das Semmerfem, 1854.) Der Berf. hat hier ©.23 flg. nads 
gewwiefen, daß die in asses angefegten Preffe der leges frumentariae vem 

Pfund-Ns (in der Praris in der Riegel nach einem abfidtlich fehr ermäßigten 

Anfag zu einem Sefey gerecdjnet) zu verflehen find. Der unglaublich nie= 

drige Preis der Steffen in Ann. 401 halte Schulg Grunblegung zu einer ges 

fhichtlichen Staatswiff, der Römer S. 509 zu dem wiltführlichen Borfehlag 

verleitet, flatt aeris: sestertiis zu lefen; Nubine Hat uns jeßt die tichtige. 
Löfung gegeben, und es ift feins der geringiten Verkienfe jener feinen, aber 

höchft werthucllen Gelegenheitsfchrift, 

397) Hinfihtlich der Municipien mat Kun in der Anm. 392 citirten 

65. S. 20 auf eine hierher gehörige Einrichtung aufmerffam. „Eine Laft 

ber Landgüter war ferner bie Verpflichtung, welche auf den Orundbefigern 

mandjer Gemeinden haftete, daß fie jährlich einen beftimmten Theil der von 

ifmen erzeugten Srüchte zu einem ermäßigten Preife an tas Munfcipium abs.
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Sir gewöhnliche Zeiten gehörte das Getraibewefen zur Kompes 
tenz der Aepdilen, für befondere Nothzuftände ward wohl ein 

eigner Beamter (praefectus annonae) oder eine Commilfion er: 

nannt, Die Fürforge dieferBerfonen äußerte fd) zunächft darin, 

daß fie dem verberblichen Wirfen des Kormwucherg entgegentra- 

ten;?°8) fodann darin,”) daß fie auswärts auf eigne oder auf - 
"Koften des Staats Öetraide auffaufen und daffelbe zu einem mä= 

figen Breis an die Bedürftigen verabfolgen ließen. Völlig unent« 
geltliche Vertheifung des Öetraides, wie gegen das Ende der Rie- 

‚publik in Gemäßheit eines Gefeges von Elodius Fam anfänglid) 

‚nicht vor. Daß aberder Staat oder der Beamte dennoch fchenfte 
d. 5. unter dem Einfaufspreis verfaufte, wird nicht bloß aus: 

drüdlich degengt,‘°%) fondern es Fäßt fich aud) von vornherein ans 

nehmen, daß er bei einem Preife von Einem A8 und darunter für 
"den Modins, wie er ung für verfchiedene Zeiten bezeugt wird, 201) 

nicht feine Nedinung finden fonnte. #02) Diefe Sorge für das 

Tajfen mußten (L. 27 8. 3 de usufr. L. 18 $. 25 de muner). €ie fteht mit 

ter Sorge für die Wohlfeilheit der Lebenemittel in den Municipien in Ver: 
Eintung” u. f. w. 

398) Teils durch) polizeiliche und Teiminelle Verfolgung beffelben, Liv. 

XXXVIN, 35. IV, 12: et objiciendo irae populi frumentarios, Nein 

. Kriminafreigt der Nömer S.829, theils darurch, daß fie mittelft det im Tert 
befprocpenen Goncurtenz die Preife Herabdrüctten Plin. H. N. XVII, 4. 

399) In der äuferften Roth. ergriff einmal ein Praefectus annonae ein 

fehr gewaltfames Mittel, das freilich wie alle derartige Eingriffe feinen wed 

völlig verfehlte; er verordnete nämlich, daß jeder feine Borräthe angeben und, 
feweit fie den Bedarf eines monals sibertiegen, verfanfen folle, Liv. IV, 12. 

400) Plio. H. N. XVII, . frumeotum popule i in modios assibus 

donavit, . 

401) Außer den Beifpielen auf ©. 244, Ann. 365 f. Liv. XXX, 26. 
XXXI, 4 (quaternis aeris %2 A) XXX, 50 und XXXII, 42 (binis 

aeris 742 As). Epitome LX. (lex frumentaria des E, Örachus: ut se- 

misse et triente [% 8] framentum plebi daretur). 
402) Der Preis war ein fehr niedriger, denn der Marktpreis des Weis 

zens betrug in guten Zeiten etwa 3 Sellergen. für u Modins, alfo dreimal 

fo viel als der Modius dem Volk abgelaffen warb, wenn man das N 

nur zu einem Sefterz rehinete, Nach Nubino’s planfibfer Annahme (a, a. DO
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GBetraidewefen reicht in die älteften Zeiten binanf,*%) nur be: 
fihränfte fie fich anfänglich auf wirffiche Nothfälfe. Die erwai- 

gen Koften fielen damals noch ausfchlieglich der Staatsfaffe zur 
Laft, und es [äßt fi) begreifen, daß der Senat nur bei dringen - 

dei Beranlaffungen Zufhüffe aus dem Aerar bewilligte, und 
nicht ohne fihh das‘ Gefchenf bezahlen zu Taffen. %%) Cs war 

- alfo eine wefentliche VBerbefferung für die niedern Ktlaffen, daß - 

fpäter dieAleviten anfingen, auf eigne Koften billiges Getraide 

zu liefern. Außer diefen Lieferungen tward nod) im Tempel der 

Geres, der gewiffermaßen das Amtstofal der Medilen bildete, an 

diejenigen, die hierhin ihre Zuflucht genommen ‘hatten, unent: 

geltlic) Brod verabreight.?®) 
Im Laufe der Zeit dehnte fich die Fürforge der Stantsbehör." 

den auc auf andere Gegenftände des leiblichen Bedürfniffes 

aus, 3. B. Salz, Del, Bäver, Wafferleitungen. Was nas 
mentlic, das Satz anbetrifft, fo ward fchon in den erften Jahren . 
der Republif die Saljregie eingeführt, nicht aber in der Abficht, 

um darin eine neue Cinnahmequelle für den Staat zu eröffnen, 

fondern um der fünftlichen Theurung, die der Handel hinficht- 

lic) diefes Artifels zu bewirken gewußt hatte, ein Ende zu mas 
chen. 20%) Im festen Jahrhundert legten zwei Genforen, von 

P- 25, Note 5) wäre diefe niedrige Berejnungsweife bes acs grave gerade 
bei den Setraidevertheilungen zuerft aufgefommen, Mit dem Motins' (un- 

gefähr % beit, Scheffel) reichte eine erwachfene Perfon, auch wenn fie fehr 

wenig andere Nahrung zu fi nahm, eine Woche, Soldaten erhielten im 

Monat 4 Mobit, die Bürger bei der fpätern Getraidevertheilung 5, die Stlas 

ven im Winter 4, im Sommer bei der härteren Arbeit 4%, der villicus, weil 

feine fonftige Koft beijer war, nur 3. Cato de re rust. 56. Polyb. VI, 39. 

Del geringen Werth der As hen in alter Zeit hatte, und wie fehr berfelbe 

fi) fpäterhin noch verminderte, kann hier nicht weiter ausgeführt werden. . 

403) Liv. IE, 9 (a. U. C. 246). 34 (262. siveterem annonanı vo- " 

tunt). Dionys. IV, 22. Auct. de vir. ill. c. 7. 
404) Darauf -zielte der Vorfchlag des Goriolan, Liv. 11, 3. 35. Liv. 

IV, 12 regao prope per largitionis dulcedinem in cervices accepte. 

305) Non. Marc. de propr, serm. I. $. 209. s. v. pandere. 

. 406) Liv. II, 9. Salis quoque vendendi arbitriam, quia impenso-
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denen der eine, M. Livius, daher den Beinamen Salinator er= 
hielt, eine Steuer auf das Salz, und zwar in der Meife, daß 
die Lieferung des Salzes zu einem nad) den verfehiedenen Ge: 

genden Staliens differirenden Preife verpachtet ward, wobei für 

Nom der bisherige Preis innegehalten werben mußte, 1) 
" 4) Das Shuldenwefen. 

Daf das Schulvenwefen für Nom eine e ganı eigenthünfiche 
fociale*0®) Bedeutung hatte, bedarf wohl Feines-nähern Nadı: - 
weifed. Für die Gegenwart fan von einer foldhen Bedeutung 

- faum bie Rede fein; es gibt feinen Stand der Gefellfhaft, der 
heutzutage vorzugsweife dem Loofe der Verfchuldung ausgefegt 

wäre, ‚der dem umgefehrt die Verfchuldung der andern Kafjen, 
zu gute fäme,. Oanz anders in Nom; die Schufdfrage war hier. 

- eine durchaus foriale. "Die Verfhuldung läßt fid) hier als eine 

Epidemie bezeichnen, der die untern Schichten vermöge ihrer 

ungünftigen öfonomifchen Situation faft ausjchlieglid ausges 
fegt waren, und von der nicht Einzelne, fohdern der ganze. 

Stand in furchtbarer Reife und mit periodifcher Negelmägigfeit 
heimgefucht ward. , 

. Auf die Frage, wie der Staat fid) diefer Thatfache gegen- 
. Über verhielt, Fönnen wir durch Verweifung auf frühere Aus: 

führungen (S. 77 u. ©. 158 u. flg.) antworten; e8 möge nur . 

nad) ein Zufag Play finden, zu dem fi) dort nicht die Gelegens 

pretio venibat, in publicum omni sumtu, ademtum privatisz ivius Hätte . 

fi) Faum deutlicher ausdrücken fönnen, und die Auffaffung des Textes wirb 

feiner Rechtfertigung bedürfen, es ift aber unglaublich, twie man ihn mifvers 

fanden und an ben Worten gefünftelt und experimentixt hat: ©. Dracken- 

borch zu diefer Stelle. Eine Salziteuer wird fchon dem Ancus Martins zus 

- gefrieben, Auct. de vir. ill. e. 5, ebenfo die erfte Gintichtung der Salinen 

und bad exte Gefchenf von Salz an das Belf, Plin. H. N. XXXI, 41. 
407) Liv. XXIX, 37. Werauf fid) die Behauptung von Ruperti Hanbb, 

der röm. Alter. 2.%. ©. 835 flügt, dag das Galjmonopol in Italien ' 
aufgehoben worden fei, Fann ich nit einfehen; Belege Hut er nicht Hinzus 

gefügt. 
408) Die potitifhe Seite Hefer Senge ift. bereits ©. 158 berührt.
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heit darbot. Er betrifft einen Fall, den Livius ung aufbewahrt 
hat.*0%) Im Jahre 403, ald die Schulvenfajt wieder einmal 

eine unerträgliche Höhe erreicht habe, berichtet er, habe fich der 

Staat ins Mittel gelegt, um eine Abtragung der Schulden zu 

bewirken. Cs fei eine Commiflton zu dem Zwed ernannt, der 
. jelben ein Fonds aus dem Nerar zur Verfügung überwiejen, und 

fovann ein Theil der Forderungen im Namen ded Staats ab: 

getragen und auf feine Rechnung übernommen, ein anderer da= 

durch erledigt, daß die Commiffton einen Accord zwifchen Oläu: 

biger und Schuldner, namentlicd) durd, Abtretung von Sadjen 

gegen billige TZare zu Stande gebracht Habe. So fei zur Zufries 

denheit aller Theile, und ohne nennenswerthe Einbuße für den 

Staat eine ungeheure Schuldenmafje getifgt worden. - 

Die Fürforge.und Beihülfe des Staats befchränfte fi) nicht 
einmal auf allgemeine, eine ganze Klaffe des Volfs betreffende 

Mafregeln, fondern Rieg mitunter in Die engen Sreife des in= 

dividuellen Bedürfniffes hinab. So fehen wir den Senat nad) 

diefer Seite hin in einer faft väterlichen Weife thätig werben 

3. B. den Töchtern verbienter, aber unbemittelter Männer aus 

Staatsmitteln eine Dos beftelfen,, fd) des Hausweiens abwes 
fender Beamten annehmen u. |. w. 410) 

Aus dem bisherigen ergibt fid) zur Oinüge, daß die ger 
von einem inbifferenten Verhalten des Staats gegenüber deni. 

Sndiviomm durchaus verkehrt ift, daß alfo, um auf unfere obige 
Trage (S.-240) zurücdzufonimen, das Syftem der fubjef: 

tiven Freiheit aufdem pofitiven Willen desGtaats 
‚berubte, 

409) Liv. VII, 21. ‘ 
410) Val. Max. IV, AS. 61 10. “Front. Sıratag. IV, 38 . 15. Auct. 

de vir, illustr. c. 40. (Mlimente an die Frau und Slinber bes Negufus) ibid. 

e. 18, 24, 33. (Gefigenk eines. Haufes, einer. Dau=, Begräbnißftelfe) Val. 

Max. V. 1.1 (Begräbniß auf Keften des Etaats). Mitunter gefihah fo 
 ebwas burd) eine öffentliche Gellefte des Belts 3. D- Auct. de viris illustr., 

c. .18, 32. . .
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Die Borftellung, die wir bisher befämpft haben, hat ihren. 
- Grund in der Wahrnehmung, daß der römifche Etaat bei fo 
‚manden Verhältniffen, in die der heutige durch befchränfende 

: Gefege oder Veranftaltungen anderer Art 3.3. Controle, Mit: 
‚wirfung von Seiten der Obrigkeit u. f. w. einzugreifen pflegt, 

fid) völfig paffiv verhielt. Dem Eindrud diefer Verfchiedenheit‘ 
wird fih Niemand entziehen können, der z.B. das Verhalten 

des Altern römifchen, und des heutigen Staats zur Bormund: 
haft und Familie ind Auge faßt. Aber übereilt ift ver Schluß: 

dem römifchen Staat fei die Geftaltung diefer Verhätltnifje 

. gleichgültig gewefen. Der wahre Grund Fautet vielmehr: die 

Staatsgewalt mifchte fi nicht weiter ein, ald es nöthig fchien. 
So weit ed unerläßlic, war, hat’ aud).der römifche Stant fid) . 
nicht gefheut, befchränfend vder nachhelfend einzugreifen , darz 

über hinaus aber unterließ er es, während der moderne Polizei: 
‚ Staat von ber firen Jdee ausging, ald ob ohne feine Leitung, 

“ Controfe u. f. w. alles ins Stoden fommen würde und darum 

fi für verpflichtet bielt, überaft feine Sorgfalt zu beipätigen. 

B. Der 1 Dad. und Sreifeitstrieh innhalb der 

‚ Magijtratur: 

"Das freie Walten der serfönlihkeiti in Berfältnifen des öffent: 

lihen Rechts — Die Machtftellung der römifchen Magiftrate _ 

Die Garantien gegen den Mifhraudh der Antögewalt — Die 
Rautsreättie Praris — Bedeutung der ‚Perfönlichkeit. für die 

° „ Magiftratur. " 

XXX. Der- Gegenfag des Eyftems der Freiheit und Un: 
freiheit, der in $. 30 aufgeftellt ward, erftreckt fih eben fowohl 

auf das öffentliche ald das Privatrecht. Wenn der Lefer fich der 
obigen Darftellung erinnern will,-fo wird er wifien, daß ich die 

Freiheit im öffentlichen Necht feinsönegs mit der republifanis 

‚ fehen Berfafjung identificire. Der Geift der wahren Freiheit ift 

an feine Staatsform gebannt; er hat nicht felten Die Nepubliz
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Ten geflohen und in einer abfoluten Monardjie fi) nievergelaf: 
jen. Wo die Staatsgewalt fi) zur ausfchließlichen Quelle 

alles Nechts und aller Kraft gemacht, die Freiheit und Bewes 

gung, die über den ganzen Organismus ausgebreitet fein follte, 

fi) allein zugeeignet hat und nur von fid) aus entläßt, da hört 
der Raub, den die Staatsgewalt hier ar der wahren Freiheit 

begangen, dadurd) nicht auf es zur fein, Daß die vepublifanifche 

Form der Verfaffung jedem Einzelnen feinen homöopathiich 
. verbünnten Antheil an demfelben verftattet. 

Darum gilt mir diefe Form der römifchen Staatsverfaffung 

an und für fi nod) nid)t ald Beweis, daß der Geift ächter 

“ Freiheit fie befeelt habe. Aber e3 genügt wohl ein Blick auf die 

vömifche Welt, am diefe Meberzeugung in fid) hervorzurufen, . 

und ich würde mir fhwerlic den Dank des Lefers verdienen, 

wenn ich alle die Momente, auf die fic} diefelbe ftügen läßt, 

hier zufammenftelfen wollte; ich müßte zu dem Zwede Dinge 

anführen, die theils allbefannt, theils bereit3 an verfcjiedenen 

Stellen der bisherigen Darftellung (5.3.8. S.137 fl.) berührt 

worden find. Ich will mich lieber befchränfen auf einen einzigen 

Punkt, aber einen Punft, der zu den interefi, anteften, Tehrreic): 
ften und dod) anı wenigften gewürbigten "Barthien der töni: 
[chen Verfaffung gehört. 

Das Prinzip der Givifrechtspflege if bie Gerechtigkeit di 

die „Sfeichmäßigfeit, und ald Mittel zur Erreichung diefes 
Zwedes haben wir früher (5. I1fl.) die möglichfte Objeftivi- 
rung der anzınvendenden Nechtönormen Fennen lernen. Se 
ichärfer, beftimmter, detaiffirter diefelben bezeichnet werden Fön: 

nen, je mehr. der Einfluß des perfönlichen Elements auf die 

Rechtspflege dadurch) zurückgedrängt wird, defto beffer. 1!) Ganz 

411) Darım war denn au) die Stellung des Prätors in der Rechts 

pflege eine ganz andere , als die ber übrigen römifchen Beamten, und alles, 
was von legteren in ber Tolge gefagt werben wird, Hezicht fi, tvie ich fen 

hier bemerfen will, nur auf fie, nicht auf den Prätor, Die Stellung des 

. Ieotern it bereits früher (©. 80 u. 108) berüßrt,
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anders Hinfichtlich der fonftigen Thätigfeit der Staatögewalt. 

Das Ziel der Verwaltung im Oegenfag zur Zuftiz ift nicht das 
 Gfeiche, fondern das Befte, und da das Befte fi fi nicht immer ° 
im voraus beftinnmen läßt, fo darf ihr die nöthige Sreiheit der 
Entfheidung nicht durch ein nadı Art des Privatrechts auge: 

- fihnittenes Syftem beftinmmter und detaillirter Negeln verfüns 

mert werden. Das Net wird fi mithin mehr darauf zu bez 
Thränfen haben, ihr negativ die Bunte, über die fie nicht hin: 
aus darf, als pofitiv den Weg zu weifen, den fie gehen foll. 

Die Staatsgewalt ift alfo nad) Diefer Seite hin wefentlich 
Gewalt, Selbftbeftimmung, Freiheit. 

Diefe Treiheit hat wie die Sreiheit überhaupt eine bedent- 
liche Seite, die Möglichkeit des Mißbraud;s. In der 

“abfofuten Monarchie gibt 8 gegen diefe Gefahr-rehtlic) 
fein Schußmittel, objchon diefelbe hier faktifd, in einem weit 
höheren Grade ausgefchloffen fein fan, als es fi) in anderen 

Berfaffungen durd) Sicherungsmittel rechtlicher Art irgend be- 
werfitelligen läßt. Was leptere anbetrifit, fo fann man prinzipiell 

- eine doppelte Richtung derfelben unterfcheiden, vasPräventiv- 
und das Nefponfabilitätsfy ftem. SIenes befteht darin, 

daß die Gefeggebung die Gefahr des Mißbrauche von yornberein 

“ Durd) detaillicte Amweifungen, erfchwerende Formen, Mitwwirkung 

\ verfchiedener Behörden zu einem und demfelben Zee, Furz durch) 

Sicherheitömaßregeln prophylaftifcher Art auszufchliegen fucht. 

Eine Berantwortlichfeit ift aud) hier nicht ausgefcjloffen, aber. 
fie bezieht. fid) im wefentlichen nur auf die Uebertretung 
der ®efege Worin das Nefponfabilitätöfyftem befteht, 

ergibt fi) aus dem Oegenfag.- Aud) hier foll der_rechte Ge: - 
"braud; der Gewalt gefichert, der Mißbrauch, ausgefchloffen wer= ; - - 
den, aber ohne Beeinträchtigung der Sreiheit.. Die Frage, was 
rechter- Öebrand), was Mißbraud; fei, bleibt Hier ver Cinfiht - 

des Handelnden überlafien, die Möglichkgit des Mißbrauchs 
offen, damit die des rechten Gebrauch) nicht verfümmert werde. 

Die Verpflichtung geht hier alfo nicht bloß auf ein äußerliches -
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fegales Verhalten, fondern auf augemeffenen umfichtigen Ger 

braud) der Gewalt, und Mißgriffe ziehen hier nicht minder eine 

Strafe nad) fich, als dort die Lebertretung der Gefehe, 

- Den Gegenfaß beider Syfteme können wir aud, fo fallen: jer 

ned iftdas des Mißtraueng, diefes dag des Vertrauens, dort ruht 
alles Gewicht auf der todten Norm und Anftalt, hier auf der 

febendigen Wirkjamfeit der Perföntichkeit. Das alte Rom gibt 

uns Gelegenheit feßteres; unfere heutige Zeit erfteres Tennen 

zu lernen. Durdy alle unfere Inftitutionen geht ein Zug des 

Mißtraueng,. überall flößt ung die volle Gewalt Angft ein, und 

wir ruhen nicht eher, bis wir ihr. die Möglichkeit des Miß- 
brauch8 entzogen haben. &8 ift jene Sucht vor der Perfönlich- 

Feit und die Ueberfchägung der todten Negel- umd Anftalt, die 

ich fehon früher als einen Charakterzug unferer Zeit bezeichriet 
habe, umd der fi) in allen Verhältniffen, nicht bloß in denen 

des öffentlichen Rechts, nadweifen läßt. Man nehme unfer 

Beamteniwefen. Wie ervrüdt ift e3 durd) die,Laft von Oefegen, 

Verordnungen, Inftruetionen, die den Beamten wie einen Blins. - 

den bei dem fleinften Schritt, den er macht, Ienfen follen! Und 
wo das todte Gefeg eine Lücke läßt und damit die Gelegenheit 
bietet, der perfönlichen-Einftcht der Beamten die Entfheidung 

‚zu überlaffen, entzieht das Miftrauen ihm diefelbe wieder, in= 
dem fie ihn darauf befchränft zu berichten und. bie Entfcheidung 

von oben zu holen. Man nehme ferner umfer Eorporationgs 
feben. Wie hat man hier aus Angft das Eelbftregiment und \ 

die Selbftändigfeit der Corporation untergraben und das Ey: 
- ftem der Bevormundung von Seiten des Staats an-die Stelle 

gefegt! Und gar unfere heutige Bormundfchaft,. weld, ein Zerr 

bild ift fie! Wie gelähmt ift ver Bormund durd) Die Obervors 

mundichaft bei jedem Schritt und Tritt, den er beabfichtigt! 

Anftatt alles. Gewicht auf. die Berfönlichfeitsfrage zu 

Segen; dafür zu forgen, daß nur foldhe Individuen zu Vormüns 

derit. genommen werden, die Vertrauen verdienen, anflatt die 

uöthigen Garantien in ihrer Berfönlichfeit, ihrer Solvenzu. f.w. 

.
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zu juhen, hat man dem ganzen Inftitut der Bormundfchaft 
“einen Zufchnitt gegeben, der, auf völlig unfähige Bormünvder 

berechnet, den tüchtigen aller Drten hemmt und lähmt und ihm 
alle Luft und Freude an feinem Amt verfümmert. 

Die abfurdefte Confequenz, zu der e8 diefe Politik der Angft 
gebradht,. war wohl die, Daß man den Seloheren, der dem 

. „Beinde gegenüberftand, unter die Leitung einer entfernten 
‚Kriegefanglei ftellte, ihn anwies, fid) von ihr die Autorifation 
zur Schlacht und bie Genehmigung des Shladhtplanes einzu. 

. ‚holen. 

68 ift num nicht meine Abficht, biefes unfer heutiges Syften 
- fhlehthin einer Kritit zu unterwerfen, fondern nur von einen 
ganz beftinmmten Gefichtspunfte aus. Ich habe es früher als 
das Necht und Debürfniß der Perfönlicfeit bezeichnet, fih in 
freier, fchöpferifch geftaltender Weife zu bethätigen. Das Be: 
dürfnig einer folchen Ihätigfeit befchränft fi) aber nicht auf 

den engen Kreis der privatrechtlichen Eriftenz , fondern wohin 
“die Berfönlichfeit fi wendet, im öffentlichen Leben, in Kunft 
und Wiffenfhaft, da bringt fie diefen Trieb mit fi, und in 
demfelben Maße, in dem fie Gelegenheit findet, ihn zu befriebi: 
gen, ftellt fich jene Liebe zum Beruf ein, die gerade in der Hin: 
gebung, die fie bewähren, und den Opfern, die fie bringen 

. darf, ihre Befriedigung. und ihr Ofük findet. Diefes heilige 

Geuer wahrer Liebe, diefer höhere Schwung der Berfönlichkeit 

wird aber nur durd) die Efjtafe, in die Das Schaffen, das freie 

Wirken fie verfeßt, gewvedt. Beraubt die PBerfönlichfeit der Frei: 

heit, umgebt fie von allen Seiten mit einem Nep von Beichräns 

tungen, — und jener ganze Reichtum fi ittlicher Kräfte,“ die in 
der Berfönlichkeit fchlummern, geht für die Aufgabe, die ihr 
gefteltt ift, verloren. Allerdings gibt e8 im Staat wie auf dem 

Gebiete des Beiftes Stellungen und Aufgaben, die ihrer Natur 

nad) ein freied Wirken und eine fhöpfesifche Tätigkeit aus: 

fliegen und fediglidy Handlangerdienfte erfordern und zulaffen: 

fie machen das Wefen des fubalternen Berufs aus. Wer fid)
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ihnen unterzieht, verzichtet von vornherein auf freie Thätigfeitz _ 

in der Stellung und Aufgabe feldft liegt Nichts, was ein Ans 

veht darauf ertheilen, Nichts mithin‘, was das Subjekt innier- 

fich mit ihr entzweien Fönnte. Anders aber, wenn die Aufgabe 

- ihrer Natur nad) eine felbftändige Thätigfeit vorausfegt, Diefe 

Selbftändigfeit aber aus Mißtrauen fo viel wie möglich bes 

fehränft umd befehnitten ift, und das.ift ja der Zall, von dem 
wir hier reden. ine Gewalt und damit die Anfprüche, die fie 

erivekt, zu gewähren oder zu dulden, ihr aber von allen Ceiten 

die Möglichfeit einer fpontanen Bervegung abzufhneiden und 
“fie dadurd) fi) felbft zu verleidenz die-Luft, Liebe und Hin« 

gebung an die Aufgabe in der Geburt zu eritiden; in dem ger 

wöhnlichen Charakter die Macht der Perfönlichkeit zu ertödten 

. amd das Gefühl, Stüd, einer Mafdine, wilfenlofes Werkzeug 

de8 Gefepes oder eines höhern Willens zu fein, an die Stelle 

zu fegen; in dem Fräftigen Charafter einen ewigen Grolf über 
den innern Widerfpruc) zwifchen der Aufgabe und den Mitteln, _ 

dem Sollen und dem Dürfen und einen’ beftändigen Neiz zur 

Vebertretung der Befchränfungen zu unterhalten — dahin führt 

die furzfichtige Volitit jenes Syftems, von dem hier die Rede. ift. 

Die römifche Politif war hier weitfichtiger. Die Römer 

wußten, daß ein mächtiger Staat Fraftvoller Werkzeuge bedarf, 

ein Staat mit gebundenen Gfiedern ‚nichts Großes zu leiften 

vermag, und weder die Angft vor der Möglichkeit dis Mip- 

brauch, noc) ihr Freiheitsgefühl hielt fi fie ab, die Magiftratur 

“ren dem entfprecdhend mit der genügenden Gewalt auszuftatten. 

In allen Verhältniffen an eine energifche Mactenhvidelung 

gewohnt, würden fie am wenigften an der Spige ihres Gemeine 

wefens die Ehwäche und Ohnmacht ertragen. haben. Nicht 

ein denotes, ängitliches, anfpruchslofes Auftreten, fondern ein 

gebieterifches, Tönigliches Benehmen wünfchte das DBolk.von' 

feinen Beamten; die Macht und Majeftät des Staats felbft 

follte in ihnen fichtbar werden. Darum räumte e8 ihnen bereit» 

willig zu diefem Zivede die nöthige Macht und Stellung ein,
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und Bolybins Fonnte die Bemerfung madyen, daß der römifche 

Staat, wenn man die Mägijtraturen ing Auge fafle, den Eins 
dr einer Monarchie made. *'?) Die Machtfülle, mit der das 

Beamienthum von alterher ausgeftattet war, blieb feit dem 
vierten Jahrhundert bis zu Ende der Republik nicht bloß unver: 

mindert, fondern aud) völlig unangefochten beftehen; denn Die 
Demokratie gefiel fi) hier nicht, wie bei ung, darin, die Macht 
der Regierung zu fchwächen und die Autorität des Beamten: 

‚ {ums im vermeintlichen Snterefe der Volfsfonveränetät herabz 
zufeßen. Wie günftig der Boden für dad Gedgihen der Macht 
der Beamten war, zeigte fid) namentlid) daran, daß es den Ma- 

giftraturen, die erft feit Anfang des vierten Sahrhumderts ins 

Leben gerufen wurden, möglid; waz, ihr urfprüngliches Macht: 
gebiet ohne Hülfe der gefeggebeuden Gewalt bloß duch) eigene 

Kraft i im weiteften Maße auszudehnen. 
Diefe Popularität der Gewalt und diefe Autorität des Be: 

Aintenthums in Rom erklärt fid) zur Genüge aus dent angeborz 

nen Sinn der Römer für Macht, Disciplin und Unterordnung, 

und es thut nicht Noth, zur Erklärung diefer Thatfache zu dem 

Königthum zuricjugreifen, Es gibt befanntlich eine Auffafung 
des römischen Königthums, die in demfelben eine theofratifche 
Inftitution, ein Hohenpriefterthum erblickt, ja, bei der Betradhz 

tung deffelben in eine Art von veligiöfer Verzüickung geräth. 9)  .. 

Bon der Fdee ausgehend, als ob.die einfad) fittlich = natürliche 

‚Anfhanung der Verhäftniffe es nicht zu dem Gedanfen der 

Nothwendigfeit der Autorität und Obrigfeit zu bringen ver: 
möge, hat fie hier nun jenes Königthum zu Hülfe genommen, 
um die Magiftratur daran -anzufehnen md fie auf diefe Neife 
mit dem Nimbus göttliher Weihe auszuftatten. , Seldft wenn 

. u den Olauben an’jenes Königthum-theilen würde, fo fönnte 

412) VI. 1, 5 12,9. 

413) Gerlady u. Bachofen, Seite der Nöner, ®. 1. 96th. 2, 
Shering, Geift b. röm. Reäts. N. . 18
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id) doc) diefe Art der Verwendung deffelßen für unfern Zwed 

weber für nöthig, noch für ftatthaft halten. Neben den- Eon: 
fuln, die man als die eigentlichen Erben der Föniglichen Würbe 

bezeichnen Tann, famen nad) und nad) oc) andere Magiftras 

- turen auf, die darum fein geringeres Anfehen und Einfluß. bes 

faßen, daß eö für fie Feine alten religiöfen Traditionen und Fein 

Königthum gab, das ihnen die nöthige Weihe hätte verleihen 
können. Und fodann ward ja die eigentlid) priefterliche Fun- 

ction des römichen Königthumis von Der Magiftratur getrennt 
und dem rex sacrificulus überiwiefen. Weldy’ Fägliche Rolle 

aber fpielte diefer religiöfe Sc yattenfönig!- 
Wir wollen jegt die Machtftellung der tömifchen Beamten Br 

aneinigen’fchlagenden Beifpiefen erläutern. KHöchft beadhtende : 
werth ft zunächft die Unabhängigkeit und Selbftändigfeit ‘der 

Magiftrate in ihrem Verhäftniß zum Volke. Das DBoff beftellte, 
fi) in dem Beamten nicht einen Diener, fondern einen Heren 
magis-stratus). Der Umftand,daß er burd) Die Wahl des Volfes. 
berufen und nad) Niederlegung des Anıts vor denfelben zur Vers 

antwortung gezogen werben fonnte, Hatteaufvie ihm anvertraute ° 
Gewalt feldft gar feinen Einfluß. Sowie er fein Amt angetreten, 

änderte fich fein Verhältniß zum Volk völlig; fur vorher nod) - 

„hinaufblicend zu demfelben, blidte er jegt auf bafjelbe Hin: 

unter. Der Wille des Volks Fonnte ihm jegt nichts mehr entz 

‚iehen — er. war für die Dauer feines. Amtsjahres rechtlich un: 
. abfegbar — noch auch ihm hindern, in feiner Amtsführung ganz 

feiner eigenen Ueberzeugung zu folgen. Der Volfswille er: 
fheint alfo nur als rein transitorifhes Moment bei der Magie 

firatur, er erfchöpft fich mit dem Einen Aft der Wahl und tritt 

- fovanı ein ganzes Jahr wieder in-den Hintergrund. Es ift 

begreiflich, daß die Beamten auf den Willen und die Wünfche 

des Volkes Gewicht legten, aber fein höheres, als etwa in einer 
- monarhifchen Verfaffung der Fürft. Wo fie anderer Leber 
‚jengung waren, nahmen fie nicht den geringften Anftand, fid 

über denfelben hinwegzufegen, ja e8 werden uns in diefer De=
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ziehung Züge und Neußerungen berichtet, *?*) die eine fat ab- 
folutiftifche Oefinnung athmen. - 

Was die einzelnen Magiftraturen ünbetrifft, fo nimmt hins 

fidhtlidy der Fülle der Machtbefugniß die Diktatur befanntlic 
die erfte Stelle ein. Sie Täßt fid) al8 eine vorübergehende Anz 

feihe der Republik bei dem abfoluten Königthum bezeichnen umd 
enthält das Zugeftändnig, daß die republifanifche Berfafiung 

zwar für gavöhnliche Zuftände durchführbar, für ungewöhnliche 

Berhältniffe aber die Goneentrirung der gefamnten Etaatöge- 

walt in die Hand eines einzigen abfoluten Herrfchers nöthig 
fei — die Anerkennung der relativen Berechtigung des Abfolu= 

tismus feldft innerhalb eines Freiftaats. Die Macht der Conz 

fuln war .befcränfter, namentlid durd) das Recht der. Provo: 
fation an die Volfsverfanmlung; aber weldye Befugniffe floß 

doc) and) fie in fh! Nicht bloß daß «8 de jure vom Gonful- 
abhing, ob und wie oft er Volfs« und Senatöverfammluns 

gen*#>) berufen wollte — wider feinen Willen waren beide 
nicht möglid — welche Gegenftände zur Verhandlung Fonmen 

follten, ob er, wenn die Stimmung ihn nicht günftig erfhien, 
die Berfämmlung wieder entlaffen wollte; fondern er war rechts 

lich fogar befugt, die unter feiner Seitung für das nädjfte Jahr 
getroffenen Wahlen des Volkes umzuftoßen, indem er fid) weis 

gerte, die Namen der Oewählten zu proffamiren.*'%) Als ein 
Höchft merhvürdiges Necht verdient namentlid) aud) die freie 

414) Val. Max. II. 7, 3: Tacete quaeso, ‚Quirites, plus enim ego, 

quam vos, quid reipublicae expediat, intelligo. Ibid. 1.3 ‚3. VJ. 4,1, 
2. Anct. de vir. illustr. 58. $. 8. \ 

415) Sri der Sigungen des Senats beitand ‚eine Brit der 
Sitte (f. unten), 

416) Liv. VII, 15. XxIV, 7-9 Val. Max. III, 8. 3. Vell. Paterc. 

II, 93. juravit, etiansi factus esset consul suf ragiis populi, tamen 

se eum non renuotiaturum, 

18*
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Dispofitionsbefugniß über das Aerar bezeichnet zu werden; an- 

die Mitwirkung des Senats war die Ausübung deffelben nicht 

gefnüpft. . Wir werden hierauf unten bei Gelegenheit der Stel: 

fung der Magiftraturen zum Senat zurücfommen. 

An pofitiver Macht famen den Sonfuln am nächjten die 

Genforen. Ihre Strafgewalt, war zwar hinfichtlid, der Strafart 

befehränft, allein‘ im übrigen nicht minder ausgezeichnet Durch 

ihre Ausdehnung, als durd ihre Befreiung von dem Necht der 

Provokation an die Volfsverfammlung. Bermöge diefer Ger 

walt fonnten fie befanntlic) Semanden aus der Tribus, dem 

Kitterftande, dem Senat ausjtoßen. Sodann hatten fie das 

Necht, nad) eigner Wahl den Senat zu ergängen, Steuern 

aufzufegen *?) u. fe w., furz Nechte, die ein ganz und gar ab- 

fontiftifches Gepräge tragen. Die Macht der Tribunen war 

-urfprünglich vorwiegend negativer Natur, ein Einfpruchsredt 

gegen willführliche Mafregeln der patricifchen Magiftrate. Im 

Lauf der Zeit aber wußten fie nicht bloß- diefem ihrem Ein 

fpruchSrecht die weitefte Ausdehnung zu geben, fondern fie er» 

warden fidy aud Höchft wirkjame pofitive Rechte Hinzu, namentz 

lic) das jus prendendi. Während ihrien dafjelbe anfänglich fegar " 

in feiner Richtung gegen Brivatperfonen patricifchen Stan: 

des beftritten war, feßten’ fie dafjelbe fwäter felkft- gegen die 

Confun dur. 48) „Die trißunitifche Ocwalt,.um miı Niebuhr 

zu reden, überflog Eonfuln, Eenat und das Volk felbit, und 

die Tribunen waren nicht fowohl Nepräfentanten der-Nation 

gegenüber der ‚hödften Gewalt, fondern für die Dauer ihrer. 

417) Wie z. ®. Livius Salinator (S. 265. Anm, 407) bie Sotyfeuer. 
418) Jenes bei Liv. 11, 56, diejes bei Liv. III, 26 (wo der Ernat felbft 

ihrer Ufnrpation in die Hände arbeitete). Gell. X, 12. Eie verfuchten e8 

auch, wie ung Gellius XIII, 12 berichtet, fich das jus vocationis, das den 

Magiftraten mit imperium yufland, zuzueignen, ja fie-hatten es fegar gegen 

die Confuln auszuüben gewagt, allein hier Hatte ihre Ufurpation nicht den 

gewwünfchten Grfolg, die vocatio ward ihnen nie zugeflanden. \
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Zeit ernannte Tyrannen.? Lie doc Einer einft den Conful, 
der Ihn in der Nede unterbrochen, ing Gefängniß werfen, ein 

anderer gar beide Confuln, ein dritter neun feiner Colfegen les 

bendig verbrennen 1%") 

» Das Ueberrafchende an Diefen Svaltverättifen ift nicht 
fowohl die außerorbentlich weite Erftrefung der Gewalt, als 

der Amftand, daß jelbft die erorbitanteften Befugnifie an gar 

feine Vorausfegungen gefnüpft find. Es gift hier diefelbe Bes . 

merfung ,- die id) S. 149 binfichtlich der gleichen Erfcheinung 

auf dem Gebiete des Privatrechts gemacht habe.*?°) Die ftill: 

fehweigende Bedingung für die Ausübung aller jener Befugniffe 
ift die, daß in dem eonereten Fall die Vorausfegungen vorlies, 

gen, die einen Gebraud) derfelben rechtfertigen. Wie aber die 

Borausfeßungen befchaffen fein folfen, und:ob fie wirflid, vor- 
handen find, das ift aud) hier lediglich dem: Uxtheil des Inner 

- babers der Gewalt aubeingeftellt, Cr Tann’ einen Mißgriff bes 

gehen — gewiß — aber dafür ift ihm andererfeitö aud) die 
Möglichkeit ver Wahl ded „Beften“-d. h. einer rein individuelz 

‚Ten, durd) feine Gcfeße befehränften Beurtheilung deö einzelnen 

‚Talls offen gelaffen. Selbft wenn jene Gefahr nicht durch 

Gründe, von denen gleid) die Neve fein wird, um ein beträchte- 

. liches vermindert worden wäre, fo mochten fi. die Römer mit 
dem Gefichtspunft tröften, den Cicero bei der. Beurtheilung der 

tribumitifhen. Öcwalt aufjteltte, nänlid) daß dad Schlechte der 

419) Val. Max. VI. 3,2. IN. 5,2 Cie. de leg. III. c.9. Aur. Viet: 
de vir. ill. 66. 5% ... . 

420) Ich fönnte bier noch auf bie Bormunbfhaft bes ältern Rechts verz 
weifen, beten ich dort zu gebenfen Feine Veranlaffung fand, Die Charakter 

riftif der öffentlichen Gewalten paßt faft Zug für Zug au) auf fie. Sie war 

. befanntlid, im ältern Net ein Gewaltverhältnig (jus in capite libero), tımd 
zwar ein rechtlich fehr freies, der Vormund war ch feine Berfchriften und 

Befchränfungen gebunden und Tonnte erft nach Nieberfegung feines lmts zur 

- Derantworfung gegogen werben,
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Kaufpreis des Outen ift.*?') Gegen den Mißbraud) der tribu: 

nitifchen Gewalt gab e8 gerade. die wenigften verfaffungsmäßiz 

gen Oarantien, gegen den Mißbraud) Des Veto gar feine, umd 

von allen Gewalten hatte. gerade diefe fid) am meiften überho: 

ben und vergangen, und-dod, findet Cicero felbft für fie in je: 

nem Gefihtspunft einen ausreichenden Grumd zu ihrer Recht: 

fertigung. Fateor, fagt er, in ista ipsa polestate-inesse 

quiddam mali, sed bonum. quod est quaesitum in ea, sine 

isto malo non haberemus. "In der That aber verliert 

- jene Gefahr des Mifhraucdhs bei näherer Betrachtung ein er- 

Hecliches von dem Schreithaften, das fie vom abftracten Stands 

punfte aus zu. haben fheint. Daß ein Tribun aus Mebermuth 

den Gonful ind. Gefüngniß werfen läßt, der Cenfor aus Chis - 

fane Senatoren und Nitter aus der Lifte ftreicht und feine Siteas 

turen in den Senat bringt, daß der Conful die Schäge des 

Arrars zu nichtigen Zwerden vergendet oder aus perfönlicher 

Abneigung fi fit) weigert, ‚die vom Volfe gewählten Magiftrate‘ 

des folgenden Jahrs zu proflamiren, daß die Augun im poli- 

tifhen PBartheiinterefie wegen angeblicher Bormfehler in den 

Anfpicien die Wahlen und andere ftaatsrechtliche Akte caffiren 

— alles das war abjtract genommen durchaus möglicd und 

Tan fpäterhin, als die Willführ fi) aller Scham entband und 

feldjt vor offenbaren Verlegungen der Gefege nicht zurücbebte, 

wirklicd, vor. Sreilid) blieb denn auc) die nothiwenpige Folge 

der Ausfhweifung nicht ans — die Eelbftvernichtung, tie wir 

im folgenden Buch zeigen werden. Wir. ftehen aber hier nod) - 

in der alten Zeit, und für fie gilt ehwas anderes. "Auf die 

verfaffungsmäßigen Garantien lege ich Fein entfcheidendes 672 

wicht; fie befiqnben and fpäter, ohne daf feb dem Nebel hätten - 

42)) De leg. II. c. 10. Sed iniqua est in omai re accusanda prae- 

termissis bonis malorum enumeratio vitiorumque selectio. Nam isto 

quidem modo vel consulalus vituperabilis est, si eonsulum, quos enume- 

rare nolo, peccata collegeris...
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Einhalt thun Fönnen, zum beften Beweife alfo, daß ein anderes 
Moment den Ausfchlag gab. Ich brauche daffelbe faum zu 

nennen: 8 war mit Cinem Wort bezeichnet der Geift der 
alten Zeit. Wenn ein fchlechter Geift fie‘ befeelt, find: alte 
rechtlichen. Formen fahm und umvirffam, und wenn die Bars 

theilichkeit und Beftechlichfeit zu Oericht figt, werden Die 

ftrengiten Gefege über Verantwortfichfeit der Willführ nicht 

feuern. Darum möge man auc, fir die alte Zeit immerhin 
die Öarantien, die die Verfafiung hier gewährte, namhaft 

‚machen — aber mur als einzelne äußere Mittel, die erft in 

Verbindung mit dem Geift, der Die alte ‚Zeit erfüllte, ihren 
Zivel erreichen fontıten. 

Dieje Satantien ‚lagen einmal. in der den. Beamten nad) 

‚ Niederlegung feines Amts treffenden Verantwertlichfeit und je: 

dann in der Interceffion der Tribunen und höheren Magiftrate. 
Zene Verantwortlichfeit befchränfte fi, wie faum bemerft zu 

werden braucht, nicht auf die-Verlegung, der Verfaffung und 

Uebertretung von Öefegen, fondern erftredte fi aud) auf Hand» 
lungen wie Unterlaffungen, die dem Intereffe de3 Staats wi: 

derftrebten, mochten fie äußerlich.auch nod) fo Tegat fein, Sch 

habe diefe nothiwendige Gonfequenz des Nefponfabilitätsfyftens 

oben bereits berührt, und ein näheres Eingehen auf das SHifte: 
tische ift bei Diefem Punkte um fo weniger erforderlich), als dag 

Wefentliche allgemein befannt und. gerade ihm neuerdings eine 

ausgezeichnete Bearbeitung zu Theil geworden ift.*?) Cbenfo 
wenig werde ich mich. bei- der Intercejfion aufzuhalten haben. 

Cie gehört befanntlic zu den merhvürdigften Eigenthümlich- 

feiten der römifchen Verfaffung. Den rein Negativen, der hems 
menden Kraft ift mittelft ihrer ein Einfluß zugeftanden worden, 

wie nirgends anders, und e3 Täßt fid) erwarten, daß dies Mit 

tel in der Regel feinen Zwer, das entfchieden Schlechte au ver: 

. 

422) E. Laboulaye. Essai sur les lois eriminelles des Romains con- . 

cernant Ia- responsabilite des magistrats. Paris 1845.
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hindern, erreicht "haben -wird — wenigfteng -innerhalb der- 
Stadt Rom. Eher früge es fi), ob dafjelde nicht umgefchrt 
einen Tähmenden Einfluß ausgeübt, manches Gute verhindert 
habe. Cs hing begreiflicherweife-alfes von dem ©eifte ab, in 

dem dies Necht gebt ward, Ward das Veto, wie es im Sinn 

der Berfaffung lag, nur als ein Schugmittel gegen abfolut ver 

werfliche Maßregeln angefehen und gehandhabt, fo Fonnte darin 
eine Gefahr für die Selbftändigkeit der Magiftrate nicht erblidt 

werden, im entgegenigefegten Fall, wenn alfo- eine bloße Meis 
nungsverfchiedenheit oder gar die Chifane fid) der Interceffton 

bedient hätte, würde dies Mittel den Auin aller Selbftändigfeit 
der Magiftrate enthalten haben, und das Uebel, das in ihm - 

feldft gelegen, wäre größer gewefen, als dag, gegen welches es " 

hätte helfen follen. - Es ift.befannt, daß das Mittel nad) Einer 

Erite hin nicht felten zu einem ihm an fi) fremden Zwede ge: 

mißbraucht wurde, nämlich von den Tribunen, um durd) Ein: 
- fpruch gegen nothwendige Maßregeln z.B. eine Aushebung, 

Ausfchreibung der Kriegsftener, politifche Eonceffionen zu er 

trogen, ®) allein daß im übrigen die ganze Einrichtung der 

- Seldftändigfeit der Magiftraturen Eintrag gethan, läßt fid) 
meiner Anficht nad) nicht behaupten. Cs begreift fi) dies au 

“fehr wohl. Eine leichtfinnige Benugung des Veto enthielt nicht 

weniger einen Mißbrauc, der Aıntsgewalt und zög nicht weniz 
ger Berantwortung und Strafe nad) fi, als ein tadelnswer- 

ther Gebraud) der pofitiven Befugniffe. *?**) Sodann aber war 
die Snterceffion auch faktifc) nicht fo leicht, wie. man fie fid). 

vorjtelfen Fönnte. 1?) Cie warf dem Magiftrat, gegen den fie - 

43). &o verhinderten fie fegar fünf Fahre Yang (379383) die Wahl 
der patrleifchen Beamten, um die Sufafjung der Plebefer sum Genfutat s 

extroßen. Liv. VI, 35. \ . 

439) ©... B. Liv. V, 29. . 
425) Man fehez. B, Vellej. Paterc. 1, 44: Bibulus, collega Caesa- 

ris, cum actiones ejus magis vellet impedire, quam posset (d.h, 

er wagte ed nicht) majore parte anni domi se fenuit. 0:
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gerichtet war, gewiffermaßen ven Behdehandfchuh hin und 
ohne Noth entfchloß man fic fehwerlich zu einem fo gehäfftgen, 

Auffchen erregenden Schritt. Ein. leichtfinniger Intercedent 

hatte der: öffentlichen Meinung und den Gewalten des Lebens 

gegenüber Feinen leichteren Stand, ald jeder andere Beamte bei 

feinen pofitiven Mafregeln, *?°y>es Fam nicht bloß darauf an, 

den Widerfpruch zu erheben, fondern auf ihm zu behatren, und 

ein unmotivirter Wivderfpruch. Fonnte feinem Urheber bie Des 
müthigung eintragen, ihn feldft wieder zurüczunehmen. Auch 

. hier alfo war die Gewalt in Wirklichkeit nicht fe. gefährlich, als 

fie in ihrer abftracten Geftalt erfeint. 

Ih habe gefagt, daß ich auf die beiden bisher before enen 

verfafjungsmäßigen Öarantien gegen den Mifbraud der Amts: 
gewalt nicht das entfcheidende Gewicht lege, Die befte arantie 
lag vielmehr außerhalb der Verfaffung — in dem Geift der 

Zeit, dem Charafter des Volks, den Verhältnifjen und thatjäche 

lichen Gewalten des römifchen Lebens. Ich-will hier nicht wies 

derholen, was ic, fhon oben (S. 146) bei Oelegenpeit des 

Nrivatrechts ausgeführt habe; ein jeder wird fi) fagen Fön- 

nen, daß alles. dort Gcfagte in verftärftem Maße auf den vor 

- Legenden Fall Amivendung findet, Was von der rein private 

- rechtlichen Gewalt galt, die der Einzelne aus eignem Recht 
hatte, und die fi) im Innern des römifchen ‚Haufes verbarg, 

um wie viel mehr mußte e8 gelten von der öffentlichen, die ihm 

nur zur Verwaltung anvertraut war umd.fidy flets im vollen 

Licht der Deffentlichfeit bewegte, bei allen ihren Schritten der 

Eontrofe und Kritif von Mit: und Nachwelt auögefegt, von 

426) Liv. XLV, He. persaepe evenisset, ut. . qui ad interceden- 

dom venissent, desisterent victi aucloritatibus suadentium legem. Dei 

Liv. IV, 60 Tegten die Tribunen ihr Beto ein gegen die Nusfchreibung der 

Kriegefteuer, allein es. ward ihnen hier die Befaftmung zu Theil, daß bei 

Arm und. Neldj “spreto tribunitio ausilio certamen conferendi (tributi) 

. est orlum. 

r
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alfen Seiten zugänglich und durch ‚Einflüffe, Nüdjichten aller 

Art temperktt, 27) Frei dem Recht nad), war der Beamte um: 

geben von einer unfihtbaren Gewalt, die ihn am Outen nicht 

hinderte, aber bei jedem Verfuc) zum Schlechten zurüdjtieß. Sn 

diefer unfichtbaren Gewalt und in dem Geift der Vaterlandg- 
‚liebe, Selbftverläugnung, Achtung gegen das Althergebrachte 

u. fe w., den man bei dem Magiftrat vorausfegen mußte und 

Tonnte, ftedte das befte Theil der römifchen Verfafjung, und erft 

fie machten fie zu dem, was fie war. Abftrahiren wir von ihnen, 

halten wir ung Tediglich an den äußern Mechanismus der Ver: 
faffung, an das abftracte Recht, dann freilich muß uns biefe 
Berfaffung als eine der unvollfonmenften erfheinen, die «8 je 
gegeben hat, und die fehlechtefte von unferen modernen Gonfti: 

tutionen würde fie unendlid) übertreffen. Wüßten wir es nicht 

fonft fon zur Genüge, fo fönnten wir ıms Yieraug die Lehre 
entnehmen, daß der Werth einer Verfafjung nicht durd) die 
Planmäßigfeit und Bollendung ihrer Struchur, fondern den 

Geift bedingt ift, in dem fie gehandhabt wird. Diefer Geift if 

befanntlich durch Fein’ Gefeg zu bannen oder zu geftalten, denn. 

er it das Volk und die Zeit felber. Wo er. der rehte ift, hat 
die Gefepgebung leichtes Spk ‚ und das war eben im ältern 
Rom der Fall. 

Sp braudte fie namentlich aljo aud) die Beamten nicht zu 
unterweifen, was der rechte Gebraud fei, unter welden. Vor: 
ausfegungen er fi) Diefes und jenes Rechts zu bedienen habe 
u. Daf num in der That das Etaatsrecht in diefer Ber 
jiehung der Einficht der Beamten faft alles überließ, darauf 
müffen wir jet noch näher eingehen, lg ‚bisher gefehen 
fonnte, 

Wenn ic) zumächft behaupte, daß das gefchriebene Necht, 

427) Selbit durch den Ki, der Familienverhäftniffe z. B. die patria 
- potestas (Val, Max. V. 4, 5: V:8,3. Liv. It, 41) die Ngnaten und Gm: 

tilen (fe. 2. Anm, 333), -
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fowohl was die Zahl als den Inhalt der Gefege anbetrifft, In 
Bezug auf Diefen Punkt äußerft dürftig war, fo wird biefe Bes 
hauptung fAwerlih auf Widerfpruch ftoßen. Cs it an. einem 

andern Drt (6. 40) bereits darauf hingewiefen, daß vie Ten: - 

denz nad) Firirung und Objeftivirung des Rechts auf dem Ge: 
biete des öffentlichen Nechts überhaupt in unendlich geringerem . 

Grade fich geltend machte, ald auf ven des Privatrehts.. Den‘ 
Grund davon dürfen wir theils in der bereitö>an jener Stelle 

angegebenen inneren Berfchiedenheit zwifihen beiden Nechtsthei: 

Ien erbliden, theils aber au) in den ganz befonderen Verhäft: 
niffen der römifchen Verfaffungsgefhichte, namentlich in dem 

“ Dualismus d88 PVatricier- und Plebejerthums. Nad) und nad) 
fand fih) in der tömifchen Verfaffung das Berfcyiedenartigfte 

zufammen, Nefte aus der Königezeit mit Inftitutionen von rein 
republifanifchen Oepräge, ariftofratifche mit demofratifchen 

Seen, drei verfhhiedene Volksverfanmlungen, Fury ein Höchtt 
buntfchediges Gemifh. Es .wäre- für die Gefeßgebung eine 

äußerft fchwierige Aufgabe gewwefen, das Ineinandergreifen aller 

diefer Oewalten und ihre Competenzverhältniffe genau zu bes 
ftimmen, namentlid) auch bei Einführung neuer Gewalten die 
Jücwirkung, die dDielenderung auf das Ganze ausüben mußte,. 

im voraus zu überfehen und zu reguliven. . Abgefehen von dem 
“mit dem Sturz .ded Decemoirats twieder ‚befeitigten jtaatsrecht: 

lichen Syftem der ATI Tafeln haben die Römer e8 aber nie ver- 

fucht, ihre Verfaffung in ihrem Ocfammtzufammendang legis- 

-fativ zu formuliren. Mas. nun fpeziell die Magijtratur bes 

trifft, fo begnügte die Oefepgebung fi) damit, fie hie und da 
zu befchränfen G. B. hinfichtlich der_oft wiederholten Beitim: 

mung über die PBrovoration an die Volföverfanmlung, bins ° 
ficytlich des Mafes der multa u. f.-w.), bei Einführung neuer 

Gewalten aber Ihat fie faum etwas mehr, al8 daß fie ihnen, fo 
zu fagen, das nadte Leben gab. Wie fi fig in das Ganze eins | 

jugreifen,. wie fie fi zu ihrer Umgebung zu ‚ftelfen umd ihre 

Gewalt zum Beften'des Staat zu verwenden hatten, alles das
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blieb ihnen felbft d. 5. dem Takt ihrer Träger, der Macht ber 
- Unftände und der PBraris überlaffen. Gegenüber der Fülle und 

DVielfeitigfeit ftaatsrechtlicher Entwidelung in Rom verfhwindet . 
daher der Etoff, ben die Öefeggebung das lieferte, faft in ein 
Nichts zufammenz auge den unfcheinbarften Keimen, Die fie ges 
pflanzt hatte, entiwidelten fic) unter dem Einfluß des Lebens die 
mächtigften Biloungen, wie 3..B. bei der Cenfur, wo die Nö» 
mer felbft auf diefen Gefichtspunft aufmerkfam maden.*28) 

Man wird mir num entgegnen, daß das Gewohnheitsredht 
hier wie fo oft die Lüden des ungefchriebenen Rechts ergänzt 
habe.“ Mit diefem Einwande berühre ic) einen Punkt, der für 
die richtige Einfichtin das römische Staatsrecht überhaupt, fo 
wie die Stellung der Magiftrate insbefonvdere von der äußerften ' 
Wichtigfeit ift, und bei dem ich derherrfchenden Anficht aufs 
entfchiedenfte entgegentreten muß. Der.Sehler, den man hier 
begeht, befteht darin, daß man die Sitte, das Herfommen (mos, 
mores majorum) nit Gevohnheitsrecht verwechfelt. Das ges 
wohnbeitstechtliche und gejegliche Necht unterfcheivden fich bes 

„fanntlicd) nur durdy die Art ihrer Entftehung, ihre verbindende 
Kraft aber ift ganz diefelbe, eine Uebertretung enthält bei bei- 
den eine Jllegalität und bewirkt Nichtigfeit. Dem Gewohn- 

. heitsrecht geht aber ein Zuftand der Unbeftimmtheit voraus, den 
ic) bereits früher (5.27) geichilvert und mit dem Namen der 
Sitte belegt habe. Diefer Zuftand, der für die Normen, die fi ° 
zu eigentlichen Gewohnheitsrecht verdichten, nut al vorüber: 

gehende Entwidelungsphafe erfcheint, ift für manche andere ein 
bleibender, fie fommen nie über in Hinaus. Aeuferlic, fehen . 
das awohnpeitsrecht und die Site 1 vol sleih; bei bei- 

428) Liv. IV,8. . reiaparvaorigine ortae, quae deinde tanto 
incremento aucla est, ut worum diseiplinaeque Romanae penes eam regi- 
men, senatus equitumgae cenluriae decoris dedecorisque diserimen sub . 
ditione ejus magisträtus, publicorum jus privatorumque locorumm vecti- 
salia populi Romani sub nutu alque arbitrio essent. - 

7
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B. Stelfung ter Magiitratur. — Staatsrehil. Prarie. 8.35. 285 

den findet fid) die conftante Handlungsweife, und beide werben 

-" Durch einzelne Ausnahmsfälfe nicht ausgefchloffen. Aber innere 
lich find fie durchaus verfchieden, denn fo zwingend immerhin . 

die Macht der Sitte fein fan, fie it nicht rechtlicher Art, die 

Uebertretung der Sitte begründet mithin feine Kehtswiprigfeit. 

Dem Gewohnheitsrecht. gegenüber erfcheint die Sitte als 
etwas Unvollfommenes, nody nicht Gertiges, aber in Diefer Un: 

vollfommenheit liegt zugleich ein eigenthümlicher Vorzug der: 
 felben vor deni Gewohnheitsreht. - Für gewifle Verhältniffe iit 

gerabe fie das allein zutreffende, überall da nämlid), wo zwar 

„die Beobachtung einer. gewiffen Norm die Negel bilden, die 
Möglichkeit » einer motivirten Abweichung von berfelden aber 
offen bleiben muß. Es ift alfo nicht Zufall, daß gewifle Nor: _ 

men ftets im Stadium der -Eitte verharren; fie würden ihre 

PER Brauchbarfeit einbüßen, fowie fie zu eigentlis 

chen Nechtsfäßen erhoben würden. Diefe Bemerkung bezieht 

fi} ebenfowohl aufdie Berhältnifie des öffentlichen Rechts, als 
auf die des Privatrechts, und gerade das Beifpiel des Altern 

Nom (wie aus der Gegenwart das von England) it recht ges. 
eignet, ung die Bedeutung der Eitte für das öffentliche Necht 

"zu veranfhaulichen. Im dem confervativen Element-des römi- 
. [hen Charafters lag e8 begründet, daß man den ftaatsreghtli- 

db en Vorgängen, Präredentien (exempla majorum) | einen gro: 

Ben Einfluß eihrämte, 5) und das fi folglic) hier leicht eine 

429) &s it eine grandiofe Vebertreibung, wenn in ber Befichte der 

_ Nömer von Gerlad) und Bachefen B. 1. Abth. 2. ©. 208: „die Präcer 

bentien zur einzigen Grundlage des fpätern Buftandes uud zur einzigen Norm 

feiner Beurtheilung” 'erhoben werden. Märe ein felher Iuftand irgenbivo 

denkbar, fo perbiente das Volf, bei tem er fich fände, nur mit einer Schaaf- 
heerde, die dem Hammel nachfpringt, verglichen zu werden. DVieher möchte 

aber dies Bolf nur einem Berehrer des abfoluten-Stiiftiandes in feinen Bis 

fionen erfchienen fein, dafiılbe aber nach Nom zu veffegen, müßte Einem, ber 

etwas von Nom gehört hat, melneich, jelbit im Schlaf nicht möglich fein. 

Mas-hiege denn jener Ödgendienft mit Präredentien anders, als- ber fünd-
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ftantsrechtliche Praris ausbildete. Hatte fhon die Praris für 

die Civitrechtöpflege nicht fehlechthin verbindliche Kraft (unge: 

achtet der Grundfaß der Gleichheit, wie oben bemerft ward, 

. für fie eine ganz andere Bedeutung hat, als für die Verwal: 

tung) fo fonnte dies für die Verhäftniffe des öffentlichen Nedhts 

noch weniger der Tall fein. Allerdings gab ed dort wie hier 
- gewiffe Einrichtungen, Negeln u. f. w., bie, ohne durd) Gefeh 

vorgefchrieben zu fein, dad von der Praris unabänderlich zur 

Anwendung gebracht wurden, aber ed würde verfehrt fein, 
daffelbe von allen Sägen der Praris anzunehmen, Wir uns 

terfcheiden vielmehr aud) für dag Staatsreht das eigentliche 

Gewohnheitsreht GB. Unfähigkeit der Srauen zur Ber 
„eivung von Staatdämtern, Nothtvendigfeit der Beachtung 

. der Aufpicien, rechtliche Unmöglichkeit. einer Volfsverfamms. 

fung ohne Berufung von Geiten eines Magiftrats u. f. w.) 

und . die bloße Rantsrehtlide Sitte und PBraris. 
fhledhthin. 

Die Stellung des Magiftrats der Braris gegenüber war 
weber eine freie noch völlig unfreie. Keine völlig freie, denn 
die fillfchweigende Erwartung, unter der ihm feine Gewalt an= 

vertraut war, war die, daß er, wenn feine befonderen Gründe 
zu einer.Abweichung vorlägen, die bisherigen Bahnen innes 

halte. Keine völlig unfreie, denn e8 war feinem Ermefjen über: 
loffen, diefe Bahnen aus gerechten Gründen ausnahmsweife 

zu verlaffen. ) Es lag in der Weife der Römer, daß dies 

r 

haftefte Duietismus, die fömäßtichfte alte und cine blinde Unterorbnung 
der Ginficht aller folgenden Zeiten unter das Urtheil der erften und zugleich 

" legten felbftvenfenden Berfon — des Präcedentiene Adams? . 

430) Dies möchte ich namentlich gegen Laboulaye a. a. 2. ©.73 eine 

toenben, der im übrigen das Verhäftnig treffend “harakterifirt. En droit, Te 

magistrat dtait tout-puissant; mais Ia contume l’emprisonait dans un 

cercle de pr&c&dents dont il loi &tait comme impossible de sorlir. Free 

by law, slave by custom: cette devise du citoyen- anglais etait 

‘



  

  

B. Stellung ver Magiftratur, — Staatsretl, Praris. 8.35. 287 

nur aus den dringenbften Gründen gefchah; eine unmotivirte, 

leihtfinnige Abweichung von der bisherigen Eitte war in alter 

Zeit eine große Seltenheit und gab beim Volk vielleicht faum 
geringern Anftoß, al3 eine Verlegung der Gefege.*!) Aber 

juriftifch waren beide Zälfe, wie bemerkt, unendlic, verfcjieden, 
denn wenn auch hier wie dort den Thäter hinterher. eine Strafe 

treffen fonnte, fo war dodh-die Handlung dort gültig, hier 

nichtig. Der-Unterfchied in der verbindenden Kraft der eigente ." 
lichen Nechtöfäge und der Praris läßt fih mit den Ausdrüden 
necesse esse und opus esse bezeichnen. So kommt bei Cie“ 

. sero *°?) die Wendung vor: legem curiatam consuli ferri opus. 
esse (er foll e8 thun) necesse:non esse (aber die Unterlaff jung 
begründet Feine Nichtigkeit). 

E3 war nun Sadje des Beamten im einzelnen Ball zu prüs 
fen, ob.c8 rärhliher, dem Wohl des Etaatd zuträglicher fei, 

das Herfommen zu verlaffen oder zu befolgen. Dies erforderte 

eine forgfame Abwägung der indivivuellen Verhäftniffe. Denn 
e8 fonnte ihm nicht entgehen, daß das innere "Gewicht der in 

der biöherigen Praxis befolgten Normen ein ehr verfchiedenes 
war. Mande mußten ihm mehr.als Löblicher- Brauch erfcheis 
nen, der fo und anders fein konnte (wie 3. B.. die Neihenfolge 
der Abftimmung im Senat), andere hingegen ald Musdrud po- 

 fitifcher Nothivendigfeit (3. B. Befolgung der Befchlüffe des 

aussi celle da ınagistrai romain, qui se glorifait de son respect pour la 

tradition.et. considerait la coutume comme une des bases les plus so- 

tides de !’Etat. : 

431) So ward 283. 2. bei Targuintus Superbus ftets als Beichen feiz 

ner.beipetifchen Sefinnung angeführt, vafı er die Suziehung eines consilium 
bei der Fällung von Straferfenntniffen unterlaffen. Mit diefer Zugichung 

hatte es aber feine andere Bewantniß, als mit ber des Verwandtenraths bei 
Ausübung ver Strafgerichtsbarfeit von Seiten des Vaters, Unter denfelben 

Gefihtspunft füllt meiner Meinung nach aud) der Vorwurf, den man ihm fo 

wie den Deremvien machte, daß fie fich über die Sitteg den Senat zufommenz_ 
zuberufen, hinweggefegt io 

432) Ad famil. 1. 9, 8.2 - 
S
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Senats), Es war mithin au) dns Gegengewicht der Orüinde 

verfchieden,. die von der andern Seite in die Wagfchale gevors 

fen werden mußten, um hier und dort eine Abweichung zu 

rechtfertigen. Vegreiflih; daß hierbei die Individualität des 

Beamten, feine Aengftlichfeit oder Entfchloffenheit, feine poliz 

tifche Richtung und Anficht vom größten Einfluß waren. Im: 

mer aber mußte er fid) fagen, daß die Abweichung von der 

Sitte ein Schritt fei, der Auffehn made und der Rechtfertigung 

bedürfe, und daß ihn, and) wenn er nad) befter Meberzeugung 

gehandelt hatte, Tadel und denmächft Anklage und Strafe trefe 

fen könne. Wer von ädhter Baterlandgliebe befeelt: war, ließ 

fi) durd) diefe Nüdjicht nicht abhalten, aber ohne Noth, ohne - 

entfchiedenes Uebergewicht auf der andern Seite trat auch er 

nicht mit der bisherigen Sitte in Wiverfprud. So war «8 

möglich), daß manche Normen Jahrhunderte lang ausnahmslos 

beachtet wurden, bis eine ungewöhnliche Compfication der Ver 

hältniffe einen entfchloffenen Magiftrat veranlaßte, fi fi) hierin 

“yon der Braris Toszufagen. Hätte Iettere abfolut verbindende- 

Kraft gehabt-, fo enthielt eine folche. Handlung eine entfchievene 

Sflegalität; zu der der Magiftrat ohne die Äuferfte Noth und 

ohne die Autorität des Senats fid) nicht entfchloffen haben 

würde. Die Art, wie die römifchen. Schriftjtelfer derartiger 

Beifpiele gedenfen, fo wie die Verhältniffe,. unter denen fie vor- 

famen, zeigt, daß eine folcde Auffafung den Hömern fremd war. . 

E83 fommit jebt darauf an, Die bisher entwidelte Anficht zu 

beweifen. Es ift nım zunäcft mit allgemeinen Ausfprüchen der 

Nömer'über die mos.umd mores majorum, 3. B. daß die mos 

als Gefeg beachtet werde, nichts gavonnen. Will man’ mit 

folhen Argumenten fämpfen, fo fünnte aud) ich von meiner 

Seite darauf Gewicht -Tegen, daß mos nicht bloß Gnvohnheits: 

edit, fondern aud) die Sitte in unferem Sim bezeichnet, 2) 

433) Ginriöstuigen fociater Akt, Säge der teatitionelfen römifchen Moe 

zal u, fe 10. werden ebenfowwehl auf die mos geftügt, als Einrichtungen rein 
r



  

    

"B. Stellung der Magiftratur. — Staatsrell, Braris. 35. 289 

Der einzige Weg, der zum Ziele führen fan, ift der, daß man 
die römifche ftaatsrehtliche Praris ins Auge faßt. Diefer Weg 

“ ift freilich ein unendlich weitläuftiger, und id muß mich, wenn 

ic, den Ziwed der Schrift nicht außer Acht lafjen will, darauf 
befchränfen, einige Beifpiele anzuführen, im übrigen aber auf 
das eigne Studium jenes Gegenjtandes denveifen. 

Den Confuln wardurd) feine ausvrüdliche gefegliche Beftim= 
mung vorgefchrieben, die Nefultate der von ihnen abgehaltenen 

Wahlcomitien zu proflamiren, e8 braucht aber faum bemerkt zu 

werden, daf dies'nad) dem Geift der Berfaffung nicht Sache ihres 
guten Willens fein forinte. Es mußte died viehnehr als Pflicht 
gelten, und diefe Pliht fand in der Praris ihren Ausorudz 

ein Jahrhundert fonnte vergehen, ohne daß ein Conful eö ger 

wagt hätte, Die Wahl zu verwerfen. Aber es war feine abfolut 

verbindende, Feine eigentliche Nechtspflicht, fondern eine Pflicht 
der Sitte; der Conful fonnte fid) weigern, ihr nadızufommen, 

ohne daß man ihn einer Ikfegalität hätte zeifen fünnen, und 
einzelne derartige Fälfe find ung aufbewahrt (Anm. 416). 

Die Confuln follten von Vol gewählt werden; dies war 
aber nicht abfolnt Nechtens, fondern nur-Herfommen. So 
fohnte e3 denn in Nothfällen vorfommen, daß die bisherigen 

Eonfuln ohne Wahl von Ceiten des Volks ihre Nachfolger 
proffamirten.*3*) Ebenfo war c8 ganz entfchieden gegen ‚das 
Herfommen, daß die Magiitrate fi) ihr Ant prolongiren ließen, 

alfein während des punifchen Krieges fegte fid, ein Conful in 

rechtlicher Act. Bei einer fo befannten Sache bedarf e8 Faum ber Zeugnifle; 

beijpielsweife vertveife ich auf Cie. de leg. II, 24. deoflie. 1,35. H, 19. Gel- 
lius V, 19. Dürfte man auf das durch Eervius und anfbewahrte Zeugnif 
des Barro Gewicht legen, fo würde gar mos nur die Sitte in unferem Ein, 
consuetudo aber die Steigerung berfelben zum eigentlichen Geisehnheitsrecht 

ausbrüden. Serv. ad Acneid. VIE, 601: morem_ esse communem con- 

sensum omnium simul habitantium, qui inv tereratu sconsuetudi- 

nem facit. 

433) Liv, epit. lib. 80. on 
“ IHering, Geitd. rim. Nehts. I... 7 . 19
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befter Abficht über dies Bedenken hinweg, und feine Hande 

füngsweife fand allgemeine Billigung. *°) Dem Herfommen 
nad) konnte nur: der Conful einen Diktator ernennen; die 
Augurn aber verftatteten e8 aud) den-Militärtribunen. 3%) Nur 

der Senat follte einen Triumph bewilligen; al8 er aber aus Chi« 

- Fane dem Poftumtus den verdienten Triumph verweigert hatte, 

defretirte biefer ihn fich felbft, und ein Theil der Trikunen uns 

terftüßte ihn. 337) Die Tridunen machten wie Die mit imperium 
verfehenen Magiftrate das Necht geltend, während der Dauer 

ihres Amts nicht vor Gericht gezogen zu werden, und dag Here 
fommen hatte fi) allerdings dahin gebildet; allein in einzelnen 
Fällen, wo ein Tribun fi) in höchft verwerflicher Weife auf 
dies Privifegium berufen, ließen feine eigenen Collegen ihn im 
Stich und defretirten, daß das-Herfommen hier nicht beachtet 
werben folfe.?3) Hinfichtlich der Abftimmung im Senat war 

feit alteröher eine beftimmte Ordnung ‚hergebracht, allein dies 
hinderte nicht, daß mande.-Confuln fid) darüber hinwegfeßs 

ten. 1°) Ebenfo nahm der Senat, wo es nöthig fhien, feinen 
Anftand, das Herfommen zu verlaffen ,**%) ja felbft der Ponti- 
fex maximus mußte fi) auf Wunfc, des Volkes mit widerftre- 

- bendem Herzen dazu entfchliegen. 11) Eine. unmotivirte Abivei: 
dung vom Herfommen, eine eigentliche Misahtung deffelben 

435) Liv. XIV, g. Tempus ac necessitas. belli ac diserimen. sam- 
mae rerum faciebant, ne quis autinexemplum exquireret eic. 

436) Liv. IV, 31. 

437) Liv. X, 37. novo exemplo. 

438) Val. Max. VI, 1,7. VI, 3, 5. 

439) Gell. XIV, 7. In dem Fall, von dem Gellins fpricht, geihab e3 

per ambitionem gratiamque, allein bas Recht, dazu warb barım dem Con: 
ful nicht befttitten. . . 

440) Val. Max. 11, 7.8.15. tribuno plebis adversante, ne 
adversus moremmajorum animadverteret. Liv. XXIV, 9 1. a. 

441) Liv. IX, 46. quum more majorum negaret uisi consulem _ 
ant imperatorem posse templum dedicare.- 

r
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erregte in Rom die größte Migöilligung (Ann. 431), allein felbft 

bei der fehärfften Kritit ward die Auflage doc) nicht auf die 

Rehtswidrigfeit der Handlung geftelft, wenigftens von 
Seiten folder Schrififteller, die die Sache fannten und einen 

- ungenauen Ausdrud vermieden.) Daß andere Schriftfteller 

das Herfonmmen und die Braris leicht mit dem Necht verrvec;: 
. feln konnten, Tiegt auf der Hand, und es wäre daher ein Wunz 
‚der, wenn fi nicht unter den Berichterftattern mande bloß 

hierdurch veranlaßte Differenzen über ftantsrechtliche Fragen . 

finden joltten. Wo namentlich griechifche Berichterftatter, wie 

Bolybins, Dionyfis, PVlutard), nad) der Anfhauung des 
gewöhnlichen Lebens eine. rehtliche Verpflichtung: annab: 

nen, 3°) fonnte der mit der altrömifchen nationalen Anfchaus 

ungsweife vertrautere einheimifche Schriftfteller eine folche nicht 
“ erbliden; was den Ginen alfo al3 Nechtsverlegung erjchien, _ 

darin fand der Andere eine wenn and) anftößige, tadelnswerthe, 

doc aber formell Tegale Handlung. Ich brauche nicht zu ber 

merken, wie gerade diefe Differenz zwifchen den Berichterftat- 

tern die Richtigkeit meiner ganzen Auffaffung beftätigt. An 
diefer Differenz, oder allgemeiner an dem Eindrud der Under 
ftinmtheit, Zweifelhaftigfeit u. |. w., der ung auf dem Gebiete 

des römifchen Staatsrechts feinen Augenblic verläßt, zeigt c$ 

fid) deutlich, daß hier die Citte, deren Wefen ja gerade die Un: 

beftimmitheit ift, ihr Spiel treibt.) 

442) 3. 2. Cic. in Vat. c. 14. in omni memoria omnino inaudilun. 

Liv. XLV, 21. novo maloque exemplo. \ 

443) 3. B, hinfihtlid der Frage, ob der Conful ohne .e einen Senats= 

 beichluß Geld aus ben Nerar nehmen dürfe. Polyb. VI, e. 12. 8. 5, c. 15. 
Zonar. VII, 13. Da unfere neueren Schriftiteller den im Text angegebenen 
Sefihtspunft nicht beachtet haben, fo fette fich denn aud) unter ihnen, wie 
bei diefer Trage (Nubino Unterfuchungen, &. 178. Beder Hanbbud) der 

tom, Alterth. Bo, 2. Abt. 2. ©. 110), fo bei vielen andern die Differenz 

fort, und alle Bemühungen, die fcheinbaren Widerfgücde der Quellen zu verz 

“einigen, werben hier fo Tange erfolgfes bleiben, bis man fi) entfchließt, ben 

obigen Gejichtepunft zu Orunde zu legen, = 
444) Es wäre ein verbienfliches Unternefmen, anftatt wie bisher bei der 

19* 
y
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Ts gab in Nom Eine Gewalt, an der die Macht der Eitte 

fi wie an feinem andern Punft bethätigte, den römifhen Ser 
nat, und unfere Aufgabe verftattet ung, wenigftend nad) einer 

Eeite einen Bliet auf ihn zu werfen, nämlic) was fein Berhäfte" 

nißzu den Magiftraten, namentlic) den Confuln anbetrifft. 445) 

Daf dem Rechte nach der Senat’ nur eine rein berathende Ber 
hörde war und nicht über, fondern unter den Gonfuln fand, 

darüber würde wahrfeheinlic, gar fein Zweifel herrfhen, wenn 

hier nicht wiederum die Oeftaltung, die dies Verhäftniß in der 

Sitte gewonnen hatte, irre geleitet hätte. Die Formen, in bie 

. der Senat feine Befchlüffe einffeidete, *'%) folften allein fchon 

auf den rechten Weg weifen, und außerdem fehlte e8 nicht an 
hiftorifchen Thatfachen ind ANeugerungen der Römer, die jenes 

Berhältniß des Senats in das Harfte Licht fegen.*7) Cs ber 

Bearbeitung des Tömifchen Stäntsrechts fi; durch ben Zived Teiten zu Tafs 

fen, überall beftimmte und jthere Rectsgrundfäße zu gewinnen, umgefchrt 

einmal die Sentreverfon befjelben zu fammeln, Es if mic hier nicht möglid) 

das Material, das ich mir gefammelt, mitzuteilen, ganz abgefehen davon, 
daß es nod) bei weiten ‚nicht vellfländig if. Aber ich fann auf Grund beifels 

ben Jedem, der fich zu einer folchen Arbeit entjchließen welfte, im voraus 

eine fehr reiche Musbeute in Snsicht Bellen. 

445) Bajt afle Normen, die fi i in Bezug auf ben Senat entreictelt hats 

ten, twaren meiner Anficht nach Praxis und Eitte, 3. B. die Barpflichiung 

zur Berufung des Senats, zur Einhaltung einer beftimmten Reihenfolge Bei 

. ber Abfiimmung, die Wirfung der senatus autoritas, baf fie den Brams 

ten, ber diefer autoritas gefelgt war, gegen eine Anflage ver dem Dell ücher 
ftellte u. . w. 

.446) Sevatui placere, videri, senatum existimare, arbilrari, aequum 

censere ete. Brisson. de voc. ac forın. Iib. IE, e. 73— 18. Daher auch 

der Beihluß felbit: Senatus consultum. 

447) 3. ®. Dionys. excerpta XV], 16, wo der Eenful einen Senats: 

befgluß mit den Werten zurüchwies: 08 rar Boviie Boyeır Eavzrov, £us 

dorıy Uraros, ahh adrorv che Pochjs „ferner foldhe Scenen, wie. B. bri 
Val. Max. VI, 2. 2z1X, 5. 1,2, wo der Eenat fic) dem Gonful gegenüber 
aufs Bitten fegte, und Teterer ihn nicht einmal eier Antwert „mirbigte, 

oder der Conful in der Sipung des Senats an ein Milglied Hand anlegen. 
’



  

  nicht burchfeßen fonnte, 3 3. Liv. VII, 15. 

4 

B. Stellung der Magiftratur, — Berhättnig zum Eınat. 8.35. 295 

greift fi) aber, daß das Outacdhten umd der Antrag einer Körz 
perfchaft, die aus den durd) ihre foriale Stellung, politifche 

Einficht und Erfahrung hervorragendften Männern beftand, für 
den Eonful fowohl wie in den Augen de3 VBolfs eine hohe mıo= 

talifche Autorität Haben mußte. Ganz abgefehen davon mußte, 
fehon dag eigene Intereffe den Conful beftimmen, alle. wichti= 

gen Mafregeln mit den Senat zu berathen und ein möglichft 

gutes Vernehmen mit ihm zu unterhalten, um an ihm dem 

Bolk gegenüber einen moralifchen Nüdhalt zu haben. Konnte 
er bei Mafregeln, die vorausfihtlichermaßen auf Wideritand 

ftoßen würden, fi) die Zuftimmung des Senats verfchaffen,*”®) 
fo fenfte er nicht bloß das Odium und die Gefahr einer dem: 
nähftigen Verurtheifung *®) von fi ab, fondern bie Mafregel - 

felbft fand von vornherein eine ganz andere Aufnahme, als 

wenn er einfeitig aus eigner Machtvellfommenheit fte verhängt 
hatte. *°%) Dazu Fonımt ferner, daß die Bewilligung der Pro» - 

vinzen, Legionen, Triumphe u. f. tw. vom Senat abhing, ein. 

ehrgeiziger Magiftrat alfo allen Anlaß hatte, fih den Senat 

geneigt zu machen. Sy begreift e8 fi), daß die Senatöbe: 

ließ. ©. außerdem die von Nubino Unterfuciungen u w. ©. 1451. 146 

beigebrachten Stellen. . 

438) Aus demfelben Orunde fühlte ii der Senat veranfaßt, Fragen, 

bie er verfaffungsmäßig allein entfcheiten Fonnte, an bas Belf zu bringen. . 
&o 3.3. Liv. V, 36. Itaque.ne penesipsosculpaesset..., cog- 

nitionem . . ad populum rejleiunt und VII, 20. IX, 3. Nubino 4.0. D. 
©. 273, 27a. 

449) Liv. V, 29. Hier wurbeit zwei Teibunen, die auf Beranfafung des 
Senats intercedirt Hatten, dennoch Hinterher verurteilt, aber wie Livius 

fagt: pessimo exemplo, und gerabe diefer Fall zeigt deutlich, welchen Schuß 

die Autoritas senatus gewährte, „Die Confuln wurden aufs bitterfte 'ges 
tabelt, daß fie es gelitten Hätten: .fide publica decipi tribunos, qui 

senatus auctoritatem sequuti 'essent. 

450). 68 werden Fälle erwähnt, tvo ber Magifitat, ieit ihm tiefe nicras 

lifche Unterflüßung des Senats fehlte, feine, bucchaus Tegalen Sntentienen
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fc tüffe in der Negel bei dem Sonful diejelbe Beachtung fanden, 

wie in der Kaiferzeit die orationes principis beim Senat, und 

daß dem Effeft nad) der Senat eine der einflußreichften ftaats- 

rechtlichen Oewalten war, ungeachtet er der Form, ‚der abftract 

veihtlichen Stellung nad) eine bloß berathende Stimme hatte. 

Man darf.aber die Sache nicht fo anfchen, als 06 das abftract- 
rechtliche Moment hier ein Begriff ohne alle praftifche Realität 
geiwvefen, ein Moment, das bei der ftantsrehtlichen Charafteriz 
ftit des Senats aufer Acht gelafjen werden dürfte. Selbft für 

die Zeiten, ald der Senat den Gipfel feiner Macht erreicht 

hatte, würde Dies nicht zu billigen fein, gefchweige für die früs 
heren. Die praftifhe Realität jenes Moments zeigt fid darin, 

dag in Wirklichkeit manche Fälle vorfamen, wo die Beamten 

“nicht bloß die wichtigften Nafregefn ohne Zuziehung des Se: 
nats aus eigener Madylvollfommenheit vornahmen, fondern fid) 

andy mit der erflärten Meinung des Senats in Wiverfpruh - 
fegten, die Befchlüffe defielben mifachteten *t) (non esse in.- 
autoritate senatus), ohne daß eine foldhe Handlungsweife als 

illegal und nihtig, ja nur einmal ftetS als tadelnswerth ges 

golten hätte. Hatte z. B. der Senat fi, durd) Partheileiven- 

fchaft zu feinem Befchluß verleiten lafjen, *°?) fo warf das mo= 

talifche Mebergewicht der öffentlichen Meinung fid) auf Seiten 

ded Beamten, und legterer trug formel wie moralifch einen Sieg 

über den Senat davon. Nbgefehen hiervon aber hatte derfelbe 
dem Senat gegenüber einen fdhweren Stand, und bei einer 

Oppofition in fhlecdhter, dem Staat verderblicher Abficht Feine 

Ausficht auf Erfolg. Denn wenn der Senat gleid) redhtlid) 
feine Gewalt über ihn Hatte, fo fehlte e& ihm doch nicht an 

451) Beifpiele bei Appian. de bello eiv, I, 19. Liv. XLIT, 22. XLIH, 

2. Rubine a... ©. 128. Anm. 3 u. Laboulaye ©. 34,36. 

452) Wie z.B. gegen den Poflumius. Anm. 437, oder den Meteltus, | 
Auct. de vir. illustr. c. 45 quum per calumniam triumphus ei a senatu 

negaretur, de sua sententia in Albano monte triamphavit.
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. Mitteln, feinen Willen durchzufegen. Das nächitgelegene war, 

daß er jich der Mitwirkung eines andern Magiftrats verficherte, 
der vermöge feiner antlihen Stellung den MWiverfpenftiigen zu 

zwingen vermochte. In diefem DVerhältnig ftanden z.B. der 
Dictator und die Tridimen zu allen Beamten, der Conful zu 

alfen andern mit Ausnahme diefer beiden. War alfo z.B. der 

Conful fetdft nicht in autoritate senatus, fo ward fein College 

beauftragt, einen Dietator zu ernennen. *°°) . Führte diefer den 
Auftrag aus, fo war die Oewalt der Confuln erlofchen und.damit 
der Wiverftand gebrochen. Bührte er ven Auftrag nicht aus, 

‚oder madıte er von Anfang an gemeinfchaftliche Sache mit fei- 

nem Gollegen, fo konnte der Senat die Tribunen angehen und 
biefelben erfuchen „ von ihrem Zwangstecht gegen .die Konfuln 

Gebraud) zu machen, um leßtere zu der gewünfchten Maßregel 

oder zur Niederlegunig ihres Amts (unmittelbar durch ‚Abvifas 
tion oder mittelbar durch) Ernennung eines Dictators) zu zwins- 

gen. 2°) And) fie wie, der Conful felbft waren rechtlich nicht 

verpflichtet, den Auftrag anzunehmen, aber es ift begreiflich, 
daß fie gern bereit waren, e3 zu thun. Im äußerften Fall blieb 

den Senat nocd das Mittel, den Beamten für einen Feind ded . 

Baterlande3‘?°) und damit feines Amtes für verluftig zu er: 

- Hären. Abgefehen davon fonnte aber der Senat ihn nicht feines 

Amts entfegen (bekanntlich Eonnte dies feldft das Bolf nicht) 

und eignete fi) Daher der Salt nicht zu einer äußerften Maßregel, 

und verweigerten Die Teibimen ihre Hülfe, fo blieb dem Senat _ 

- 9) Liv. XXX, 3. te 

.. 454) Liv. IV,26: ut dietatorem dicere consules pro yotestate v vestra 
eogatis! Der hier erwähnten Aufforderung von Seiten tes Senats hatten 

die Tribunen die Möglichkeit einer Ausdehnung ihrer prensio gegen die Tonz - 
fuln zu verbanfen. Liv.V,9: et collegae aut facient, quod censet senatus 

aut si pertinacius tendent, dietatorem extempf® dicam, qui eos abire 

magistralu cogat.. 

455).7- 2. Anpian. de bello eivili I, 65. 

‚
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nichts übrig, als auf das Ende des Amtsjahrs und auf größere 

Wiltfährigfeit ver Nachfolger zu hoffen. 

. Die bisherigen Beifpiele mögen genügen, um meine obige 

Behauptung von der eigenthümlichen Kraft der ftaatsrechtlichen 

Sitte zirerläutern md zu beweifen. Wasid aber nicht beweifen 

fan, ift das quantitative Verhältniß der Säße der flaatd: . 
“rechtlichen Sitte zu denen ‚des Staatsrechtsz ein folder Bes 
weis wäre mit einer Darftellung des gefammten römifchen 
Staatöredhts gleichbedeutend. In diefer Beziehung muß id 

mich alfo auf das bloße Behanpten befch ränfen, im übrigen 

aber .auf das Ürtheit fachfundiger Nichter provoriren. Meine 

Behauptung geht num dahin, daß ber bei weitem größte Theil 

der Normen, die im ‚öffentlichen Leben der Nömer zur Anwenz 

dung Famen, nicht Staatsrecht, fondern Staats fitte gewefen. 

Die ftaatsrechtlihe Subftanz befand fi in Rom, einige 
wenige feite Niederfhläge abgerechnet, ftet im Zuftande der 

| Slüffigfeit.”°) Diefer Zuftand machte ed möglich, dem wechfeln: 

den Bedürfniß der Zeiten gerecht zu werden, ohne ftet8 erft die Oe- 
feggebung zu Hülfe zu rufen, fowie er es andererfeits dem Hifto- 

tifer freilich unendlich erfchwert, der Bewegung zu folgen, jenes 

faft ununterbrochene Wachfen und Abnehmen, Ausdehrien und 

Zufammenziehen der verfchiedenen Gewalten, jenes Wogen, 
Schieben und Stoßen der verfchhiedenen Elemente zu fhildern. 

Diefe Biegfamfeit der Sitte, diefe rechtliche Möglichkeit, publi- 
eiftifche Normen und Marimen in Fällen, wo ihre Amvendung 

456) Dies.wird man in einem geringen Maße feldft vom Etantpunft 
der bisherigen Auffafjung aus und zugeben müjjen, tenn das Geiwehnheitss 

recht entjteht bekanntlich nicht über Nacht, fondern feht einen Längen Bil 

dungsprogeß voraus, Man lajfe fi. duch tie Befigfeit, Sicherheit, Bes 

. fimmtheit, die dem. fertig gewerbenen Nechtsfa& auch bei der geivehnheits: 

reggtlichen Entftehung zu Theil wird, nicht verleiten, ben Mangel vicfer 

Eigenfchaften bei dem noch nit Wertigen zu-überfehen; zu vergeften, 
baf alles Sein ein Werben vorausfeßt, und baf gerade beim Gctschnz 
Heitsrecht die Periode des Werbens oft von fehr langer Dazer fein Fan.
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dem wahren Mohl des Staats widerftreben würde, ausnahme: 

weife zur Seite zu fhieben — fie überhob die Römer jener 

traurigen Nothwendigkeit, in die wir heutzutage ung fo oft ver: 

. febt fehen, nämlich bei einen Sonflift zwifdjen den beftehenven 

Gefegen und der Noth des Augenblids, dem Bedürfniß des 

individuelfen Falls zu Liebe entweder dag Gefeß zu ändern oder 

zu übertreten oder aber das Bedürfnig den Gefeß zu opfern. 

Wenn e3 ung bei der Schilderung der privatrechtlihen Verhält: 

niffe vorzugsmeife darum zu thum wat zu zeigen, wie die Sitte, 

befhränfend’auf die abftracte Sreiheit einwirkte, fo fam c8 

und bei dem vorliegenden Gegenftand umgekehrt. daranf au, 

nachzuweifen, wie die Sitte troß ihres befchränfenden Einfluffes 

immer doc) noch der Freiheit einen großen Spielraum lief. 

Dort hat man nämlidy ebenfo fehr den Einfluß.der Sitte zu 

gering, wie hier zu hod) angefchlagen. . Der Grund diefer Ver: 

“ Schievenheit liegt in der Befchaffenheit unferer Quellen, näms 

fi) in.der Dürftigfeit derfelben rüdfichtlic) des rein privat: 

rechtlichen, ‚ver Neihhaltigfeit derfelben tiifichtlic) des öffent: 

‚lichen Lebens. Die Juriften, die das PBrivatrecht behandelten, 

fchloffen das Clement der Sitte mit vollem Recht von der Ber’ 

tradıtung aus. Wer aber das römische Staatsrecht darzuftellen 

hatte,. fonnte fi) nicht in gleicher Weife auf den .abftract= recht: 

lichen. Gefi htöpunft befchränfen, fondern mußte das gefanmte 

‚Öffentliche Leben zum’ Gegenftand der Darftelfung. machen. 

Kurz das Staatsreht warGefhichte und Statiftif, das 

Privatrecht eine abftracte Theorie. Für jenes befteht die Aufz 

gabe darin, den Gefi htöpunft des adftracten Hechts nicht über 

der Sitte — für diefes, die Sitte nicht über dem abftraeten 

Recht zu überfehen. 
Mir haben jegt die einzelnen objeftiven Momente, die zur. 

Charakteriftif ver Magiftratur nöthig find, Tennen lernen: die 

abftract »rechtliche Breiheit.auf der einen, Kas Maß und die Art 

ihrer Gebundenheit auf der andern Seite. Ein wefentliches 

Moment zu diefer Charafteriftif fehlt und noch), .es.ift das rein
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fubjektive der Perfönlichfeit des Beamten, und obgleich die 

Eonfequenz des Bisherigen jhon von felbjt darauf führen 

müßte, fo darf id) es doc; nicht unterlaffen, die Bedentfamfeit 

diefes Momentd mit allem Nacdprud hervorzuheben. Wir ber 

- traten zu dem Zwed die Magiftratur fehließlich unter dem 

Gefichtspunft ihrer Beziehung zur Berfönlichfeit. 

Die meijten. Gewaltverhättnifi e des öffentlichen Rechts Taf: 
fen fih ganz wie die des Privatrechts (S. 144) als weite, ela: . 

ftifhe Bormen bezeichnen, die der Perfon die freiefte Negung - 

verftatten und erft mit und an der Perfönlichfeit ihres Trägers 

ihren eigentlichen Inhalt befommen. Sie find alfo das gerade 

Gegentheil von dem, was man in: neuerer Zeit fo gern aus u 

ihnen hat machen wollen, das ift nämlich Mechanismen, die 

von ber Perfönlichfeit des Subjefts möglichft unabhängig fein, 
bei aller Berfdjiedenheit derfelden doc) die möglichit gleichen 

Nefultate Hervorbringen follen, enge, fefte, ftarre Formen und 

Gehäufe, die fid) nicht der Berfönlichkeit, fondern denen fie 
fit) affommobiren muß. Sene römifchen  Gewaltverhäftniffe 

‘aber, wwie'fie einerfeits das entfcheidende Gewicht auf die Ber: 

fönlichfeit werfen, . von dem freien Echwunge derfelben alles 

hoffen und erwarten, find in ihren Nefuftaten, ja in ihren je 

weiligen Machtgehalt wefentlid, von der Perfon abhängig. Sie 

richten fih nad) der Größe ihres Trägers; weit oder elajtifch 

genug, um aud) dem mädtigften Charafter die nöthige Aus« 
dehnung zu verftatten, ‚fÄhrumpfen fie gufanınıen, ivie das Kleid 

in der Sage, am Körper des Kleinen. Dem abftraften Recht 
nad) hätte bie Macht einer und derfelben Magiftratur diefelbe 

fein müffen, wer fie aud) befleivete, allein in Wirklichkeit rich 
tete fi) das Maß diefer Macht wefentlid) nad) der moralifchen. 

Kraft ihres Trägers. Ein fchwacher, ängftficher, saghafter 

Charakter, in Befig diefer Gewalt verfegt, wagte ed nicht, 

. fe in ihrer ganzen Wucht geltend zu maden, und fonnte c8 

au. nit, denn um dies zu fönnen, ‚bedurfte c8 eine ent 

-  Schloffenen Muthes und eines feften Armes. Hier alfo verliert 

\
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die Magiftratur an Kraft, fie fügt fi, wo fie es nicht nöthig 

hätte, °°7) vermeidet den Streit, und wo fie ihn dennoch aufs 

nimmt, umterliegt fie. Aber wenn dann einmal wieder ein ganz 
zer Mann, ein eiferner Charakter, ein wahrer Herrfcher an ihre 
Stelle trat, wie fhwoll dann die Würde.an, zu welder Oc- 

 waltigfeit und Majeftät! Rechte, die die Vorgänger feit Jahr 
Hunderten nicht mehr gewagt hatten zu benugen, wurben ber 

Bergeffenheit- entriffen ,*°®) neue Anfprüche, oder foldje, die 
bisher ohne’Crfolg erhoben waren, geltend gemacht und durd)- 

gefegt, der Glanz des Amts wiederhergeftelft und erhöht, Furz 
das Amt nahm einen mächtigen Auffchwung, und nod) lange 

Zahre nachher zehrten die Nachfolger von dem Ocwinn Diefes 

Einen Antsjahres. Man erinnere fid) 3. B. der Cenfur. Was 
war fie- bei ihrer Einführung, was ein Jahrhundert fpäter! 

Und wodurh? Nicht durd; Unterflügung und Beihülfe von 
Seiten der Öefeggebung, fondern Alles durch die Macht der 

Berfönlichfeit. Mit jedem großen Charakter, den man mit dies 
fen anfänglich fo unbeveutenden Ant befleivet hatte, dehnte 

und weitete fi) daffelbe, jeder ächte Cenfor war. Mehrer des’ 

Reichs“, ein Stüd Eenfur. Kein Gefe hätte ein folches In: 

457) So-3. 2. bei Liv. II, 26 die Genfuln rüelfihtlid des von den 
Tribunen in Anfpruch genemmenen jus 'prensionis; wenn damals antere 

Männer dies Amt befleivet hätten, fie'würden die tribwnitifche Anmaßung 

getwiß verbientermaßen zurüdgewiefen haben, — Wie verfhieben benugten . . 
manche Confuln die ihnen vom Velf oder Senat ertheilte Auterifatien zum, 

Absichfug eines Friedens! Cinige fchloffen ohne Vorbehalt und ohne vorherige 

Anzeige an den Senat nad eigenem Outdünfen ben Vertrag ad (Veifpiele 
bei Rubino a, a. DO. ©. 267, 268), andere wagten von ihrer Bollmadpt feiz 

nen Gebrauch zu machen, fonbern behielten tem Volf bie fogliegliche Entz, 
fcheivung vor. Liv, XXX, 43. 44. “ 

458) Ein Höcht intereffantes Beifpiel gewwägrt bier Liv.’ xxvi, . 

 &.1..©. 317.) Der Namen Dialis hatte von affereher ik und Stimme 
im Senat, alfein mehre Menfihenalter Hinturch war dies Necht „ob indigai- 

tatem prioram Naminum“* nicht zur Nusübung gefommen, bis einmal eine ges 

aöptete und entjehleffene Berföntichteit biefen Poften befleidete und e3 wagte,
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ftitut fchaffen: fönnen, fo wenig wie e8 dafjelbe zu halten ver= 

mochte, ald die alten Cenforen immer mehr-ausftarben. Das 

innere Mark des Inftituts, in dem feine Kraft und Stärke ruhte, 

und ohne das c8 nichts war, fam durd) die Cenforen felbft 

hinein, war das Nefultat der Unerfchrodenheit und- Strenge, 

des fittlichen Ernftes und der eignen fittlichen Würdigfeit, duch 

die fie dem Volk imponirt hatten. Wenn wit heutzutage zu 

fagen pflegen: Das Amt macht den Mann, fo können wir für 

die römische Welt den Sap dahin umbrehen: der Dann machte 
das Amt. 29°) . 

Sch habe oben gefagt, daß die Antdgewalt fi fi tefeitz. 

lich nach der moralifchen Kraft ihres Trägers richtete, -Amı 

auffallendften zeigt jich. Died an dem Berhältniß der verfchiede- 

nen Stantsgevalten zu einander. Es wird aus dem bisherigen 
“ Elar geworden fein, daß baffelbe ein außerordentlich fruchtbarer . 

Boden für Conflifte der mannichfaltigfen: Art fein mußte. 
Denn die Machtgebiete der einzelnen aus fo heterogenen politiz 
fen Elementen gebildeten Gewalten durc;frenzten fi in felt- 

- faner Weife, die Oränzen waren vielfach) ehr unbeftimmt, und 

fetöft der Befitzuftand, foweit er fid) auf fliltfchiweigende Con: 

vention und Herfonmen ftüßte, fehloß nicht die Möglichkeit 

einer Erweiterung der Macht auf Koften anderer Gewalten 
aus. Dayı fan, vaf- das Intercefftonsrecht die Befugniß ges 

währte, felöft in das zweifellofe Oebiet einer andern Madt 
hinüber zu greifen. Cs begreift fi, daß bei einer folchen Ge: 

von jenem Net Gebrauch zu machen umd ben Widerfpruch, der anfüngs 

lich entgegengefegt ward, befiegie. Mit diefem Ginen zurürferoberlen Nechte 

hatte das Amt felbit unendlich viel getvonnen. Daß aber lediglich die Perz 

. fünlichfeit des damaligen flamen ben Nlusjhlag gegeben habe (magis sancti- 

tate vitae, quam sacerdotii jure rem obtinuisse), darüber mar, ioie Liolus 

berichtet, nur eine Stinme, 

459) Liv. IV, 8 Tegt den Batriciern Bei Einführung den Cenfur biefe 

Erwägung unter: id, quod evenit, futurum credo eliam rati, ut mox opes 

eorum, qui, praeessent, ipsi honori jus majestatemque 

adjicerent. -
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legenheit zu Eonfliften 00) unendlich viel darauf anfam, welche 

Charaktere fidf einander gegenüberftanden, und daß je nad) 

Berfchiedenheit derfelben der Ausgang des Conflifts felbft ein 

verfchiedener war, Einer imponirenden Berfönlichfeit ver: 

ftattete man, was man einer andern nie eingeräumt Hätte, 

und Mafregeln, die man gegen legtere unbedenklich ergriff, 
wagte man gegen erftere nicht zur Anwendung zu bringen. So 

3. B. warb einft von zwei Genforen wegen einer'und berfelben 

Amtshandlung der eine in Anflagezuftand verfeht, an dem ans 

dern, der.durd feine Stellung und Verfönlichkeit imponirte, 
wagte man ficy nicht zu vergreifen, und nur dem entjchloffenen - 
Auftreten defrelben hatte jener e8 zu verdanfen, daß er lodge: 
fprochen ward. ?%) So .beftinmmte fid) namentlich) aud) der Erz 

folg der Drohungen, dur die der eine Magiftrat den andern 
einzufihüchtern verficchte, ganz nad) dem Verhältniß der fich ge: 

genüberftehenden moralifchen Kraft. Während fie in diefem 

Fall mad)tlos war und verladyt ward, erreichte fie dort ihren 

Zwed.:%) Bald zwingt mittelft ihrer ein Tribun den, Conful, 

bald wieder .ein Conful den Tribun und den eignen Colfegen 

"460) Uebrigens verdient hier die treffende Bemerkung von Laboulaye 

.0.D.6,75 wohl Geherzigt zu werben: Ces pouvoirs ind&pendants, fugt 

er, les consuls; les tribuns, le s&nat, s’entendaient comme aujourd’hui 

les chambres et le pouvoir exceutif; les consuls essayaicnt de se main- 

tenir constamment in auclorifate senalus, et le snat, de son cöld, s’el- 

forgait de conserver la bonne intelligence entre les tribuns et les con- 
suls. On &tait tout-puissant par l’union, mais chacun dtait sans 

force dös que l’accord n’existait plus. Il fallait done 

atout prix sonserver cette harmonic, et c’est ce qui ex- 

plique comraent tout'se faisait par une sui te des transactions, 

deconcessions mutuelles, de tempöraments perpetuels. 

461) Anct. de vir. illustr. c.57: ob quod a populo collega ejus Clau- 

dius (nam ipsum.autoritas tuebatur) rgys factus et quum eum 

duae classes condemnassent Tiberius juravit, se cum illo in exsilium 

iturum; ita reus absolutus est. 

462) Man vergleiche. B. Liv. IV, 26 mit V, 9
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zum Nachgeben ;?°*) bald-wird der Drohung von der einen eine 

Drohung von der andern Seite entgegengefegt. So fucht ein. 

Dictator die Plebs von ihren Borfägen abzufhreden, indem 

er anfündigt, daß er eine Aushebung veranftalten umd die un: 

ruhige Mannfihaft aus der Stadt führen werde, und die Tri- 
bunen -ihrerfeits antworten ihm darauf mit einen Plebifeit, 

wodurch) ihm für diefen all eine Strafe von einer halben Milz. 

ion auferlegt ward. ?%*). Bald wieder wagt der Beamte nicht 
mit feiner Drohung Ernft zu machen und Täßt gefchehen, was 

er verhindern wollte, bald weicht er Feinen Schritt zurüd und 

fegt feinen Zwert durd).*%°) Die Cenforeit Hatten befanntlid) 
das Nedht, die Lifte des Senats anzufertigen, und e8 behielt 

bei ihrer Nedartion fein Bervenden. Als diefe Lifte aber einft 

nach Gunft und Willführ entworfen war, erflärten die Cons 
fuln, daß fie fich nicht daran binden würden, und griffen zu 

einer frühern zurü,?%%) Die Prätoren hatten das Ant, Net 

zu fprechen. Als aber einft ein Prätor, während er fein Amt 

verwaltete, fid) nicht erhob, indem der Gonful Aemilius Scau- 
 ru8, ein Mann von’ gewaltigen Charafter vorüberging, Tieß 

derfelbe ihm .nicht allein das Kleid am Leibe zerreißen und feis 

nen Seffel zerfchlagen, fondern er erließ ein Evift, daß Nies 

mand fortan bei ihm Nedht nehmen folle, das beißt alfo im - 

. Grunde: er nahm ihm das Amt, das das Volk ihm gegeben 

hatte. 7) Zn. diefen beiden Tegteren Fällen war die forntelle 
Berechtigung zu einer folden Mapregel wohl mehr ald zwei, 

felhaft. 
Sch will die Beifpiele nicht mehr häufen, um fö weniger, 

da fhon unfere über Darftellung Geregenhei hatte, an zwei 

463) ©.;%8. Florus epit. 11,2. $. 17. Liv. II, 56. IV, 26. 

464) Liv. VI, 38. 
465) Man vergleiche 3. 9. Liv. YIT, 3 mit Vellej. Paterc. I, 92. 

und Gell. VI, 9. 

466) Liv. IX, 30. 

467) Auct. de vir. illastr. c. 72.
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wichtigen Punkten, dem Herfommen und dem Verhättnif des 
Magiftrats zu dem Eenat die Bedeutung des perfönlicen Mo: 
ments für die Magiftratur hervorzuheben. Wir Haben damit unfer 
Ziel erreicht und- den Gedanken derMacdht und$reiheit, 

als den pfyhologiich nothwendigen und fittlich 

bereditigten Ausprud des Perfönlichfeitsgefühls . 
nicht minder im öffentlichen ald im Privatrecht verwirklicht ges 
funden. Wenn der Lefer durd) den fangen Weg, den ich ihn ges 

führt habe, ‚ermübet ift, fo möge mich ziveierlei entfchuldigen. 

- Einmal, daß jener Gevanfe fid) ald innerfter Kern des ganzen 
- . römischen Nechtögefühls bezeichnen läßt, daß er, möge man auf 

die Berfafjung des Haufes oder die des Staats fehen, eine Ber 
“ adhjtung verlangte, wie fein anderer, ja daß alles andere nur feinete 

wegen da ift, um ihn zu fügen und zu verwirflihen. Sodann 

. aber, daß «8 zugleidy meine Abfiht war, in dem Bilde, das ich 
hier entworfen, einer Zeit, wie der unfrigen, die in Wiffene 

fhaft und Leben das Net und die Macht.der Perfönlichfeit 

nicht felten fo gründlid) mißachtet hat, einen Spiegel vorzuhale 
ten, aus dem fie erfennen faun, wie fte ift, und was ihr fehlt. 
Daß ich nicht der Anficht bin, als Fönnte und follte fie das 

* altrömifche Syitem copiren, daß id) vielmehr, fehr wohl weiß, 
wie fehr legteres in feiner ganzen Eigenthümlichfeit an das alte 

Rom mit feinen Menfchen und Zuftänden geknüpft war, — 

dies zu bemerfen, wird mir die Echlußbetrachtung des folgen- 
den Paragraphen eine paffendere Oelegenheit geben. 

C. SHiftorijche Bebeutunig bes Syftemd der Freiheit. 

Die Abitraction des Sreiheitöbegriffd als Entdedung des Privak« 
rehts — Die Selbitändigkeit der Abitrackion gegenüber dem 
Reben. — Die Produktivität der autonomifhen Bewegung ded 

Verkehrs — Die natürlih-fittlihen Bezichungen bes - 
“ Eyftens zur tömifhen Welt. 

XXXVI. Mir find jegt auf bent Pan angelangt, um das
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Soften der Freiheit in feiner Totalität überfhanen und beurz. 

theilen zu fönnen. "Indem ich e3 dem Lefer glaube überlaffen 

zu dürfen, fid) die Züge, die-die bisherige Darftellung geliefert 

bat, zu einem Gefammtbilde zu vereinigen, benuße id) den ger 

wonnenen Standpunkt nur, um unfer Syftem als eine einzelne 

hiftorifche Erfcheinung in feinem Höhen Zufanimenhang einzu: 

reihen und die hiftorifche Bedeutung zu beftimmen, die es von 
diefem Standpunkt aus in Anfpruch-nehmen Fan. 

Bei der Auffaffung des Syftems der Freiheit Haben wir 

ung, wie bereits früher bemerkt, gleichmäßig vor zwei Einfeitig- 

feiten zu hüten, nämlic) einmal über dem abftracten Necht nicht 

-die Sitte und die reale Wirklichkeit des Lebens, und fodanı 

„über feßterer nicht das abftracte Necht außer Acht zu Tafjen. 63 
ift nicht minder unerläßlich, die rechtliche Freiheit i in der ganzen 

Nadtheit des abjtracten Begriffs zur Anfhauung zu bringen, 
zunächft alfo von allen fittlichen Bezügen, Einflüffen und Ban 

„den, durch die fie mit dem Leben verfnüpft war, zu abjtrahiren, 

"als andererfeitd hinterher- diefen thatfächlichhen Gewalten bie 

vollfte Anerkennung zu Theil werden zu fafen. Beide Gefichtd: 

punfte und Aufgaben aber foll man aufs ihärffte aus einander . 

halten, und gerade dies ift ein Punkt, wo-wir nicht genug von 

den Nömern lernen können, denn diefe Scheidung ift eine ihrer 

unfterblichften Berdienfte, der erfte und wefentlicfte 

Schritt zur Entvedung des Privatredhte. Zu Dies 

fem Zwed war e3 erforderlich; daß fie fid bei der abjtract- 

techtlichen Formulirung des Freiheitsbegriffs durch bie fittlich- 

natürliche ebensanfdanung, von der fie Durhdrungen waren, 

durch Die äußere Erfeheinung der Freiheit im Leben, durch) die 

"taufenderlei Einflüffe und Beihränfungen, denen feßtere hier 

ausgefept war‘, in nichts beitren Tiegen. 

Sc habe mic, früher (©: 142 — 144) ihon dahin ausge: 

fprochen, daß die Römer bier das abfolnt Nichtige getroffen 

haben;,. denn: die einfeitige Geltendmachung und Durchführung



  

  

C. Hiftor, Bedeutung d: Syflems, Snidefung d. Privatrechte, 8.36. 505 

dB Gefichtspunftes der Macht und Serrfaft, die Betrachtung 
des gefammten Privatrechts und alfer feiner Berpättuiff e unter -. 
diefent Einen Gefichtspunft ift eben. dag- abfolut Richtige. Zus 
riftifch diefe Berhäftniffe zu betrachten heißt nichts anderes, als - 
den abftractstechtlichen Machtgehalt derfelben ausfcheiden und 
zur Darftellung bringen. Jedes Necht ift ein Stüd coneret gez 

 worbener und beftimmt geftafteter Willensmachtz nur die Ver 
Hältniffe find juriftifche und nur foweit find fie es, als in Ihnen 

„diefer Beftandtheil fid) findet; was fie fonft nod) enthalten an 
andern Stoffen, an fittlichen, politifchen, „skonomifchen Seen 
u.f:w., fommt für die inriftifche Betrachtung gar nicht in 
Betracht. "Wenn die, Römer num die Nechtsverhältniffe von 
vornherein unter. diefem erelufiven jwriftifhen Gefichtspunft 
‚auffaßten, jo finde id) den Grund davon in unferm Macht: und 

 Breiheitötriebe, in der Gewalt, die der Gedanfe der Herrfdaft 
auf das tömifche Gemüth ‚ausübte, in der Einfeitigfeit und 
Energie, mit der fie ihn als legten Endzwee überall verfolgten. 
cd) meine nicht, als 0b es nicht Höhere Endywede gebe, ald die- 
fen römifchen — aber was die Römer bei Verfolgung desfelben 
gefunden, das darf und foll der Welt zu gute ommen.: Ob es 
niedrige Gewinnfucht war, die den Handel in ferne Länder und 
zu neiten Entvefungen führte, twas gilt es uns?. die Entdedung 
felöft werden wir darum nicht verfhmähen. Sp mödte der 
Höhepunkt, der römifchen Gittlichfeit nod) fo tief Liegen, un- 
gleich tiefer, als ich ihn im bisherigen angenommen habe, er 

„Tag aber gerade in ber richtigen Höhe, daß man von bier ans. 
eine Entdefung madjen fonnte und mußte, die man von einem 
wirklich oder vermeintlich Höheren Punkte aus nicht gemad)t 
haben würde — die Entdedung des Brivatrechts. Diele 
Errungenfhaft Tann und. foll jedes Volk fich zu Nue machen, “ 
ohne-im übrigen aud) nur die geringfte Ahnlichkeit mit den 
Römern zu haben. Nur mißverfteheiman mich nicht. Es ift 
neuerdings die Behauptung aufgeeit, dag‘ vöndfüe Reit fi 

Shering, Geift d, rüm. Nedts. IL .20
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das abfolute Recht. *%%). Das ift eine arge Uebertreibung, bei 

der eine richtige Ahnung zu Grunde liegen mag. In dem römiz 

{chen Recht fowohl der gegenwärtigen wie der folgenden Periode 

ftedt viel national Nömifches, und die Oppofition, die dies 

Necht von jeher erfahren hat, ift namentlich hierdurd) veranlaßt 

und meiner Anficht nad infoweit durchaus berechtigt. Um dag. 

Privatrecht zu gewinnen, haben wir das tömifche recipitt, . 

€ wäre aber falfch zu glauben, ald od die hiftorifhe Korur, in 

der der abfolut richtige Gedanfe zuerft zur Welt Fam, gleichfalls 

die abfolute wäre and ihn feloft für aivige Zeiten bedingte. Der 

abfolut richtige Gedanke ift: alle privatrechtlichen Verhältnifte 

find Machtverhältniffe, Willensmacht ift das Prisma der private 

rechtlichen Auffaffung, und die ganze Theorie ded Brivatrechts 

hat nur Die Aufgabe, das Machtelement in den Lebensyerhält: 

niffen aufzuderfen und zu beflimmen.. Das Nömifhe und mit 

hin Bergängliche ift das Maß umd die Ausdehnung, in der die 

Nömer die Madıt innerhalb der verfchiedenen VBerhältniffe zu: 

gelaffen Haben. Sc will beide Behauptungen noch) einer nähes 

en Betrachtung unterwerfen. 

Sener erfte Sag if weit. entfernt fi der allgemeinen Zus 

ftimmung zu erfreuen. 68 gereicht unferem wiffenfchaftlichen“ 

Bavußtfein gerade nicht zur Ehre, daß eine Wahrheit, bie der 

einfache gefunde Menfchenverftand in Nom längft entdedt hatte, 

von Manchen nicht bloß aus den Augen verloren, fondern ge: 

rabezu ald Irrthum und als ein Mangel des römifhen Rechts 

bezeichnet werden Fonnte. Man hat legterem nämlich den Borz 

wurf gemacht, daß es bei der Conftruction feiner Nechtövere 

-. hältniffe das fittlihe Moment ganz aufer Acht gelaffen und 

nennt ed Nomanifiren, wenn mai. bei den deutfehrehhtlichen 

“ Berhättniffen diefelde Methode befolgt, - - Ein folder Tadel. 

bezwedt geraden die, Negation jeder Sarloprubeng, denn dad 

468) 6. Renz üßer hie  gefehichtliche Sufengen des Reste, 

Sreifewald u Leipg. 1854



  

  

* 

€. Hiftor. Bedeutung d. Syitems. — Entdedlung d. Privatrechts. 5.36. 507 

Mefen der lepteren befteht gerade darin, daß fie von allem Nicht- 
juriftifchen in den Verhältniffen abjtrahiet, und -Nichtejuriftifch 
ift alles, was auf den Gefichtspunft der Macht nicht reagitt. 

Daß ganz verfchievenartige Ideen und Nüdfichten bei der 

fegisfativen Geftaltung eines Herrfchaftsverhältniffes mihwire 
fen fönnen 3. B. die Rüdficht auf das öffentliche Wohl, die ' 
Sittfihfeit u. f. w., wird Niemand läugnen, aber juriftifc) ges 

“ Sprochen befteht diefer Einfluß nicht darin, daß fie in das In: 
nere des Verhäftniffes eine fremdartige. Subftanz brädten, den 

.. Suhalt defjelden qualitativ zu ehvas anderem machten, ald 
Willensmacht, fondern daß fie, fo zu fagen, von außen ge 

gen die Wände des Nechtöverhäftniffes drüden und dadurd) den 

"Machtgehalt deffelben befchränfen, die Herrfchaft mehr oder 
weniger comprimiren. Wie fehr immerhin die fittliche Auf 

.faffung eines und deffelben Infituts zu verfdhiedenen Zeiten 

. yarlirt, wie fehr diefe Verfchiedenheit in der rechtlichen Geftal- 
tung des Inftituts fid, verwirklicht haben mag — von juriftiz 
fchen Standpunfte aus dürfen wir diefer Thatfache Teinen andern 

Ausprud geben, ald: dverMachtgehaltdesginftitutswar - 
hier ein weiterer, dort-ein geringerer. Die Unter: 
fhieve alfo 3. B. wifchen der Vormundfchaft, dem Verhältniß 

d68 Vaters zu den Kindern, des Mannes zur Frau u. f. w. im 

äftern römifchen und heutigen Recht reduciren fi d, wenn man 

-fie juriftifch bezeichnen will, auf eine quantitative Differenz in 

dem Machtgehalt jener Berhältnif e und die Begründung einer 
gegenüberftependen acht (des Miündels, Kindes, der Frau) ;_e8 

heißt wie ein Laie fprechen, ‚wenn man fagt, daß jene Berhält: 

niffe nicht mehr Gewaltverhäftnifit e feien, der nüdjterne Gebante 

der Madıt hier vielmehr irgend, einem edlern das Feld geräumt 
ober fich mit ihm zu irgend einem höhern, den Römern unbe 
fannten, verbunden habe, es 

Man laffe fid) dadurdy nicht täufchen, Haß d der Zwed des 
* Berhältniffe es.nicht immer in dem felöftnügigen Genuß der 

- mat befet, Der Beamte hat feine Macht nicht feinehvegen, 
.20*
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jondern im Intereffe des Staats, aber iver würdeihmdie Macht, 

foweit fie reicht, darum abfprechen? So-follte der altrömifche 

Bormumd das Befte feines Mündels verfehen, und es war 

dafür geforgt, daß er ed mußte (postulatio suspecti tutoris, 

“ actio ralionibus distrahendis, Sufanie’”)) und trogden. ward 
“ bie Tutel als jus ac- potestas in capite libero definirt. So... 

mag alfo ac) das heutige Recht dem Vater eine Gewalt über 

die Kinder nur im Sntereffe ihrer Erziehung anvertrauen md 

dur, Veranftaltungen verfchiedener Art dafür forgen, daß er 

fie nur. in -diefem Sinne benußez dadurd) ift-das Necht des 
Vaters zu ber römifcjen- patria potestas. allerdings in einen 

merklichen Gegenfaß getreten, alfein es läßt fi) doch nicht an- 

ders definiren, als eine Macht, die fi fo und fo weit erftvecht, \ 

diefen- und jenen Befchränfungen ausgefegt ft nf. w.. 
.. So viel zur Begründung‘ meiner erften Thefis. Was num 

bie zweite anbetrifft, fo geht aus dem bisherigen hervor, daß bie 

Ausdehnung, die das ältere Necht der fubjeftiven Macht einges 

räumt hat, für die Hanptfrage felbft gleichgültig ift. Für die - 

Charafteriftif des ältern Nechts dagegen ift Died Moment aller- 
dings ein Höchft interefjantes. Wenn wir den Gedanken derMacht 

als das eigentlic, privatecchtliche Brinzip Haben fennen lernen, 

fo dürfen wir-das ältere Necht den Triumph der abftrarten 

Privatrehts:Fpdee nennen. -Sener Gedanfe hat fi) hier einmal 

in feiner ganzen Einfeitigfeit. und Ungebundenheit: verfuchen, . 

fi) felbft vor Seiten feiner praftifhen Möglichfeit auf-bie. 
Brobe ftellen wollen, man möchte e3 bie KKedheit und Stifche 

eines neuen hiftorifchen,Gedanfen nennen, Daß jener Ver: 

-fucd) gelang, hatte in Vorausfegungen feinen Grund, die fi 

in Nom fanden, aber nicht überall wiederholen. ‚Beides, diefe 

Borausfegungen wie die praftifche Möglichfeit einer fo erceffl- 
ven Serfeisung der Mat, if mit hinweggefallen — e8 - 

469) Die act. tutelae gehört erft dem fpäten Reit an, wie an einer 
andern Stelle‘ gezeigt werben Be =
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war das fpecififc) Römifche, das der Zeit Angehörige, das mit 
der Zeit abfterben Fonnte und mußte, ohne ‚daß damit aud) die 

. reife md unvergängliche Frucht der Nachwelt verloren zu gehen 

brauchte. : Die relative Nothwendigfeit diefer Einfeitigfeit will 

ic) damit nicht in Abrede.ftelfen. _ Wo ein großer Gedanfe ent: 
“derft und zur praftifchen Griftenz und Herrfchaft gebracht were 

den foll, ift ein fhroffes und einfeitiges Auftreten nicht ‚bloß 

verzeihlich, fondern nicht felten ein nothivendiges Mittel. zum 

Zwed. Der fpätern Zeit bleibt c8 vorbehalten und fällt cs 
nicht fehwer, die Vebertreibung auf Das.redhte Daß zurüiczus 

führen. Ob bei einem Volk, wo der Gebanfe der Macht von 

vornherein in maßvoller, befcheidener Geftalt aufgetreten, je 
die Entvedung gemad)t worden wäre, daß das ganze Privat: - 

recht nichts ift, als das Eyftem diefer Macht — id) laffe es 

. dahin geftellt. Daß aber die Römer bei dem ganzen Trog und- 

Uebermuth, mit dem diefer Gebanfe fid) bei ihnen verwirklichte, 

ihn fanden — das, meine ic), Fan ung faum Wunder nehmen. 

Schlagen wir übrigens dag. Bervienft. diefer Leiftung nicht 

- zugering an, Es fan nicht. bloß auf.das einmalige Finden 
und Abftrahiren an, fondern auf ein fortgefehtes Pflegen und 
Bertheidigen.des Gefundenen, Das Leben .ift den Juriftifcgen 

. Abftractionen keineswegs günftig. Denn.die Seftalt, in der die 
Berhältniffe im Leben auftreten, _ und nad) der folglicd, die vul: 

“gäre Auffaffung derfelben fid). beftinmmt,- ift oft eine ganz an: 
dere, als fie dem adftracten Necht nad) fein Fönnte, und ijt 

die juriftifche Auffaffung ‚hier nicht fletS auf ihrer Hut, fo 
fonmt fie leicht in Gefahr, die Wirklichfeit und Sitte mit dem 

Recht zu verrvechfeln, wie die vulgäre Auffafjung es thut. Die 
firenge Unterfcheidung zwifchen Sitte und Necht ift einer ber beften 

° PBrüffteine für die juriftifche. Begabung der verfchiedenen Völfer 

und Zeiten, denn fie fegt eine unabläffige Thgitigfeit und Anfpan- 

nung des Abftractiongvermögens und eine geiftige Sreiheit und 

Unabhängigkeit von der äußern Erfcheinung voraus, Wo diefer., 

. Unterfchied fharf,erfaßt und. praftifch gehandhabt wird, wie
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im römischen Necht, ift damit die Bildung des Gewohnheit: 

rechts fehr erfehwert; wo es nicht der Fall, im Halddunfel alfo _ 
zwifchen Net und Sitte, findet ungefehrt das Gewahnheitd: 

recht ein ungehindertes, üppiges Gedeihen. Diefer Runft, den 
ich hier berühre, bezieht fich zwar nicht ausfchließlid) auf das _ 

Syftem der Freiheit, und ift in feinen anderweitigen Beziehun: 
gen bereitS an verfdiedenen Stellen zur Sprache gebracht, 

allein die Bedeutung deffelben für die Frage, Die ung gegenz 

wärtig befchäftigt,. ift doch. eine fo hohe, daß id noch etwas 

länger bei ihn verweilen muß. . 

Wir haben früher öfters Selegenfeit gehabt, bie Differenz _ 
der abftracten Sreiheitsformen und ihrer juriftifhen Auffaffung 

auf der einen, umd der realen Erfeheinung derfelben und ihrer 

natürlichsfittlichen Auffaffung im Leben auf der andern Seite an- 
zugeben. Berlegen wir nun, wie meinerMeinung nad) gar nicht 

anders möglich ift, unfer abftractes Freiheitsfyftem in den At: 

fang der römifchen Rechtsgefchichte, fo Haben wir die frappante 

- Erfheinung, daß daffelbe_viele Jahrhunderte lang im wefent: 

lichen unverändert aufrecht erhalten worden ift, ungeachtet 

— md dies ift das Entfcheidende — die faktifche Erfcheis 
‚nung deffelben in der Gitte eine fo völlig an 

dere war. Wie and) im Leben die verfehiedenen Oewalten 

des öffentlichen undPrivatrechts fich praftifc) geftalteten, welche 

Bahnen fie inne zu halten pflegten und faftifc innehalten 
mußten: die -abftracte Auffafjung erblidte darin nur ehwas 
Baftifches. Zwifchen den abftrarten Recht und dem thatfäch- 

lichen Leben, zwifchen der abftractzrechtlichen und natürliche 

fittlichen Auffaffung alfo eine ungeheure Kfuft!. 

In unferer deutfchen Rechtsentwidelung ift der Vebergang \ 

de8 Thatfählichen zum Rechtlichen ein fehr leichter gewefen; 

. die Sitte, von Necht wenig unterfchieven, ward unvermerft 

zum Recht. In Rom hingegen blieb die Sitte, mochte fie auch 

Jahrhunderte fang beftanden haben, darıim doc), wag fie war, 

bloße Sitte. Die Beihränfungen, die fie auferlegte und prafs
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tifeh durchfeßte, Die Geftalt, die fie den teinen Nechtsinftituten 

gab, die pofitiven Inftitute, Die fie felbft hervorgebracht hatte 

— alles das waren Thatfachen, die jeder fannte und tefpef- 

irte, denen man aber troß-alfe dem eine rechtliche Bedeutung 

fortwährend verfagte. So fonnte denn ber abftract »rechtliche 

Zufehnitt der Gewaltverhältnifie Sahrhunderte lang in feiner 

Urfprünglichkeit und begrifjlichen Neinheit unverändert erhal: 

ten werden. Was aud) das Leben aus ihnen machte, wie aud) 

ihe praftifches Berhalten und die fittlihen und politischen 

Socen, fo wie die thatfächlichen Gewalten, die fie in diefen 

Verhalten beftiimmten, wechfeln mochten — der abftracte Be: 

griff blieb, foweit nicht dad Gefep eine Nenderung traf, über. 

allen Wechfel erhaben, immer derfelbe. Zür Das Leben hatte 

diefe ftarre Unveränderlichfeit des abftracten Kechts feinen 

Nacıtheil, da einerfeits bie abftracten Formen weit genug tva= 

ren, um alfen Strömungen des Lebens freien Spielraum zu 

gewähren, umd andrerfeits Dad Leben felbft einen Hinlänglichen . 

Reichtum an Kräften und Mitteln befaß, um das, ‚was Not) 

that, auch ohne eine Aenderung des Nechts zu erzwingen. Erft 

als diefe Kräfte fchwad) wurden, tward diefer Zuftand unhalt- 

bar und das Necht gezwungen, fi) dem zu affommobiren. 

Wie fehr diefe frühere Stabilität des Nechts feiner Euftur för: 

derfich fein mußte, darüber brauche ich wohl faum ein Wort zu 

verlieren. Die Freiheit, bie DasNeht dem Subjekt. 

eingeräumt hatte, hatfür leteres.feldft reichlide 

Früchte getragen. 

Während nun nad) diefer Seite hin das abftracte Net 

von der Bewegung innerhalb des Lebens gar nicht berührt 

"ward, gibt e3 allerdings Einen Punkt, wo diefe Bewegung auf 

das Recht felbft einen nicht unwichtigen Einfluß äußerte und 

einen Niederfchlag von abftract » rechtlichen Material zur Folge 

“halte. ES war dies die vehtliche Produftivität der autono: 

mifchen Bewegung des Bermögens-Berfehrs. 

Die autonomifcde Ihätigleit de3 Verkehrs wird überall das
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abftracte Necht felbft bereichern, weniger indem fie Cäße zu ges - 
wohnheitstechtlicher Geltung bringt, die der äußern Autorität 
bebürfen, um zu gelten, als inden fie Säte, Begriffe,.rechtliche 
Mittel und Wege auffindet, die nur von dent juriftifchen Be: 

. wußtfein in Befig genommen zu werben brauden. CS . 
ift, fo zu fagen, eine auf Veranlaffung des praftifchen Bedürfe- 
niffes unternommtene Entvertungsreife des Verkehrs auftem Ge 
bieteder Autonomie; waser hier’findet, find verborgene Barthien 
bed Rechts felbft, die mit der Autonomie bereits gegeben find - 
— apriorifch zu beftimmende Combinationen des Vermögens 
austaufches, in der Natur der Sache gelegene Unterfchiede, Fury 
die natürliche Gliederung und innere Logik der Verhältniffe, in. 
denen ber Verkehr fi bewegt. 

"Das ältere Recht hatte, ben Verkehr im wwefentlichen fid) 
felößt überlaffen und zwar in dem Mafe, daf es ihm nicht ein: 
mal mit fogenannten dispofitiven (fubfiviären, ‚die Nutono: 
mie ergänzenden) Beftinmungen zu Hülfe faın. Zedes einzelne 
Rechtögefchäft, das abgefchloffen ward, mußte mithin außer 
feinem materiellen Inhalt zugleich fänmtliche Normen anfftel: 
fen, nach denen e8 fi) beurtheilt wifjen wolfte; die lex, leges 
contractus mußten die leges.de contraclibus. erfegen. Ohne 
allen gefeglihen Anhaltspunkt hätte fic) alfo der Verkehr in 
eine endlofe Maffe.verfchiedener Rechtsgefchäfte zerfplittern fön=. 
nen, allein c8 bedarf wohl faum ber Bemerfung, daß einmal 
die Gleihmäßigfeit der innen Motive des Verkehrs (ver 
menfchlihen Bebürfnife) mit Nothivendigfeit dahin führt, daß 
gewiffe, im wefentlichen fid; gleich bleibende Orundformen von 
Gefdäften fi wieberhofen, und daß andrerfeits das Berürfnig 
und ber inftinftive Zug des Verkehrs nad) Ordnung ihn aud) 
abgefehen davon zur Innehaltuüg gewilfer Bahnen veranlaft. 

- So num and) in Non. . Die Slaffififation der Hauptfählichften 
Gefhäfte, des Geldgefhäfts, des Kaufe, Mieth = Contrafte: 
u. f.w. verfteht fi fchon für die älteften Zeiten von felbft, 
wenn and) die gorm berfelben eine vielfach andere war, ald fpä-
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terhin (davon an einer andern Stelle). Für die allmählige iy- 

pifche Gejtaltung der verfchiedenen Gefchäfte nad; Form und Ins 
halt, ihre Abrundung und detaillirtere Ausbildung trug eine Gin: 

richtung außerordentlic) viel bei, zu der der Verfehr in der Bil- 
dungsperiode der Nechtögefchäfte überall zu greifen pflegt, ic) 

meine den Gebrauch der Sormulare. Für alle Arten von Gefchäf: 

ten gab es in Nom beftimmte, höchft forgfältig auggearbeitete 
Formulare (actiones, leges rerum vendendarum u. f. {w.), 7%) 

die dur) die fortgefepte Probe, welche fie im Leben zu beftchen 
hatten, und ein ftetS wiederholte Zeilen und Nachbeffern einen 

fehr hohen Grad der Brauchbarkeit_ erlangt hatten. Sowie - 

“irgend eine neue Art von Gefchäften auffan, ward für Diefelbe 

ein Formular ausgearbeitet d. 5. das Gefchäft von vornherein 

in eine beftimmte geregelte Bahn gewiefen. Da die Benugung 

des Formulars nichts Obligatorifches Hatte, fondermganz von 

individuellen Ermeffen abhing,; da ferner die in demfelben enter _ 
haltenen Stipulationen, mochten fie auch täglich wiederfehren, 

ne als fubjektiver Willensinhalt in Betracht fonımen, 
fo fonnte man das rechtliche Material, weldyes in diefen Forz 

mularen aufgefchichtet war, nicht eigentlich als BVeftandtheil 
des Nechts ‚bezeichnen. Wenn dies aber dennod) gefhah (3. DB. 

dag jus Flavianum, Aclianum), fo begreift e8 jid) fehr wohl. 

Die Sammlungenvon Formularen waren dieBorläufer, Sur: 

rogate und Quellen des dispofttiven Nedts. In ihnen 

war bereits die Aufgabe gelöft, mit der fich Diefer Theil des Rechts 

zu befchäftigen hat: die Glafjififation der Nechtögefihäfte, na= 
mentlid) die Scheidung der verfchiedenen Verträge und die Erz 

findung und richtige Formulirung naturgemäßer Nechtsregen .- 

470) 1.28. 7,33. 38 de orig. jur. (1.2.) Cic. de orat. 1, 57. 58. 
HI, 33. Barro de re rustica theilt an jever Stellg feines Werles, two er 

irgenb einen Contraft 3.2. den Berlauf von Sklaven, Vieh, der Weins 

. ärnbte u. fa te, das Verbingen einer Arbeit iu. A erwähnt, die betreffenden 

Sermulare mit,
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für die einzelnen Arten derfelben. ALS in fpäterer Zeit die Wif- 

fenfchaft und Legisfation (namentlich das prätorifche Neck) fich 

der. Ausbildung des dispofttiven Nechts zuwandten, fanden fie 

in jenen Sammlungen ein reiches Material, von dem fie Vieles 

unverändert aufnehmen Fonnten, und wir find zu der Annahme 

befugt, daß das fpätere Necht diefe Quelle im vollften Maße 

benußt hat... Die meiften Nechtsfäge, die dafjelbe nad diefer 

Seite hin enthält, werden aus den Formularfammlungen Hinz 

übergenommen fein — ein Gefihtspunft,, der fid) bereits für 

manche Fragen (3. B. bein pact. pignerat:) ald fruchtbar bes 

währt hat md für manche andere id gewiß no) mit Erfolg 

- wird benußen laffen. Y 
Der Sadje nad) alfo waren die Elemente jenes Nechtstheils. > 

durch) die Autonomie des Verfehrs bereits zu Tagegeförbert. E8 

war dies diefelbe Bildung des Abftracten aus dem Goncreten here 

aus, für die ung in der dritten Beriode die Entwicdlungsgefchichte 

des prätorifchen Nehts ein fo intereffantes Beifpiel liefern: 

wird. Aus den Atomen der einzelnen, conereten Nechtsgefhäfte, . 
die fich im wefentlichen ftets in derfelden Form und mit demfel: 

ben Inhalt wiederholten, bildete fic) ‚ein abftracter Nieder: 
flag — der Begriff des beftimmten Nechtögefhäfts — ein 
Borgang, den die Sprache durd) Bezeichnung Defjelben mit: 

einen beftimmten Namen zu marfiren.pflegte. Das Material, 

das.auf. diefe Weife gewonnen ward, hatte aber, wie ge: 
fagt, in.der gegenwärtigen Periode nod, Feine formell recht: 
liche Bedeutung, ed war nidts als. eine Anweifung zum 

rechten Gchrauch der Autonomie vermittelft Darlegung der 

Zwede und Wege, die der Verfehr verfolgte, nebjt Angabe ver 

Form, deren er fid) dabei zu bedienen pflegte. Dom formellen 

Nechtöftandpunit aus war dies „Pflegen“ des Verfehrs nicht 

minder bedeutungslos, wie das der Sitte, d. d; e8 Fam feiner 

von den vorräthigen Säten ohne ausdrüdliche Aufnahme defr 
 felben in dag einzelne Nechtsgefchäft zur Anwendung, während 

- ja das Wefen des- dispofitiven Nechts darin befteht, daß die



\ 

°C. Hifter, Bedeutung d. Syfems. — Probuftivität der Hutonenie, $,36. 315 

"Beftimmungen deffelben eine Xüde, die die Autonomie gelaffen 
hat, ergänzen folfen. Nur in Einem Punkt mag die Thätigfeit 

der Autonomie bereitd in der gegenwärtigen Periode Nieder: 
fchläge objeftiv rechtlicher Art geliefert haben. Die Wahl der 

Ausdrüde, in denen man die wefentlichen Beftinmmung gen eincd 

Nechisgefchäfts treffen wollte, war urfprünglic, gewiß völlig 

frei, 08 begreift fie) aber, daß der Verkehr die treffendften und 
"ungveiventigften herausfuchte und daß für mande Gefchäfte 

gewiffe Schlagwörter in Gebraucd, Famen fo 3. D. bei der Er: 

theilung ber tutoris auctoritäs, der Antretung det Gröfhaft, der 
sponsio, vor alfem aber bei Anordnung legtwilliger Berfügunz 

- gen: Wir wiffen nun aus Mittheilungen fpäterer Juriften, daß‘   

    

der Gebrauc) diefer Schlagwörter zu ihrer. Zeit obligatorifcher 

Art war, fo daß alfo die unterfaffene Benugung derfelben Nich» | 

tigfeit des Gefchäfts begründete. An eine Aufftellung diefes Ne 

quifitd dur) Gefeh wird Niemand denken; c6 war alfo ein 

Merk des Verfehrs, und wir dürfen diefen Vorgang unbebent- 

“ Tich in die ältere Zeit verlegen und ihn uns in folgender Weife 

erflären. Eine an den Worten Flebende, ängftliche Snterpretas 

tion mochte die auf Abfchliegung eines .beftimmten Gefchäfts 

gerichtete Abficht in Zweifel ziehen, wenn fe die Ansdrüde ver: 

mißte, deren man fid) regelmäßig bei diefem Gefdhäft bediente; 

das beftimmte Wort galt ihr ald Merkmal des beftimmten - 

Willens. Hieraus ergab fd) denn für den Verfehr die praftifche 

" Nothiwendigfeit einer Benugung des Wortsz dem Erfolg 

nad) hatte alfo die Interpretation. damit eine wirftiche Nechtö 
nom durchgefegt. 

- Der Sefihtspunft, von dem aus wir im bisherigen Die 

Bebentung unfered Syftens zur beftimmen | verfucht haben, war. 
der abftraetsjuriftifche, und nad) diefer Scdte hin haben wir uns 

ferem Syftem eine imvergängliche und univerfalhiftorifche Be 

- deutung vindieiren müffen. CS bleibt ung-jegt nod) übrig, daf
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felbe von Seiten feines natürlich : fittlichen Zufammenhanges 

mit der -römifchen Welt ins Auge zu faffen. Ih will in 
diefer Beziehung zuerft des Einfluffes unferes Eyftems auf dag 
tömifche Volk gedenken. Der Duellpunft unferes ganzen Sy: 

flemd war die Jdee der Verfönlichfeit, das Endziel deffelben: 

der Berfönlichkeit in allen Berhältniffen des privaten wie des 

öffentlichen Lebens die rechtliche Möglichkeit einer freien Ent= 

faltung ihrer jelbft und alfer ihrer Kräfte zu gewähren. Das 

ganze Necht war ein praftifcher Hymnus auf. den Werth; und 

den Beruf der Perfönlichfeit,- die Moral deffelden: Entiwid: 

- fung und Bethätigung der Perfönlicfeit. Dem Römer warb 
duch) fein Recht von früh auf die Lehre gepredigt, daß der 

Mann dazu da ift, fi) felbft feine Welt zu gründen, felbft 

für fi einzuftehen, feldft die Entfcheidung zu treffen, daß jeder - 
der Herr feiner Thaten und der Schmied feines Glüdes ift. 

 Sür einen fhwachen Charakter war bie römifche Welt nicht ger 
macht. Wer fid) hier mit Erfolg bewegen wollte, dem durfte das. 

Eifen im Charakter und die Selbftändigfeit in der Anficht nicht - 

fehlen. So nicht bloß hinfichtlic, der Verhältniffe des öffent: 

lichen, fondern ebenfowohl Hinfichtlich der. des Privatrechis.' 
Ung Heutzutage befehirmt und befhügt das Necht von. der Ger 

burt an bis zum Tode; cs verfchafft und das Vermögen ber 

Eltern, inden es fie zwingt, ung dafjelde zu hinterlaffen, es 
bewahrt uns. dafjelbe wider unfern Willen bis zur erreichten 

Volljährigkeit, 8 gewährt und Hülfe, wenn wir ung haben 
. betrügen oder jtvingen laften, und macht es und möglich, unfere 

eignen wie fremde Handlungen, die und nadhtheilig geworben 
find, anzufechten, Verfehen, Verfäumnifje ungefchehen zu ma: 
chen. Don alfe dem ift im ältern römifchen Recht Feine Epur. 
Mer fih hat zwingen faffen, trägt felbft- die Schuld — der 
Mann läßt fi) nicht jdingen; etiamsi coaclus, allamen ‘vo- 

. luit. ” Ber betrogen ift, Seat; denn der Mann, wie Ihn 

471) L. as 5 quod met. (a. 2)
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das Net will und im Auge hat, fieht fi) vorz ihn betrügt . 

man nicht. Ghbenfo begeht er Feine Verfäunmiffe und fiht feine 
“eignen Handlungen nicht an md darum aucd) Feine fremden: 

jus eivile vigilantibus seriplum est.*?) Mit der Pubertät wird 

Jeder Herr feines eignen Bermögens, die Schuganftalten der 

Cura und reslitutio in integrum find dem alten Necht unbes 

fannt, die lex Plaetoria gehört erft dem Ende des fünften Jahr: 
hunderts an. Das heißt aber nichts anderes, als die fpätern 

Römer wurden fpäter felbftändig, als die früheren — eine re 

fheinung, die nichts auffälliges hat, denn die Euftur und Ci- 

‚vilifation verzögert den Gintritt der praftifchen Neife. Wer 

mannbar ift, ift in alter Zeit auch. Mann und hat die nöthige 

Selbftändigfeit, ‚um ing praftifche Leben zu treten; hätte er fie 

nicht gehabt, fo würde das alte Necht ihn anders behandelt 
haben. Ich werbe bei der Theorie des fubjektiven Willens noc) 
Gelegenheit haben, Nacträge zu Kiefern, namentlic} zu zeigen, 

wie fehr das ganze ältere Necht’auf das eigne Handeln des 

Subjefts berechnet war, und will ‚verfäufig fhon hier darauf 

verweilen, 

: Daß nun ein Net dadurch „ daß e8 überall eine männliche 

Selbftändigfeit vorausfeht, diefe Gigenfhaft im Volk unterhals 

ten und erzeugen. muß, bedarf wohl faum der Bemerkung. 
Wenn die Gefhichte Roms eine fo beneidenswerthe Menge her» 
vorragender Perfönlichfeiten und: grandiofer Charaktere aufzus 

weifen hat, fo iverden: wir den legten Grund davon allerdings 

nicht in irgendwelchen Cinrichtungen, die’ ja ihrerfeits nichts 

als Produkte des Volfsgeiftes find, fondern in den römifchen 

Bolt felbft zu fuchen haben, Aber den Einfluß der äußeren Ein- 

richtungen auf die Befeftigung der nationalen Sinnesweife, die 

Ausbildung und Steigerung der angebornen Anlage werben 

wir darum nicht minder zugeftehen müffen, „ Hätte" die römifche 

Kraft, Setsfändigeit, hrrattefeigtet 14 nicht durch der: 

412) L. 24 quae in fr. ered. (42. 8.)
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- fönlichen Contaft von einer Generation auf die andere vereibt, 

hätten diefe Eigenfchaften mit irgendeiner Generation "unter . 
gehen Fönnen — ic) glaube, fie hätten zum großen Theil aus 

dem Net, aus dem Vorrath gebundener römifcher Kraft, der 

in ihm ftedte, fid) wieder neu erzeugen Föntten. Einen Nicht: 

tömer, der in Dies Recht hineintrat, mußte es-anwehen mit 
frifchen, ftärfendem Haud. Die Luft, die in diefem Necht 

herifchte, war gefehwängert mit römifcher Stärke, und. wer fie 

dauernd einathmete, auf den ging unvermerft etwas von einem 
Römer über. Den Berfall der römischen Kraft vermochte freilich 

das Necht nicht abzuwenden, weil überhaupt Feine Einrichtung _ 
den Geift, aus bem fie hervorgegangen ift, dauernd bannen \- 
fan. Aber nichts defto weniger bleibt e3 wahr, daß das Net, 
indem .e3 die genannten Gigenfchaften zu Boftulaten des 

praktifchen Lebens erhob, der Fortdaner derfelben eben: 
“ tenden Borfchub geleiftet hat. 

Nod) eine andere römifche Eigenfchaft ift e8, bie aus unfer 

vem Freiheitsfgftem ifre Hauptnahrung zog und fid; täglich an 
ihm verfüngte, ic meine den römifchen Stolz und das Gefühl 

‚ver Würde eines römifchen Bürgers. Wenn der Römer mit 
Stolz auf andere Völker fah, fo ftühte fid) diefer Stolz nicht 

bloß auf das Gefühl der Ueberlegenheit römifcher. Kraft und - 

dag Mebergewicht'des römischen Staats nad) außen hin, fondern 

ebenfo wohl auf die rechtliche Stellung des römifchen Bürgers 
im Innern; nicht minder auf den Klang und die Wirkung, die 

die Worte: eivis Romanus sum daheim, als die fie im Aug: 

lande Hatten. Ein angefehener Römer durfte fi mächtiger 

und fefter in dem Befig feiner Macht dünfen, ald mander 

König der damaligen Zeit, und felbft dem Geringften gewährte 
ja die Verfaffung einen gewiffen Antheil am Weltregiment,- 

Aber Höher als- alle politifche Macht und Berechtigung fand 
doc) die rechtliche Sicherheit. und Unverleßbarfeit der Berfon, 

die Herefhaft über das Haus und die Unantaftbarfeit der erz- 

worbenen Rechte. Daß die Würde und das Recht der Perfön-
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fichfeit in Nom in einer Weife praftifc, anerfannt und gefhügt 

war, wie fonjt nirgends, daß die Bafis der ganzen perfönlichen 
Eriftenz, dad Recht, eine felfenfefte war, und jeder Römer fi . 

. innerhalb des Sledes Gide, ‚der ihm Hier befchieden, abfolut 

fiher und als unumfchränfter Gebieter betrachten burfie — das, ' 

meine ih, war das BWerthoolfte und Shöufe, deffen ein Nöz- - 

mer fi) rühmen Fonnte, 
- Der Stolz, den die Freiheit verleiht, - iR ein durchaus be: 

u techtigter, denn er ift nicht ein Stolz auf den bloßen Befig oder 

“ Genuß derfelben, fondern auf das eigne Verbienft, Die Trei- 

heit ijt befanntlich Fein Gefchent der Götter, fondern ein Gut, 

dag jedes Volk fich felbft verdankt und das mur bei einem ges 

  wiffen Maß moralifder Kraft. und Würdigfeit gedeiht. ‚Mit 
der bloßen Liebe zur Freiheit-ift es nicht gethanz felbft wenn 

diefe Liebe, twie e8 nicht anders fein Fann, eine werfthätige und 

- opferfähige ift, fo gefellt fich mod) ein anderes wefentliches Nez 

quifit hinzu — die Kunft, die Hreiheit zu gebrauchen, und diefe 

Kunft ift eine fehr fehwere. Denn das erfte Gebot derfelden ift 

Mäßigung. Kein Gut reizt fo fehr zur Unmäßigfeit und geht, 
fo leicht und fo unausbleiblich vadurd) verloren, als gerade das 

- höchfte, die Freiheit. Der Begriff ver politifchen Neife und 

_ Unteife'der Bölfer ift unferer heutigen Zeit fehr geläufig, aber. 

man feßt denfelben viel zu fehr.in die intelleftuelfe Bildungs: 

ftufe der Völfer. und viel zi wenig in die moralifche Onalifica- 

- tion derfelben. Handelte e3 fi) bloß un ein intelleftuelles Ver: 
ftändniß. der Freiheit, fo müßten Die gebildetiten Völfer bie 

höchfte Reife zur Greiheit befigen, während umgefehrt das Steis 
gen der Gultur und Givilifation nicht felten mit der Abnahme 

jener Reife verbunden ift, wie 3. B. in Rom feldft. 
Diefe moralifche Oualififation des Altern römifchen Volks 

zur Freiheit Fann ich num nicht genug befonen. Unfer ganzes 

Syftem fand und- fiel mit ihr: 
Moribus antiquis stat res Romana virisque. 

- Der Verfall der römifchen Sittlichfeit war zugleich der Vers
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fall der römifchen Freiheit. Die praftifhe Möglichkeit ‚aller 
 Vreiheitsverhältniffe fowwoHE des: öffentlichen als des Privat 

vehtd war bedingt dadurd), daß der. rechte Geift fie be: - 
feelte; foiwie-Diefer Geift wich, fowie die Wilführ, Laune, 
Zudhtlofigfeit fid) ihrer bemächtigte, hatten fie ihren Sinn. und 
ihre Berechtigung verloren, und an die Stelle des freien Gei- 
fteö, der fich nicht befchwören ließ, trat überall das Gefeh 
und die Befchränfung. Darum darf, wer ein Urtheil über das 
Sreigeitsfyften der alten Zeit fällen, wer den Sinn und Zwei 
der Inftitute. defjelden begreifen. wilt, feinen Moment die alte 

° GSittlichfeit und die ganze Zeit. außer Augen laffen. Die alte 
Sitte ift. der unentbehrliche Schlüffel zum -Berftändniß des alten . 
Nechtsz zeigt ung lehteres die abftracte Freiheit, fo erftere die 
Selbfibefhränfung der Sreiheit, und diefe Selbft: 
befehränfung war eine ftilffhweigende Vorausfegung des gan: 
zen Rechts, Wenn einft Tacitus es an den. alten Germanen 

bries, daß die Sitte bei ihnen. mehr vernöchte, als anderwärte 
die Öefege, fo.dürfen wir dafjelbe Lob auch für die alten ö- 
mer in Anfpruch nehmen — weil fie fich felöft ein Gefeß waren, . 
Tonnten fie in fo vielen Bunften der Gefege entbehten. Das 
ältere Necht hat die Anlegung des fittlichen Mapftabes nicht zu 
fheuenz nur vergeffe man dabei nicht, daß die alte Freiheit, 

. dur) und durch bedingt und moberirt ivie fie war, durd) die 
thatfählichen Vorausfegungen, die fie:in Rom vorfand, nur 
aus dem Leben heraus verftanden werden Fan. -Wer biefen 

‚Gefihtspunft fefthäft, der wird nicht umfonft nad) dem „fittlie 
chen Geift“ der. alttömifchen Einrichtungen fuchen, ‚während _ 
diefer Geift allerdings demjenigen, der ohne eine Anfhanung . 
tömifchen Lebens, römifcher Denkart und Sinnesweife fi, an - 
die Aufgabe geivagt hat, niemals erfeheinen wird, 

=——_


